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Bon 
Entwerfung der Bauplane. 


. aber die in dem erſten Theile abgehandelten Grundſaͤtze der Architek⸗ 
tur ſo wohl, als auch der Bauplanzeichnung, dann die leicht begreiflich erklaͤrte 
Maurer- Steinmetz Stucaturer= Ziegeldecker und Zimmermannsarbeit unta⸗ 
delhaft und gehörig angebracht wird, iſt zuerſt jenes zu wiſſen noͤthig, was die 
unterm 31. März 1788 allgemein bekannt gemachte Inftruction bey der Entwer⸗ 
fung der Bauplane zu beobachten vorſchreibt. 

a) Ein Bauplan iſt gut, wenn derſelbe dem Ziele und Ende fetner Beſtim⸗ 
mung in jeder Ruͤckſicht entſprechend hergeſtellt, alles Unnöthige und Ueberfluͤſſige 
vermieden — und ſomit der Aufwand in was immer derſelbe beſtehen mag, auf 
das möͤglichſte beſchraͤnkt, wie auch aller Nachtheil beſeitiget wird. Daher iſt 

b) vorzuͤglich auf den Ort, wo gebauet wird, zu ſehen. 

Es iſt verhaͤltnißwidrig, auffallend und unwirthſchaftlich in Dorfſchaften, 
wo die Privatgebaͤude in geringer Claſſe ſind, zierlichere, praͤchtigere, und ſomit 
auch koſtſpieligere Gebaͤude zum allgemeinen Wirthſchaftsgebrauche aufzufuͤh⸗ 
ren, als wo die Privatgebaͤude von viel höherer Claſſe find, oder wie ſich Dorf⸗ 
ſchaften, Märkte, Provinzial- und Hauptſtaͤdte in ihren Gebäuden unter einan⸗ 
der verhalten. Im Falle hingegen, daß der Bauunternehmer ein aus der Orts⸗ 
claſſe tretendes Gebaͤude verlange, fo kann auch mit geringen Koſten der Wille 

erfuͤllt, und ein laͤndliches Gebäude mit jenen der anſehnlichen und ſelbſt der 
Hauptſtaͤdte in dem gehoͤrigen einen Haupttheil der Schoͤnheitsordnung ausma⸗ 
chenden Verhaͤltniſſe hergeſtellt werden. a 
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c) Ein Bauplan iſt fehlerhaft, wenn er mit mehreren Abtheilungen, Gemaͤ⸗ 
chern oder Behaͤltniſſen angetragen wird, als zur vollſtaͤndigen Erreichung feiner 
Beſtimmung nöthig iſt, weil dadurch nicht nur allein der Aufwand in dem Baue 
ſelbſt, ſondern auch in der Unterhaltung des Gebaͤudes vermehrt wird. Nicht minder 

d) wenn Gebäude nur auf ebenerdige Geſchoſſe beſchraͤnkt werden, bey wel⸗ 
chen die Aufſetzung oberer Geſchoſſe in jeder Ruͤckſicht wohl thunlich iſt, wodurch 
die Koſten ſo wohl der erſten Herſtellung, als auch der ſeiner Zeit in den Beda⸗ 
chungen vorkommenden Reparationen und Erneuerungen vermindert werden 
koͤnnen, weil bey einer kleinern Bedachung ein minderer Aufwand ſelbſt zur 
Herſtellung, als auch zur guten Unterhaltung derſelben erfordert wird. 

e) In Ruͤckſicht der Gemaͤuer iſt es bey Entwerfung eines Bauplanes un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig zu wiſſen, in was fuͤr Preiſen ſo wohl der Stein, als die 
Ziegel zu erkaufen ſind, weil die Baukoſten (wenn bey einem Gebaͤude, wozu 
die Ziegel ſehr hoch zu ſtehen kommen, die Steine aber um einen viel gerin⸗ 
gern Preis zu erhalten ſind, ein mehreres Ziegelmauerwerk angetragen wuͤrde, als 
das Gebaͤude unumgaͤnglich erfordert) ungleich vermehrt werden. 

) Um in Antragung der Boden keinen Fehler zu begehen, fo iſt wohl zu 
überlegen, wo Gewölbe, Tippel⸗ und Rohrböden, gehobelte oder ungehobelte 
Sturz⸗ wie auch nach Umſtaͤnden Falzböden angebracht werden ſollen; weil zu 
Gewolben meiſtens ſtaͤrkere, mithin auch koſtſpieligere Mauern als zu Tippel⸗ 
oder Sturzböden erfordert werden; auch wieder die Tippel⸗ und Rohrbbden ent⸗ 
gegen denen Sturgböden viel theurer zu ſtehen kommen. Jedoch iſt immer der 
Bedacht dahin zu nehmen, ob dieſer Boden eben ſo gute Dienſte leiſtet, und 
gleiche Sicherheit verſchafft, als jener. So eben verhaͤlt es ſich auch 

8) bey der Belegung der Dachboden, ob dieſelben mit gebrannten Ziegeln in 
Mörtel, oder aber mit rohen Ziegeln in Lehm gepflaſtert, wie auch nur mit einem 
Lehm⸗ oder Kalkſtrich uͤberzogen werden ſollen. Der Gebrauch desſelben ſo wohl 
als die nothwendige Feuerſicherheit beſtimmt hierin den Vorgang. Ä 

h) Ein Hauptfehler würde es ſeyn, wenn an einem geringen Gebäude, be⸗ 
ſonders in Dorfſchaften, Geſimſe, oder ausgemauerte Hohlkehlen angetragen 
wuͤrden, wo die Staublaͤden eben ſo gute ae king und ungemein viel NG 
feiler zu ſtehen kommen. 
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i) Nicht minder wäre es ein unverzeihlicher Fehler, wenn ein leerer an ſtatt 
eines ſtehenden, und ein ſtehender anſtatt eines liegenden, und eben ſo umge⸗ 
kehrt, wenn ein ſtehender anſt att eines leeren, und ein liegender anſtatt eines 
ſtehenden Dachſtuhls angebracht wuͤrde. Allein dieſen Fehler verhuͤthet die Breite 
des Gebäudes, wovon die Grundſaͤtze in der Zimmermannsarbeit angeführt wor⸗ 
den ſind. 

4) Die Eindeckung muß eben auch dem Orte, woſelbſt das Gebaͤude aufgefuͤhrt 
wird, wie auch der Gattung desſelben allenthalben angemeſſen ſeyn, und iſt daher 
wohl zu uͤberlegen: 1. Ob zum Ziegeldache nicht breitere Hauptmauern, und ein 
ſtaͤrkerer, mithin auch koſtſpieligerer Dachſtuhl angetragen werden muß, als zur 
Schindelbedachung nothwendig iſt. 2. Von welcher Eigenſchaft ſo wohl die Dach⸗ 
ziegel, als auch die Schindeln in Ruͤckſicht der Dauerhaftigkeit find. 3. Ob wegen 
des Windanfalls das Ziegel dach ganz oder nur zum Theil in Mörtel gelegt werden 
muß. 4. Um wie viel ſich die Koſten des Ziegeldaches höher, als jene des Schindel⸗ 
daches belaufen, wozu die Unterhaltungs⸗ und Reparationsaufwaͤnde von beyden 
Daͤchern gegen einander in Anſchlag zu nehmen find. Damit 5. daraus abgenom⸗ 
men werden kann, ob nicht an denen zum Ziegeldach erforderlichen Koſten durch 
Herſtellung eines Schindeldaches ein Capital erſpart wuͤrde, von deſſen fallenden 
Zinſen durch die Zeit der Fortdauer des Schindeldaches nicht nur allein die Repa⸗ 
rationen, fondern auch die Koſten der Erneuerung desſelben gänzlich beſtritten 
werden könnten. Die naͤhmliche Bewandtniß hat es auch mit der Eindeckung vom 
Metalle. 

1) Zur Vermeidung dieſer Fehler iſt daher jenes nothwendig zu wiſſen, wo⸗ 
von die Beſtimmung der eigentlichen nothwendigen Größe des Gebaͤudes, wie 
auch die Zahl der Abtheilungen, Gemaͤcher und Behaͤltniſſe abhaͤngt. Als 

m) zur Entwerfung einer Kirche iſt nothwendig zu wiſſen. 1. Die Zahl der 
Pfarrkinder, und 2. ob auf eine und wie große Vermehrung der Familien angetra⸗ 
gen werden ſoll. Hier werden auf die Quadratklafter Flaͤcheninhalts der Fußbo⸗ 
den, 9 Perſonen ſammt Altaͤren, Stuͤhlen und Baͤnken gerechnet. 

n) Zu einem Schulhauſe: 1. Die Zahl der lernenden Jugend. 2. Die Zahl 
der Schulclaſſen; 3. die Zahl der Lehrer, wie auch 4. ob in dem Schulhauſe nebſt 
den Lehrzimmern, auch die Wohnungen der Lehrer herzuſtellen kommen, und 


im; 
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5. wie viel Gemaͤcher, Behaͤltniſſe und dergleichen für jeden Lehrer nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Localumſtaͤnde anzutragen ſind. In Ruͤckſicht des Lehrzimmers wer⸗ 
den fuͤr jedes Lehrkind ſammt dem Platze für den Lehrer, für den Ofen zur Be⸗ 
heitzung, und fiir den nothwendigen Hin⸗ und Hergang? Quadratſchuhe Raum 
angenommen, muͤſſen die Baͤnke aber rund herum frey ſtehen, damit die doppel⸗ 
te Gaͤnge zum Hin⸗ und Hergehen für die Schulkinder angebracht werden koͤn⸗ 
nen, fo find auf jedes Lehrkind 8 Quadratſchuhe Raum anzunehmen. 

o) Zu einem Pfarrhauſe. 1. Wie viele Geiſtliche unterzubringen ſind. 2. Ob 
dem Pfarrer ein oder mehrere Gaſtzimmer nöthig find. 3. Ob fuͤr die Dienſtleu⸗ 
te ein Zimmer genug, oder mehrere erfordert werden. 4. Ob auch zugleich im 
naͤhmlichen Hauſe die Wohnung für den Meßner anzutragen iſt. 5. Ob auch Stal⸗ 
lungen, von was fuͤr Gattung, und auf wie viel Stuͤck Vieh, Wagenſchupfen, 
Holzlaͤge, wie auch allenfalls ein Stadel (Scheuer) herzuſtellen iſt. Auf ı Stuͤck 
Pferd wird 5 Schuh Breite, 1 Stuͤck Rind⸗ oder Hornvieh 4 Schuh, 9 Stuͤck 
Schafe (Laͤmmer) und 12 Stuͤck Schweine auf die Quadratklafter gerechnet. 
Für einen Wagen wird 5 Schuh zur Breite gegeben; 48 Mandeln, oder 192 Gar⸗ 
ben ſammt der Dreſchtenne auf die Kubikklafter genommen. 

p) Bey einem Fruchtſchuͤttkaſten iſt hauptſaͤchlich darauf zu ſehen, 1. ob nicht 
Localumſtaͤnde fuͤrwalten, wegen welchen nicht ſo viele Stockwerke angetragen 
werden dürfen, als die öbkonomiſchen Bauregeln fordern? 2. Auf wie viel in dem 
Bauort uͤblichen Maß der Antrag gemacht werden ſoll. 3. Worin eigentlich das 
Kubikmaß der beſtimmten Fruchtmaß beſteht? Und endlich 4. wie hoch die Fruͤch⸗ 
te jeder Gattung aufgeſchuͤttet werden duͤrfen. Alle Gattungen Fruͤchte können 
3 Schuh hoch unſchaͤdlich aufgeſchuͤttet werden, und werden daher ſammt dem 
Ueberwerfungsplatz auf die Quadratklafter 48 Metzen angenommen. Der Metzen 
hat geſtrichene Maß zwey Kubikſchuh. 

9) Zu Salzmagazinen: 1. Wie viel Zentner in ganzen Steinen Steinſalz, 
geſotten oder gekocht in Stöcken, oder in Kufen, auch wohl in Tonnen eingela⸗ 
gert werden ſollen? 2. Wie hoch jede Gattung nach der beſtehenden Manipula⸗ 
tionsordnung auf einander gelegt werden darf? Und 3. wie viel Zentner jeder 
Gattung in den Raum einer Kubikklafter gelagert werden können. Das Salz in 
ganzen Steinen kann ohne aller Gefahr, ſo hoch man kann, auf einander gelegt 


5 
LE 


werden, Auf den Raum einer Kubikklafter werden nach Unterſchied der Stein⸗ 
größe durch wiederhohlte Erfahrungen 182 auch 200 Zentner gerechnet. Die Ton⸗ 
nen werden hoͤchſtens in zwey Reihen auf einander gelegt, und iſt ſomit der Raum 
der Tonne, welchen fie im Flaͤchenmaße einnimmt, zu berechnen. Stöcke werden 
höchſtens9 Schuh hoch gelegt, und 480 Stuͤck auf die Kubikklafter gerechnet, wo⸗ 
von das Stuͤck 12 bis 13 Pfund wiegt, ſomit im Durchſchnitte mit 60, und auf 
9 Schuh Höhe mit 90 Zentnern anzunehmen iſt. Kufen werden auch höchſtens auf 
12 Schuh hoch in Reihen gelegt; 960 Stuͤck auf die Kubikklafter gerechnet, das 
Stück wiegt bis 6 Pfund, mithin ergibt ſich der naͤhmliche Durchſchnitt mit 
60 Zentnern. Bey allen uͤbrigen Magazinen, in welchen die Aufbewahrung mittelſt 
Kiſten oder Faͤſſern geſchieht, koͤmmt zu ihrer Herſtellung die gewöhnliche Gat⸗ 
tung der Kiſten und Faͤſſer in ihrer allgemeinen Quantität zu berechnen, um den 
deduͤrfenden Raum des Magazins darnach richten zu können. 

r) Bey der Entwerfung der Manipulations⸗ und wirthſchaftlichen Gebaͤude 
iſt darauf zu ſehen. 1. Wie viel, und was für Behaͤltniſſe zur Manipulation nd- 
thig ſind. 2. Fuͤr wie viel Parteyen Wohnungen anzutragen ſind, und wie viel 
Behaͤltniſſe, Gemaͤcher, Abtheilungen jede Partey nach dem Charakter, oder an⸗ 
dern unterwaltenden Localumftänden zu bekommen habe. 3. Für welche Par⸗ 
teyen Holzlagen, Wagenſchupfen, Stallungen, und auf wie viel Stuͤck Pferde, 
oder Hornvieh der Antrag zu machen iſt. 

Aus dieſen gegebenen Beyſpielen kann auch bey andern vorkommenden 
Baugegenſtaͤnden leicht entdeckt werden, was hierzu, um in der Größe des Ge⸗ 
baͤudes, und in der Zahl der Behaͤltniſſe, oder Abtheilungen nicht zu fehlen, zu 
wiſſen nothwendig ſey. 

s) Nebſt dieſen erſt angeführten Inſtructionspunkten ſind noch nachfolgende 
Geſetze ergangen, auf welche bey Entwerfung der Bauplane der vorzuͤglichſte 
Bedacht zu nehmen iſt. a 

Hofdekret an ſaͤmmtliche Laͤnderſtellen vom 10. Maͤrzmonath 1797. 

Der Landesſtelle wird das Befugniß eingeraͤumt, die unumgaͤnglich nöthi⸗ 
gen und unverſchieblichen Reparationen an Kirchen⸗Pfarr⸗Localien⸗ und Schul⸗ 
gebaͤuden nach, vorläufig von der Buchhalterey reftifizirten Ueberſchlaͤgen, wenn 
der Aufwand die Summe von zoo fl. nicht überfteigt, ohne Ruͤckfrage, vorneh⸗ 
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men zu laſſen, und die dazu erforderlichen Beträge aus den gehörigen Fonds 
anzuweiſen, doch hat fie davon in dem Rathsprotokolle jedes Mahl die umſtaͤnd⸗ 
liche Anzeige zu machen, und alle halbe Fahr von den bewilligten und verwen⸗ 
deten Betraͤgen einen beſondern Ausweis der Hofſtelle vorzulegen. 

Hofdekret vom 24. Juny 1788 wird vermoͤge $. 61 verordnet, daß jedes Ge⸗ 
faͤngniß trocken, reinlich, mit Luft und Licht hinlaͤnglich verſehen, und fo beſchaf⸗ 
fen ſeyn muß, daß die Geſundheit des Gefangenen keiner Gefahr, und er ſelbſt 
keinem andern Uebel ausgeſetzt werde, als was die Entweichung zu hindern, 
nothwendig, und daher als eine Folge der Verſicherung von ſeiner Perſon anzu⸗ 
ſehen iſt. Ueberhaupt ſoll bey Gefaͤngniſſen, ſo viel die Lage des Gebaͤudes zu⸗ 
laͤßt, und ſonſt die Umſtaͤnde erlauben, ſtets auf folgende Stuͤcke Bedacht ge⸗ 
nommen werden. a. Das Fenſter, wodurch Luft und Licht eingelaſſen werden, 
ſoll nicht gegen einen offenen Weg, oder die Straße, ſondern in einen Hof oder 
verdeckten Gang angebracht, und in ſolche Hoͤhe geſtellt ſeyn, daß weder von 
außen in das Gefaͤngniß hinein geſehen werden, noch der Verhaftete von innen 
hinaus ſehen, oder ſich mit jemanden beſprechen könne. Das Fenſter iſt mit ſtar⸗ 
ken und engen eiſernen Gegitter zu verſehen. b. Wo die Mauern entweder nicht 
dick genug, oder nicht vollkommen trocken ſind, muͤſſen die Waͤnde inwendig mit 
Pfoſten beſetzt werden. o. Die Thuͤre muß aus doppelten Pfoſten beſtehen, in der 
Mitte iſt daran ein kleiner Ausſchnitt mit einer beſonderen Oeffnung anzubrin⸗ 
gen, die ebenfalls zur Sperrung eingerichtet ſeyn, und von außen aufgehen muß. 
Dieſe Oeffnung dient dazu, daß dem Gefaͤngniſſe dadurch der Zug der Luft ver⸗ 
ſchafft, und der Verhaftete zu allen Zeiten ohne Eröffnung der Hauptthuͤre von 
dem Kerkermeiſter beobachtet werden koͤnne. Die Thuͤre muß von außen durch 
zwey oben und unten angebrachte eiſerne Klinken oder ſo genannte Arben, und 
zwey angelegte ſtarke Vorhaͤngſchlöſſer verſichert werden. d. Wenn in dem Ge⸗ 
faͤngniſſe ein Ofen angebracht iſt, muß er von innen mit den nöthigen eifernen 
Stangen verſehen ſeyn. Eben ſo iſt der Rauchfang zu verwahren; auch iſt die 
Heitzöffnung immer vorſichtig verſchloſſen zu halten. e) Zur Lagerſtaͤtte muß ei⸗ 
ne Britſche vorhanden, und ſo beſchaffen ſeyn, damit allenfalls der Verhaftete 
daran geſchloſſen werden könne. k. In jedem Gefaͤngniſſe müffen entweder Stei⸗ 
ne wenigſtens von dem Gewichte eines Zeniners, oder eiſerne in der Wand oder 
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dem Fußboden ſtark befeſtigte dicke Ringe vorhanden ſeyn, um den Gefangenen, i 
wenn es nothwendig, daran zu befeſtigen. g. Jede Stube des Gefaͤngniſſes iſt 
mit einer Zahl zu bezeichnen, damit die Anordnung, Ueberſicht und Controlle 
in Anweiſung, Abtheilung und Beſichtigung der Gefaͤngniſſe darnach gefuͤhrt 
werden kann. 

Vermöge Feuerlöſchordnung vom . September 1782 für die Landſtaͤdte und 
Maͤrkte find §. 8, Backofen bloß in Gewölben zu dulden, ſie ſind auch mit Zie⸗ 
geln zu decken. 

Vermöge Verordnung in Mähren vom 12. Juny 1786 wird füb $. 1, unter 
Strafe von 10 Thalern verbothen, Keller oder andere Baufuͤhrungen unter den 
Gaſſen oder Plaͤtzen ohne ausdruͤckliche Erlaubniß der Landesſtelle zu graben 
und zu bewerkſtelligen. 5 i g 

Laut Feuerlöſchordnung vom 2. May 1759 für Wien wird F. 23, die Errich⸗ 
tung hölzerner Bodentreppen ſo wohl in der Stadt als in den Vorſtaͤdten ver⸗ 
bothen. 

Ferner, zu Folge Feuerlöſchordnung vom 7. September 1782 für die Land⸗ 
ſtaͤdte und Maͤrkte in Böhmen ſind §. 3, die hoͤlzernen Bodenſtiegen fuͤr die Zu⸗ 
kunft verbothen. — Den 31. Jaͤnner 1786 wurde dieſer §. mit dem erläutert, wo 

die Boden bewohnt ſind, ſind keine hoͤlzernen Bodenſtiegen zuzulaſſen. 

Zu Folge der Feuerlöſchordnung vom 2. May 1759 darf §. 19, ohne Erlaub- 
niß der Behörde kein Bodenzimmer angelegt werden, die beſtehenden aber ſollen 
gemauert und der Boden mit Ziegeln belegt werden. In den ausgeſchalten Bo⸗ 
denzimmern hingegen, wenn dieſelben nicht um und um mit der erforderlichen 
Mauer und einem Ziegelboden verſehen ſind, iſt weder eine Heitzung noch 
Kohlfeuer zu geſtatten. N 

Vermbge Verordnung in Maͤhren vom 10. März 1786 wurde befohlen: daß, 
da man wahrgenommen hat, daß in den meiſten Dörfern ganz offene Brunnen 
beſtehen, welche theils der Erde gleich, theils aber nicht uͤber einen Schuh 
uͤber dieſelbe verkleidet ſind und woraus das Waſſer mit an langen Stangen 

angehaͤngten Butten oder andern Geſchirren gehoben wird; da nun aber dieſe 
Gattung Brunnen zu manchem Ungluͤck Anlaß gibt, uͤber dieß aber das Waſſer 
darin unrein und folglich der Geſundheit nachtheilig werden muß, fo ſollen alle 
Pract. Baub. II. Thl. 5 8 
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dergleichen Brunnen binnen einer Friſt von drey Monathen von außen wenig⸗ 
ſtens mit einem 3 Schuh hohen Kranze oder Verkleidung verſehen, ordent⸗ 
lich zugedeckt, und entweder mit einem Rad und Kuͤbel oder mit Pumpen um 
ſo gewiſſer eingerichtet werden, als im Widrigen nach Verlauf obiger Friſt fuͤr 
jeden noch vorhandenen vorbeſchriebenen alten Brunnen von den Ortsvorſte⸗ 
hern eine Strafe von 10 Reichsthalern unnachſichtlich zu erlegen ſeyn wird. — 
Laut Circulare in Maͤhren vom 27. Aprill 1786 wird die oben angerathene s Schuh 
hohe Verkleidung der Brunnen unter der feſt geſetzten Strafe von 10 Reichs⸗ 
thalern wiederhohlt, uͤbrigens aber allgemein vorſichtsweiſe angerathen, alle 
Brunnen ordentlich zu decken, und entweder mit einem Rad und Kübel oder mit 
Pumpen zu verſehen. ' ie 
Vermdͤge Gubernialverordnung in Böhmen 1789 haben ſaͤmmtliche Hausin⸗ 
haber und Hausadminiftratoren die in ihren oder ihrer Obſorge anvertrauten 
Haͤuſern befindlichen Brunnen unter ſonſtiger angemeſſener Geldſtrafe derge⸗ 
ſtalt decken zu laſſen, daß aller Gefahr hinein zu fallen vorgebeugt werde. i 
Gubernialverordnung in Böhmen vom 9. September 1792. — Der traurige 
Fall, der ſich unlaͤngſt wieder, naͤhmlich in dem zur Stadt Eger gehörigen 
Dorfe Ober-Lema begeben hat, daß ein Kind in einen unbedeckten Brunnen ge⸗ 
fallen und ertrunken iſt, macht den geſchaͤrften Befehl noͤthig, daß alle bisher 
offene Brunnen entweder gedeckt oder mit einem wenigſtens en Schuh hohen 
Gelaͤnder verſehen werden; daher ein ſolches mit dem Beyfuͤgen kund gemacht 
wird, daß bey Nichtbefolgung erwaͤhnten Befehls jene, welchen dieſelbe zur Laſt 
faͤllt, unausbleiblich werden beſtraft werden, auf welches dann auch die königl. 
Herren Kreiscommiſſaͤre bey Bereiſung oder bey Localcommiſſionen genau nach⸗ 
ſehen werden, ob noch unbedeckte und uneingeſchraͤnkte Brunnen ſich irgendwo 
befinden, Vo 0 888 W 
Gubernialverordnung in Steyermark den 12. Februar 1794. Es hat ſich der 
Ungluͤcksfall ergeben, daß manche Brunnenmauern einſtuͤrzen und dadurch 
Leute zu Schaden kommen, welches zu jedermanns Warnung mit dem bekannt 
gemacht wird, daß Brunnen ſolcher Art, die nur mit Kugelſteinen oder ſonſt 
nicht förmlich ausgemauert ſind, niemahls ohne vorherige Ausſetzung tiefer ge⸗ 
graben oder gereiniget, uͤberhaupt aber jedermann, der einen Brunnen nun 
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herſtellen laͤßt, verbunden Gi ſoll, ſolchen mit Bruchſteinen, wo fie zu haben 
ſind, ordentlich ausmauern zu laſſen, um dadurch fernern Ungluͤcksfaͤllen Al 


beugen. 
Regierungsverordnung in RN vom 11. April 1797. — Aus An⸗ 


laß des von dem hieſigen bürgerlichen Baumeiſter Matthias Haaß unternomme⸗ 


nen von dem daſigen Magiſtrat aber eingeſtellten Brunnengrabens und der dieß⸗ 
falls gepflogenen Unterſuchung hat die Regierung zu verordnen befunden, daß, 
da die Brunnengrabung und Auslegung eine aͤußerſt gefaͤhrliche Arbeit iſt, wel⸗ 
che bloß der Vorſicht eines Bau- oder Maurermeiſters anvertrauet, ſolche auch 
lediglich durch dieſe unternommen werden kann, mithin dieſe Arbeit den Brun⸗ 
nenmeiſtern durch ihre eigenen Leute oder durch bedungene Maurergeſellen 
ohne Vorwiſſen der Meiſter uͤberall von nun an verbothen, und hiernach ſo 
wohl die wirklich beſtehenden Brunnen⸗ als Maurermeiſter angewieſen wer⸗ 
den ſollen. 

In der Inſtruction für die Hansi zu Prag vom 3. Hornung 1755 find 
8. 23, die Dachboden entweder mit geſchlichtetem Aeſtrich oder mit Ziegeln zu 
belegen. 

Laut der Feuerlöſchordnung zu Lemberg vom 31. May 1782 werden F. 12, 
die vorragenden Daͤcher und Dachrinnen abgeſtellt, und iſt an den Platz der letz⸗ 
tern eine blecherne Röhre zu ſtellen, durch welche das Regenwaſſer abzulaufen hat. 

Niederoͤſterreichiſche Regierungsverordnung vom 28. Jaͤnner — kund gemacht 
von Seite des Magiſtrats der k. k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien den 21. Hor⸗ 
nung 1797. — Da die ungeheure Zahl der kleinen Daͤcher nicht nur beyſchlimmer 
Witterung den Voruͤbergehenden durch die anhaltenden Traufen viele Unbequem⸗ 
lichkeit verurſachet, ſondern auch beſonders die Kupferdaͤcher durch den abgeſpuͤlten 
Gruͤnſpan die Kleider verderben, ja ſogar bey einfallender Gefrier die Fußgaͤn⸗ 
ger durch das Ausglitſchen unter den haͤufig ſich kreuzenden Wagen ſehr oft der 
Gefahr ausgeſetzt ſind, ihre Geſundheit, wohl gar das Leben zu verlieren, ſo wird 
verord net: 

Erſtens haben alle Hauseigenthuͤmer, Sequeſter und Inſpectoren in der 
Stadt und den Vorſtaͤdten an allen kleinen Dächern, welche gemeiniglich unter 
dem erſten Stockwerke angebracht ſind, rings herum nicht nur wagerechte Rin⸗ 
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nen zu ziehen, die das Waſſer in einer an der Mauer ſenkrecht bis an die Erde 
herab reichenden geſchloſſenen Rinne in die Canaͤle leiten, ſondern dieſe Rinnen 
auch ſtets rein und gut zu erhalten, damit von dieſen kleinen Oaͤchern die Trau⸗ 
fen nicht auf die Voruͤbergehenden oder auf die Erde fallen können. 

Zweytens wird den Eigenthuͤmern, Sequeftern und Inſpectoren aller je⸗ 
ner Haͤuſer fo wohl in der Stadt als in den Vorftädten, welche mit Kupfer ein⸗ 
gedeckt ſind, aufgetragen, daß ſie um dieſe ihre Hausdaͤcher Rinnen ziehen 
und das Waſſer in die Canaͤle leiten; an jenen aber, wo zwar ſolche Rinnen 
ſchon wirklich, jedoch nicht ganz am Ende des Daches angebracht ſind, den Vor⸗ 
ſprung oder Raum von der Rinne bis an das Ende des Daches nicht mit Kupfer 
belegt laſſen, ſondern auch am Ende des Vorſprungs eine Rinne ziehen oder 
dieſen Theil des Hausdaches mit Ziegeln, Blech oder Stein um ſo gewiſſer 
uͤberdecken ſollen, als fie im Widrigen nicht nur wegen ihrer Unfolgſamkeit ge⸗ 
ſtrafet, ſondern auch uͤber dieß zum Erſatz des dadurch verurſachten Schadens 
unnachſichtlich wuͤrden verhalten werden. 

Drittens muͤſſen kuͤnftig die Daͤcher aller neu gebauten Haͤuſer mit ſol⸗ 
chen Rinnen und Waſſerableitern verſehen werden, ſie moͤgen mit was immer 
eingedeckt ſeyn. — Zur Befolgung dieſer Verordnung wird ein Termin von 
ſechs Monathen feſt geſetzet, und wird nach deſſen Verlauf jeder Hauseigen⸗ 
thuͤmer, Sequeſter oder Inſpector, der ſolche nicht befolget hat, unnachſichtlich 
mit 2 Reichsthaler Strafe von jeder Klafter der fehlenden Rinne belegt, wel⸗ 
che derſelbe ſo lange jeden Monath bezahlen muß, bis die Rinne vollkommen her⸗ 
geſtellt ſeyn wird. 

Kundmachung des Magiſtrats der k. k. Haupt⸗ und Refidenzſtadt Wien 
vom 15. Septembermonaths 1797. — Mehrere bey der hohen Landesſtelle ſo 
wohl als bey dem Magiſtrate eingebrachte theils muͤndliche, theils ſchriftliche 
Vorſtellungen haben die Landesſtelle überzeugt, daß die Ausführung der in 
Abſicht der Dachrinnen am 28. Jaͤnner d. J. erlaffenen Verordnung, und des 
ſonach von dem Magiſtrate am 21. Hornung kund gemachten Circulars man⸗ 
chen Beſchwerlichkeiten und Anſtaͤnden unterliege, und daß der einzige Zweck, 
welcher der dießortigen Anordnung zum Grunde lag, naͤhmlich die meh⸗ 
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rere Sicherheit und Bequemlichkeit des Publicums dadurch nicht erreichet 
worde. N 

Es wird demnach in Folge eines unterm 29. vorigen und Empfang den 13. 
dieſes Monaths herab gelangten hohen Regierungsdecretes das Eirculare vom 
21. Hornung außer Kraft, und dafür in Abſicht der an den Dächern zu ziehen⸗ 
den Rinnen folgende Modalitaͤten feſt geſetzet: 5 

Erſtens muͤſſen in der Stadt alle kleinen Dächer, die gemeiniglich unter dem 
erſten Stockwerk oberhalb den Gewölben angebracht find, fie mögen mit was im⸗ 
mer eingedeckt ſeyn, mit kleinen Rinnen verſehen werden, dieſe muͤſſen um das 
ganze kleine Dach herum wagerecht gehen, und das auffangende Waſſer in einer 
ſenkrechten an der Mauer angebrachten Rinne bis herab in die Canaͤle, wo ſelbe 
vorhanden ſind, leiten: daß dieſe Rinnen in der vorgeſchriebenen Art ſpaͤteſtens 
binnen ſechs Monathen hergeſtellet und ſtets rein und gut erhalten werden, muͤſ⸗ 
fen die Hauseigenthuͤmer, Sequefter und Inſpectoren unter eigener Dafuͤrhaf⸗ 
tung wachen, weil nur dieſelben hierwegen zur Verantwortung und nach Um⸗ 
ſtaͤnden zur Strafe werden gezogen werden. 

Zweptens iſt es bey den dermahl beſtehenden kupfernen Hausdaͤchern fo 
wohl in als vor der Stadt, welche mit Parapeten oder Rinnen oberhalb des Dach⸗ 
ſaumes verſehen ſind, durch welche das Waſſer unter den Daͤchern in die Pri⸗ 
vete geleitet wird, hierbey zu belaſſen. — 85 

Drittens endlich muß bey der Erbauung aller neuen Haͤuſer fo wohl in der 
Stadt ohne allen Unterſchied, als in den Vorſtaͤdten, wo Canaͤle beſtehen, das 
Haus möge mit Kupfer oder Ziegeln eingedeckt werden, die Einleitung getroffen 
werden, daß die Rinnen auf die vorſtehende zweckmaͤßige Art hergeſtellet wer⸗ 
den, wofuͤr, daß es geſchehe, jeder Baumeiſter zu haften haben wird. — Wel⸗ 
ches daher zu jedermanns Wiſſenſchaft kund gemacht wird. 

Vermöͤge Feuerloͤſthordnung vom 7. Jaͤnner ı 749 für Linz, Hauptſtadt ob der 
Enns wird $. 20, verbothen „eine Oachung mit gerade aufgeſtellten Geſperren we⸗ 
der in der Stadt, noch in den Vorſtaͤdten ohne obrigkeitliche Erlaubniß zu er⸗ 
richten und eine deutſche Dachung herzuſtellen anbefohlen. 

Vermöoͤge Juſtruction fuͤr die Hausinhaber zu Prag vom g. Hornung 155 iſt 
§. 21, die Dachung mit Steinen oder Ziegeln zu decken, oder die Schindeldaͤcher ſol⸗ 
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len wenigftens um den Schorſtein herum Ziegel erhalten. Die Dachung, wel⸗ 
che nach dem Hofe gehet, iſt abhaͤngend und einfach zu machen, damit zwiſchen 
den angebauten Haͤuſern die Feuermauer dem Dache vorſchießend aufgefuͤhrt 
werden konne. 

In der Feuerlöſchordnung vom 2. May 1759 fuͤr Wien, wird $. 20, den Zim⸗ 
mermeiſtern verbothen, eine Dachung mit gerade aufgeſtellten Geſperren weder in 
der Stadt noch in den Vorſtaͤdten ohne obrigkeitliche Erlaubniß zu errichten; im 


Widrigen iſt eine dergleichen Dachung auf Koſten des Uebertreters ſogleich ab⸗ 


zutragen und eine neue einfache deutſche Dachung herzuſtellen. — In der obigen 

Ordnung unter naͤhmlichem Dato für Wien, wird $. 23, die Errichtung neuer 
f Schindeldaͤcher in der Stadt verbothen. 

Vermdoge Verordnung für Wien den 27. Jaͤnner 1770 find nicht minder die 
Schindeldaͤcher auch in Vorſtaͤdten abzuſtellen. 

Hofentſchließung Wien den 12. May 1770. Dem wider die Schindeldaͤcher 
ergangenen Verboth, daß keine weitere Schindeldaͤcher in den Vorſtaͤdten ge⸗ 
ſtattet werden ſollen, wird nachgetragen, daß ſolches in jenen Faͤllen nicht Platz 
greifen könne, wo durchaus die Unthunlichkeit obwaltete, folglich an jene höch⸗ 
ſte Anordnung nur bey jenen in den Vorſtaͤdten errichteten Gebäuden vorzuͤg⸗ 
lich gegenwaͤrtig ſich zu halten ſey, welche von Grund auf neu aufgefuͤhrt wer⸗ 
den, ohne ſich hierbey mit der Erwaͤgung aufzuhalten, ob die Baufuͤhrer bemit⸗ 
telt ſeyn oder nicht, indem es beſſer iſt, die Leute gar nicht, Als ſchlecht und 
feuergefaͤhrlich bauen zu laſſen. 

1 Hofentſchließung vom 11. Juny 1771.— Es ſoll kein einziges neues Gebaͤude 
in Wien, es ſey ſo gering als es wolle, wieder mit Schindeln ſondern alles mit 

Ziegeln gedeckt werden. 

Vom 7. September 1782 ſollen laut Feuerlöſchordnung sr die Landſtädte 
und Märkte in Böhmen $. 1, in Städten und Maͤrkten die neu zu erbauenden 
Haͤuſer, wo nicht mit Ziegeln, doch wenigſtens mit Schindeln oder Stroh ge⸗ 
deckt werden; hingegen die herrſchaftlichen Kirchen⸗Pfarr⸗ und dergleichen an⸗ 
ſehnliche Gebaͤude ſind ohne Ausnahme mit Ziegeln zu decken. — Laut Feuer⸗ 
loͤſchordnung für das offene Land in Böhmen vom 7. September 1782 haben 
S. 3, die Obrigkeiten dort ſelbſt, wo Strohdaͤcher nicht ganz vermieden werden 


können, den Hauswirthen den von dem bekannten Angermayer zur Verwahrung 
der Daͤcher gegen Feuer gemachten Vorſchlag zu empfehlen. 

Wegen Eindeckung der Bedachungen mit Kupfer wurde durch die Landesre⸗ 
gierung vom 4. Auguſt 1789 bekannt gemacht, daß das Kupfer zu Neuſohl der Zent⸗ 
ner pr. 41 fl. 45 kr., zu Schmolnitz pr. a1 fl. 4 kr., zu Wien pr. 42 fl. 45 kr., zu 
Prag pr. a5 fl. 10 kr., zu Lemberg pr. 45 fl. 40 kr., zu Gratz pr. 45 fl. 10 kr. zum 
Eindecken verkauft wird; außer der Eindeckung aber muͤßte das Aerarium pr. Zent⸗ 
ner mit 12 fl. 15 kr. entſchaͤdiget werden. 

Hofdecret für Oeſterreich ob der Enns vom. Auguſt 1792. — Daß die in dem 
Inviertel jetzt beſtehenden ganz niedrigen Dächer auf Haͤuſern und Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden, welche mit Legſchindeln belegt, und ſtatt ſolche mit Naͤgeln zu 
befeſtigen, nur mit Stangen und Steinen beſchwert werden, ſomit eine ſchaͤdliche 
Holzverſchwendung verurſachen, zwar noch ſo lange ſelbe dauern, zu verbleiben 
haben; da hingegen, wo neue Dächer herzuſtellen kommen oder ein neuer Bau 
gefuͤhrt wird, dieſe Gattung Daͤcher nicht mehr zugelaſſen werden ſoll. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 25. July 1791. — Um den vorkommen⸗ 
den unnbthigen Schreibereyen vorzubeugen, welche bey Gelegenheit der vorſtel⸗ 
lenden Gebaͤude ſich ergeben, wird den Kreisaͤmtern zur kuͤnftigen Richtſchnur 
erinnert, daß alle Mahl zugleich der Grundriß und Durchſchnitt des alten Ge⸗ 
baͤudes und eine deutliche Beſchreibung der Gebrechen und was hierzu von alten 
Materialien verwendet werden könnte, ſodann aber auch wegen des neuen Baues 
oder auch wegen der vorzunehmenden Reparatur ein ordentlicher Bauriß, Vor⸗ 
ausmaß und Koſtenuͤberſchlag beygeſchloſſen werden ſolle; wenn daher ſolche Be⸗ 
richte von den Wirthſchaftsaͤmtern einlaufen, ſo hat dasſelbe ein ſolches ſogleich 
den betreffenden Aemtern zuruͤck zu ſtellen, und ſolche ein anderes als nach die⸗ 
ſen Maßregeln, wohl inſtruirter einzubegleiten. 

Zu Folge der Inſtruction für Hausinhaber zu Prag vom 3. Hornung 1755 
iſt H. 20, bey jedem neu erbauten Haufe die Feuermauer unter Strafe von 12 bis 
24 Schock anzubringen; in dieſe Mauern ſollen keine hölzerne Balken einge⸗ 
mauert werden. Jede Feuermauer hat uͤber die Dachung 1 Schuh hoch zu reichen. 

In der Inſtruktion für die Hausinhaber zu Prag vom 3. Hornung 1755 
wird $. 20, anbefohlen, daß die Herdftätten in den Küchen auf keinen hölzernen 
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Waͤnden ruhen, auch nicht unter einem hölzernen Rauchfang errichtet werden 
ſollen. — §. 25, Den Hausbeſitzern wird bey Strafe von „ Schock verbothen, auf 
dem Oberboden Herdftätten oder Ofen, außer an gemauerten und durch hin⸗ 
laͤngliche Höhe geſicherten Orten zu erbauen. 

Vermoͤge naͤhmlicher Inſtruetion unter eben demſelben Datum wird $. 7, als 
len Handwerkern, welche im Feuer arbeiten oder mit feuerfangenden Sachen 
zu thun haben, als Baͤcker, Schmiede, Brauer, Seifenſteder, Wachszieher, Faͤr⸗ 
ber dc. unter Strafe von 6 bis 12 Schock verbothen, in nicht vor Feuer verſicher⸗ 
ten Gewolben zu arbeiten und das Materiale in ſolchen aufzubehalten. §. 10, Der 
Magiſtrat hat dahin zu ſehen, daß die Feuerwerkſtaͤtten in ſichern Gewölben fich be⸗ 
finden. 

Vermöge Feuerlöſchordnung für die Stadt Wien vom 2. May 1759 werden 
Feuerſtaͤtten auf Dachboden zu errichten verbothen. 

In der Feuerlöſchordnung vom 31. May 1782 für Lemberg in Galizien find 
§. 2, die Feuerſtaͤtten bloß an Mauerwaͤnden zu dulden verwilligt und wird da⸗ 
bey anbefohlen, in jedem Hauſe, was neu erbauet wird, den Dachboden mit Zie⸗ 
geln oder mit Aeſtrich zu belegen. 

Zufolge Feuerloͤſchordnung vom 31. May 1782. — f. 1, Die Handwerker, wel⸗ 
che im Feuer arbeiten oder mit feuerfangenden Sachen zu thun haben und 
nach dem beſtehenden Geſetze ihre Gewerbe nur in Vorſtaͤdten treiben ſollen, ha⸗ 

ben ſo wohl ihre Feuerſtaͤtten als auch die Behaͤltniſſe, in welchen ſte ihre Geraͤ⸗ 
the verwahren, mit tuͤchtigen Mauern, wenigſtens 2 Ziegel dick, in welchen keine 
hölzernen Balken ſind, zu verſehen. 

Vermöͤge Feuerlöfhordnung vom 7. September 1782 für das offene Land in 
Böhmen find §. 7, Stubenofen, Herd⸗ und andere Feuerſtaͤtten von hölzernen 
Waͤnden entfernt zu halten. ö N 

Verordnung der weſtgaliziſchen Hofcommiſſion vom zo. May 1797. — Die 
fuͤr den Geſundheitsſtand aͤußerſt ſchaͤdliche Errichtung der Stubenherde ohne 
Rauchfang, dann die Aufſtellung der Backofen, deren Oeffnung in die Stube 
gehet, wird allgemein verbothen. 

In jener Ordnung vom 7. September 1/82 find $. 7, die Fußböden von 
Holz in Kuͤchen, und andern Feuerſtaͤtten verbothen. In jener Ordnung vom naͤhm⸗ 
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lichen Datum fuͤr das offene Land ſoll §. 8. bey Feuerſtaͤtten der Boden, wo nicht 
mit Ziegeln doch wenigſtens mit Lehm oder mit Erde belegt ſeyn. 

Vermoͤge Inſtruction für die Hausinhaber zu Prag vom 3. Februar 1755, 
find §. 24. die hoͤlzernen Gaͤnge nach Thunlichkeit einzuſtellen. 

Vermöoͤge Feuerloͤſchordnung fuͤr Lemberg vom. May 1782, find die hoͤlzer⸗ 
nen Gaͤnge bey neu zu erbauenden Haͤuſern zu vermeiden. 

Zu Folge Hofreſeript von Böhmen den 21. July 1753, wird zur Verſchonung 
und Erhaltung der Wälder kuͤnftig in den Landftädten, Marktflecken und Dörfern 
wenigſtens der untere Stock an den neu aufzufuͤhrenden Haͤuſern, wie auch die 
Stadeln oder Scheuern und Stallungen nach und nach von Steinen, oder ſo ge⸗ 
nannten aͤgyptiſchen oder ungebrannten Ziegeln aufzubauen anbefohleu. 

Vermoͤge Verordnung Wien den 27. Jänner 1770, ſollen bey Vornehmung 
neuer Haͤuſerbauung oder Hauptreparationen die Vorſpruͤnge abgeſtellt, dem zu 
Folge bey Ertheilung des Conſenſes auf die Herſtellung der geraden Linie mit dem 
Hauptgebaͤude geſehen werden. Dem Grundinhaber iſt bey Verluſt eines Thei⸗ 
les am Grunde nach Maß des betraͤchtlichen Verluſtes durch Verlaͤngerung der 
Quartiers⸗ und Steuerfreyheit die billige Entſchaͤdigung zu gönnen „Falls aber 
der Verluſt nicht erheblich waͤre, wider denſelben befehlsweiſe vorzugehen. Nicht 
minder ſind auch die Schindeldaͤcher in Vorſtaͤdten abzuſtellen, und ſoll von der 
Regierung eine eigene Baucommiſſton aufgeſtellet werden, welcher alle Bauriſſe 
ſo wohl in der Stadt, als vor der Stadt zur Genehmigung vorzulegen ſind. Und 
da dieſelbe nur auf die aͤußerliche Zierde und vorgeſchriebene Ordnung zu wa⸗ 
chen hat, ſo wird keiner Gerichtsbarkeit einiger Abbruch zugefuͤgt. 

Zu Folge Patent Wien denz. Jaͤnner 1775, find um die holzverſchwenderiſche 
Bauart auf dem Lande zu hemmen, die Grundmauern der Staͤlle, Stadeln, 

Schupfen und ſolcher Gebaͤude von Steinen oder Ziegeln aufzufuͤhren. 

Laut Feuerlöſchordnung fuͤr das offene Land in Böhmen vom 7. September 
1782 ſollen §. 1. die Haͤuſer fo an einander gebaut werden, daß ein Raum von 
einer Klafter dazwiſchen gelaſſen wird. §. 2. Die Scheuern ſollen hinter den Gaͤr⸗ 
ten oder außerhalb des Orts angelegt werden. §. 3. An Orten, wo Hanf, Flachs 
erzielt wird, ſollen Gemeindedörrofen, Dörr- oder Brechſtuben in einiger Entfer⸗ 
nung von dem Orte gebauet werden. §. 4. Zwiſchen nahe an einander angebauten 
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Haͤuſern iſt mittelſt Pflanzung hochſtaͤmmiger und blätterreicher Bäume, vorzüg- 
lich des Nußbaumes, Schutz gegen das Feuer zu machen. — Wo dieſe Baumpflan⸗ 
zung nicht angeht, ſollen die Dächer und Scheuern, die im Dorfe ſchon beſtehen, 
mit Baͤumen an den vier Ecken gegen die Anzuͤndung verwahrt werden. — Diefe 
Baumpflanzung hat ſo zu geſchehen, daß die Wege nicht verſtellt werden. 

Unterm 6. September 1783 wurde bekannt gemacht, daß es Sr. Majeſtaͤt 
zum hoͤchſten Wohlgefallen gereichen wuͤrde, wenn die Grundherrſchaften in den 
Fällen, da einem oder dem andern Unterthan fein Haus abgebrannt oder ſonſt 
zu Grunde gegangen ſey, dafuͤr ſorgen wuͤrden, daß dieſe Haͤuſer auf eine beque⸗ 
mere und der Geſundheit zutraͤglichere Art die Waͤnde, wo immer thunlich, wenn 
nicht aus gebrannten, wenigſtens aus gut getrockneten aͤgyptiſchen Ziegeln, mit 
ordentlichen feuerſichern Rauchfaͤngen wieder erbauet werden, welches aber auf 
keine andere Art bewerkſtelliget werden konnte, als wenn ſich die Grundherr⸗ 
ſchaften entſchließen wollten, da, wo ſie mit dem erforderlichen Materiale verſe⸗ 
hen waͤren, den Unterthanen ſolches unentgeldlich anzuweiſen. 

Bermöge Erläuterung einiger §§ der Feuerlöſchordnung für die Landſtaͤdte 
in Böhmen und Maͤhren vom 31. Jaͤnner 1786, find §. 10. die Scheuern nach Mög- 
lichkeit außer den Staͤdten und Maͤrkten anzulegen. 

Hofdeeret für Galizien vom 29. October 1787. — Bey dem Baue neuer Haͤuſer 
in den Landſtaͤdten ſind die wegen der Feuerſicherheit beſtehenden Vorſchriften 
zu beobachten und auf die Regelmaͤßigkeit der Gaſſen und Plaͤtze die gehörige 
Ruͤckſicht zu nehmen. 

Hofdecret vom 8. Maͤrz, kund gemacht in Weſtgalizien den 4. May 1798. — 
Die allgemeine Verbindlichkeit des Landes die Militärbequartirung zu tragen, 
macht nach dem in den übrigen k. k. Erblaͤndern beſtehenden Beyſpiele die Ein⸗ 
richtung eines Landesmilitaͤrbequartierungsfonds auch in Weſtgalizien noͤthig, 
um aus dem in ſelben einfließenden Betraͤgen den Hauseigenthuͤmern die Ver⸗ 
gütung für jene Quartiere zu leiſten, welche zur Unterbringung des Militärs 
erforderlich find, und welche nicht unter jene Gattung gehören, fuͤr welche die 
Verguͤtung mittelſt des Schlafkreuzers erfolgt. 

Man hat daher gleich bey der erſten Seelenbeſchreibung ſaͤmmtliche in dem 
Lande befindlichen Gebaͤude nach acht verſchiedenen, den Werth und der Loca⸗ 
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litaͤt angemeſſenen Abtheilungen claſſiſtziren laſſen, und dieſe Eintheilung, nebſt 
dem Vorſchlage uͤber die bey dieſem Geſchaͤfte zu beobachtenden Modalitaͤten 
Sr. Majeſtaͤt zur höchſten Schlußfaſſung vorgelegt, Allerhöchſt welche dann nach⸗ 
ſtehendes hieruͤber allergnaͤdigſt zu entſchließen geruhet haben: 

Erſtens, wird die Entrichtung des Militaͤrquartierbeytrags auf dem Lande auf 
den 1. Februar 1798 feſt geſetzet, und auch die Vergütung der Militaͤrquartiere 
fo, wie des erforderlichen Streuſtrohes, nur von dieſem Zeitpunet an Statt 
haben. . 

Zweytens, wird zur Aufmunterung der Bauluſtigen fuͤr jene Haͤuſer, welche 
vom Grund aus von hartem Materiale erbauet werden, eine zehnjaͤhrige Be⸗ 
freyung von der Entrichtung des Militaͤrquartierbeytrags bewilliget, und ſollen 
auch dieſe Haͤuſer auf drey Jahre von der Einquartierung des gemeinen Man⸗ 
nes mit Ausnahme der durch Concentrirungen und Durchmaͤrſche vorfallenden 
dringenden Umſtaͤnde befreyet ſeyn. | 

Drittens, wird jenen Landleuten und Bürgern in kleinen Landſtaͤdten, die ein 
hölzernes Haus ganz neu bauen, welches zwey mit Ofen verſehene Stuben, ei⸗ 
nen uͤber das Dach hinaus gefuͤhrten Rauchfang und einen fuͤr ein geſatteltes 
Cavalleriepferd hinlaͤnglich hohen Stall hat, eine fünfjährige Befreyung von der 
Entrichtung des Militaͤrquartierbeytrags zugeſtanden. 

Viertens, den Juden hingegen kann dieſe Beguͤnſtigung zwar auch auf dem 
platten Lande, jedoch nur unter der Bedingniß zu Statten kommen, daß dieſelben 
ihre Haͤuſer entweder ganz vom ſoliden Materiale oder doch wenigſtens von aͤgyp⸗ 

tiſchen Ziegeln auffuͤhren, wo dieſelben ſodann im erſtern Falle der zehnjaͤhri⸗ 
gen, und im letztern der fünfjährigen Befreyung des Militaͤrquartierbeytrags 
theilhaftig werden. 

Fünftens, findet für jene Haͤuſer, welche vor dem 1. May des Jahres 1796, 
als dem Tage, an welchem die politiſche Verwaltung dieſes Landes ihren Anfang 
genommen hat, neu erbauet worden ſind, die hier zugeſagte Befreyung nicht 
Statt, ſo wie N 

Sechstens, die Jahre der Befreyung von der Entrichtung des Militaͤrquar⸗ 
tierbeytrags bey Haͤuſern, welche ganz neu auf öden Plaͤtzen, von denen vorhin 
kein Militaͤrauartiersbeytrag entrichtet wurde, erbauet worden, von der Zeit au 
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zu rechnen find, von welcher der neue Bau des Hauſes ſeinen Anfang genommen 
hat. Hingegen iſt bey ſolchen neu gebauten Haͤuſern, welche auf Plaͤtzen errich⸗ 
tet worden, wo ein mit dem Militaͤrquartiersbeytrag belegtes Haus geſtanden, 
der Militaͤrquartiersbeytrag des alten abgeriſſenen Hauſes bis zur vollſtaͤndigen 
Erbauung des neuen zu entrichten, ſodann aber haben die Jahre der Militaͤrs⸗ 
befreyung ihren Anfang zu nehmen. a 

Siebeutens, find nachbenannte Gebäude von der Entrichtung des Militaͤrquar⸗ 
tierbeytrags gaͤnzlich befreyet: alle Kirchen, Spitaͤler, Seminarien, die Univer⸗ 
fität, die öffentlichen Schul⸗Zucht⸗ und Arbeitshaͤuſer, die Criminalkerker, Ca⸗ 
fernen, Zeughaͤuſer, Militaͤrbkonomiecommiſſions⸗Gebaͤude und verpflegsaͤmtli⸗ 
che Naturaldepoſitorien in fo fern fie hierzu eigends und für beſtaͤndig beſtimmt 
find, Pulver⸗ und Salniterdepofitorien; alle Militaͤrgebaͤude, die aus dem Quar⸗ 
tiersfond unterhalten werden; Dikaſterialhaͤuſer, in ſo fern dieſelben bloß fuͤr 
Dikaſterien erbauet worden find; alle Rathhaͤuſer, die Klöſter der Bettelmönche, 
der barmherzigen Schweſtern und ſolcher Ronnen, die mit der Erziehung der 
weiblichen Jugend beſchaͤftiget find; endlich alle Gebäude, welche unmittelbar aus 
dem hoͤchſten Aerarium erbauet und unterhalten e mit e der Do⸗ 
mainen⸗ und Salinenbeamtengebaͤude. 

Achtens, damit zugleich die in mehreren Orten vorfindigen ganz baufaͤlligen 
Haͤuſer und öden Plaͤtze wieder angebauet werden, haben Se. Majeſtaͤt zu ent⸗ 
ſchließen geruhet, daß in den Staͤdten die Eigenthuͤmer ſolcher verfallenen Haͤu⸗ 
ſer und öden Plaͤtze binnen Fahresfriſt mit der Wiederaufbauung derſelben den 
Anfang zu machen haben, widrigen Falls bey Verſtreichung dieſes Termines, ſo⸗ 

bald die Baufaͤlligkeit derſelben und die Gefahr, welche den Voruͤbergehenden 
dab ey drohet, erwieſen iſt, dieſe Haͤuſer und dden Plaͤtze geſchaͤtzet, an den Meiſt⸗ 
biethenden unter der Verbindlichkeit dieſelben bald moͤglichſt wieder zu bauen, 
oder in guten Stand herzuſtellen, veräuffert, und bloß der aus dieſer Veraͤuße⸗ 
rung gelöste Betrag den vormahligen Eigenthuͤmern zugeſtellet werden ſoll, je⸗ 
doch iſt genau darauf zu ſehen, daß dieſe heilſame Vorſchrift nicht zum Vorwand 
einer Bedruckung der Reichern gegen den Armern genommen werde. 
Neuntens, da uͤbrigens für die Stadt Krakau, nach den für dieſe Hauptſtadt 
angemeſſenen Grundſaͤtzen bereits am 13. April 1797 eine eigene Verordnung 
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in Abſicht auf die Entrichtung des Militaͤr quartierbeytrages erfloffen ift, fo bleibt 
die erwähnte Verordnung für die Stadt Krakau in ihrer vollen Kraft, und dient 
in Abſicht auf dieſe Hauptſtadt die gegenwaͤrtige Verordnung nur in Anſehung 
des fuͤnften, ſechsten, ſiebenten und achten Punktes zur Richtſchnur, mit dem Bey⸗ 
fatz, daß, da der ſtaͤdtiſche Militaͤrbequartierungsfond nunmehr mit jenem des 
Landes vereinigt wird, deſſen Verrechnung auch für beſtaͤndig bey den Kreiskaſ⸗ 
ſen zu geſchehen hat, und die individuelle Benennung eines ſtaͤdtiſchen Quartie⸗ 
rungsfonds aufhöret, da von nun an alle dieſe Beytraͤge zu dem Landesmilitaͤr⸗ 
bequartierungsfond mitgehoͤren. 

Die Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit diefer allgemeinen Anſtalt laͤßt ſich ſo 
wenig verkennen, daß man mit Zuverſicht erwartet, es werde jeder Hauseigen⸗ 
thuͤmer die auf ihn ausfallenden ſehr maͤßigen Beytraͤge willig leiſten, und da⸗ 
durch die erwuͤnſchte billige Vergütung der Militärquartiere auf dem Lande 
nach Möglichkeit befördern. f 

Vermoͤge Feuerlöſchordnung für die Stadt Wien vom 2. May 1759 werden 
§. 11. alle eifernen oder gemauerten Ofenroͤhren, welche nicht geſchloſſen werden 
koͤnnen, abgeſtellt, und nur jene beyzubehalten bewilliget, welche von dem Schor⸗ 
ſtein nicht zu entfernt liegen. 

In Ruͤckſicht der Rauchfaͤnge, wie dieſelben ausgefuͤhrt werden ſollen, wird 
in der Feuerloͤſchordnung für die Hauptſtadt Prag im Königreich Böhmen vom 
3. Februar 1755 F. 18. anbefohlen: Die Schorſteine (Rauchfaͤnge) welche neu 
gebauet werden, find in der gehörigen Höhe und mit Ziegeln aufzumauern, fie 
ſollen über die Dachung wenigſtens 2 Ehlen über die Ramel bis an die Rauchlö⸗ 
cher und in ergiebiger Weite gehen, naͤhmlich von 18 Pragerzollen in der Quere 
und Breite, kurz, daß der Schorſtein gemaͤchlich gefhloffen werden könne. — 
Die niedrigen Schorſteine zu erhoͤhen, wird bey 12 Schock Strafe befohlen. — 
Die Fugen, wo einige Funken durchkommen koͤnnten, ſind wohl mit Kalk anzu⸗ 
füllen. — F. 19: Die Schorſteine ſollen mit eiſernen Fallbalken alſo verſehen wer⸗ 
den, daß bey einem ausbrechenden Feuer der Balken ſelbſt zufaͤllt. — Dieſes zu 
erreichen, erhaͤlt der Balken eine Spagatſchnur, welche tief herab in den Schor⸗ 
ſtein angehaͤngt wird. Bey einem neu angelegten Schorſtein hat die Mauer ei⸗ 
nen kleinen Vorſchuß zu erhalten, damit der zugefallene Balken ſich gut ſchließt. — 
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$.21. Naͤchſt dem Schorftein iſt ein Arker wenigſtens + Klafter unter den Rauch⸗ 
fanglöchern anzubringen, damit im Nothfalle der Schorſteinfeger daraus zu 
demſelben hinauf ſteigen, eine naſſe Kotze in den Schorſtein ſtecken und mit Ein⸗ 
gießung des Waſſers die Brunſt zu loͤſchen in Stand verſetzt wird. 

Verordnung vom 4. Jaͤnner 1781. — Um den auf dem Lande in den Dörfern we⸗ 
gen der fo ſchlecht gebauten Küchen und Rauchfaͤnge entſtandenen Feuersbruͤn⸗ 
ſten vorzubeugen, ſind in Zukunft wenigſtens in allen neu erbaut werdenden 
Haͤuſern die Rauchfaͤnge von Ziegeln oder Steinen zu bauen, und die Ortſchaf⸗ 
ten zur Anſchaffung der erforderlichen Feuerlöſchrequiſtten, als Haken, Leitern, 
auf Schleifen geſtellten Waſſerkufen und ledernen oder ſtrohernen Feuereimern 
anzuhalten. Auch iſt es der Kreiscommiffäre Pflicht, wenn fie in Verrichtungen 
herum reiſen, alle Mahl zu unterſuchen, ob man dieſe Verordnung erfuͤllt; im wi⸗ 
drigen Fall hat man Abhuͤlfe zu verſchaffen. 

In der Feuerlöſchordnung für Lemberg in Galizien vom 31. May 1782, wird 
§. 3. anbefohlen: Alle Schorſteine find ohne Unterſchied durchaus zu mauern, 2 bis 
3 Schuh uͤber das Dach zu führen und Schorfteine von Holz find nicht zuzulaſſen. 
. 5. Ein Haus ohne Schorſtein iſt nicht zuzulaſſen. — §. 6. Den Maurern wird 
verbothen Schorſteine, welche nicht 18 Wienerzoll weit ſind, anzulegen. 

Laut der Feuerlöſchordnung fuͤr die Landſtaͤdte und Maͤrkte im Königreich Böh- 
men vom 7. September 1782 find §. 4. die hölzernen Schorſteine, wo ſolche beſte⸗ 
hen, abzuſtellen.— §. 5. Schorfteine find mit Maͤrgel (Malter) gut zu verwahren, 
genugſam uͤber die Daͤcher zu erheben, weit genug zum Schliefen zu machen, und 
daß keine hölzernen Trame (Balken), Schließen, Doppelbaum, oder ſonſt ein Holz⸗ 
werk dadurch gebe. — Ferner in der naͤhmlichen Ordnung und unter ſelbem Datum 
für das offene Land in Böhmen werden F. 6. Schorfteine von Holz für die Zus 
kunft ganz verbothen. — Die gemauerten Schorſteine ſollen in der Dicke eines 
halben Ziegels gebaut werden, ſie ſollen genug uͤber das Dach erhoben, leicht 
zu ſchliefen und zu kehren gebauet werden. — Diefer Befehl iſt auch den 25. Ju⸗ 
ly 1785 für das offene Land in Böhmen und Maͤhren ergangen. 

Unterm 7. November 1785 wird den Kreisaͤmtern wiederhohlt aufgetragen, 
da, wo hölzerne Schorſteine beſtehen, die Hausbeſitzer, welche einiges Vermb⸗ 
gen haben, zur Errichtung der Schorſteine aus Steinen zu verhalten. 


Den 14. July 1786 iſt den in Galizien gelegenen Städten und Märkten die 
Feuerlöſchordnung vom Fahre 1783 buchſtaͤblich mitgetheilt worden. 

Hofdecret in Böhmen vom 28. Februar 1788. — Da hoͤchſten Orts angezeigt 
worden iſt, daß noch ſo viele hölzerne Schorſteine beſtehen, macht man hierwe⸗ N 
gen kund, daß die Gemeinden oder Obrigkeiten zu ihrer eigenen Sicherſtellung 
vor Feuersgefahr den unvermoͤglicheren Hausbeſitzern mit Ziegeln oder Stei⸗ 
nen zu Errichtung gemauerter Schorſteine behuͤlflich ſeyn ſollen. 

Hofdecret für Galizien vom 27. May 1790. — Auf Einrathen des galiziſchen 
Landesguberniums wird geſtattet, daß die Schorſteine in den kleinen Landſtaͤdten 
und Marktflecken von Flechtwerk, welches jedoch mit Lehm in⸗ und auswendig 
gut zu uͤberſtreichen iſt, erbauet werden können, und daher anbefohlen, daß die 
Hauseigenthuͤmer zur Herſtellung ſolcher Schorfteine, da dieſe Bauart nicht koſt⸗ 
ſpielig iſt und jeder Hauswirth die meiſte Arbeit dabey ſelbſt verrichten kann, 
mit Ernſt angehalten werden ſollen. f 

Gubernialverordnung in Galizien vom 9. December 1791. — In den Städten, 
wo der Bauart Hinderniſſe im Wege ſtehen, iſt doch auf Herſtellung der feuer⸗ 
ſichern Rauchfaͤnge nach Maßgabe der Feuerlöſchordnung zu ſehen. 

Vermoͤge Patent vom 6. December 1774 über die Schulordnung für die deut⸗ 
ſchen Normal⸗Haupt⸗ und Trivialſchulen iſt §. 40. verordnet: Wenn neue Schul⸗ 
gebaͤude aufgefuͤhret oder alte eingerichtet und verbeſſert werden, muͤſſen darin 
ſo viele Schulſtuben angelegt werden, als Lehrer zugleich unterrichten, indem 
zwey oder mehrere zu gleicher Zeit bey der beſtimmten Lehrart in einer und eben 
derſelben Stube nicht unterweiſen können; und da es noͤthig iſt, daß die Schuͤ⸗ 
ler durch die haͤuslichen Geſchaͤfte der Weiber, Kinder und Dienſtleute der Leh⸗ 
rer nicht geſtört werden, mithin daß die Schulſtuben durchaus nicht zu einem an⸗ 
dern Gebrauche dienen, ſo muß die Schulſtube auch ſogar auf dem Lande von der 
Wohnung des Schulmeiſters abgeſondert ſeyn, folglich, wo dieſe Abſonderung 
nicht iſt, muß gleich den erſten Sommer nach Kundmachung dieſes Patents, oder 
ſo bald moͤglich entweder an das dermahlige Schulgebaͤude, wenn es ohne gar zu 
große von der Gemeinde und denjenigen, denen die Erhaltung des Schulgebaͤu⸗ 
des obliegt, zu tragende Koſten geſchehen kann, eine neue Stube angebauet, 
oder ein dazu ſchicklicher Raum im Hauſe ſelbſt mit der Abſicht auf die Zahl der 
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zur Schule gehörigen Kinder eingerichtet werden; bey dem Erbauen ſolcher Schul⸗ 
ſtuben iſt nicht nur auf den noͤthigen Raum und den Einfall eines genugſamen 
Lichtes, wie nicht minder in Haupt⸗ oder größern Schulen auf einen geraͤumigen 
Ort zu Vornehmung der Pruͤfungen der Bedacht zu nehmen, ſondern auch Sor⸗ 
ge zu tragen, daß die Schule mit Baͤnken, Tiſchen, Schultafeln, Tintenfaͤſſern 
und anderem nöthigen Geraͤthe, wie auch mit einem verſchloſſenen Schraͤnkchen 
zu Bewahrung der Buͤcher verſehen ſey. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 20. November 1788.— Die Kreisſchul⸗ 
commiſäre haben bey Erweiterung der alten und Errichtung der neuen Schulge⸗ 
baͤude auf die immer zunehmende Bevölferung Ruͤckſicht zu tragen, indem allent⸗ 
halben Klage gefuͤhrt wird, daß die Schulgebaͤude, ſelbſt die neu errichteten, fuͤr 
die ſtets anwachſende Zahl der Schuͤler zu klein ſind, wozu noch kommt, daß an den 
meiſten Orten auch ein Raum fuͤr die Induſtrialclaſſe verlangt wird; die Ehe⸗ 
gattinnen der Lehrer aber an wenigen Orten in ihren Quartieren die nöthige Ge⸗ 
legenheit haben, um die Maͤdchen in den Handarbeiten unterrichten zu können. 

Gubernialverordnungi in Böhmen vom 19. Aprill 1792. — Die Landesſtelle hat 
wahrgenommen, daß die meiſten auch neuen Schulgebaͤude fuͤr die immer zuneh⸗ 
mende Schuljugend zu enge und zu unbequem ſeyn, obſchon ſolche von den Patro⸗ 
nen, Obrigkeiten und Gemeinden mit vielem Geldaufwand hergeſtellt worden ſind, 
wie es auch faſt durchgehends bey denſelben an einem ſolchen Schulzimmer gebricht, 
worin entweder Induſtrialelaſſen gehalten oder doch der litterariſche mit dem Indu⸗ 
Prialunterricht abgewechſelt werden koͤnne. — Da nun dem gemeinen Manne nebſt 
der Religion und Sittenlehre nichts ſo nöthig iſt, als Arbeitſamkeit; ſo haben Se. 
a Majeſtaͤt die Verbreitung der Induſtrialſchulen anbefohlen, und es wurde den kö⸗ 
niglichen Kreisſchulcommiſſaͤren bedeutet, daß dieſelben erſteus, ſich mit allem Fleiß 
beſtreben ſollen, dergleichen Schulen immer mehr zu verbreiten. Zweytens daß 
ſie ſich an Ortſchaften, wo neue Schulen erbauet oder die alten erweitert werden, 
dahin zu verwenden haben, damit die Schule auch fuͤr die zunehmende Jugend 
8 genug Raum und zugleich ein ſolches Zimmer erhalte, welches ſo eingerichtet iſt, 
a daß der litterariſche⸗ und Inſtrumentalunterricht abwechſelnd darin vorgenommen 

werden könne. Drittens, daß ſie denjenigen, welche Schulen bauen oder erwei⸗ 
kern wollen, vorſtellen ſollen, wie fern es immer fuͤr die Schulen vortheilhafter 
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und für die Bauherren und Patronen wirthſchaftlicher ſey, wenn mehr in die 
Höhe als in die Breite gebaut wird; denn am Dache und Grund wird beynahe 
uͤberall, ſo wie an Reparaturen die Haͤlfte erſpart; die Schule oder die Wohnung 

des Lehrers bekommt mehr Trockenheit und Licht, und den erſparten Grund 
kann der Lehrer zu einem Induſtrialgaͤrtchen verwenden. 5 

Patent Wien den 16. Rovember 1798. — Wir Franz der Zweyte ge. Gleich⸗ 
wie nach den genommenen Grundſaͤtzen der Ouldung unſerer juͤdiſchen Gemein⸗ 
den in Weſtgalizien die ungeſtöhrte Religionsuͤbung in ihren Synagogen, oder 
in den zur Verrichtung des öffentlichen Gottesdienſtes beſtimmten Privathaͤuſern 
geſtatten, eben fo find wir auch geneigt, einzelne Juden und Familien, welche 
durch Alter, Krankheit oder andere wichtige Umſtaͤnde die öffentliche Synagoge 
zu beſuchen verhindert find, die Erlaubniß zu ertheilen, in ihren Haͤuſern Pri⸗ 
vatſchulen oder fo genannte Miniams zu halten. — Um aber hierbey alle mögli- 
chen Mißbraͤuche zu beſeitigen, haben wir uns bewogen gefunden, hieruͤber fol⸗ 
gendes zu verordnen: . f 

Erſtens, ſollen die Verſammlungen der Juden zu ihren gemeinſchaftlichen An⸗ 
dachtsuͤbungen in der Regel nur in den Synagogen oder allgemeinen öffentli⸗ 
chen Bethhaͤuſern, welche unſere Landesſtelle als ſol che erkennet, gehalten werden. 

Zweptens als Synagoge wird jenes Bethhaus, worin ſich in der Mitte ein et⸗ 
was erhoͤhter gedeckter Tiſch, eine Bundeslade mit wenigſtens drey Thora ver⸗ 
ſehen, jedoch kein Ofen befindet; als kleine Schule oder Lehrſchule aber oder als 
das ſo genannte Bethamedeiſch wird jenes größere mit einem Ofen verſehene Zim⸗ 
mer angeſehen. Weder eine Synagoge noch eine kleine oder Lehrſchule darf, um 
fuͤr eine ſolche gehalten zu werden, einem Privaten zugehören, ſondern fie muß 
ein Eigenthum der Gemeinde ſeyn. Es darf doch weder die eine noch die andere 
bewohnet werden. 

Drittens, zur Errichtung einer neuen Synagoge, oder auch einer kleinen Schu⸗ 
le muß die Bewilligung bey unſerer Landesſtelle angeſucht werden. 

Viertens, wenn ein einzelner Jude, welcher Alters, Krankheit oder anderer 
Urſachen wegen die öffentliche Synagoge zu beſuchen verhindert iſt, eine Miniam, 
das iſt, eine gemeinſchaftliche Andachtsuͤbung von zehn maͤnnlichen Perſonen 
uͤberdreyzehn Jahre in feinem eigenen Hauſe an Wochen⸗ oder Sabbathtagen mit 
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oder ohne Thora halten will, fo hat derſelbe durch das vorgeſetzte Kreisamt die 
Bewilligung unſersLandesguberniums anzuſuchen, und für die erhaltene Erlaub⸗ 
niß eine Taxe von 23 fl. rhl. jährlich zu entrichten. 

Fünftens, derjenige Jude, welcher ſich beygehen laſſen ſollte, eine Privatſchule 
oder Miniam ohne vorher eingehohlter Bewilligung zu halten, hat nebſt dem, 
daß ihm dieſe Privatandachtsuͤbung eingeſtellt, und die Thora abgenommen wird, 
den dreyfachen Tarbetrag als Strafe zu erlegen. Eben fo wird 

Sechstens, jeder Theilnehmer an einer ohne Bewilligung unſerer Landesſtelle 
errichteten Miniam zu einer Geldſtrafe mit der Hälfte des Tarbetrags pr. 12 fl. 
30 kr. rhl. gezogen, und dieſe ſo wohl als die im vorhergehenden Paragraph aus⸗ 
gemeſſene Strafe ſoll bey jedesmahlig wiederhohlter Uebertretung verdoppelt 
werden. 

Siebentens, wird dem Anzeiger eines verheimlichten Miniams der dritte Theil 
von dem eingehenden Strafbetrage mit Verſchweigung ſeines Nahmens verab⸗ 
folget werden. Endlich - 

Achtens, wollen wir, daß die eingehenden Tar- und Strafbetraͤge zur Gruͤn⸗ 
dung eines Fonds fuͤr die bey den . zu errichteuden deutſchen 
Schulen gewidmet werden. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 1. May 1792. — Es iſt bereits mehr⸗ 
mahl und beſonders bey Bereiſung des N. Kreiſes bemerkt worden, daß die Stall⸗ 
thuͤren bey den meiſten Bauerhoͤfen fo niedrig ſind, daß ein Cavalleriepferd gar 
nicht hinein, mithin die Cavallerie in den meiſten Doͤrfern ſehr wenig bey den 
Durchmaͤrſchen einquartirt werden kann; uͤber dieſen allerdings ruͤckſichtswuͤr⸗ 
digen Gegenſtand wird daher allgemein verordnet, daß, da ohnehin kein neuer 
Bau ohne Bewilligung der Ortsobrigkeit vorgenommen werden darf, dieſe darauf 
zu wachen haͤtte, daß bey neuen Gebaͤuden die Stallthuͤren ſo hoch gebauet wuͤr⸗ 
den, damit auch Pferde hinlaͤnglichen Raum zum Durchgange finden. 

Hofdecret an ſaͤmmtliche Laͤnderſtellen vom 25. Februar 1797. — Deftere 
Beobachtungen der Arzte, Wundaͤr zte und anderer Perſonen hatten erwieſen, 
daß todt ſcheinende Perſonen noch am Leben waren, lebendig begraben wurden, 
und den ſchmerzlichſten Tod ſterben mußten. Daher wurde ſchon im Jahre 1771 
durch Hofdecret befohlen, daß bey jeder Kirche geraͤumige Todtenkammern be⸗ 
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findlich ſeyn ſollen, wohin jene Leichen, welche man in den Wohnungen nicht 
laſſen kann, gebracht werden ſollten, damit dieſelben in dieſen Kammern bis nach 
Verlauf von 48 Stunden nach dem Zeitpuncte, wo man die Perſon verſtorben zu 
ſeyn glaubt, liegen bleiben. Bey einer vorgenommenen Unterſuchung dieſer Lei⸗ 
chenkammern zeigte ſich aber, daß dieſelben dasjenige nicht leiſten, was hierdurch 
zu erreichen die Abſicht war, und daß es das naͤhmliche ſeyn wuͤrde, wenn man 
die todten Körper gleich begruͤbe, als wenn dieſelben in ſolchen Kammern liegen 
blieben. Bewogen durch die ſchreckliche Vorſtellung, daß ſchon manche Todtſchei⸗ 
nende zur grauſamſten Qual lebendig begraben wurden, und daß noch mehrere 
lebendig begraben werden konnten, haben Se. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt zu befehlen 
geruhet, daß in Hinkunft bey allen Pfarren die Todtenkammern auf folgende 
Art hergeſtellt werden ſollen. 

Es muͤſſen die Leichenkammern ſo viel moͤglich von Steinen erbauet, die Fen⸗ 
ſter mit Drahtgittern, die Kammern ſelbſt mit Ofen verſehen werden, um im 
Winter das Erfrieren eines vielleicht nur Todtſcheinenden zu verhindern. Auf 
dem Boden iſt ſodann eine 6 bis 7 Zoll hohe Unterlage anzubringen, um den 
Sarg darauf ſtellen zu können. In dieſe Kammern muͤſſen jene Leichen, welche 
man im Hauſe nicht durch die vorgeſchriebenen 48 Stunden behalten kann, mit 
offenem Sarge beygeſetzt, und an ihrer Hand muß eine Schnur befeſtiget wer⸗ 
den, die an einer Glocke haͤngt, welche im Zimmer des naͤchſt Wohnenden anzu⸗ 
bringen iſt, damit die geringſte Bewegung die Glocke anziehet und Huͤlfe herbey 
ruft. Die Kammer muß im Falle, wenn eine Leiche in derſelben befindlich iſt, 
zur Nachtszeit beleuchtet ſeyn und die Thuͤre des Eingangs, welche von außen 
zu verſchließen iſt, von innen leicht eröffnet werden können. 

Fuͤr Oſtgalizien wurde folgendes beygeſetzet: — Da nun die Abſicht dieſer 
menſchenfreundlichen Anſtalt dahin abzielt, todt ſcheinende Menſchen von dem 
wirklichen und von einem grauſamen Tode zu retten; ſo erwartet man, daß die 
betreffenden Inwohner, in deren Zimmer die Glocke hängt, im Falle eines von 
dem Scheintoden gegebenen Zeichens, denſelbem zu jeder Stunde des Tages oder 
der Nacht zu Huͤlfe eilen, und den Umſtand, daß der in der Leichenkammer be⸗ 
findliche Scheintode lebe, dem Pfarrer oder der Ortsbbrigkeit ungeſaͤumt anzei⸗ 
gen werden. 5 11 5 b 

D 2 


28 
t. Nach dieſen vorausgeſetzten Grundſaͤtzen iſt alſo am allererſten nothwendig 
zu wiſſen, aus was fuͤr einem Materiale das zu entwerfende Gebaͤude erbauet wer⸗ 
den ſoll, weil jedes Mauerwerk ſein eigenes Maß erfordert; mithin, wenn das in der 
Fronte, Faßade, Anſicht, oder an der langen Seite des Gebaͤudes anzubringende 
Hauptzimmer p. Plan LXXIV. Fig. 1, 3 und 4 eine Breite von 18 Schuh, die in 
der Mitte des Gebaͤudes anzubringende Kuͤche q von 10 bis 11 Schuh, und 
das daran zu gebende Zimmerer zwiſchen 14 und 15 Schuh erhalten ſoll, fo 
wird bey einem Gebaͤude, welches durchaus in Mauerwerk mittelſt Bruch- oder 
Klaubſteinen hergeſtellt werden ſoll, eine Länge der Front⸗Faßad⸗ oder An⸗ 
ſichtslinie, Fig. 1, von 8 Klafter 1 Schuh 6 Zoll erfordert, weil nur gar felten 
1 Schuh dicke Mauern aus Steinen hergeſtellt werden können. Mithin, da jede 
Steinmauer für ein Geſchoß zu ebener Erde 2 Schuh Dicke für ihre bey Ge⸗ 
ſchoſſen zu ebener Erde allgemeine oder gewöhnliche Höhe von 10 bis 14 Schuh 
vom Grundmauerwerk an gerechnet erfordert, fo können doch die Seitenmau⸗ 
ern c und q, wenn ihre Länge nicht viel uͤber 6 Klafter beträgt, wie die Schei⸗ 
dewaͤnde e, 6. g, h, i, k und 1, 1 Schuh 6 Zoll dick hergeſtellet werden. Folglich 
wenn die Mauer d Schuh 6 Zoll, das vordere Zimmer p 3 Klafter, die 
Mauer k eben auch 1 Schuh 6 Zoll, die Küche q 1 Klafter 3 Schuh, die Mau⸗ 
er g wieder r Schuh 6 Zoll, das anſtoßende Zimmer n 2 Klafter 2 Schuhs Zoll, 
und endlich die Mauer c mit den andern gleich auch 1 Schuh 6 Zoll in der 
Breite mißt, iſt die oben angeführte nothwendige Laͤnge von 8 Klafter 1 Schuh 
6 Zoll fuͤr das Mauerwerk zu ebener Erde vollkommen ausgewieſen: das Grund⸗ 
mauerwerk hingegen wird bey Sturz⸗ und Tippelboden auf jeder Seite ums Zoll, 
ſomit zuſammen um 6 Zoll länger. Würde das 3 Klafter breite Hauptzimmer aber 
eingewöolbt, fo müßten die Mauern d und fg Schuh, oder die Mauern a und e 
3 Schuh 6 Zoll dick oder breit und ſomit das Grundmauerwerk auf jeder Seite um 
6 Zoll, folglich zuſammen um Schuh ſtaͤrker geſtellt werden. — Die Beſtimmung 
der Breite des Gebaͤudes hat allerdings bey jenem Theile desſelben zu geſchehen, 
wo dasſelbe die mehreren Abtheilungen hat, damit dieſe mehreren Theile durch 
eine Maßverkuͤrzung nicht unbrauchbar geſtellt werden und die mindern Abtheilun⸗ 
gen in andern Theilen des Gebaͤudes eben auch weder gar zu groß noch zu klein, 
ſondern ihrem Raum und Gebrauch angemeſſen eingetheilt werden können. Mit⸗ 
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hin erfordert die Mauer a2 Schuh Dicke, der Gang i wird 4 Schuh breit geſtellt, 
obwohl derſelbe bey minderem Gebrauche eine Breite von 3 Schuh oder 3 Schuh 
6 Zoll erhalten kann. Die Stiegenmauer k wird mit den Scheidewaͤnden gleich be⸗ 
handelt und erhält 1 Schuh 6 Zoll zur Dicke oder Breite. Die Stiege 2 erhält 
4 Schuh 6 Zoll, welche eben auch bey minderem Gebrauche auf 2 Schuh 6 Zoll ge⸗ 
ſtellt werden kann. Die Scheidemauer i erbältı Schuh 6 Zoll. Dem Zimmer n kann 
keine mindere Breite als 1 Klafter 4 Schuh s Zoll und der Speiſekammer v kann 
eben auch zur Breite nicht weniger als 1 Klafter 1 Schuh gegeben werden. Die 
Scheidemauer h erhält 1 Schuh 6 Zoll und die ruͤckwaͤrtige Mauer be Schub; 
folglich bedarf das Gebäude eine Breite von 5 Klafter 4 Schuh 6 Zoll. — 
Nun kommt die Tiefe des vordern Hanetz ü mers p und u zu beſtimmen, wozu 
ein Raum von Klafter 6 Zoll vorhanden iſt. Die Tiefe der Zimmer iſt zur Stel⸗ 
lung der Hausgeraͤthſchaften vortheilhafter als die Breite derſelben, weil in der 
Breite gemeiniglich die Fenſter angebracht werden; daher iſt die Tiefe für ein 
Eckzimmer eben auch nutzbar, weil meiſtens auf zwey Seiten Fenſter angebracht 
werden, welche die Stellung der Hausgeraͤthſchaften um ſo mehr hindern, indem 
an den zwey eruͤbrigenden Waͤnden der Ofen zur Beheitzung, und eine oder 
zwey nothwendige Thuͤren angebracht werden muͤſſen. Wenn nun von dem vor: 
handenen Raume der 5 Klafter 6 Zoll dem Zimmer oder Cabinett u eine 3 e 
von 1 Klafter 3 Schuh 6 Zoll, und der Scheidemauer e die gewöhnlichen 1 Schu 
6 Zoll gegeben werden, fo verbleibt fir das Zimmer p eine Tiefe von 3 Kla 8 
1 Schuh 6 Zoll. — Nun kommt der Keller zu beſtimmen. Wenn nun unter dem 
Gebäude ein Keller Wangebracht wird, ſo muß auch um in denſelben hinab zu 
kommen, eine Stiege 2 errichtet werden: der Dachboden, um auf denſelben hin⸗ 
auf zu kommen, fordert eben auch eine Stiege. Zwey Stiegen neben einander zu er⸗ 
bauen, fordert einen noch ein Mahl ſo großen Platz, als wenn dieſelben uͤber ein⸗ 
ander geſtellt werden: mithin wenn die Stiegen über einander angeordnet wer⸗ 
den, muß alſo auf einer Seite auf den Boden hinauf und auf der andern Seite 
in den Keller hinunter zu gehen ſeyn, mithin muß, um zu dieſen zwey Thuͤren 
zu kommen, ein Gang angebracht werden, welcher die zu ſeinem Gebrauche an⸗ 
gemeſſene Breite erhalten muß. Wuͤrde nun von der Seite m in den Keller hin⸗ 
unter gegangen, fo müßte der Keller un ser dem Zimmern errichtet und der Auf⸗ 
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gang auf den Dachboden an der Seite o gegeben werden. Allein da der Abtritt ı 
feinen bequemen und in dem Gebäude unhinderlichen Platz dadurch verlöre, 
weil der Abtritt und Keller nicht ſo enge durch eine einzige Scheidung der Grund⸗ 
mauer i wegen der Ausduͤnſtung und Durchſeigung oder Durchſchlagung der 
ſcharfen Naͤſſe beyſammen ſtehen können, ſo iſt es in dieſem Falle beſſer, den 
Keller bey größerer Erforderniß deſſen unter das Eck⸗ oder Hauptzimmer p, bey 
kleinerer oder minderer Erforderniß aber unter der Kuͤche q zu ſtellen, wie er 
auch in dieſem Beyſpiele angebracht iſt, und ſomit kommt die Stiege, um in 
denſelben hinunter zu kommen, mit ihrer Thuͤre auf der Seite o, der Auftritt 
der Stiege auf den Dachboden aber an der Seite m anzubringen. Weil nun die 
Kellerſtiege an der Seite o gegeben iſt, ſo muß der Gang er wenigſtens eine Brei⸗ 
te von 4 Schuh und wegen den herauf und hinab gebenden Faͤſſern eine Breite 
von 4 Schuh s Zoll erhalten. — Die Laͤnge oder Tiefe der Küche wird durch die 
Scheidewand i und die ruͤckwaͤrtige Hauptmauer b mit 3 Klafter 1 Schuh be⸗ 
ſtimmt. — Nun kommt der Keller und die Bodenſtiege mit dem nöthigen Raume 
an ihren Seiten m und o, dann der Abtritt (Privet) t zu beſtimmen. Wenn nun 
bey dem Eingange oder Vorhauſe m für dasſelbe eine Breite von 4 Schuh 6Zoll, 
fr. den Abtritt t die Breite von 3 Schuh, dann der Scheidemauer! die gewoͤhn⸗ 
liche Breite von 1 Schuh 6 Zoll gegeben, und der ruͤckwaͤrtige Gang s von glei⸗ 
cher Breite mit dem Gange r mit 4 Schuh beybehalten wird, fo eruͤbrigt fuͤr die 
Stiege 2 eine Laͤnge von 2 Klafter 2 Schuh. Um nun in dieſe Laͤnge die Breite 
der Stufen, ſo wohl in den Keller als auf den Dachboden zu kommen, ein⸗ 
zeichnen zu können, muß vorher die Tiefe des Kellers und die Höhe des Ge⸗ 
ſchoſſes zu ebener Erde beſtimmt werden, weßwegen ein Profil geſtellt werden 
muß; damit aber das Profil zugleich fuͤr die Aufſtellung des Dachſtuhles ver⸗ 
wendet werden könne, ſo iſt das Querprofil nach der ſchmaͤlern Seite mittelft 
der Linie AB vorzuwaͤhlen. Zur Errichtung des Profils Fig. 2 wird ſomit die 
Linie AB für den Horizont des Grundes, worauf gebauet wird, angenommen 
und auf deren Mittel eine Perpendiculaͤrlinie errichtet, dann der Grundriß 
Fig. ı feiner Laͤnge nach, da er in der Breite vermöge der Durchſchnittslinie AB 
für das Profil bereits getheilt iſt, mittelft einer Bleylinie durch deſſen Mittel 
getheilt. Aus dem Punkte, wo ſich dieſe zwey Linien durchſchneiden, wird ſo⸗ 
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dann das Profil aufgetragen. Wenn nun aus dem Mittelpunkte des Grundriſſes 
Fig. ı die Punkte des Mauerwerks zu ebener Erde nach der Linie AB in das Pro⸗ 
fil Fig. 2 genau übertragen find, fo werden aus dieſen Punkten in Bley ſenkrech⸗ 
te Linien errichtet, ſohin das Grundmauerwerk nach ſeiner Erforderniß bey 
Mauern für Sturz⸗ und Tippelböden mit 3 Zoll, und für Gewölbung, wenn 
dieſelbe in dem Geſchoſſe zu ebener Erde geſtellet wird, mit 6 Zoll zu jeder Sei⸗ 
te des aufzufuͤhrenden Mauerwerkes abgeſtochen. Iſt aber die zu errichtende 
Gewölbung unter der Erde; fo wird das Grundmauerwerk nur überhaupt um 
6 Zoll ſtaͤrker geſtellt, als das darauf aufzuführende Mauerwerk des Geſchoſ⸗ 
ſes zu ebener Erde ſtark iſt. Hierbey haben aber die Stiegenmauern i und k die 
Ausnahme, damit die Breite der unterirdiſchen Stiege mit der Breite der Stie⸗ 
ge auf den Dachboden gleich wird; fo werden von der Mauer i die 6 Zoll der 
mehreren Breite des Grundmauerwerks dem Keller w zu einwaͤrts, an der 
Stiegenmauer k aber dieſe 6 Zoll Grundmauerwerksbreite auswärts gegen die 
Grundmauer a aufgetragen, damit jede Stiege in der inwendigen Lichte gleich 
bleibt. Eben ſo kann auch der Vorgang mit der Grundmauer b in der Strecke 
des Kellers geſchehen, wenn es darum zu thun iſt, daß der Keller umz Zoll laͤn⸗ 
ger werden ſoll. Sohin wird die Tiefe des Kellers beſtimmt: 6 Zoll iſt die gering⸗ 
ſte oder niederſte Erhoͤhung des Fußbodens von dem allgemeinen Erdhorizont. 
1 Schuh ſey die Gewoͤlbsdicke aus Stein und zur Höhe muß jeder, und zwar der 
niederſte Keller in feiner Mitte vom Fußboden auf, bis an das Mittel des Gewöl⸗ 
bes ı Klafter Schuh 6 Zoll meſſen, damit die Kellerthuͤre ce am niederſten ſichere 
5 Schuh 6 Zoll hoch geſtellt werden kann. — Die Breite des Kellers wird 1 Klaf⸗ 
tes 4 Schuh, weil derſelbe bey minderem Gebrauche eine hinlaͤngliche Breite hat, 
und die Staͤrke des Grundmauerwerks von den Mauern kund g in denſelben 
einwaͤrts geſetzt werden kann; deſſen Mittelhoͤhe aber iſt nur 1 Klafter 1 Schuh 
6 Zoll; wenn alſo die Einwölbung aus einem halben Zirkel geſchehen ſoll, ſo er⸗ 
uͤbrigte an beyden Seiten kund 8 nur eine Höhe von = Schuh 6 Zoll, welche al⸗ 
ſo ein Faß auf die Kante zu ſtellen zu niedrig waͤre, mithin muß die Einwoͤl⸗ 
bung aus einem dreytheiligen Zirkel gemacht werden, damit an den Seiten kund g 
die nöthige Höhe zur Stellung der Faͤſſer gewonnen wird. Wenn nun der dritte 
Theil aus der Breite von 10 Schuh, anſtatt der ausfallenden 3 Schuh 4 Zoll, 
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mit 3 Schub.3 Zoll zur Höhe des Gewölbebogens vom Widerlager rlan genommen 
wird, fo erhalten die Seiten fund g eine Höhe von 4 Schuh Zoll, welche Hö⸗ 
he zur Stellung eines allgemeinen Faſſes ſammt der Kante hinlaͤnglich iſt. — 
In Zimmern oder Gemaͤchern hingegen iſt das niederſte Widerlager für die Ein⸗ 
wölbung vom Fußboden aufs Schuh anzunehmen. Die Mauern b, i, k und g in 
der Strecke des Kellers erhalten eine Tiefe von 1 Klafter 3 Schuh 6 Zoll. Die 
Stiegenmauer k hingegen wird nach der Neigung der Stiege geſtellt, und ver⸗ 
glichen 4 Schuh 9 Zoll tief gemacht. Die Stiegenmauer k ſchließt ſich mit der 
Mauer k, und das Platzel m vor dem Keller wird eingewölbt. Auf dieſe Höhe 
von 1 Klafter 2 Schuh 6 Zoll würden nun Stufen von 6 Zoll hoch, 17 Höhen 
ſammt dem Austritt erfordert. Die Laͤnge des Stiegenplatzes von 2 Klafter 2 Schuh 
6 Zoll gibt nur zu 17 Höhen eine Stufenbreite von 945 Zoll, von 16 Höhen aber 
den Stufen eine Breite von 105 Zoll; hingegen eine Höhe von 65 Zoll, mit 15 Ho⸗ 
hen eine Stufenhöhe von 6? Zoll und Breite von 113 Zoll. Das letzte Maß der 
Stufen iſt ihrer Breite wegen vorzuwaͤhlen, weil bey Kellerſtiegen nicht ſo viel 
auf die Höhe als auf die Breite des Stufens zu ſehen iſt; indem wegen Hin⸗ 
ablaſſung der vollen Faͤſſer der Arbeiter auf einem breitern Auftritt fefter ſteht, 
und ſomit leichter und gefahrloſer arbeitet. Die Grundmauern des Gebaͤudes, 
welche fuͤr den Keller verwendet werden, erhalten ſohin ihre Grundtiefe nach 
Qualitaͤt des Grundes. Hat der Grund die zum Gebäude nöthige haltbare Feſte, 
fo dürfen die Grundmauern vom Fußboden des Kellers nur um 6,9 höchſtens 
12 Zoll in gleicher Staͤrke ohne eine Auflage zu geben, vertieft werden. — 
Run kommt es auf die Senkgrube für den Abtritt, welche gemeiniglich 6 Schuh 
lang, 6 Schuh breit, und mit ihrem Fußboden um ı Schub tiefer als der Keller 
iſt, geſtellt wird. — Die Einwölbung dieſer Senkgrube geſchieht um 6 Zoll unter 
dem allgemeinen Erdhorizonte, in welcher aber zur Ausraͤumung derſelben eine 
Offnung von 18, hoͤchſtens 24 Zoll verbleibt, worein ein Stock eingemauert, 
und mit einzulegenden Pfoſten vermacht wird, damit dieſelbe wieder mit Erde 
uͤberſchuͤttet, und der Grund um das Gebaͤude gleich geebnet werden kann. Nach 
Vollendung des unterirdiſchen Gebäudes wird ſohin die Höhe desſelben be⸗ 
ſtimmt. — Das Gebäude ift mit feinem Fußboden von dem allgemeinen Erdho⸗ 
rizont um 6 Zoll erhöbet, für den Sturzboden ſammt den Tramen und Bretern, 
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das Ziegelpflaſter oder Aſtrich ſammt der Erdanſchuͤttung werden 15 Zoll ge⸗ 
braucht, mithin wenn der Wohnung eine Höhe bis zum Sturzbodentram von 
1 Alafter 3 Schuh gegeben wird, ſo muͤſſen die Hauptmauern des Gebäudes: 
vom Grundmauerwerk an bis zur Auflage der Mauerbank fuͤr den Dachſtuhl 
eine Höhe von Klafter 4 Schuh 9 Zoll meſſen, welches Maß als die nieder⸗ 
ſte Höhe bey einem Gebaͤude zu ebener Erde anzunehmen iſt, wenn man anders 
auf die Geſundheit der dieſes Gebaͤude bewohnen ſollenden Menſchen Ruͤckſicht 
nimmt. Die Mauern a, b, e und d werden ſomit vom Grundmauerwerk an 
ı Klafter 4 Schuh 9 Zoll hoch aufgeführt. Die Scheidemauern e, f, g, h, i, K 
und! hingegen werden um 6 Zoll niederer gehalten, weil für das Aſtrich oder 
Ziegelpflaſter und die Erdanſchuͤttung auf dem Sturzboden 6 Zoll erfordert 
werden, indem der Sturzboden ſich zwar an den Hauptmauern a, b, c und d 
feſt anſchließt, auf den Scheidewaͤnden aber mit 3 Zoll aufliegen muß, damit 
von der Erdanſchuͤttung und dem Aſtrich nichts in die Gemaͤcher herab fal⸗ 
len kann. — Das Gewölbe der Kuͤche wird von der Mauer k nach g eben fo, 
wie das Kellergewölbe geſpannt: allein hier iſt die Höhe vom Fußboden bis zum 
Dachbodenpflaſter 1 Klafter 4 Schuh. — Nun muß beſtimmt werden, ob das 
Kuͤchengewölbe aus Steinen oder Ziegeln hergeſtellt werden ſoll, weil die Einwöl⸗ 
bung aus Steinen ein ſtaͤrkeres Widerlager als jene aus Ziegeln erfordert. — Das 
Kuͤchengewölbe wird aus Steinen hergeſtellt, folglich müffen die Mauern kund 8 
durch die Strecke des Gewölbes 2 Schuh dick werden, die uͤbrigen beyderſeiti⸗ 
gen Mauern, worauf das Gewölbe nicht ruhet, erhalten wieder die gewöhnliche 
Dicke der Scheidemauern mit ı Schuh 6 Zoll, mithin wird in dieſem Falle die 
Küche ſelbſt ı Klafter 4 Schuh breit; wenn alſo für die Gewölbsdicke 12 Zoll von 
der Hohe abgeſchlagen werden, fo verbleibt noch eine Höhe von Klafter 3 Schuh; 
mithin da das Kuͤchengewöoͤlbe die Breite von der Mauer k nach g mit Klafter 
4 Schuh mißt, ſo haben die Mauern kund g die hinlaͤngliche Widerlagsſtaͤrke, 
wenn die Keller⸗ oder Grundmauern in gleicher Staͤrke durch die Strecke des 
Kuͤchengewölbes oder Einlegung der Feuermantelbaͤume aufgefuͤhrt werden; da⸗ 
mit aber die Widerlagslinie durch die zu weite Herabgreifung der Kuͤche den 
Platz nicht benimmt, ſo kann das Gewölbe bis an das Ziegelpflaſter oder Lehm⸗ 
ſtrich auf den Dachboden reichen, und wird das Gewölbswiderlager auf den 
Prost, Baub. II. Thl. E 
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naͤhmlichen dreytheiligen Zirkel des Kellers vom Fußboden an 5 Schuh 9 Zoll 
hoch geſtellt, welche Höhe eben auch zur Einlegung der Feuermantelbaͤume x und 
y angemeſſen iſt, weil dieſelben unter einer Höhe von Schuh vom Fußboden 
auf niemahls geſtellt werden ſollen. Dieſe Feuermantelbaͤume dienen hier das 
Kuͤchengewölbe auf beyden Seiten zuzuſchließen: Es gibt aber auch Falle, wo 
das Kuͤchengewoͤlbe auf den Feuermantelbaͤumen, wenn nicht ganz, doch zum 
Theil ruhet. Der Rauchfang aa wird in dieſem Falle fo viel moglich an der 
Mauer g einwaͤrts gegen n und » geſtellt und} mit derſelben ſenkrecht aufgefuͤhrt, 
damit derſelbe mit dem möglichft kleinſten Theile an dem Gewölbe liege, obwohl 
er mit dem Feuermantelbaume unterſtuͤtzt wird. Der Auslauf und die Stel⸗ 
lung des Rauchfanges erſcheint mit ſeinem Grunde im Werkſatze. Der Feuerherd 
wird in die Mitte der Kuͤche auf das Kellergewölbe geſtellt, damit auf beyden 
Seiten Raum zur Beheitzung der Ofen erübrigt, und für alles zuſammen nur 
ein Rauchfang ausgeführt werden darf. Bey Setzung des Kuͤchenfeuerherdes mit 
einem unterhalb angebrachten Backofen, muß darauf geſehen werden, daß von 
der Vertiefung (welche wegen des bequemern Ein⸗ und Ausſchießens vor der 
Muͤndung des Backofens gegeben wird) zu der ruͤckwaͤrts ſtehenden Mauer i eben 
ſo viel Raum eruͤbrigt als von der beſagten Vertiefung bis in die innerſte Ver⸗ 
tiefung des Backofens erfordert wird. i | 
u. Gebäude aus Steinen und Ziegeln gemiſchten Mauerwerks Plan LXXIV. 
Fig. 3 haben in ihrer Eintheilung fo wohl als Auf- oder Ausführung die naͤhm⸗ 
lichen Grundſaͤtze und erfordern nur allein aus der Urſache in Entgegenhaltung 
des Mauerwerks bloß aus Steinen einen mindern Raum, weil die Steinmauern 
meiſtens eine Dicke von 1 Schuh 6 Zoll erhalten muͤſſen und denſelben nur 
ſehr ſelten 1 Schuh zur Dicke gegeben werden kann, die Ziegelmauern aber im⸗ 
mer mit der Dicke von 1 Schuh und in mehreren Faͤllen auch wohl in einer Dicke 
von 6 Zoll hergeſtellet werden können: folglich wenn das Zimmer p mit jenem 
aus bloßen Steinen von Klafter, und das ruͤckwaͤrtige neben auch mit e Klafter 
2 Schuh 6 Zoll, nicht minder der Keller w mit 1 Klafter 4 Schuh in der Länge 
des Gebaͤudes gleich gehalten wird, und für die Scheidemauern fund g, weil 
dieſelben bloß aus Ziegeln hergeſtellet werden, nur eine Dicke von 1 Schuh noͤ⸗ 
thig iſt, ſo erhaͤlt ſomit das mit Stein⸗ und Ziegelmauerwerk gemiſchte gleichfoͤr⸗ 
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mige Gebaͤude nur eine Lange von 8 Klafter 6 Zoll, weil die Scheidewaͤnde k 
und g anſtatt aus Steinen Schuh, aus Ziegeln hingegen nur 2 Schuh dick wer⸗ 
den; folglich wird dieſe Art zu bauen um 1 Schuh kuͤrzer. Weil nun ein Schuh 
dick aufzufuͤhrendes Mauerwerk ein 1 Schuh 6 Zoll dickes Grundmauerwerk 
erfordert, ſo kann dasſelbe ſo wohl aus Steinen als Ziegeln hergeſtellt werden. Da⸗ 
mit aber das Keller- und Kuͤchengewoͤlbe nicht zu breit ausfällt und dadurch eine 
höhere Spannung des Gewoͤlbebogens erfordere, ſo wird das Grundmauerwerk 
der Mauern kund g mit ſeinem ganzen Vorſprunge von 6 Zoll nach ſchon ge⸗ 
zeigter Art dem Keller w einwärts geſtellt, und die Mauern k und g gegen den 
Gemaͤchern n, p, u und » auf denſelben in einer Flucht gerade ſenkrecht auf⸗ 
geſtellt; eben fo wird auch das Mauerwerk fir die Einwölbung der Küche q auf 
die Breite der Mantelbaumsauflage *, y vom Grunde aus gleich mit 1 Schuh 
6 Zoll dick aufgefuͤhrt: dadurch wird weder ein Abſatz in dem Keller noch in den 
Gemaͤchern erhalten, und hat fomit das Kuͤchengewölbe wie vorhin den gleichen 
Gewolbsbogen mit dem Keller. Die Einwölbung geſchieht aus Ziegeln 6 Zoll dick 
mittelſt eines dreytheiligen Zirkels, welcher wieder zu feiner Mittelhöhe 3 Schuh 
3 Zoll erhaͤlt, wozu in der erforderlichen Widerlagsſtaͤrke von 1 Schuh 6 Zoll 
die Mauern k und g geſtellt ſind. Der Eingang zur Küche und auf den Dachbo⸗ 
den erhält eine Breite von 3 Schuh. Die Kellerſtiegenmauer k bleibt in ihrer 
Länge von 2 Klafter 2 Schuh. Weil nun der Abtritt nach der Laͤnge des Gebaͤu⸗ 
des Leine hinlaͤngliche Breite von 3 Schuh hat und die Scheidemauer 1 von Zie⸗ 
geln i aufgeführt eben auch mit 6 Zoll hinlaͤnglich dick iſt, fo erhaͤlt der Platz o. 
fuͤr den Austritt des Kellers doch wieder die Breite des Ganges r mit 4 Schuh. 
— Eben fo, wie die Laͤnge eines Gebäudes bey einem aus Stein- und Ziegel⸗ 
mauerwerk gemiſchten Gebaͤude, von jenem, welches bloß aus einem Stein⸗ 
mauerwerke hergeſtellt wird, abweicht, fordert auch die Breite desſelben ein kuͤr⸗ 
zeres Maß, weil die Scheidewaͤnde anſtatt 1 Schuh s Zoll, aus Ziegeln mit 
1 Schuh Dicke errichtet werden können. In der Errichtung der Breite des Ge⸗ 
baͤudes muß eben wieder der Anfang an jenem Theile geſchehen, wo das Gebaͤu⸗ 
de aus mehreren Abtheilungen beſtehet; damit dieſelben ihre unumgaͤnglich er⸗ 
forderlichen Breitenmaße erhalten. Die Frontmauer a welche aus Stein errich⸗ 
tet wird, erhält zu ihrer Dicke 2 Schuh; der Gang r braucht wegen des Ein⸗ 
i 6 
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gangs im Keller eine Breite von 4 Schub; die Stiegenmauer k, weil fie aus 
Ziegeln hergeſtellt wird, hat eine hinlaͤngliche Staͤrke von 1 Schuh; die Stiege 
hat eine Breite von 4 Schuh 6 Zoll, die Scheidemauer i wird aus Ziegeln 1 Schuh 
dick gemacht; das Zimmer n behält feine Breite mit 1 Klafter 4 Schuh 6 Zoll, 
die Scheidewand h iſt aus Ziegeln mit 6 Zoll ſtark genug, die Speiſekammer v 
behaͤlt wieder ihre Breite von 1 Klafter 1 Schuh, und die ruͤckwaͤrtige Haupt⸗ 
mauer b aus Steinen erhält wieder 2 Schuh zu ihrer Dicke, mithin erhaͤlt das 
naͤhmliche Gebaͤude, welches aber aus Stein⸗ und Ziegelmauerwerk gemiſcht her⸗ 
geſtellt wird, eine Breite von z Klafter 2 Schuh 6300; mithin iſt das aus gemiſch⸗ 
tem Mauerwerk gegen dem aus bloßem Stein errichteten Gebaͤude um 2 Schuh 
ſchmaͤler, und verbleibt für die zwey Zimmer p und u eine Breite von 4 Klaf⸗ 
ter 4 Schuh 6 Zoll. Dieſe zwey Zimmer können nun in beliebiger Breite mit 
der Scheidemauer e abgetheilt werden, wenn nur die Einheitzen bb unter dem 
Feuermauergewölbe x, y angebracht werden. Wird aber das naͤhmliche Gebaͤude 
Plan LXXIV. Fig. 4 aus bloßem Ziegelmauerwerke hergeſtellet, ſo verbleibt es 
allerdings mit jenem vom gemiſchten Stein⸗ und Ziegelmauerwerke Fig. 3 in 
gleicher Lange, die Breite aber Ändert ſich hierin, weil die vordere und ruͤck⸗ 
waͤrtige Hauptmauer a und b nur 1 Schuh 6 Zoll ſtark ſeyn duͤrfen; mithin da 
die Scheidewaͤnde eben auch aus 12 und 6 Zoll beſtehen, ſo entſtehet der Unter⸗ 
ſchied der Breite von Schuh bloß nur aus der vordern und ruͤckwaͤrtigen Haupt⸗ 
mauer a und b. Die Fenſter und Thuͤren können von gleicher Breite mit 3 Schuh 
gegeben werden, jenes Fenſter aber von der Speiſekammer v iſt mit 2 Schuh Breite 
hinlaͤnglich groß genug, und jenes vom Abtritt t kann der Gleichheit wegen mit je⸗ 
nem von der Speiſekammer in gleicher Breite und Höhe auch wohl nur auf 12 oder 
18 Zoll breit und hoch geſtellt werden. Eben fo kann auch die Thuͤr in der Speiſe⸗ 
kammer v und zum Abtritt t um 6 Zoll ſchmaͤler als die andere gehalten werden. 
Der Eingangsthuͤr aber wird um 6 Zoll eine mehrere Breite gegeben, weil ſie 
ſo wohl mit als ohne Oberlichten in ihrer Höhe mit den Fenſtern gleich gehal⸗ 
ten werden muß. Die Bedachung uͤber dieſe drey Beyſpiele kann in Ruͤckſicht 
ihrer Breite, wenn ſie mit Schindeln eingedeckt werden, aus einem leeren Dach⸗ 
ſtußle beſtehen, wovon bey dem breitern Fig. 2 die Kehlbalken mit Buͤgen verſe⸗ 
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hen werden können. Wird aber die Eindeckung aus Ziegeln geſtellt, fo muß 
über ein jedes dieſer Beyſpiele ein ſtehender Dachſtuhl angebracht werden. 

Alle Gebaͤude richten ſich nach dem erforderlichen Gebrauche in ihrer Einthei⸗ 
lung. Die Fig. 1 Plan LXXV. liefert einen Grundriß von einem Gebaͤude mit 
einem Geſchoſſe zu ebener Erde ſammt einem unterirdiſchen Kellergeſchoſſe mit 
der naͤhmlichen Quantitaͤt von Abtheilungen, Gemaͤchern oder Behaͤltniſſen, als 
in den vor angeführten drey Beyſpielen enthalten find. — Die Eintheilung derſel⸗ 
ben ſo wohl als auch die Laͤnge und Breite des Gebaͤudes iſt von den vorigen ſehr 
unterſchieden. Das Zimmer p iſt kleiner, und das Zimmer u ift ſammt der Behei⸗ 
tzung bb mittelſt dd auf eine ganz andere Art geſtaltet; der Gang r gibt zugleich 
einen Durchgang im Gebaͤude; der Gang s macht mit dem Theile r ein kleines 
Vorhaus, welches hinlaͤnglichen Platz gibt bey o mittelſt der Stiege z in den 
Keller w und bey m auf den Dachboden zu kommen. Das Zimmer n worunter der 
Keller w ſteht, wovon Fig. 3 den Grundriß gibt, iſt ſammt der Speiſekammer v 
geraͤumiger oder von größerem Flaͤcheninhalte; die Küche q iſt wieder kleiner, 
und ſammt dem Herde auf eine ganz andere Art geſtellt; der Abtritt t iſt ſammt 
der Senkgrube ebenfalls auf eine ganz andere Art angebracht, wobey klar ab⸗ 
zunehmen iſt, wie mit der Vertiefung der Senkgrube der Vertiefung des Kel⸗ 
lers auszuweichen iſt. Die Dicke des Mauerwerks richtet ſich nach dem Materiale, 
und wird ſomit nach Geſtalt der Sache angedeutet. Weil der Keller in ſeinem 
eigenen Grundriſſe geſtellt iſt, fo wird derſelbe in dem Raume des Zimmers n 
nicht angezeigt, allerdings aber erſcheint derſelbe in dem Laͤngenprofile Fig. 4. 
Da aber die Rauchfaͤnge aa ihrer Lage nach in einer Entfernung von 4 Schuh, 
welche auch wohl bis 8 und 9 Schuh reichen kann, in einem zu ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung zuſammen gezogen werden können, fo wird dieſelbe mittelſt der punktirten 
Linien ee nach derſelben vollen Breite in dem Grundriſſe angezeigt. Die Fig. 2 
liefert den Werkſatz, 4 und 5 die Profile, und 6 die Faßade, wobey gezeigt wird, 
wie die Profile nach ihren im Grundriſſe geſtellten Linien ſo wohl als der Werk⸗ 
ſatz und die Faßade gezeichnet werden ſollen. Bey Gebaͤuden mit Geſchoſſen von 
ebener Erde koͤmmt die Anzeigung der Schorſteine oder Rauchfaͤnge Fig. 2 in dem 
Werkſatze vor, deſſen Ausführung aber in den Profilen und in der Faßade. — 
Gebaͤude hingegen von Geſchoſſen zu ebener Erde ohne eines Kellergeſchoſſes be⸗ 
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dürfen in Ruͤckſicht der anzubringenden Stiege und der Stellung der Senkgru⸗ 
be ſammt dem Abtritte weniger Überlegung, wovon Plan LXXVI. Fig. 1 mittelſt 
eines Grundriſſes ein Beyſpiel gibt, welches nach den vorhergegangenen Bey⸗ 
ſpielen um eine Abtheilung weniger hat, und uͤberhaupt auf eine ganz andere 
Art eingetheilt iſt. Das Zimmer a ſammt dem Cabinette b, wird mittelſt des 
Ofense zugleich beheitzt, wobey die Mauer d von 1 Schuh in ihrer Dicke auch 
aus 6 Zoll beſtehen kann; wird die Abtheilung e als eine Speiſekammer oder nicht 
zu beheitzende Kammer behandelt, fo kann die Mauer f wegen Durchſchlagung 
der Kaͤlte 1 Schuh dick aufgefuͤhrt werden; wird dieſelbe aber als Zimmer, wel⸗ 
ches zu beheitzen iſt, gebraucht, fo hat die Mauer keine hinlaͤngliche Staͤrke von 
6 Zoll. Die Kuͤchenmauern g und h können außer dem Feuermantelbaum i auch 
wohl mit 6 Zoll Dicke aufgefuͤhrt werden, die Mauer k hingegen wird, durch die 
Strecke der Küche in dieſer Lage wegen dem Wohnzimmer a bey k als Feuer⸗ 
mauer betrachtet, immerhin 1 Schuh 6 Zoll aufgefuͤhret, damit die Hitze von dem 
Feuer des Backofens! ſo wohl als auch vom Herde nicht fo ſehr durchſchlaͤgt. 
Die Stiegenſpindel m für die Dachbodenſtiege n ift in der Dicke von 6 Zoll 
ſtark genug, und die Stiege n iſt für eine Dachbodenſtiege mit 3 Schuh auch 
breit genug, zur Verſperrung derſelben muß zwar eine Thuͤr angebracht werden, 
welche zur Einmaurung des Thuͤrſtocks an der vordern Hauptmauer q bey o eis 
nen Anſchlag von 3 Zoll erfordert, bey p aber an der Spindel m if kein An⸗ 
ſchlag nothwendig, weil der Thuͤrſtock in der Spindel meingemauert werden kann, 
und erhaͤlt ſomit die Thuͤr eine Breite von 2 Schuh 9 Zoll, welche der Breite 
der Stiege für einzeln handelnde Perſonen angemeſſen iſt. — Der Abtritt r kann 
hier dem Gebaͤude unhinderlich unter der Stiege n um ſo mehr angebracht wer⸗ 
den, als die neunte Stufe vom Auftritte der Dachbodenſtiege bey der allgemei⸗ 
nen Höhe vom Fußboden, bis zur Auflage des Sturzbodentrams von 1 Klafter 
3 Schuh ſchon die Höhe von 5 Schuh 55 Zoll erreicht hat, und die zehnte Stufe, 
welche eigentlich über die Mitte des Abtritts liegt, eine Höhe von vollen 6 Schuhen 
gibt. Die Thuͤr fuͤr den Abtritt kann nach Belieben geſetzt werden, und da die⸗ 
ſelbe aber in allen Faͤllen ſo wohl an der Mauer hals auch an der Stiegenſpin⸗ 
del m zur Einmaurung des Thuͤrſtocks einen Anſchlag von 3 Zoll erfordert, ſo 
erhaͤlt dieſelbe eine Breite von 2 Schuh 6 Zoll, welcher Raum fuͤr einen Mann 
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zum hin⸗ und hergeben überflüffig iſt. Die Senkgrube s ift eben auch dem Ge⸗ 
baͤude ganz unhinderlich angebracht. Bey ſechs⸗ und zwolfzolligen Scheid ewaͤnden 
werden keine ſpalletirten Thuͤren gegeben, weil die Thuͤrſtöcke aus Pfoſten ge⸗ 
macht werden können und wenn dieſelben inwendig gehobelt werden, fo dienen 
fie bey geringeren Gebäuden zugleich zum Futter der Thuͤren. Dieſe gegebenen 
Beyſpiele von Gebäuden mit Geſchoſſen zu ebener Erde können fuͤr verſchiedene 
einzelne Geſchaͤftsmaͤnner von geringerer Art verwendet werden. 

Schulgebaͤude aber fordern mehrere Vorſicht. Erſtens, muß der Eingang in 
das Lehrzimmer Plan LXXVI. Fig. 2 geraͤumig und ungehindert ſeyn. Zweyeus, 
muͤſſen die Kinder vom Eingange ſogleich in ihre Baͤnke kommen konnen. Drit⸗ 
tens, muß das Licht der Fenſter den Kindern von der linken zur rechten Hand faͤl⸗ 
len. Viertens, muß der Gang zwiſchen den Baͤnken wenigſtens 3 Schuh breit ſeyn, 
daß zwey Kinder ungehindert für einander gehen können. Fünftens, muß der Platz 
des Lehrers ſo geſtellt werden, daß jedes Lehrkind durch keinen Gegenſtand ge⸗ 
hindert frey auf denſelben ſehen kann. — Die Fig. 2 ſtellt ein Beyſpiel von ei⸗ 
nem Schulgebäude mit der Wohnung für den Lehrer, und einem Gehuͤlfen, ver- 
möge welchen 7 Quadratſchuh Raum auf ein Lehrkind zu nehmen find, wo in 
dem Lehrzimmer a die Schulbaͤnke auf beyden Seiten an den Waͤnden des Zim⸗ 
mers feſt anſtehen, und in der Mitte ein Gang von 3 Schuh Breite gegeben, 
nebſtbey auf eine 7 Schuh lange Bank der Platz für 4 Kinder angenommen 
wird; b iſt das Gehuͤlfenzimmer, c iſt die Wohnung für den Lehrer, d iſt deſſen 
Küche und e deſſen Speiſekammer, k iſt die Bodenſtiege, welche bey g ihren 
Auftritt und bey h ihren Austritt hat, und aus Holz mittelſt eines Tragbaums 
hergeſtellt werden kann, i iſt die Holzlage, k find die Abtritte, welche bey einem 
Schulgebaͤude, in welchem Kinder von maͤnnlichem und weiblichem Geſchlechte zu⸗ 
gleich gelehret werden, immer doppelt oder e angebracht werden muͤſfen, 
Lift die Senkgrube dazu. 

Plan LXXVII. Fig. 1 gibt einen ebenmaͤßigen Grundriß von einem Schul⸗ 
gebaͤude von einem Geſchoſſe zu ebener Erde mit der Wohnung fuͤr den Lehrer, 
jedoch ohne Gehuͤlfen, bey welchem auch in dem Lehrzimmer a wegen den rund 
herum frey ſtehenden Schulbaͤnken auf ein Lehrkind 8 Quadratſchuh angenom⸗ 
men werden muͤſſen. Das Lehrzimmer iſt 4 Klafter 2 Schuh lang und 3 Klafter 
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breit, mithin enthaͤlt dasſelbe 468 Quadratſchuh. — Wenn nun bey rund herum 
frey ſtehenden Schulbaͤnken 8 Schuh Flaͤchenmaß auf ein Lehrkind gerechnet 
werden, fo geben die Baͤnke b auf 38 auch 60 Lehrkinder Platz, indem auf einer 
10 Schuh langen Bank 6 Lehrkinder bequem und ungehindert ſitzen können, zum 
aus⸗ und ein⸗ wie auch hin⸗ und hergehen hinlaͤnglichen Platz haben, und Win⸗ 
terszeit auch von der Ofenhitze gehörig entfernt find, auch fich bey den Eingaͤn⸗ 
gen c, ohne den Platz d des Lehrers zu beirren, ſogleich in den Baͤnken verthei⸗ 
len konnen. — Die Lehrzimmer in den Schulgebaͤuden können der beſſern Lichte 
wegen mit einem Stucaturboden verſehen werden, wenn ihr eigentlicher Deckbo⸗ 
den auch nur aus einem Sturzboden beſtehet; die Sturzbodentrame, welche in 
dieſem Fall Fehltrame genannt werden, erhalten zwar uͤber ſich die nach Sturz⸗ 
bodenart uͤberlegten, auch wohl nur gefalzten Breter, nach Umſtaͤnden des dar⸗ 
uͤber zu liegen kommenden Pflaſters oder Aſtrichs, unterhalb aber werden dieſel⸗ 
ben auch wieder nach Umſtaͤnden des oberhalb angebrachten Pflaſters oder Aſtrichs 
entweder aus gefuͤgten oder gefalzten Bretern verſchalt, mit Rohr belegt und die 

Stucatur darüber gegeben. Weil nun zur Beheitzung des Schulzimmers ein ei⸗ 
gener Rauchfang errichtet werden muß, die Mauer c aber nur r Schuh 6 Zoll 
dick iſt und der Rauchfang einen Raum von 2 Schuh 6 Zoll erfordert, ſo wird 
zu deſſen Herſtellung der Kamin k der Mauer e zugelegt und darauf der Rauch⸗ 
fang g ausgeführt, Bey Anlegung der Dachbodenſtiege h iſt auch der Bedacht 
dahin zu nehmen, daß (wenn die Stufen aus Holz hergeſtellt werden und in ih⸗ 
rer 3 Zoll tiefen Einlegung in der Mauer i einen Rauchfang k zu paſſiren ha⸗ 
ben) zwiſchen den Stufen und dem Rauchfang wegen der Feuersgefahr am we⸗ 
nigſten 12 Zoll Mauerdicke vorhanden iſt. Der Rauchfang uͤber der Kuͤche muß 
an der Mauer i und I aufgeſtellt werden, weil derſelbe, wenn er an der Mauer 
und min der gegen uͤber ſtehenden Ecke errichtet wuͤrde, feinen Auslauf bey n 
in dem Schopf oder Walm nehmen wuͤrde, in welchem Theile eines Daches aber 
außer dem größten Nothfall ſo wohl, als auch in dem vordern Theile des Daches 
niemahls ein Rauchfang geſtellt werden ſoll; am vortheilhafteſten aber fuͤr die Be⸗ 
dachung iſt der Rauchfang mit ſeinem Auslaufe durch die Firſt des Daches zu 
Selen, Fig. » iſt der Grundriß, Fig. 2 das Querprofil, Fig. 3 der Werkſatz und 
Fig. 4 die Faßade. Obwohl dieſes Schulgebaͤude durch die Stellung der Schul⸗ 
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baͤnke an die Wände o und p anſtatt der berechneten 58 Lehrkinder 75 bis go 
Lehrkinder in ſich faſſen kann, weil bey einer ſolchen Geſtalt oder Lage des Lehr⸗ 
zimmers auch nur 6 Schuh Flaͤcheninhalt auf ein Lehrkind genommen werden 
duͤrfen. 

Es gibt aber auch Gegenden, wo nicht nur allein eine größere Anzahl von 
Lehrkindern vorhanden iſt, ſondern auch die Umſtaͤnde erfordern, die Lehre die⸗ 
ſer Kinder in mehrere Claſſen einzutheilen, wozu alſo mehrere Lehrzimmer her⸗ 
zuſtellen nothwendig werden. Wenn nun für einen Ort, welcher 150 bis 160 Lehr⸗ 
kinder zählt, ein einziges Schul⸗ oder Lehrzimmer erbaut werden ſolle; fo wuͤr⸗ 
de dasſelbe nicht nur allein zu groß ausfallen, ſondern auch ein Lehrkind durch 
das andere beirrt, und durch die mehreren vorfallenden Lehrgegenſtaͤnde zu ſehr 
zerſtreut werden. Mithin muͤſſen auf eine ſolche Anzahl von Kindern wenigſtens 
zwey Lehrzimmer errichtet werden. Wuͤrden aber dieſe zwey Lehrzimmer ſammt 
der Wohnung fuͤr den Lehrer und den Gehuͤlfen mittelſt eines Geſchoſſes zu ebe⸗ 
ner Erde erbaut werden, ſo wuͤrden ſie nicht nur einen betraͤchtlichen Raum ein⸗ 
nehmen, ſondern auch eine ſehr große, folglich koſtſpielige Bedachung fordern, 
deren Erhaltung ſie noch koſtſpieliger machen wuͤrde; daher iſt es in ſolchen Faͤl⸗ 
len beſſer und wirthſchaftlicher, einem ſolchen Gebaͤude ein oberes Geſchoß zu 
geben, wovon Plan LXXVIII. Fig. 1 den Grundriß vom Geſchoſſe zu ebener 
Erde, und Fig. 2 vom obern Geſchoſſe liefert, Fig. 3 iſt der Werkſatz hierzu; 
die Profile davon find wieder Plan LXXIX. Fig. 1 nach der Länge, und Fig. 
nach der Breite des Gebaͤudes, Fig. 3 aber gibt die Faßade. Die Abtheilungen, 
welche in dieſem mit einem obern Geſchoſſe entworfenen Gebaͤude angebracht 
ſind, in ein Gebaͤude mit einem Geſchoſſe von ebener Erde zu ſtellen, fordern 
außer dem Gange nebſt Vorhaus k einen noch ein Mahl fo großen Raum, 
folglich auch eine ungleich größere Bedachung zur Eindeckung desſelben. Ob⸗ 
wohl das Mauerwerk fuͤr das Gebäude mit einem Geſchoſſe von ebener Erde die 
hinlaͤngliche Staͤrke von dem obern Geſchoſſe Fig. 2 erhaͤlt, ſo fordert zur Er⸗ 
richtung eines obern Geſchoſſes hingegen das Geſchoß zu ebener Erde Fig. 1 ein 
ſtaͤrkeres Mauerwerk, damit das daruͤber geſtellt werdende Mauerwerk nicht 
nur allein eine breitere Bafis zu feiner Aufſtellung, ſondern auch die nöthige 
Auflage fuͤr die Tippel⸗ oder Sturzbodentrame erhaͤlt, folglich muß bey der Ent⸗ 
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werfung eines Gebäudes mit einem obern Geſchoſſe immerhin das Mauerwerk 
vom Geſchoſſe zu ebener Erde um die Zulage für das obere Geſchoß im Kubik⸗ 
maße ſtaͤrker ausfallen, als wenn mit dem naͤhmlichen für die Abtheilungen er⸗ 
forderlichen Raume das Gebaͤude mit einem Geſchoſſe zu ebener Erde hergeſtellt 
wuͤrde. Allein dieſe wenigen Koſten, welche das mehrere Mauerwerk erfordert, 
werden durch die Herſtellung einer kleinern Bedachung reichlich erſetzt, indem 
nicht nur allein die Koſten, welche die Herſtellung einer größern Bedachung 
verurſacht, ſondern auch die Koſten der Erhaltung von einer größerit gegen ei⸗ 
ner kleinern Bedachung ganz in die Erſparung fallen und ſomit die Koſten der 
gaͤnzlichen Herſtellung eines ſolchen Gebaͤudes um einen betraͤchtlicheren Theil 
verringern. — Iſt der Grund horizontal, waſſerrecht, und hat feine zum Baue 
geeignete Feſte in gleicher Vertiefung, ſo iſt das Grundmauerwerk eben auch 
in ſeiner dem Gebaͤude angemeſſenen gleichen Tiefe zu ſtellen; iſt der Grund 
Plan LXXIX. Fig. 1, 2 und 3, worauf das Gebaͤude erbauet werden ſoll, aber 
ungleich, uneben, abdachend, und hat aber doch in der gleichen Vertiefung der 
Abdachung nach ſeine zum Baue geeignete Feſte, ſo iſt das Grundmauerwerk eben 
ſo wie bey einem horizontal liegenden Grunde zu ſtellen, das Mauerwerk außer 
dem Grunde hingegen muß fo geſtellt werden, daß der Fußboden g zu ebener 
Erde nach der Linie a, b horizontal zu ſtehen kommt, welches der Kunſtſprache 

nach die Hauptgleiche genannt wird, wenn nun dieſe Hauptgleiche von a bey b 
erzielt iſt, ſo wird das Mauerwerk von dem Punkte aus in feiner beſtimmten Höͤ⸗ 
he ſo wohl fuͤr das Geſchoß zu ebener Erde, als auch in allen uͤbrigen daruͤber 
aufgeführt werdenden Geſchoſſen von gleicher Höhe errichtet. Das unterhalb der 
Hauptgleiche a, b ſtehende Mauerwerk aber iſt von verſchiedener Hoͤhe, weil ſich 
dasſelbe in ſeiner Hoͤhe bis zur Hauptgleiche nach dem Abfalle des Terrains rich⸗ 
tet, und inwendig im Gebaͤude von dem feſten Grunde an bis zum Fußboden g 
mit Erde angeſchuͤttet wird. Das uͤber dieſer Hauptgleiche aufgefuͤhrt werdende 
Mauerwerk wird ſchon in Aufſtellung auf das Grundmauerwerk unter derſel⸗ 
ben, wie bey einem Gebaͤude von ebener Erde behandelt, das Mauerwerk fuͤr 
das obere Geſchoß hingegen richtet ſich in ſeiner Abweichung nach der Einlegung 
der Sturz⸗ oder Tippelbodentrame, indem daſelbſt das obere Mauerwerk, wenn 
dieſe Trame frey liegen ſollen, um 6 Zoll, wenn dieſelben aber eingemauert wer⸗ 
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den dürfen, um 3 Zoll ſchmaͤler geſtellt wird, das übrige Mauerwerk worauf die 
Trame nicht zu liegen kommen, kann mit dem Mauerwerke zu ebener Erde von 
gleicher Staͤrke aufgeführt werden, wenn dasſelbe die feiner Höhe angemeſſene 
Dicke hat, oder oben auch ſo wie das andere Mauerwerk in ſeiner Staͤrke von einan⸗ 
der abweichen. — Auf dieſe Art wird mit dem Mauerwerke durch alle über einander 
ſtehende Stockwerke vorgegangen. — Es gibt aber auch ungleiche, unebene oder 
abdachende Gründe, welche erſt unter dem allgemeinen Erdhorizont s, t ihre zum 
Bau geeignete Feſte zum Beyſpiele nach der Linie u, v erhalten. — In dieſem 
Falle muß fuͤr das Grundmauerwerk die Erde bis dahin ausgehoben und das⸗ 
ſelbe bis zur oberſten Linie der Erde gleich von gleicher Staͤrke errichtet, und 
ſohin erſt, wie in dem vorher gegangenen Beyſpiele, das Mauerwerk bis zur 
Hauptgleiche aufgeſetzt werden. Das uͤbrige Verfahren iſt mit dem vorhin ge⸗ 
gebenen Beyſpiele gleich. 

Ungleiche, unebene oder abdachende Gruͤnde haben aber manchmahl auch 
noch unterhalb des allgemeinen Erdhorizontes Plan LXXXI. Fig. 3, a, b in 
einer ſehr ſtarken Tiefe erſt eine zur Aufſtellung eines Gebaͤudes geeignete 
Grundfeſte, weßwegen das Grundmauerwerk zu betraͤchtliche Koſten verurſa⸗ 
chen folglich das ganze Gebaͤude zu koſtſpielig machen wuͤrde. Daher iſt in ſol⸗ 
chen Faͤllen zur Pilotirung zu ſchreiten, um dem Gebaͤude nicht nur allein die 
Baukoſten auf einen ſolchen Terrain zu verringern, ſondern auch bey moͤglichſt min⸗ 
deſten Koſten demſelben die gehörige und angemeſſene Grundfeſte zu verſchaf⸗ 
fen. — Damit aber die Pilotirung ſo wohl fuͤr das unterirdiſche Mauerwerk 
als auch für jenes zu ebener Erde gehörig geſtellt wird, fo muß der Grundriß 
vom Gebaͤude zu ebener Erde Fig. 3 am erſten verfaßt werden, damit aus die⸗ 
ſem der Grundriß Plan LXXX. Fig. 2 fir das Kellergeſchoß geſtellt und ſohin 
erſt der Grundriß zur Pilstirung Fig. 1 entworfen werden kann. — Die Pilo⸗ 
tirung Fig. 1 muß alfo unumgaͤnglich nach dem Grundriſſe Fig. 2 geſtellt wer⸗ 
den, weil die Mauern g und h in dem unterirdiſchen oder Kellergeſchoſſe vor⸗ 
kommen. Die Pilotirung aber kann dem Grundmauerwerk in ſeiner Dicke gleich 
breit, auch wohl auf jeder Seite mit 3 Zoll vorſpringend, wie fie hier angezeigt 
iſt, geſtellt werden. — Am allererften wird der Terrain nach der Zeichnung auf 
drey auch vier Orten ſeiner age nach ſondirt, um dadurch auf die höhere oder tiefere 
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Lage des feſten Erdreichs ſchließen zu können, damit hiernach fo wohl die Laͤnge 
der Piloten als auch die Tiefe zur Aushebung der Erde beſtimmt werden kann. — 
Der allgemeine Erdhorizont ſey Plan LXXXL Fig. 3, a, b; die zur Aufſtellung 

eines Gebaͤudes geeignete Grundfeſte iſt aber erſt bey g zu finden; auf dem ab⸗ 
dachenden Terrain von a nach e ſoll das Gebaͤude errichtet werden, mithin wird 

durch die Sondirung von k nach g eine Vertiefung von 11 Schuh erhalten; 
wenn nun die Piloten von g nach c für 6 Schuh in die Erde tief eingeſchlagen 

angenommen werden, ſo muß zur Einrammung der Piloten von f nach e die Er⸗ 
de z Schuh tief ausgehoben werden; weil nun der Grund von f nach g ſich um 
6 Schuh erhoͤhet, fo muß alſo von g nach d die Erde 11 Schuh tief ausgehoben 
werden, um zur Einrammung der Piloten r die horizontale Linie e, d zu erhal⸗ 
ten. — Wenn nun die Erde nach der Zeichnung der Pilotirung Plan LXXX. 
Fig. 1 gänzlich ausgehoben iſt, ſo werden am allererſten die Piloten r eingeſchla⸗ 
gen, welche aber immer etwas Länger zu ſtellen find, weil jede Pilote fo tief ein⸗ 
geſchlagen werden muß, bis ſie auf dem feſten Grunde aufſitzt, indem durch die 
Strecke des Gebaͤudes der feſte Grund in ſeiner Lage hin und wieder um einige 

Zoll abweichen kann. — Nach vollendeter Einſchlagung der Piloten, werden dieſel⸗ 
ben mit der Bedachtnehmung auf die 3 Zoll zur Verzapfung horizontal abgeſchnit⸗ 
ten, ſohin die Kapphaͤume s auf dieſelben aufgezapft und dann erſt die Riegel t 
mit den mittlern Piloten verzapft, mit den Kappbaͤumen s aber pfauenſchweif⸗ 

maͤßig verbunden. — Wie nun die Pilotirung auf dieſe erklaͤrte Art vollſtaͤndig 

verfertiget iſt, fo wird auf dieſelbe das Mauerwerk feiner Ordnung nach, wie 

bey einem andern Gebaͤude nach den ſchon erklaͤrten und gegebenen Beyſpielen 

ohne weiters darauf aufgeführt. Damit aber Plan LXXVXI. Fig. 3 die Haus⸗ 
thuͤr, weil fie nach der Lage des Terrains etwas hoch zu ſtehen kommt, den Ein⸗ 
und Ausgang bequem gibt, fo wird der Terrain h mit Erde angeſchuͤttet und 
abplanirt. 

Gebaͤude mit einem einzigen obern Geſchoſſe werden 0 lan LXXXII. 
aus Riegel⸗ und Schrotwaͤnden, wovon das Beyppiel iſt, hergeſtellt; damit aber 
das Holz vor der Verfaulung nach Möglichkeit geſchont wird, weil es, wenn 
dasſelbe auf die glatte Erde hingelegt oder geſtellt wird, der Verfaulung zu ſehr 
ausgeſetzt iſt; ſo wird durch die Strecke des Gebaͤudes mit allen ſeinen Abthei⸗ 
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lungen nicht nur allein ein ordentliches Grundmauerwerk, ſondern auch noch an⸗ 
Ber dem Grunde eine Untermauerung auf 1 Schuh hoch gegeben. Bey Gebaͤuden, 
welche aus Holz hergeſtellt werden, iſt wegen fuͤrwaltender Feuersgefahr der Be⸗ 
dacht hauptſaͤchlich dahin zu nehmen, daß die Kuͤchenmauern, das Feuermantel⸗ 
gewölbe und die Rauchfaͤnge aus Stein⸗ oder Ziegelmauerwerk errichtet werden. 
Daher iſt bey Ausführung der Rauchfaͤnge, welche mittelſt eines 6 Zoll dicken 
Mauerwerks ihre hinlaͤngliche Staͤrke erhalten, allerdings der Bedacht zu neh⸗ 
men, daß jene Mauern derſelben, worauf das Holz feſt anliegt; als zum Beyſpie⸗ 
le die Mauern p. qr, u und v in fo weit als die hoͤlzernen Wände reichen, 
1 Schuh dick aufgeführt werden, das übrige Mauerwerk bey Rauchfaͤngen in 
und außer der Bedachung iſt wieder in der Dicke von 6 Zoll auszufuͤhren. In 
Ruͤckſicht der Feuersgefahr konnen auch wegen der nahen Stellung der Ofen an 
den Wänden n und o die Mauern w, x durch die ganze Höhe des Gemachs 
angebracht werden. — Obwohl dieſes Gebäude in feiner Breite nur 4 Klafter 
2 Schuh 6 Zoll mißt, ſo muͤſſen die Kehlbalken Fig. 3 doch mit Buͤgen verſehen 
werden, damit die Geſperre dem Windſtoße um fo mehr widerſtehen konnen, 
indem die Mauerbank auf den Schrotwaͤnden eine zu kleine Baſis zu ihrer Auflage 
hat. Die Mauerbank muß auch mit dem oberſten Holze der Schrotwand gut, 
und feſt getippelt werden, damit ſie mit Huͤlfe der Schwere des Daches durch den 
Wind aus ihrer Lage nicht verrückt werden kann. Zur Endigung oder beym Aus⸗ 
gange dergleichen Gebaͤude kann auch zur Verzierung derſelben anſtatt des Staub⸗ 
ladens eine Hohlkehle mittelſt Bogen, welche mit Bretern verſchalt werden, errich⸗ 
tet werden. Die Gebäude aus Schrotwaͤnden können, wenn der Wetteranfall 
nicht zu ſtark iſt, mit Zwecken beſchlagen, ſohin mit Lehm oder mit Kalfmörtel 
angeworfen und daruͤber verweißt werden, inwendig aber koͤnnen ohne Bedenken 
alle Waͤnde mit Stucatur uͤberzogen werden. Dadurch erhaͤlt ein Gebaͤude aus 
Schrotwaͤnden das Anſehen eines aus Mauerwerk hergeſtellten Gebaͤudes. — 
Dieſe Gebaͤude von Geſchoſſen zu ebener Erde fo wohl, als jene mit einem obern 
Geſchoſſe können zu verſchiedenem Gebrauche verwendet werden, fie konnen alle 
fuͤr Wohnungen verſchiedener Parteyen gebraucht werden, und geben zugleich den 
Weg zur Errichtung weitlaͤufigerer Gebaͤude. — Mehrere aus dieſen ſind auch zu 
Schul⸗ oder Lehrhaͤuſern geeignet, deren nöthige Eigenſchaft erklaͤrt worden iſt, 
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wozu die Errichtung aus folgenden Stuͤcken beſteht. Plan LXXVI. Fig. 3 iſt der 
Grundriß von einer Schulbank, welche Baͤnke nach der Lage des Lehrzimmers und 
ihrer erforderlichen Stellung kuͤrzer und länger verfertiget werden. Fig 4 und z iſt 
das Profil davon, Fig. 6 iſt eine Treppe, welche den Platz des Lehrers zu erhöhen 
dient, und von 9 bis 12 Schuh lang 4 Schuh 6 Zoll breit dann von 9 bis 13 Zoll 
hoch geſtellt wird. Fig. 7 iſt eine Schultafel 4 Schuh breit und 4 Schuh hoch, 
nebſt dem dazu gehörigen Geſtelle. Von dieſen Tafeln ſind meiſtens zwey Stuͤcke 
nothwendig und werden auf beyden Seiten mit ſchwarzer Ohlfarbe angeſtrichen, 
die Geſtelle dazu können angeſtrichen oder unangeſtrichen gelaſſen werden. Fig. 8 
iſt ein ordinaͤrer Tiſch für den Lehrer, 3 Schuh lang 2 Schuh breit, Fig. 9 iſt eben 
auch ein ordinaͤrer Stuhl für den Lehrer. Dann gehört zur . noch 
ein Buͤcherſchrank und ein Cruzifix. 

Wohngebaͤude von mehreren uͤber einander ſtehenden bern Geſchoſſen wer⸗ 
den nicht mehr aus Riegel- oder Schrotwaͤnden ſondern durchaus aus Mauer⸗ 
werk hergeſtellt, wovon die Schande der Menſchheit ein Arreſthaus zum Beyſpiel 
gegeben wird. Bey Anlegung der Criminalarreſte iſt hauptſaͤchlich zu trachten, 
daß dieſelben auf keinen freyen Platz geſtellt werden, und der Arreſtant nicht auf 
die gangbare Gaſſe oder Platz ſehen kann, wenn er ausfeinemArreftorte geführt 
wird. Plan LXXXIII. Fig. 1 find a zwölf unterirdiſche ſchwere Arreſte, Fig. 2 
eben ſo viel zu ebener Erde, und Fig. 3 und 4 auch im erſten und zweyten obern 
Geſchoſſe, b ſind die verfperrten Gänge, e find die Ofen zur Beheitzung der Arre⸗ 
ſte, welche die Wärme Fig. s durch die kleine Offnung oberhalb der Thuͤre er⸗ 
halten, durch welche Öffnungen den Arreſtanten auch die Nahrung verabreicht 
wird, q find die Abtritte. — Iſt das Arreſtgebaͤude ſo gelagert, daß von dem un⸗ 
terirdiſchen Geſchoſſe die Unreinigkeit mittelſt eines Schlauches (Canal) abgelei⸗ 
tet werden kann, ſo können die Abtritte in dem unterirdiſchen Geſchoſſe eben 
auch angebracht werden; wird aber fuͤr die Unreinigkeit eine Senkgrube veran⸗ 
laßt, fo müffen die Abtritte im unterirdiſchen Geſchoſſe hinweg bleiben. Sollen 
aber noch ſchwerere Arreſte erbauet werden, ſo können auch 2 und 3 unterirdiſche 
Geſchoſſe mit Beybehaltung des unterirdiſchen Laͤngen⸗ und Breitenmaßes ange⸗ 
gebracht werden, wenn das Gebäude anders auf einen erhöhten oder ſonſt trocke⸗ 
nen Terrain errichtet wird. — Die unterirdiſchen Arreſte, und jene zu ebener Erde 
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können eingemöldt, die Höhern aber nur mit Tippelböden verſehen werden. Die 
Mauern der Arreſte, durch welche ſie von einander abgetheilt werden, muͤſſen 
ſtark ſeyn, und die oberſten höchſten wenigſtens 1 Schuh 6 Zoll in der Dicke 
meſſen. Der eingeſchraͤnkteſte Arreſt mißt 6 Schuh in der Laͤnge und 4 Schuh in 
der Breite, und der geraͤumigſte Arreſt mißt 7 Schuh in der Länge und z bis 6 
Schuh in der Breite. In ihrer Höhe richten ſie ſich nach dem in den Geſchoſſen 
befindlichen andern Wohnungen, bey mehreren unterirdiſchen Geſchoſſen wird 
dem tiefſten die Mittelgewölbshoͤhe von 6 Schuh und dem hoͤchſten unterirdi⸗ 
ſchen Arreſte von 1 Klafter 1 Schuh 6 Zoll gegeben; e ſind die nöthigen Holzla⸗ 
gen, Ffind Platzelſtiegen, mittelſt welchen man von einem Geſchoſſe in das andere 
kommt; g find die Fangknechtswohnungen, h find beſſere leichte Arrefte, i iſt die 
Wohnung des Kerkermeiſters, k iſt deſſen Küche, Lift die gemeinſchaftliche Kuͤ⸗ 
che, m iſt das Verhörzimmer, n ift das Vorzimmer dazu, o iſt das Archiv, p iſt die 
Kapelle, q und r find wieder zwey abgeſonderte beſſere und geraͤumigere Arreſte, 
und s iſt ein Depofitorium verſchiedener Geraͤthſchaften. Dieſe Abth eilungen find 
zu einem Arreſthauſe nothwendig und richten ſich in ihrer Anzahl und Groͤße 
nach dem Orte, wo ein Arreſt⸗ oder Gefaͤngnißhaus erbauet wird. Sey nun 
das Arreſt⸗ oder Gefaͤngnißhaus groß oder klein, fo iſt immer der Bedacht da⸗ 
hin zu nehmen, daß die Criminalarreſte a in dem Gebaͤude inwendig angebracht 
werden, damit die voruͤber gehenden Menſchen ſo wohl von den wehleidigen als 
auch von verzweifelnden Handlungen der Arreſtanten nicht geirrt werden. 


Vom Kirchen⸗Thurm⸗ und anderen hohen Baue. 

Wie ſich bey der Erbauung einer Kirche das frey ſtehende Mauerwerk fo 
wohl als auch das Gewoͤlbmauerwerk gegen einander verhalte, iſt bereits gefagt 
worden und nimmt das erſtere fein Verhaͤltniß aus der Höhe, das andere aber 
aus der Breite des Kirchengebaͤudes. Den Flaͤcheninhalt beſtimmt die Volksmen⸗ 
ge im Kirchſprengel, und die Breite der Kirche derſelben Höhe mit Ruͤckſicht⸗ 
nehmung auf derſelben Lage, oder Ort, wo dieſelbe erbaut wird. — In anſehn⸗ 
lichen Städten, Klöftern, Stiftungen, Schlöffern und dergleichen wird zur Höͤ⸗ 
he der Kirche derſelben Breite 2 Mahl, in mindern Ortſchaften hingegen 11 Mahl, 
auch wohl nur die Breite 1 Mahl mit Zugebung des dritten oder vierten Theils 
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genommen, niemahls aber ſoll die Höhe unter der Breite der Kirche angenommen 
werden, wenn ſie doch noch ein wenig Anſehen erhalten ſoll; obwohl auf Dorf⸗ 
ſchaften von der geringſten Claſſe 3 Theile von der Breite zur Höhe angenommen 
werden können. — Mithin ſind die Verhaͤltniſſe wie ı zu 2, — 2 zu 3, — 4 zu 3, 
— 1 zu 1, und 4 zu 3. Zur Erbauung der Bibliotheken, Reitſchulen, Theater, 
Saͤlen und dergleichen wird ſich eben auch dieſer angefuͤhrten Verhaͤltniſſe der 
Breite zur Höhe bedient, obwohl fi) auch mehrerer Verhaͤltniſſe als wie 3 zu 3, 
— 4 zu 7, — 7 zu 12 und fo fort bedient werden kann, fo find doch die angegebe⸗ 
nen erſtern Verhaͤltniſſe beym Kirchenbaue allgemeiner. Allerdings ſind aber die 
letztern Verhaͤltniſſe bey Wohn⸗ und andern Gebäuden zu Thuͤrmen, Fenſtern, 
Thuͤren und dergleichen zu verwenden. Werde nun was immer fuͤr ein Gebaͤude 
mit ſeinem aͤußern Mauerwerke nach dieſen was immer fuͤr einem Verhaͤltniſſe 
hergeſtellt, ſo muß zu dem inwendigen Bau eine andere dem aͤußern Bauverhaͤlt⸗ 
niſſe angemeſſene Proportion erwaͤhlt werden, weil der innere Bau ſich wieder 
zur Breite der innern Lichte verhaͤlt. Niemahls aber iſt anzurathen, den auswen⸗ 
digen Bau nach dem innern zu proportioniren, weil dadurch fuͤr den aͤußern Bau 
ſehr ſelten ein Verhaͤltniß ausfallen wird, welches mit der zu dem innern Bau 
ſehr gut gewaͤhlten und dem Bau Anſehen verſchaffenden Proportion uͤberein⸗ 
ſtimmt. — Der Kirchenbau iſt zweyfach: Die geringſte Art, Kirchen zu erbauen, 
geſchieht mit Sturz⸗ oder Zippelböden, wovon die erſtern zuweilen, die letztern 
aber allezeit mit Stucatur uͤberzogen werden. Das Sanctuarium hingegen er⸗ 
haͤlt in dieſem Falle allezeit einen Tippelboden, meiſtens aber werden die Sanc⸗ 
tuarien, wenn die Kirche auch nur mit einem Sturzboden ohne Stucatur verſe⸗ 
hen ift, eingewolbt. Nach Umſtaͤnden der Gegenden wird auch der aͤußere Theil, 
oder das Kirchenſchiff aus Holz, auch wohl aus einer Riegelwand hergeſtellt, wo⸗ 
bey aber doch das Sanctuarium gemauert, und wenn nicht eingewölbt, doch mit 
einem Tippelboden verſehen und mit Stucatur überzogen wird. Die zweyte bef- 
ſere auch dauerhaftere hingegen koſtſpieligere Art iſt durchaus gemauert, und mit 
verſchiedenen ſich auf Ort und Platz ſchickenden Arten eingewoͤlbt. — Dieſe zwey 
Bauarten theilen ſich wieder in zwey Arten von Kirchen ab, naͤhmlich in eine 
ganz glatte Kirche mit und ohne Chor, und in eine Kirche mit dem Chor nebſt 
noch angebrachten Seitenchbren, welche Emporkirchen genannt werden. Werden 
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die Seitenchöre auch in dem Sanctuario angebracht, ſo werden fie Oratorien ge⸗ 
nannt. Obwohl die Faßaden bey den Kirchen der geringſten Bauart nach mög⸗ 
lichſter Thunlichkeit mit Leſenen und Feldern zu verzieren getrachtet wird, ſo wer⸗ 
den nicht nur allein bey Kirchen von beſſerer Bauart, vorzuͤglich wenn dieſelben 
auf einem offenen freyen Platze ſtehen, ſo wohl an ihren Faßaden als auch in⸗ 
wendig ordentlich mit Architektur, Portalen, Figuren und Vaſen verziert. — Der 
Thurm bey oder uͤber einer Kirche wie auch anderm Gebaͤude iſt zwar immer als 
ein Bau für ſich ſelbſt anzuſehen, weil er aus Theilen beſtehet, die fich eben auch 
mit ihrer Proportion gegen einander verhalten. Da ſich aber der Thurm zu dem 
Gebaͤude bey, an, oder uͤber welchen er ſtehet, ſchicken muß, ſo iſt es nothwen⸗ 
dig, fein Verhaͤltniß aus dem Gebäude zu nehmen, wobey es aber hauptſaͤchlich 
auf deſſen Stellung ankommt. Stehet der Thurm ganz frey, ohne mit einem an⸗ 
dern Gebäude verbunden zu ſeyn, fo iſt er als ein Bau, der für ſich ſelbſt beſte⸗ 
het, zu betrachten und auch ſo geſtaltig zu behandeln: iſt er aber mit einem Ge⸗ 
baͤude verbunden, und ſtehet mit dem ganzen Körper feiner Stärke, oder der 
Halbſcheid, auch nur mit einem Theile davon demſelben vor; ſo muß das Ver⸗ 
haͤltniß feines Unterbaues, welcher durch die ganze Höhe des Gebaͤudes laͤuft, 
aus der Höhe des Gebäudes genommen und nach dieſem Verhaͤltniſſe der Thurm 
weiters fort gebauet werden: ſtehet aber der Thurm mit ſeinem vordern Theile 
oder der Faßade ſenkrecht auf der Frontmauer, oder auch auf derſelben einwaͤrts, 
fo iſt das Verhaͤltniß für feinen Körper aus der Breite des Gebaͤudes, worauf er 
zu ſtehen kommt, zu nehmen. Die Verhaͤltniſſe zu Erbauung der Thuͤrme ſind ver⸗ 
ſchieden. Manche theilen die Breite der Kirchen in 5 Theile, und nehmen 3 folche 
Theile fuͤr den Körper des Thurms, welcher der ſtaͤrkſte wird. Andere theilen dieſe 
Breite in / Theile, und behalten 4 Theile für den Thurmkörper. Wieder nehmen ei⸗ 
nige die Halbſcheid von der Breite des Gebaͤudes fuͤr den Körper des Thurms, und 
zu den ſchmaͤlſten Thuͤrmen wird dieſe Breite in 12 Theile getheilt, und s davon für 
den Körper des Thurmes angenommen. Eben ſo verſchieden iſt auch das Verhaͤlt⸗ 
niß in Ruͤckſicht der Höhe eines Thurmbaues. Jeder Thurm beſteht aus drey Thei⸗ 
len, naͤhmlich: a aus dem Fuße, worauf der Thurm ruhet, b aus dem Thurme 
ſelbſt und c aus der Eindeckung desſelben. Dieſe Theile zuſammen genommen, 
muͤſſen in Ruͤckſicht ihrer Höhe dem Gebäude, worauf der Thurm ſtehet, anpaſ⸗ 
Prart. Baub. II. Thl. G | 
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ſend, das iſt, weder zu hoch noch zu nieder ſeyn. Mehrere nehmen zwar die Hoͤ⸗ 
he des Thurmes aus ſeiner beſtimmten Breite, und geben dem Fuße die Halb⸗ 
ſcheid, 3, 1 von feiner Breite, und nur bey einem hohen Baue ſeine ganze Brei⸗ 
te zur Höhe; obwohl der Fuß des Thurmes allezeit ein Wuͤrfel oder auf allen 
Seiten in ſeinem vollen Quadrate ſeyn fol. Dem Thurme ſelbſt geben fie ſodann 
willkuͤrlich auf dem Fuße zur Auflage desſelben einen Abſtand von 6, 9 auch 
12 Zoll, und nehmen ſomit bey einem hohen Baue dieſe ausfallende Breite 2 
auch wohl nur 11 Mahl; bey einem niedern Baue hingegen nehmen ſie dieſe 
Breite 13, 14 Mahl auch wohl nur die Diagonallinie von dem Quadrate des 
Thurmfußes zur Höhe fuͤr den Thurm ſelbſt. Allein durch eine ſolche Einthei⸗ 
lung wird nur gar ſelten fuͤr den Thurm ein Verhaͤltniß erzielt, welches mit 
dem Verhaͤltniſſe des uͤbrigen Gebaͤudes uͤbereintrifft oder zuſammen paßt, und 
ſomit wird dem Gebaͤude weder das gehörige Anſehen gegeben viel weniger aber 
dasſelbe anmuthiger gemacht. — Da nun bey einem Thurme nur allein auf den 
aͤußern Bau zu ſehen iſt und ſein Verhaͤltniß, nach welchem er erbauet wird, 
den innern Bau in nichts ſtoͤret, und auch mit dem innern Baue einer Kirche 
gar keinen verhaͤltnißmaͤßigen Zuſammenhang hat, ſondern nur allein den aͤu⸗ 
fern Bau einer Kirche mit einem gut gewaͤhlten Verhaͤltniſſe fo wohl feiner Brei⸗ 
te als Höhe eben fo zieren und verſchönern, als mit einem dem übrigen Gebaͤu⸗ 
de nicht angemeſſenen Verhaͤltniſſe, demſelben nicht nur allein fein gehöriges An⸗ 
ſehen benehmen, ſondern dasſelbe ganz verunſtalten kann. So iſt es auch immer 
beſſer, da ſchon die Breite des Thurmes aus der auswendigen Breite oder Höhe 
des Gebäudes beſtimmt iſt, auch feine Höhe aus der auswendigen Höhe des Ge⸗ 
baͤudes zu beſtimmen; doch reicht dieſe Beſtimmung nur auf die Höhe des Mauer⸗ 
werks ‚weil die Eindeckung eines Thurmes wieder ein beſonderer Theil für ſich 
iſt, wodurch uͤberhaupt das ganze Gebaͤude zuſammen genommen mehr und min⸗ 
der verziert werden kann. — Die Gleichheit iſt die hauptſaͤchlichſte Zierde der Fa⸗ 
ßaden aller Gebäude: mithin muß der Thurm die Geſtalt des Gebäudes erhal⸗ 
ten, zu welchem er gehört. Es wuͤrde ſich ſomit eben ſo wenig ſchicken, auf ein Ge⸗ 
baͤude mit abgekroͤpften Ecken einen vierkantig ſcharfeckigen, als auch einen Thurm 
mit gefröpften Ecken auf ein mit ſcharfen Ecken frey ſtehendes Gebaͤude zu ſetzen. 
Sind aber andere Gebaͤude an dem Gebäude, worauf der Thurm ſtehen ſoll, 
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feft angebauet, fo kann der Thurm mit beliebigen Ecken darauf aufgeſetzt wer⸗ 
den. Weil nun der Thurm zu den auswendigen Gebaͤuden gehoͤrt und ſeiner Ge⸗ 
ſtalt nach mit dem uͤbrigen Gebaͤude von gleicher Form hergeſtellet wird; ſo kann 
in der Erbauung desſelben auch die naͤhmliche Proportion, nach welcher das Ge⸗ 
baͤude hergeſtellet wird, bey einem hohen Baue ſammt dem Thurmfuße; bey 
einem niedern Baue hingegen ohne dem Fuße nur allein fuͤr den Thurm ſelbſt 
beybehalten werden. Wird aber die ganze Höhe des Thurmes ſammt dem Fuße 
mit einem andern Verhaͤltniſſe aus der Hoͤhe des Gebaͤudes angenommen; ſo 
wird der Thurmfuß nach dieſem Verhaͤltniſſe in feiner Höhe geſtaltet, daß ſich 
der Fuß in ſeiner Höhe zur Höhe des Thurmes eben ſo verhalte, wie ſich die 
ganze Höhe des Thurmes ſammt dem Fuße zur Höhe des Gebäudes verhaͤlt. 
Wird aber der Thurm in feiner Höhe ſammt dem Fuße nach feiner eigenen ſchon 
beſtimmten Breite proportionirt; fo wird der Thurmfuß in feiner Höhe aus der 
Höhe des Thurmes eben fo proportionirt, daß ſich die Höhe des Fußes zu der 
Höhe des Thurmes gerade ſo verhalte, wie ſich die Breite des Thurmes zu ſei⸗ 
ner ganzen Höhe ſammt dem Fuße verhält. Als zum Beyſpiele: die Breite des 
Thurmes verhaͤlt ſich zur Höhe desſelben ſammt dem Fuße wie 1 zu 2; ſo muß 
auch die Höhe des Fußes ſich zur Höhe des Thurmes wie ı zu 2 verhalten. Die 
Verzierung des Thurmes muß auch mit der Verzierung der Faßade von dem 
Gebaͤude uͤbereinſtimmen. — Es wuͤrde unſchicklich ſeyn, auf dem Thurme eine 
Architektur anzubringen, wenn in der Faßade des Gebaͤudes nur Felderverzie⸗ 
rungen angebracht find. Die Verzierung des Thurmes kann in der Eutgegen⸗ 
haltung der Faßade von dem Gebaͤude, wenn nicht gleich, wohl aͤrmer, niemahls 
aber reicher hergeſtellet werden. — Wenn ſchon Plan LXXXIV, auf Dorfſchaf⸗ 
ten der geringſten Claſſe die Kirche aus Stein- oder Ziegelmauerwerk erbauet 
wird, ſo kann doch der Thurm und das Chor uͤber dem Eingange ſammt der Stie⸗ 
ge auf denſelben hinauf zu kommen aus Holz hergeſtellet werden. 

Fuͤr ein von den Commerzial⸗ und Poſtſtraßen entlegenes Dorf der gering⸗ 
ſten Claſſe, worin die Gemeinde aus 200 bis 250 Seelen beſtehet, ſoll eine Kirche 
aus Ziegelmauerwerk errichtet, die Kirche ſammt dem Sanctuario mit einem Tip⸗ 
pelboden verſehen, das Chor uͤber dem Eingange in die Kirche ſammt dem Thurm 
über der Kirche aus Holz hergeſtellt und mit Schindeln eingedeckt werden. Wenn 
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nun 9 Seelen auf eine Klafter Flächeninhalt gerechnet werden; ſo erfordern 
250 Seelen 28 Quadratklafter Raum, mithin konnen zur Breite fuͤr die innere 
Lichte der Kirche 4 Klafter angenommen werden: die Laͤnge derſelben kann aus 
6 Klaftern beſtehen, welches mit Zuſchlagung der 4 Klafter fuͤr das Chor 28 Klaf⸗ 
ter Flaͤchenmaß Raum ausmacht, wovon Plan LXXXIV. Fig. ı einen Theil des 
Grundriſſes von dieſer zu entwerfenden Kirche gibt. Die Sanctuarien pflegt man 
bey ſo kleinen Kirchen nicht abzuſetzen, ſondern laͤßt ſie mit den Kirchenmauern 
in gleicher Flucht laufen. Die geringſte Tiefe desſelben iſt von der Mauer bis 
zum Altarſtein 2 Schuh, der Altarſtein fordert eine Breite von 3 Schuh, die zwey 
Altarſtufen ſind zuſammen breit 4 Schuh, und von der letzten Altarſtufe bis zur 
Sanctuarſtufe kann die Breite 3 Schuh betragen, welches zuſammen 2 Klafter 
macht. Da nun die Kirche in der innern Lichte 6 Klafter lang iſt, ſo erhaͤlt ſie 
ſammt dem Sanctuario die allgemeine Proportion wie ı zu 2 in ihrer Länge. — 
Die Höhe Fig. 3, 4 und 5 kann ſich bey dieſer Art von Kirchen zur Breite wie 
3 zu 4 verhalten. Aus dieſer Höhe wird die Dicke oder Staͤrke des Mauerwerks 
beſtimmt. Die Erhohung des Fußbodens von der Kirche ſoll 6 Zoll uͤber den all⸗ 
gemeinen Erdhorizont ſeyn, die Höhe der inneren Lichte der Kirche iſt 3 Klafter, 
der Stucatur- ſammt Tippelboden kann 1 Schuh betragen, und die Erdanſchuͤt⸗ 
tung ſammt dem Dachboden, Ziegelpflaſter oder Lehmſtrich hat 6 Zoll zur Hoͤ⸗ 
he; mithin beträgt die ganze Höhe der Kirchenmauern 3 Klafter 2 Schuh. Das 
frey ſtehende Ziegelmauerwerk fordert den achten Theil der Höhe zu feiner Dicke; 
mithin muͤſſen die Mauern a, b, 2 Schuh o Zoll breit werden; die Frontmauer e 
hingegen (weil fie von Feiner beträchtlichen Länge ift und auch außer der Fron⸗ 
ton= oder Giebelmauer d nichts zu tragen hat, indem der hoͤlzerne Thurm mit 
ſeiner Schwere an dieſelbe gar nicht wirkt, wie auch von den Mauern a und b 
unterſtuͤtzt wird) hat an 2 Schuh zu ihrer Breite hinlaͤngliche Stärke. — Der 
Eingangsthuͤr kann eine Breite von 4 Schuh, auch 4 Schuh 6 Zoll, und den 
Fenſtern von 3 Schuh' gegeben werden: die Hoͤhe kann von beyden aus 7 Schuhen 
auch 7 Schuhen 6 Zoll beſtehen. Das Chor richtet ſich in feiner Hoͤhe nach der 
Eingangsthuͤr. Der Ramanatbogen über der Thuͤre muß wenigſtens 6 Zoll ſtark 
ſeyn, auf welchen ſodann das Polſterholz e Fig. 3 gelegt und daruͤber ein gefalz⸗ 
ter Boden k gegeben werden kann; der Schweller g wird in der Höhe des Ra⸗ 
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manatbogens geſtellt, und ruhet auf den hölzernen Säulen h, und wird zugleich 
in den Mauern a und b auf 6 Zoll eingemauert; die Polſterhoͤlzer e werden vom 
Mittel zu Mittel 3 Schuh weit aus einander gelegt; der Bruſt⸗ oder Parapet⸗ 
baum k wird eben auch in den Mauern a und b auf 6 Zoll eingemauert, und der 
Senkung wegen mit den Saͤulen i auf 4 oder 5 Orten unterſtuͤtzt, und ſohin ! 
Fig. 4 mit Bretern verſchalt. Damit aber das Parapet! des Chors ein beſſeres 
Anſehen erhaͤlt, ſo wird ſo wohl am Schweller als an den Parapetbaum ein aus 
andern Baͤumen verfertigtes ſchickliches Geſims angenagelt, die Stiege m wird 
eben auch aus Tragbaͤumen verfertigt und auswendig n mit Bretern verſchalt. 
Das Chorfenſter o in der Frontmauer uͤber der Eingangsthuͤr kann nach Belie⸗ 
ben geſtaltet werden, und richtet ſich in ſeiner Höhe nach dem noch uͤber dem 
Chor eruͤbrigenden Mauerwerke, damit man fuͤr den Anſchlag des Rundſtaͤbchens 
von der rings in der Kirche herumlaufenden Hohlkehle p am wenigſten 1 Zoll er⸗ 
uͤbrigt. Die Hohlkehle muß der Breite des Stucaturbodens angemeſſen ſeyn, und 
kann hierzu der ſechs und dreyßigſte Theil erwaͤhlt werden. Durch die Faßade 
Fig. 5 kann auch der niedrigſten und geringſten Art von Kirchen ein anmuthiges 
Anſehen verſchafft werden: würde auf das Kirchengeſims q an der Frontmauer 
der Thurm er und die Bedachung gerade aufgeſtellt werden, fo würde die Faßa⸗ 
de der Kirche nicht nur allein gar kein Anſehen geben, ſondern auch ſehr arm in 
die Augen fallen, durch die Aufſetzung des auf die Thurmbreite abgekroͤpften 
Frontons oder Giebels aber wird die Eindeckung der Kirche verborgen, und die Fa⸗ 
ßade derſelben fällt viel anmuthiger in die Augen. Bey fo niedern Gebäuden pflegt 
man Zokel und Geſims nicht nach der Höhe des Gebaͤudes zu proportioniren, ſon⸗ 
dern man gibt gemeiniglich dem Zokel 2 Schuh 6 Zoll zur Hoͤhe, und laͤßt ihn 
uͤber die Verputzung um khoͤchſtens um Zoll vorſpringen. Dem Geſimſe werden 
18 Zoll zur Höhe und 15 zum Vorſprunge gegeben. Die Gewaͤnder der Eingangs⸗ 
thuͤr, wenn ſte nicht aus Steinen ſind, werden auf 9 Zoll breit mit Ziegeln auf 
Steinart ausgelegt, eben fo geſchieht es auch bey den Fenſtern mit einer Brei⸗ 
te von 6 Zoll; die Sohlbaͤnke hingegen werden um 3 Zoll breiter geſtellt. Er⸗ 
haͤlt die Eingangsthuͤr eine Verdachung, ſo werden unter derſelben Kragſtei⸗ 
ne angebracht. Die uͤbrige glatte Wand wird in Felder eingetheilt, naͤhm⸗ 
lich jede Seite bis zum Thuͤrgewande wird in 5 Theile getheilt, und 3 Theile 
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davon für das Feld genommen; ein Theil davon wieder in zwey Theile getheilt, 
und dieſe Hälfte vom Zokel aufwärts und vom Geſimſe abwaͤrts fuͤr das Feld ab⸗ 
geſtochen, die Linien zuſammen gezogen, und entweder die Felder um + Zoll von 
dem andern Mauerwerke vertiefen oder um eben ſo viel vorſpringen laſſen, iſt 
einerley, und kann ſichs jeder nach ſeinem Belieben zeichnen, weil ſo kleine ſich 
nur ſehr wenig erhebende Verzierungen nicht mit Ziegeln ausgelegt, ſondern bloß 
nur mittelſt der Verputzung hergeſtellt werden. — Der Fronton oder Giebel d wird 
nach der Dachung geſtellt, um welchen man auch gemeiniglich das Geſims des 
Gebaͤudes rund herum laufen laͤßt, und den Tympan oder das Giebelfeld nach 
Art der uͤbrigen Faßade wieder in ſein beſonderes Feld eintheilet; naͤhmlich, man 
theilt die Höhe vom Kirchengefimfe bis zum Anfange des oberſten Giebelgeſimſes in 
fuͤnf gleiche Theile, ſticht einen Theil davon auf allen vier Seiten ab, zieht die Linien 
parallel mit dem Geſimſe, und ſtaltet das ausfallende Feld nach den Feldern der 
Kirchenfaßade. Dem Geſimſe von der Kirche wird im Giebel eine Verdachung 
gegeben, damit ſich das Regenwaſſer nicht zwiſchen das Mauerwerk ſetzen kann, 
ſondern auf der Verdachung abzulaufen gezwungen wird. Das oberſte Plattel 
des Kirchengeſimſes vereinigt ſich mit dem Geſimſe vom Frontone, die uͤbrigen 
Glieder aber ſchneiden ſich an der Verdachung des Kirchengeſimſes aus. — Die 
Breite des Kirchengebaͤudes von 4 Klafter 5 Schuh bedarf zu ihrer Eindeckung 
nur einen leeren Stuhl, welcher zwar, wenn die Eindeckung ſchwer wird, mit 
Buͤgen verſehen werden kann. Bevor noch der Thurm aus Holz aufgeſtellt wird, 
muß der Dachſtuhl in ſeiner Lage gehörig eingetheilt und geſtellt werden. — Dazu 
wird am allererſten das Querprofil Fig. 4 errichtet, und das Geſperr ohne den 
Thurm darauf geſtellt, ſohin wird der Werkſatz Fig. 2 nach dem Profil Fig. 4 ge⸗ 
ſtellt und eingetheilt, dann wird das Laͤngenprofil Fig. 3 mit der Mauerbank, 
und den Bundtramen errichtet und ſodann der Thurm aufzuſetzen angefangen. 
— Der Thurmr kann mit feinen vordern Säulen s mittelſt eines Schwellers auf 
der Fronton⸗ oder Giebelmauer d ruhen, und damit deſſen Schwere auf die 
Giebelmauer nicht zu ſehr wirkt, wird der Riegel w mit der Säule u unter⸗ 
piltzt. Will man aber den Thurm der Giebelmauer d ruͤckwaͤrts ſtellen, und den⸗ 
ſelben auf derſelben nicht aufliegen laſſen, ſo wird anſtatt den zwey Saͤulen s un 1 u 
eine einzige Säule im Ganzen, wie jene ricdwärtst geſtellt. Es mögen nun den 
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Thurm zwey ganze oder ruͤckwaͤrts eine ganze und vorne zwey abgetheilte Saͤulen 
gegeben werden; fo muͤſſen die Säulen t und u auf etwas aufſtehen, mit dem ſie 
verfeſtigt werden konnen, dazu find = Schweller oder 4 Wechſel noͤthig: die Wech⸗ 
ſel werden in den Bundtramen Nro. 9 eingezapft, die Schweller v aber werden 
auf die Bundtrame Nro. 9 aufgelegt, und auf 1 bis 2 Zoll in denſelben einge⸗ 
laſſen und mit hölzernen Nägeln verfeſtigt: unſtreitig ſtehen die Säulen t und u 
auf den Schwellern feſter als auf Wechſeln. Der Thurm nimmt den dritten Theil 
von der Kirchenbreite zu ſeinem Körper, auf dieſe Entfernung werden ſodann die 
Schweller » vom Mittel aus auf den Bundtramen aufgelegt, und mit denſelben 
verfeſtigt, in dieſer naͤhmlichen Entfernung werden vom Mittel aus die Saͤu⸗ 
len t, welche durch die ganze Höhe des Thurms im Ganzen reichen muͤſſen, auf 
den Schweller » ſenkrecht aufgeſtellt, und in denſelben eingezapft. Die Hoͤhe des 
Thurms, um eine oder zwey Glocken hinein ſtellen zu konnen, muß doch von ſei⸗ 
nem Fußboden an bis zu den Bundtramen Nro. 3 aus 10 Schuh beſtehen; 
mithin muͤſſen die Saͤulen auf dieſe Höhe zur Auflegung der Mauerbank, welche 
mit den Saͤulen verzapft und mit eiſernen Klammern verfeſtigt wird, gerichtet 
werden. Dieſes Hoͤhenmaß ſo wohl als auch der innere Bau des Thurmes wird 
durch das Profil Fig. 3 beſtimmt. — Der Schweller Nro. 10 wird auf die Front⸗ 
mauer d aufgelegt, und durch den Riegel w mit den Saͤulen t verbunden, wel⸗ 
cher wieder mit der vordern Saͤule u verzapft wird; in den Schweller Nro. 10 
werden die Säulen s eingezapft, und mit dem Riegel 2 ſo wohl gegen einander, 
als auch mit den Säulen t verbunden, wie auch noch nebſtbey mit den Buͤgen 
Nro. 1 zur Verfeſtigung des ganzen obern Gebäudes verſehen. Unter dem Riegel 
W werden die Säulen t und u mit den Kreuzbaͤndern y verbunden , und die 
Saͤulen t mit den Buͤgen x verfeſtigt. — Bey der Errichtung der Buͤge x muß 
dahin geſehen werden, daß ſie ihren Lauf zwiſchen den Kehlbalken nehmen, und 
nicht uͤber die Bedachung hinaus reichen. — Waͤre aber noch zu befuͤrchten, daß 
der auf dieſe Art erbaute Thurm der Bewegung des Laͤutens noch nicht hinlaͤng⸗ 
lich widerſtuͤnde, fo müßten noch an den Säulen u zwey Buͤge, auf dem erſten 
Bundtrame p fo wohl als an den Säulen t zwey Buͤge unterhalb den Buͤ— 
gen x angebracht werden, damit der Thurm feine nöthige Feſte erhaͤlt, und der 
ſchweren Bewegung der Glocken unverruͤckt widerſtehen kann. — Die Eindeckung 
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der Kirche beſtehet aus einem leeren Stuhle, wobey die Kehlbalken fuͤr jene Ge⸗ 
ſperre, welche auf den Riegeln w aufliegen, an den Säulen u und t ausgewech⸗ 
ſelt werden. Ruͤckwaͤrts über dem Sanctuario kann der Bedachung ein Schopf 
gegeben werden. Die Eindeckung des Thurmes kann glatt und geſchweift geſche⸗ 
hen; der Werkſatz unterſcheidet ſich nur dadurch, daß bey der geraden Einde⸗ 
ckung die Sparren Nro. / etwas mehr auswaͤrts, bey der geſchweiften Eindeckung 
aber etwas mehr einwaͤrts, jedes Mahl aber gerade über der Mauerbank Nr. 2 
geſtellt werden. Die Bundtrame Nr. 3 Fig. 2, 3 und 6 werden uͤber das Kreuz ge⸗ 
legt, mit einander uͤberplattet und oberhalb der Säulen s und tauf der Mauer⸗ 
bank Nr. 2 aufgekaͤmmt, die auf der Mauerbank Nr. 2 eben auch aufgekaͤmmten 
Stiche Nr. 5 werden mit Nr. 4 ausgewechſelt. In der Mitte oberhalb der Über⸗ 
plattung der Bundtrame Nr. 3 wird die Helmſtange Nr. 6 eingezapft und ſenk⸗ 
recht aufgeſtellt, an welcher ſich die Geſperre oder die Dachſparren Nr. 7 an⸗ 
ſchließen, welche mit Anzuͤgen verſehen, eingelattet und mit Schindeln eingedeckt 
werden. — Soll aber auch dem Thurme ein beſſeres Anſehen gegeben werden; ſo 
werden anſtatt den Anzuͤgen Verſchalungsbogen Nr. 8 angebracht, daruͤber ein⸗ 
gelattet, oder mit Bretern verſchalt und mit Schindeln eingedeckt. Wie dieſe 
Thurmhauben in ihren Proportionen zu ſtellen ſind und was dabey zu beobach⸗ 
ten kommt, iſt bereits in der Zimmermannsarbeit erklaͤrt worden. 

In anſehnlichen Ortſchaften muͤſſen auch mehr in die Augen fallende Ge⸗ 
baͤude hergeſtellt und dieſelben auch in ihrer Laͤnge, Breite und Hoͤhe gegen 
ei nander proportionirt werden, welches den Gebaͤuden immer eine gewiſſe Zier⸗ 
de gibt, und dadurch denſelben Anſehen verſchafft. Eine Kirche aus Steinmauer 
mit einem Stucatorboden durchaus ſo wohl im Schiffe der Kirche als auch im 
Sanctuario, dann mit einem auf der Frontmauer der Kirche aus Steinmauerwerk 
ſtehenden Thurm, und darunter angebrachtem Chor nach dem Verhaͤltniſſe wie 
4 zu 3, vermoͤge den abgehandelten Grundſ aͤtzen auf 50 bis 600 Seelen zu erbauen. 
— Zur Länge einer allgemeinen Kirche wird meiſtens, jedoch ohne des Sanctuarium, 
derſelben Breite zwey Mahl genommen. Das iſt, die Breite verhaͤlt ſich zur Laͤn⸗ 
ge wie 1 zu 2. Die Kirche ſoll aber nach dem Verhaͤltniſſe wie 4 zu 3 auf 550 bis 
600 Seelen erbauet werden: mithin muß die inwendige Laͤnge ſo angenommen 
werden, daß, wenn z davon zur Breite genommen werden, das Flaͤchenmaß mit 
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Zurechnung des Flaͤchenmaßes vom Chore den nöthigen Inhalt für die beſtimm⸗ 
te Volksmenge gibt. Wenn Plan LXXXV. die Laͤnge mit 8 Klafter angenom⸗ 
men wird; fo geben 4 davon 6 Klafter für die Breite. Das Chor unter dem Thur⸗ 
me hat ſomit 6 Klafter zur Lange; wenn ihm alſo 3 Klafter zur Breite gegeben wer⸗ 
den, fo hat er einen Flaͤcheninhalt von 18 Klaftern, und die Kirche von 48 Klaf⸗ 
tern, welche Summen zuſammen einen Flaͤcheninhalt von 66Klaftern geben; 9 Per⸗ 
ſonen auf die Klafter gerechnet, gibt zum Producte daß 394 Menſchen in dieſer 
Kirche Platz haben. Mithin kann nach dieſem Flaͤchenmaße die Kirche fuͤr die 
beſtimmte Anzahl gebauet werden. Aus der Breite des Gebaͤudes wird nun die 
Höhe beſtimmt. Die inwendige Breite iſt 6 Klafter; mithin geben 3 Theile 
27 Schuh zur Höhe, Die Höhe beſtimmt die Dicke der Mauer. Da nun zu einer 
Steinmauer der ſiebente und niemahls der achte Theil der Hoͤhe fuͤr ihre Dicke 
genommen werden ſoll, ſo geben die 27 Schuh Höhe 4 Schuh fuͤr die Dicke der 
Mauer, weil der Bruch von $ für einen ganzen Schuh angenommen wird, 
Durch dieſe Vermehrung von 8 Schuh wird nun die aͤußere Kirchenbreite mit 
44 Schuh erhalten: dieſe geben aber mit 3 zur Höhe 33 Schuh, mithin muß erſt 
aus dieſer Höhe die wahre Oicke der Mauer beſtimmt werden. Der ſiebente Theil 
davon iſt ſomit 43 Schuh, der achte Theil hingegen iſt 4 Schuh; weil nun die & 

Schuh kein Maß für ein Mauerwerk iſt, fo kann diefer Bruchtheil für + 5 
4 Schuh angenommen werden, weil ſich dieſe Bruchtheile immer mehr zum ſie⸗ 
benten als zum achten Theile der Höhe halten. Um aber das Steinmauerwerk 
durch ſein erforderliches Maß dauerhafter herzuſtellen, iſt es immer beſſer, den 
Bruchtheil von ? Schuh für einen ganzen Schuh zur Breite der Mauer anzu⸗ 
nehmen. Mithin wird mit Zuſchlagung der inwendigen Breite von 6 Klafter der 
Frontmauera eine Laͤnge von 46 Schuh gegeben. 2 von dieſer Länge geben 344 Schuh 
zur Höhe, wozu eine 5 Schuh dicke Steinmauer erfordert wird; folglich da in die⸗ 
ſem Falle auch die Seitenmauern b und o fich ſelbſt tragende Mauern ſind, ſo erhal⸗ 
ten ſie auch die naͤhmliche Dicke. Das Grundmauerwerk hingegen, welches bis zu 
dem allgemeinen Erdhorizont reicht, richtet ſich in feiner Tiefe nach dem Terrain; 
der Körper oder die Dicke desſelben aber, nach dem außer der Erde aufzufuͤhrenden 
Mauerwerke, und erhaͤlt dasſelbe ſo, wie bey Wohngebaͤuden zu jeder Seite einen 
Vorſprung von Zoll. Weil nun Fig. 2 das e außer dem Grunde Schuh 
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in der Breite mißt, fo muß das Grundmauerwerk s Schuh 6 Zoll zur Breite oder 
Auflage des obern Mauerwerks erhalten. Obwohl das geſagte Mauerwerk die 
der Höhe angemeſſene Stärke hat; ſo werden doch oberhalb der Fenſterbogen, 
entweder hölzerne oder eiſerne Mauerſchließen eingelegt, damit das Mauerwerk 
durch die Zeit, in welcher es ſich feſt zuſammen ſetzt und ſich der Mörtel mit 
dem Steine verbindet, in der ſenkrechten Stellung erhalten wird. — Fuͤr den 
Thurmkoͤrper (wiewohl zu fo niedern Gebäuden die Proportion wie 5 zu 12 für 
denſelben gegeben werden kann, wovon Plan LXXXVI. Fig. 1 und 2 das Bey⸗ 
ſpiel gibt) wird hier aber die Halbſcheid von der Breite der Frontmauer a an⸗ 
genommen, welche 23 Schuh beträgt. — Weil nun der Thurm mit dem naͤhm⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zur Kirche, nach welchem die Kirche gebaut wird, ebenfalls 
herzuſtellen iſt und ſomit einen Bau oder Körper für ſich ſelbſt ausmacht; fo 
muß zur Beſtimmung ſeiner Mauerdicke, nach welcher das untere Mauerwerk, 
worauf der Thurm zu ſtehen kommt, zu falten iſt, vorher feine Höhe ſammt 
dem Fuße bekannt ſeyn. — Obwohl der Thurmfuß aus einem vollkommenen 
Quadrate oder Wuͤrfel beſtehen ſoll; ſo kann derſelbe doch bey den niedern Ge⸗ 
baͤuden auch niederer gehalten, und demſelben entweder ſeine Höhe nach der zum 
Bau angenommenen Proportion, oder z von feiner Breite, am wenigſten aber 
wie hier, weil deſſen Breite die Halbſcheid von der Breite der Kirche iſt, auch 
die Halbſcheid ſeiner eigenen Breite zur Höhe gegeben werden, welche ſomit 
11 Schuh 6 Zoll betraͤgt. Der Thurm ſelbſt aber nimmt nicht das Verhaͤltniß 
wie 4 zu 3 aus feiner Breite, ſondern aus der Höhe der Kirche, weil er ſich in 
feiner Hohe zu der Höhe der Kirche verhalten muß: folglich geben z von der 
Höhe der Kirche 25 Schuh 11 Zoll für die Höhe des Thurms. Mithin erhält 
der Thurm ſammt feinem Fuße eine Höhe von 37 Schuh 5 Zoll. Dieſe Höhe er⸗ 
fordert nun eine Mauerdicke von 5 Schuh 45 Zoll, welches Maß aber für 
5 Schuh 6 Zoll für den Thurmfuß angenommen wird. Weil nun der Thurm 
mit ſeiner Faßade an der Frontmauer a ſtehen ſoll, mithin ruͤckwaͤrts an den Pfei⸗ 
lern d ruhen muß, die Frontmauer a aber nur 5 Schuh in ihrer Dicke mißt, ſo 
muͤſſen an diefi elbe mit Zurechnung ihrer Dicke zur Tragung des Thurms die Pfeiler 
e den Pfeilern d gerade gegen über mit der naͤhmlichen Mauerſtaͤrke geſtellt wer⸗ 
den. Damit nun der Thurmfuß feine nöͤthige Auflage erhält, fo werden die Pfei⸗ 
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ler zu allen Seiten um 6 Zoll ſtaͤrker gehalten als die Mauerdicke des Thurmfußes 
iſt: mithin erhalten die Pfeiler d und e eine Staͤrke von 6 Schuh 6 Zoll ins Ge⸗ 
vierte, und werden oberhalb zur Auflage des Thurmfußes mit den Gurten f ge= 
ſchloſſen, welche aber in ihrer Laͤnge von der Dicke der Thurmfußmauer ſeyn koͤn⸗ 
nen, und derſelben vorzuſtehen nicht noͤthig haben. Ihre Dicke aber kann 2 bis 
3 Schuh betragen. Die Dicke der Mauer fuͤr den Thurm ſelbſt wird wieder aus ſei⸗ 
ner Höhe beſtimmt, welche 3 Schuh 87 Zoll beträgt: dieſes Maß aber wird fuͤr 
volle 4 Schuh angenommen: mithin erhaͤlt der Thurm wieder zu ſeiner Auflage auf 
allen Seiten eine Breite von 9 Zoll. — Auf dieſe Auflage iſt bey einem Thurmbaue 
vorzuͤglichſt zu ſehen, weil fie zum Widerſtande der anfallenden Winde ſehr viel 
beytraͤgt. — Die Pfeiler d und e werden durch die Gurten k mittelſt eiſerner 
Schließen ſo wohl unter einander, als auch mit der Mauer a, dann durch die Gur⸗ 
ten fk mit den Mauern b unde verbunden. In der Mitte der vier Pfeiler werden fuͤr 
den Thurmfuß, und in demſelben in jedem Ecke fuͤr den Thurm eiſerne Stangen 
ſenkrecht eingemauert, welche nach erfordernden Umſtaͤnden von 4 bis Schuh lang 
ſeyn können. Dieſe Stangen muͤſſen bey ſtark anfallenden Winden auch wieder mit 
Schließen in einander verbunden werden, damit der Thurm in der Zeit, bis ſich 
das Mauerwerk geſetzt und der Mörtel vollkommen gebunden hat, in ſeiner ſenk⸗ 
rechten Richtung unabaͤnderlich verbleiben kann. Iſt der Thurm von mehrerer Hoͤ⸗ 
he, fo wird er auch von 2 zu 2 Klafter mit eifernen Schließen verbunden. Eben ſo 
wird auch die Mauerbank fuͤr die Eindeckung mit Eiſen verbunden, hierzu werden 3 
bis 4 Schuh lange Klammern mitPrasen verfertigt, welche vermauert werden, und 
mit ihrem obern Theile die Mauerbank entweder uͤbergreifen, auch wohl mit ihren 
Spitzen in dieſelbe eingeſchlagen werden. Das Sanctuarium wird ſo wohl in ſeiner 
Breite als Tiefe nach dem erfordernden Platze, doch immer ſchmaͤler als die Kirche 
ſelbſt iſt, hergeſtellt, und von der Kirche meiſtens durch einen Gewölbsbogeng ab⸗ 
geſondert. Der Altarſtein h. welcher 8 Schuh in der Länge und « Schuh in der Brei⸗ 

te mißt, muß von der Mauer i ſo weit geſetzt werden, daß in dem Durchgange k 
zwey Menſchen bequem fuͤr einander gehen können, wozu 4 Schuh, auch wohl nur 
3 Schuh 6 Zoll nöthig find. Die oberſte Stufe! fordert nun eben auch eine 
Laͤnge von 10 Schuh, und Breite von 4 Schuh. Die zweyte Stufe m eine Laͤnge 
‚son 12 Schuh, und Breite von » Schuh. Dann werden auf jeder Seite n 
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4 Schuh fuͤr den Gang erfordert, welches ſomit zuſammen eine Loͤnge von 20 Schu: 
hen ausmachet. Wenn nun auf dieſe Laͤnge zur Breite oder Tiefe zu dem fuͤr 
den Altarſtein erforderlichen Maße von 13 Schuh noch 7 Schuh bis zur aͤußer⸗ 
ſten Linie des Gewoͤlbebogens g beygegeben werden, fo erhaͤlt das Sanctuarium 
eine Tiefe von 20 Schuh, welcher Raum fuͤr ein Sanctuarium immer hinlaͤng⸗ 
lich iſt. Bey der Erbauung der Sanctuarien muß aber ſchon auf die Schließung 
des Daches gedacht werden, um mit der Geſtalt des Sanctuarii den an einer Be⸗ 
dachung nicht vortheilhaften Ichſen p auszuweichen, weil fo wohl die Schnee- als 
Regennaͤſſe, auch bey aller Vorſicht ihrer Herſtellung doch meiſtens zum Scha⸗ 
den des Deckbodens durchſtekert. Wenn nun das Sanctuarium Plan LXXXV. 
nach der Geſtalt b, o errichtet wird, ſo ergibt ſich in der Bedachung durch den 
Winkel p immer eine Ichſe. Wird das Sanctuarium aber nach der Geſtalt o. q 
erbauet, fo erhält das Dach bey r einen Grad und zugleich das zur inwendigen 
Länge und Breite angenommene Verhaͤltniß, wie 4 zug, auch auswendig. Wird 
nun das Sanctuarium nach der Geſtalt c, q erbaut, fo muͤſſen die Mauern o, i, g 
weil das Sanctuarium im Schopf eingedeckt wird, zur beſſern Schließ⸗ oder Ver⸗ 
bindung des Daches, von gleicher Laͤnge hergeſtellt werden. Zur Herſtellung der 
Thuͤren und Fenſter hingegen, wird immer bey jedem Gebäude eine höhere Pro⸗ 
portion angenommen. Die Eingangsthuͤr s richtet ſich in ihrer Breite nach den 
Pfeilern e, und in ihrer Höhe nach der Höhe des Chors, (welcher mit feinem 
Fußboden zwey Mahl ſo hoch geftellt wird, als die Kanzel mit ihrem Fußboden 
ſtehet) doch muß ſich bey niedern Gebaͤuden die Eingangsthuͤr s nach! einer bö- 
hern Proportion verhalten, und kann die Proportion wie 1 zu 2 angenommen 
werden. Die Stufen i werden wegen der Erhöhung des Fußbodens der Kirche 
von dem allgemeinen Erdhorigonte, um in ſelbe bequem hinein gehen zu konnen, 
vor der Thuͤre geſtellt. Die Erhoͤhung vom Erdhorizont iſt 12 Zoll. Solche Stu⸗ 
fen müffen breiter als die allgemeinen Stufen in Wohngebaͤuden gegeben wer⸗ 
den. Die Breite dieſer Stufen iſt ſomit 15 Zoll, weil die Stufe in ihrer Brei⸗ 
te und Höhe zuſammen genommen 18 Zoll mefjen ſoll, fo können dieſe Stufen 
nicht mehr als 3 Zoll hoch werden. Die Erhöhung iſt 12 Zoll, mithin wer⸗ 
den, um mit dem Kirchboden horizontal zu ſeyn, vier ſolche Stufen erfordert, 
wovon die vierte höchſte Stufe die Sohlbank zur Eingangsthuͤr abgibt. Das 
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Sanctuarium wird wieder um 6 Zoll, nach Umſtaͤnden auch 9 und 12 Zoll von dem 
Fußboden der Kirche erhoͤht, mithin werden wieder zwey dergleichen Stufen u 
durch die ganze Laͤnge des Sanctuarii erfordert. Damit aber die Volksmenge al⸗ 
le Handlungen des Prieſters beym Altare ſehen kann, ſo werden auch Stufen 
nach den erfordernden Umſtaͤnden in ihrer Anzahl vor dem Altarſtein h ange⸗ 
bracht. Weil nun hier das Sanetuarium nur um 6 Zoll von dem Kirchboden 
erhöht iſt; der Prieſter aber am wenigſten 18 Zoll hoͤher ſtehen ſoll, als der 
Kirchboden iſt, ſo werden hier zwey Stufen gegeben, die 6 Zoll hoch und 12 Zoll 
breit ſeyn können. Eben daher daß die Volksmenge ungehindert auf den Altar 
ſehen kann, iſt bey einem Kirchenbau die Geſtalt des Sanctuarii c. q der Geſtalt 
b, o vorzuziehen, wozu auch noch der Gewölbsbogen g durch Schweifungen ein⸗ 
ziehend geſtaltet werden kann. — Die Kanzel w wird mit ihrem Fußboden am 
aller niederſten auf 8 Schuh von dem Sanctuarboden hoch geſtellt, wozu, um 
auf ſelbe zu kommen, bey fo allgemeinen Kirchen die Stiege x auch auswendig 
in der Kirche, anſtatt innerhalb den Mauern angebracht werden kann; obwohl 
eine auswendig angebrachte Kanzelſtiege der Kirche gar nicht zu einer Zierde iſt. 
— Das Chor y ſoll nun wieder mit feinem Fußboden zwey Mahl ſo hoch, als die 
Kanzel ſteht, geſtellt werden. Mithin hat die Kanzel ſammt dem Sanctuarboden 
8 Schuh 6 Zoll zur Höhe, folglich muß ⸗der Fußboden des Chors vom Kirchbo⸗ 
den 17 Schuh entfernt werden. Damit aber der Fußboden, welcher aus einem 
Tippelboden beſtehet, ſo wohl vorne als ruͤckwaͤrts eine Auflage erhaͤlt, ſo werden 
an die Wand b und c nach der Länge der Bogen 6 Zoll breite Pfeiler ee geſtellt, 
um die Bogen ff an die Pfeiler d zu ſpannen. Da nun dieſe Bogen die Parapet⸗ 
mauer des Chors tragen, und auch eine Auflage fuͤr den Tippelboden abgeben, 
ſo muͤſſen fie 1 Schuh 6 Zoll lang werden, weil aus Steinen ſich keine mindere, 
als 1 Schuh dicke Mauer machen läßt, und zur Auflage des Tippelbodens 6 Zoll 
Breite nothwendig iſt, wie auch der ruͤckwaͤrtige Pfeiler ſammt dem Bogen gg 
nicht ſtaͤrker wird. Die Eingangsthuͤr s hat ſich alſo auch nach dieſer Höhe nebſt 
der Entfernung der Pfeiler e zu richten. — Der Fußboden des Chors beſtehet aus 
einem Tippelboden, und wird ſomit hierzu fuͤr die Fußbreter 11 Zoll, fuͤr die Pol⸗ 
ſterhölzer, worauf fie angenagelt werden 4300, für den Tippelbodentram 9 Zoll, 
und für den Darüber gegebenen Stucatur ; Zoll gerechnet, welches eine Höhe von 


63 


15 Zoll beträgt. Dieſe 15 Zoll von der Höhe des Chors abgeſchlagen, fo verbleibt 
noch eine Höhe von 15 Schuh 9 Zoll. Mithin kann die Eingangsthuͤre s weder 
von den Pfeilern e, noch der Höhe des Chors ungehindert, doch auch nicht breiter 
als 7 Schuh gemacht und ihr dieſe Breite zwey Mahl zur Höhe gegeben werden. 
um nun ſo wohl auf das Chor als den Dachboden zu kommen, iſt eine Stiege noth⸗ 
wendig, dieſe wird nun nach den Umſtaͤnden des Platzes gewaͤhlt. Sey nun die 
Stiege von was fuͤr einer Art ſie will, ſo muß derſelben wenigſtens eine 
Breite von 3 Schuh gegeben werden. Eine Schnecken⸗ oder runde Wendelſtie⸗ 
ge 2 hingegen muß am allerwenigſten 3 Schuh 6 Zoll in der Lichte meſſen, da hin⸗ 
gegen begnuͤgt fie ſich bey was immer für einer Höhe mit einer Spindel von 
1 Schuh in der Dicke. Das Fenſter aa, wodurch der Stiege das Licht verſchafft 
wird, richtet ſich ſo wohl in der Breite als Höhe nach der Wendung der Stu⸗ 
fen, und hat mit den übrigen Fenſtern nicht noͤthig gleich zu ſeyn. Soll aber das 
Stiegenfenſter mit den andern Kirchenfenſtern bb von gleicher Breite und Höͤ⸗ 
he ſeyn, ſo wird zur Wendung der Stufen von einer Spalete zur andern der 
hierzu noͤthige Bogen ce geſpannt. Eben fo können auch die Fenſter dd in dem 
Sanctuario gegen den Kirchenfenſtern ſo wohl ſchmaͤler, als auch niederer, je⸗ 
doch mit Beybehaltung der angenommenen Proportion der Kirchenfenſter geſtellt 
werden. Auch bey Kirchen werden die Fenſter ſchmaͤler gehalten als die Eingangs⸗ 
thuͤr iſt; da hingegen wird ihnen eine höhere Proportion gegeben, und zwar wie 
1 zu 3. die Eingangsthuͤr hat zur Breiter Schuh, und die inwendige Höhe der 
Kirche iſt 32 Schuh 3 Zoll: mithin kann den Fenſtern bb z Schuh zur Breite, 
und ſomit wie 1 zu 3 im Verhaͤltniſſe, 15 Schuh zur Höhe gegeben werden. Mit⸗ 
hin verbleiben noch 8 Schuh 9 Zoll übrig; folglich könnte den Fenſtern nach Be⸗ 
lieben auch 6 Schuh zur Breite gegeben werden, wenn ſte nicht im Mittel der 
Kirchenhöhe ſtehen ſollen, indem fie mit ihrer Sohlbank in gleicher Höhe mit 
dem Fußboden der Kanzel geſtellt werden ſollen. Die Fenſter des Sanctuarii 
werden mit den Kirchenfenſtern horizontal gehalten. Das Chorfenſter aber hat 
hiervon eine Ausnahme, und wird mit ſeiner Sohlbank in gleicher horizontalen 
Höhe mit der Parapetmauer des Chores gemacht. Dieſes Fenſter mag nun ge⸗ 
ſtaltet ſeyn wie es will, ſo behaͤlt es immer die Breite der Eingangsthuͤr, 
weil es ſenkrecht über derſelben ſtehet. Da es nun mit feiner Sohlbank uͤber der 
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Höhe der Kirchenfenſter geſtellt iſt, fo kann es auch nicht die Proportion derſel⸗ 
ben beybehalten, ſondern nimmt beym niedern Baue die Proportion an, nach 
welcher die Kirche gebauet iſt. Iſt es aber rund, ſo beſtehet es aus einem Zir⸗ 
kel, der die Breite der Eingangsthuͤr zu ſeinem Durchmeſſer hat. — Bey Kir⸗ 
chen mit Sturz⸗ oder Tippelböden wird fo wohl die Eingangsthuͤr als auch alle 
Fenſter viereckig geſtellt, weil ſich die gewoͤlbten Thuͤren und Fenſter nur wieder 
zu eingewölbten Gebäuden ſchicken, dahingegen laſſen bey eingewölbten Kirchen 
oder größeren Gebaͤuden die viereckigen Fenſter gar nicht gut, und benehmen 
vielmehr der Wölbung die Zierde, weil immer gleiches mit gleichem angenehmer 
läßt, und überhaupt in der Baukunſt die Gleichheit die erſte Zierde iſt. Die Ge⸗ 
wölbebogen koberhalb des Chores können das Widerlager des Sanctuarbogens g 
beybehalten, auch wohl höher aber nicht niederer geſtellt werden, und in allen 
Faͤllen ſammt dem Sanctuarbogen den Kaͤmpfer erhalten, dahingegen verblei⸗ 
ben die Bogen unter dem Chor ohne Kaͤmpfer, weil ſich zwey Kaͤmpfer auf ein⸗ 
ander nicht ſchicken, doch kann dieſem zur Verbergung des Buges ein Band von 
der halben Hoͤhe des inwendigen Zokels gegeben, nach Umſtaͤnden bey dieſen Bo⸗ 
gen auch wohl Kaͤmpfer und Band, jedoch beym Sanctuario nicht weggelaſſen 
werden. Der Mittelbogen kk unter dem Chor kann auch aus einem gedruͤckten 
Bogen beſtehen; hingegen iſt der Bogen kuͤber dem Chor bey einer größeren 
Entfernung nicht rathſam aus einem gedruͤckten Bogen herzuſtellen, weil derſel⸗ 
be die ruͤckwaͤrtige Thurmmauer zu tragen hat. Der Bogen beym Sanctuario 
kann aber nach Belieben geſtellt werden, weil auf demſelben keine Schwere ru⸗ 
het. Der inwendige Zokel richtet ſich nach dem auswendigen, und behält mit 
dieſem die horizontale Höhe. Der auswendige Zokel aber nimmt feine Höhe mit 
dem zehnten auch zwölften Theile aus der Höhe des Gebaͤudes. Doch kann der 
Zokel bey ſolchen Gebaͤuden höher als bey Wohngebaͤuden geſtellt werden. Die 
Faßade des Chors Fig. 2 kann auch nach Belieben verziert werden; da aber der 
inwendige Theil der Kirche außer dem Zokel, dem Stabe und der Hohlkehle 
von Stucatur ganz glatt verbleibt; die Chorſeite aber zwey Pfeiler oder Fenſter⸗ 
ſchaͤfte hat, fo können fo wohl dieſe als auch die uͤbrigen flachen Waͤnde mit Fel⸗ 
dern verziert werden. Der Thurm der Kirche iſt nun mit ſeinem Mauerwerke 
fertig; es fehlen ihm aber noch Jenſter, das bey Thuͤrmen übliche Uhrblatt, die 
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Setzung des Wetterbodens und feine auswendige Verzierung, die ſich aber alle 
Mahl nach der Zierde der Kirchenfaßade richtet, und in ſeiner Verzierung, wenn 
nicht gleich, wohl aͤrmer, aber niemahls reicher ſeyn darf. Die Faßaden bey ſo nie⸗ 
dern Gebaͤuden werden meiſtens mit Feldern verziert, welche wenn nicht mittelſt 
vorgeſchoſſener Ziegel, durch aufgelegte mehrere Verputzung hergeſtellt werden. 
Zur Eintheilung dieſer Felder kann in der Mitte der Faßade Fig. 3 ein von der 
übrigen Wand um + Zoll erhöhtes Feld von der Entfernung der Thurmpfeiler d 
gegeben, und der leere Raum zwiſchen der Verkleidung der Eingangsthuͤr und 
dem beſagtenßeld in fünf gleiche Theile eingetheilt werden, wovon drey ſolche Theile 
fuͤr die Breite eines Feldes genommen, und zwey Theile für deſſen Seiteneinfaſſung 
oder den Abſtand behalten werden können. Der untere und obere Abſtand des Fel⸗ 
des vom Zokel und dem Geſimſe, kann wohl von der Breite des Seitenabſtandes, 
niemahls aber breiter, hingegen wohl ſchmaͤler ſeyn, welche Art, (wenn das zum Bau 
angenommene Verhaͤltniß nicht beybehalten werden muß) zu der Eintheilung aller 
vorkommenden Felder angenommen werden kann, weil ſie ſehr gut laͤßt und 
keine Muͤhe in ſich hat. — Der Wetterboden, auf welchen der Glockenſtuhl zu ſtehen 
kömmt, richtet ſich nach der Höhe des Thurms, damit die Glocken in der Mitte 
der Fenſter zu ſtehen kommen. Die Bruſtlehne der Thurmfenſter wird hoher als 
bey Wohngebaͤuden geſtellt, und kann hier zur Höhe 4 Schuh vom Wetterboden ge⸗ 
geben werden. Die Breite und Höhe derſelben richtet ſich nach der Eingangsthuͤr 
und können mit derſelben von gleicher Breite und Höhe ſeyn, obwohl die Thurm⸗ 
fenfter bey hohen Gebäuden auch höher geſtellt werden können. Ihre Geſtalt aber 
iſt in allen Faͤllen immer gewölbt, es mag die Eingangsthuͤr und übrigen Kir⸗ 
chenfenſter gewölbt oder viereckig ſeyn; doch konnen bey niedern Gebäuden die 
Thurmfenſter aus einem gedruͤckten Bogen beſtehen, wo ſie aber bey höhern Gebaͤu⸗ 
den immer aus einem halben Zirkel zu ſtalten ſind, weil in dieſem Falle das Thurm⸗ 
fenſter mit einem gedruͤckten Bogen eben ſo haͤßlich laſſen wie ein Fenſter aus vier 
Ecken dem Thurmgebaͤude das Anſehen benehmen wuͤrde. — Das Uhrblatt, wel⸗ 
ches zwiſchen dem Thurmfenſter und dem Thurmgeſimſe zirkelförmig geſtellt wird, 
verhaͤlt ſich in ſeinem Körper mit der Zokelhöhe gleich. — Iſt nun der Zokel der zwölf- 
te Theil von der Höhe des Kirchenbaues, fo erhält das Uhrblatt auch den zwoͤlf⸗ 
ten Theil von der Höhe des Kirchen⸗ und Thurmbaues zu feinem innern Körper. 
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Die Einfaſſung, mit welcher das Uhrblatt verziert wird, iſt der ſechste Theil vom 
Durchmeſſer. Zur Erſparung des Mauerwerks an Thuͤrmen können dieſe Uhrblaͤt⸗ 
ter auch in Geſtalt eines gewölbten Giebels angebracht werden, welche Art bey ei⸗ 
nem Thurme ſehr angenehm laͤßt und den Bau des Thurms viel mehr ziert, als 
wenn das Blatt an der Thurmflaͤche geſtellt wird. Die Eindeckung der Thuͤrme iſt 
zweyfach: die erſte Art beſtehet aus einer ſo genannten Haube, die zweyte Art hin⸗ 
gegen aus verſchieden geſtalteten Kuppeln. Jede dieſer Arten ſoll eben wieder aus 
dem zum Baue angenommenen Verhaͤltniſſe hergeſtellt werden, welche Regel aber 
nur in der Höhe, wenn die Eindeckung aus einer Kuppel beſtehet, beyzubehalten 
iſt. Bey Thurmhauben hingegen kann hiervon zum Theile obgewichen werden, weil 
eine zu hohe Thurmhaube den übrigen Bau nur verunſtalten würde. Bey niedern 
Gebäuden wird Plan LXXXV. ein Thurm meiſtens nur mit einer Haube einge⸗ 
deckt, welcher die halbe Breite des Thurms ſammt deſſen Geſimſe Fig. 2 zur Höhe 
gegeben wird. Wenn aber die Thurmhaube höher geſtellt werden fol, fo wird für 
dieſelbe Fig. 3 von der Breite des Thurms ſammt dem Geſimſe 3 zur Höhe genom⸗ 
men; höher aber als mit der ganzen Breite des Thurms ſammt dem Geſimſe ſoll 
eine Thurmhaube Plan LXXXVI. Fig. 2 niemahls geſtaltet werden. In allen die⸗ 
fen Fällen läßt die nachfolgende Eintheilung einer Thurmhaube am beſten, weil 
fie eben fo wie eine Kuppel pyramidenförmig gebaut werden ſoll. Die Höhe a, b 
wird mittelſt e in drey gleiche Theile getheilt, und ein Theil hiervon fuͤr den An⸗ 
lauf und die andern zwey Theile aber fuͤr den Ablauf der Eindeckung angenom⸗ 
men, und inc eine mit a parallel laufende Linie d gezogen. Sohin wird fuͤr den 
Aufſatz e, f worauf das Kreuz geſtellt wird, die halbe Höhe von a, e oder der 
ſechste Theil von der Höhe a,b fo wohl zu feiner Höhe als Breite gegeben, und 
die Linien e und f gezogen. Dann wird bey der Eindeckung mit der halben Hbhe 
der Geſimspunkt g mit dem Aufſatzpunkte e zuſammen gezogen; wo nun die Li⸗ 
nie g. e die Linie o, d durchſchneidet, iſt der Punkt k, in welchem ſich der Ab⸗ und 
Anlauf der Eindeckung vereinigt. Bey der Eindeckung der Höhe mit 3 aus der 
Breite des Thurmgeſimſes hingegen muß der Haube eine fauftere Biegung oder 
Schweifung gegeben werden, und können ſomit die Vereinigungspunkte k mit 
der Höhe in gleiche Entfernung geſtellt werden. Sodann wird der Anlauf auf 
allen Seiten mittelſt des ſechsten Theils eines Zirkels mit der Hohe von g nach k 
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aus h, und der Ablauf mit der Höhe von k nach e, auf eben beſagte Art aus i ge⸗ 
ſchloſſen. Der Aufſatz e, krichtet ſich in ſeiner Verzierung nach ſeiner eigenen Hö⸗ 
he, und kann folglich mit 2,3 und mehreren Geſimsgliedern verziert werden, wo⸗ 
von das oberſte Glied ins Gevierte zwey Mahl ſo breit ſeyn muß, als das in 
denſelben ſtehende Kreuz breit iſt. Das Kreuz erhält wieder feine Höhe nach 
dem Verhaͤltniſſe des Zokels, und zwar vom Fußboden an bis zur Aufſatzlinie f 
genommen. Der Zokel hat hier zu feiner Höhe den zwölften Theil von der Hoͤhe 
des Gebaͤudes vom Fußboden an bis zur Hauptgleiche des Geſimſes unter dem 
Dache; mithin hat auch das Kreuz zu feiner Höhe den zwölften Theil von der 
Höhe des ganzen Gebaͤudes vom Fußboden an bis zur Linie k des Aufſatzes. 
Zur proportionirten Breite wird demſelben fo wohl im Mittel- als Querſtuͤcke 
wieder der zwölfte Theil von feiner eigenen Höhe gegeben. Die Höhe des Mittel⸗ 
ſtuͤckes wird ſodann in vier gleiche Theile getheilt, und drey Theile davon zur 
Einſetzung des Querſtuͤckes genommen, welches mit ſeiner Breite in dem Stam⸗ 
me des Kreuzes herab greift, und einen gleichförmigen Theil von dieſen vier 
Theilen zu ſeiner beyderſeitigen Ausladung vom Mittel des Stammes aus er⸗ 
Hält. Überhaupt aber laͤßt ſich fo wohl bey niedern als hohen Gebaͤuden, wenn 
der Thurm oberhalb der Eingangsthuͤre zu ſtehen kommt, fuͤr deſſen Körper aus 
der Breite des Hauptgebaͤudes kein minderes Verhaͤltniß, als wie 5 zu 12 an⸗ 
bringen, weil die Pfeiler d und e, worauf derſelbe ſtehet, den noͤthigen Platz fuͤr den 
Eingang benehmen wuͤrden. — Hiervon gibt Plan LXXXVI. Fig. ı den Grund 
und 2 die Faßade mit den vorhin angenommenen Höhenmaßen zum Beyſpiel, 
woraus klar abzunehmen iſt, daß die Eingangsthuͤr s der Pfeiler e wegen, um 
2 Schuh ſchmaͤler ausfallen muß. Zu einer jeden Kirche wird auch meiſtens eine 
Sacriſtey erbauet, welche in ihren Fußboden mit dem Fußboden des Sanctuarii 
in gleicher Höhe ſeyn muß. — Da nun die Sacriſtey nur zur An⸗ und Auskleidung 
fuͤr den Altardienſt und zur Aufbewahrung der Kirchenaparamenten dient, ſo 
kann dieſelbe in ihrer Höhe mit den Wohngebaͤuden gleich gehalten werden: 
Mithin, wenn fie Fig. 3 vom allgemeinen Erdhorizonte 2 Klafter 1 Schuh 6 Zoll 
bis zur Auflage der Mauerbank hoch gebaut wird, fo erhält dieſelbe nach Ab⸗ 
ſchlag der Grunderhoͤhung bis zum Fußboden mit ı Schuh 6 Zoll, und des Tip⸗ 
pel⸗ oder Sturzbodens ſammt dem Aſtrich oder Ziegelpflaſter mit ı Schuhs Zoll, eis 
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ne Hoͤhe vom Fußboden bis zum Sturz⸗ oder Tippelboden von ı Klafter 4 Schuh 
93oll, welche Höhe für die Gattung des Gebäudes hinlaͤnglich iſt. — Die Sacri⸗ 
ſtey muß immer, wenn Platz vorhanden iſt, auf der der Nordfeite gegen über ſtehen⸗ 
den Seite angebracht, oder wenigſtens die Eingangsthuͤr Uniemahls gegen Nor- 
den geſtellt werden, weil in unſern Gegenden von daher die ſtaͤrkſten Winde kom⸗ 
men; folglich iſt auch dieſe Seite der Witterung am meiſten ausgeſetzt. Das 
Mauerwerk hh, ii und kk, welches den Raum der Sacriſtey einfaßt, wird in fei- 
ner Staͤrke mit Gebäuden von Geſchoſſen zu ebener Erde gleich geſtellt, indem 
ſich dasſelbe nicht nur allein in der Staͤrke oder Dicke nach feiner aufzufuͤhrenden 
Höhe zu Sturz⸗ oder Tippelböden, ſondern auch wohl zur Einwoͤlbung richten 
muß, weil Sacriſteyen, wenn in denſelben Kirchenaparamenten und Praͤcioſen 
aufzubewahren kommen, immerhin feuerfrey erbauet werden muͤſſen; ſo werden 
dieſelben nicht nur allein eingewölbt, ſondern auch die Thuͤr⸗ und Fenſterverklei⸗ 
dungen aus behauten Steinen geſtellt, die Fenſter mit eingelaſſenen verlochten 
Gittern und eiſernen Balken verſehen, wie auch der Eingangsthuͤr, wenn nicht 
eine ganz eiſerne, doch eine gut verſchalte mit Eiſenblech uͤberzogene Thuͤr gege⸗ 
ben. Die Geſimſe der Kirche ſo wohl als des Thurms, die Verdachung der Kirchthuͤ⸗ 
re, die Sohlbank des Chorfenſters wie jene der Thurmfenſter muͤſſen, wenn fie 
nicht aus Steinmetzarbeit geſtellt werden, von Ziegeln ausgelegt werden. Der 
aufgelegte Zokel, und die Felder aber werden nur mittelſt der Verputzung herge⸗ 
ſtellt. In der Bearbeitung dieſer Gegenſtaͤnde muß ſich der Maurer nach der ihm 
gegebenen Zeichnung und Vorausmaß halten. ö 

Eine Emporkirche, in welche niemahls ein Sturz⸗ doch aber Tippelboden ge⸗ 
nommen werden kann, aus Ziegelmauerwerk zu erbauen. 

Das Grundmauerwerk, es mag nun aus Steinen oder aus Ziegeln hergeſtellt 
werden, wird auf vorbeſchriebene Art gleich behandelt. Die ſich ſelbſt tragenden 
Mauern Plan LXXXVI. LXXXVII. LXXXVIII. a und b Fig. 3 nehmen ih⸗ 
re Staͤrke aus ihrer Höhe, welche Fig. 4, ı und g vom Horizonte bis zur Auflage der 
Mauerbank 7 Klafter 5 Schuh hoch iſt; mithin werden dieſe Mauern 6 Schuh 
breit oder dick. Die Mauern e des Sanctuarii richten ſich in ihrer Staͤrke nach 
der Mauer q, welche, weil ſte inwendig in der Rundung geſtellt iſt, 2 Schuh 
6 Zoll hinlaͤngliche Stärke hat; indem ſie von den Ecken s ſattſam unterſtuͤtzt 
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wird, obwohl das Sanctuarinm mittelſt eines gedruckten Bogens eingewölbt iſt. 


Da nun der Thurm mit der Erhöhung der Kirche gleiche Höhe hat, und ſo⸗ 
mit 7 Klafter 4 Schuh mißt; fo muͤſſen die Pfeiler e um dem Thurmfuße 
6 Zoll auf jeder Seite zur Auflage zu geben, 1 Klafter 1 Schuh ſtark werden, 
indem die Thurmfußmauern 6 Schuh breit oder dick ſind. Weil aber der Thurm⸗ 
unterbau der Kirchenfrontmauer a um 1 Schuh vorſpringt, dieſelbe aber nur 
ı Schuh ſtark iſt, und die Pfeiler feben auch 1 Klafter 1 Schuh in der Staͤrke 
haben muͤſſen; ſo verbleiben ſie inwendig in gleicher Flucht oder geraden Linie 
mit der Frontmauer a. Die Pfeiler g zur Emporkirche nehmen auch als fich ſelbſt 
tragende Mauern ihre Staͤrke aus ihrer Höhe. Die Emporkirche iſt vom Fuß⸗ 
boden des Kirchenſchiffes ſammt der Parapetmauer 3 Klafter hoch, mithin muͤſ⸗ 
fen dieſe Pfeiler g 2 Schuh breit oder dick werden, ihre Laͤnge kann ſohin nach 
der Eintheilung der zu ſpannenden Gurten in 3 Schuh auch 3 Schuh 6 Zoll be⸗ 
ſtehen. Die Stiegenmauern h haben um ſo mehr eine hinlaͤngliche Staͤrke von 
1 Schuh 6 Zoll, weil fie von den Mauern b und den Pfeilern e unterſtuͤtzt wer⸗ 
den; die Stiegenſpindeln ifind in der Breite oder Dicke von 1 Schuh ſtark genug. 
Eine dieſer Wendelſtiegen reicht nur bis an das Chor oder die Emporkirche, die 
andere hingegen bis auf den Dachboden. Der Altarſtein k wird eben wieder ſo wie 
der vorhin erwähnte hergeſtellet, nur allein daß er ſich ruͤckwaͤrts zur Erſparung 
des Platzes mit dem Sanctuario gleich abrundet, weil er bey einer viereckig laͤng⸗ 
lichen Geſtalt um 1 Schuh, welcher die Rundung betraͤgt, weiter hervor geſetzt 
werden muͤßte. Zur Aufſetzung der Thurmmauern werden die Pfeiler e und f 
nach ſchon beſagter Art mit den Gurten! geſchloſſen. Die Pfeiler g der Empor⸗ 
kirche werden auch mit den Gurten m an den Mauern b angeſchloſſen, wobey 
der Anſchlag t verwendet auch wohl hinweg gelaſſen werden kann, mit den Gur⸗ 
ten n aber zur Aufſtellung der Parapetmauer und Auflegung des Tippelbodens 
werden ſte in einander verbunden. Bey den zwey Seiteneingangsthuͤren und den 
Stiegenfenſtern muͤſſen zur Einlegung der dahin treffenden Stufen die Gur⸗ 
ten o geſpannt werden. Zur Abſonderung des Sanctuarii von dem Kirchenſchiffe 
wird die Gurte p mit einem gedruͤckten Zirkel geſpannt, und kann nach Belie⸗ 
ben geſtaltet, und wenn es eingewoͤlbt wird, mit einem im Sanctuario herum 
laufenden Kaͤmpfer verſehen, auch wohl ohne desſelben gelaſſen werden. Der 
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untere Fußboden q des Thurmes, welcher eben fo mit dem Fußboden der Em⸗ 
porkirche, wie der obere zweyte Boden des Thurmes mit dem Dachboden der Kir⸗ 
che in gleicher Hoͤhe laͤuft, kann fo wohl boͤhmiſch als mittelſt eines Kreuzgewoͤl⸗ 
bes eingewolbt werden, auch wohl aus einem Tippelboden beſtehen. Der Wet⸗ 
terboden Plan LXXXVII. Fig. 1 hingegen wird zur Tragung der Glocken mit 
ihren Stuͤhlen gebraucht, und daher werden unterhalb ſtarke Trame in der Ent⸗ 
fernung von 3 zu 3 Schuh dem Mittel nach mit 12 bis 18 Zoll eingemauert, die 
darüber gelegt werdenden Polſterhölzer erhalten die naͤhmliche Stärke, und der 
Fußboden wird, wenn nicht aus Pfoſten ſo doch aus ſehr ſtarken Bretern gegen 
der Mitte ablaufend gemacht, damit das bey den Fenſtern herein fallende Waſ⸗ 
fer abgeleitet werden kann. Das Sanctuarium er kann mit einem Tippelboden, 
oder eingewölbt hergeſtellet werden. Wird es eingewölbt, fo behält dasſelbe, es mag 
nun boͤhmiſch oder tonnenartig eingewoͤlbt werden, zur Gewölbung immer die Wi⸗ 
derlagslinie der Gurte p. Fig. 1 iſt das Sanctuarium tonnenartig mit einem ge⸗ 
druͤckten Zirkelbogen eingewölbt. Wie durch die Einlegung der Mauerſchließen die 
Mauer a, b, c und d die Pfeiler e mit den Pfeilern k, dann den Mauern a und b 
durch die Gurten! und Stiegenmauern , die Pfeiler g durch die Gurten n mit ein⸗ 
ander und durch die Gurten m mit den Mauern b, die Gurte p mit den Mauern b 
und o oder eigentlich mit ihren eigenen Pfeilern, endlich die Thurmmauern in ein⸗ 
ander unausweichbar verbunden ſind, zeigen die Profile Plan LXXXVI. und 
LXXXVII. unter Nr. 4 und 1. — Die Geſimſe und Verdachung ſammt ihrer Ab⸗ 
dachung, Fenſterſohlbaͤnke, wie auch ihre Verkleidungen, wenn ſolche nicht aus 
Stein von Steinmetzarbeit hergeſtellt werden, nicht minder die ſo wohl in⸗ als 
auswendig angebrachten aufgelegten Zokeln, Leſenen und Felder werden we⸗ 
gen der beſſern Haltbarkeit mit Ziegeln ausgelegt oder vorgeſchoſſen, und dann 
wird erſt die Verputzung daruͤber gegeben. 

Kirchen aber, welche eingewolbt werden, weichen von dieſer Behandlung 
nur allein in Ruͤckſicht des Gewölb⸗ und Widerlagmauerwerks ab, und wird 
nur allein die Frontmauer, weil ſie keine vorſpringende Pfeiler hat, und jene 
Pfeiler, welche zur Tragung des Kirchthurmes angeordnet werden, als ein 
ſich ſelbſt tragendes Mauerwerk behandelt. Die niederſte Bauart gewölbter 
Kirchen iſt die Entfernung der Kapellmauern b zur Mittelpunktshöhe der Gur⸗ 
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ten n und o. In anſehnlicheren Orten hingegen, und ſonderlich zu Empor⸗ 
kirchen wird die Breite des Kirchenſchiffs, oder die Entfernung der Pfeiler i 
zur Höhe des Widerlagers für die Gurten n, o, p; in den Hauptorten oder zu 
Prachtkirchen aber, wird dieſe erfagte Breite 11 Mahl genommen, und dann 
erſt die Gurte im ganzen Zirkel Darüber geſtellet. Plan LXXXIX. Fig. ı lie⸗ 
fert den Grundriß von einem vordern ruͤckwaͤrtigen Theile einer eingewölbten 
Kirche kleiner Art, die Fig. 2 gibt das Laͤngenprofil, und 3 einen Theil des 
Werkſatzes; dann iſt Plan XC. die Fig. 1 das Querprofil und 2 die Faßade zu dem 
entworfenen Grundriſſe. Obwohl die Kirche vom allgemeinen Erdhorizont auf 
44 Schuh hoch erbaut iſt, fo kann ſich hier die Frontmauer a anſtatt 5 Schuh 
6 Zoll, mit 4 Schuh 6 Zoll zu ihrer Staͤrke begnuͤgen, weil die zur aͤußern Zier⸗ 
de der Kirche angebrachten Pfeiler e derſelben um 2 Schuh 6301 vorſtehen, und 
ſomit eine Staͤrke von 7 Schuh ausmachen. Die an dieſer Frontmauer zur Auf⸗ 
ſtellung des Thurmes geſtellten Pfeiler g ſind ſammt der Frontmauer a mit den 
Thurmpfeilern k von gleicher Staͤrke. Die Staͤrke dieſer Pfeiler, weil fie ſich ſelbſt 
tragende Mauern ſind, wird aus ihrer Höhe genommen, dieſe wird nun hier bis 
zum Zokel des Thurmfußes beſtimmt. Der Thurm hat ſammt dem gewölbten Gie⸗ 
bel die Höhe der Kirche, zum Zokel kann der neunte Theil angenommen werden, 
mithin wird derſelbe 5 Schuh hoch, folglich fordert die Höhe von 49 Schuh ein 
im Ziegelmauerwerk gleiches Maß von 6 Schuh 6 Zoll zur Staͤrke der Thurm⸗ 
pfeiler. Der Thurm, welcher in ſeiner Staͤrke aus der Breite der Kirche nach der 
Proportion wie 5 zu 12 genommen wird, wird ſomit durch die Pfeiler fund g ges 
ſtaltet. Das Kirchenſchiff wird in der Breite mit 5 Klafter 1 Schuh geſtellt, mit⸗ 
hin muͤſſen die Gurtenpfeiler i wegen dem Ziegelmaße zum fuͤnften Theil aus 
der Breite 1 Klafter 6 Zoll ins Gevierte ſtark werden, welche aber in dieſer Staͤr⸗ 
ke nur bis zum Widerlager, über dieſen hingegen mit dem uͤbrigen für den Dach⸗ 
ſtuhl in noͤthiger Staͤrke geſtellten Mauerwerke gleich aufgefuͤhrt werden, die 
Gurten o erhalten gemeiniglich 3 von der Staͤrke des Pfeilers zu ihrer Laͤnge, 
folglich werden ſie hier 4 Schuh lang, der Abſtand des Pfeilers von der Gurte 
kann ſomit, um zaͤrter zu laſſen, abgerundet, (abgekroͤpft) werden. Beym Anfan⸗ 
ge der Kirche oder eigentlich Chor, und beym Ende derſelben oder Sanctuario 
wird allezeit zur N Abſchließung der Einwölbungen eine halbe Gurte n 
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geſtellt, weil dieſe beyden Theile allezeit etwas niederer als die Kirche eingewölbt 
werden; die Gurten n und o, deren Durchmeſſer 5 Klafter 1 Schuh iſt, werden 
in ihrer Entfernung mit der Halbſcheid 2 Klafter 3 Schuh 6 Zoll weit von ein⸗ 
ander angeordnet, und mit der Errichtung der Gurten ſo lang fortgefahren, als 
es der erforderliche Raum des Flaͤchenmaßes bedarf. Die Pfeiler h, i und k wer⸗ 
den eben auch mit den Gurten q geſchloſſen, welche ſich in ihrer Länge nach dem 
Abſtand des Pfeilers von den Kapellenmauern richten: der nun zwiſchen den 
Gurten befindliche offene Platz r wird entweder boͤhmiſch oder s tonnenartig ein⸗ 
gewölbt, wobey t das Schild über dem Fenſter angezeigt iſt. Die Dicke der Ein⸗ 
wölbung verhält ſich zum Durchmeſſer derſelben, indem der funfzehnte Theil von 
dem Durchmeffer des Gewolbbogens zu feiner Dicke oder Stärke genommen wird. 
Die Seitenwände b in den Kapellen, oder zwiſchen den Pfeilern h, i, K erhalten 
zu ihrer Breite oder Dicke die Halbſcheid von der Breite oder Dicke der Front⸗ 
oder Stirnmauer a, ſie können aber auch aus der Entfernung der Pfeiler oder 
aus dem Durchmeſſer der Gurten q den fünften, nach Umſtaͤnden auch wohl den 
vierten Theil zu ihrer Dicke oder Staͤrke erhalten. Dieſe Seitenwaͤnde werden 
aber in einer ſolchen Staͤrke nur bis zur Höhe der Gurten aufgeführt. Die 
übrige Höhe bis zur Auflegung der Mauerbank hat an 2 Schuh 6 Zoll Brei⸗ 
te hinlaͤngliche Staͤrke auf eine doppelte Mauerbank; denn zur Mauerbank wird 
meiſtens acht⸗ bis neunzolliges Holz genommen, der höhere Theil wird zur Aufkaͤm⸗ 
mung und der andere zur Auflage verwendet, mithin machen zwey Baͤume eine 
Breite von 16 Zoll, die Mauerbank wird 7 bis 8 Zoll auf der Mauer einwaͤrts 
gelegt, macht 23 oder 24 Zoll, ſomit verbleibt hinter der Mauerbank noch eine 
Mauer von 6 bis 7 Zoll, folglich da die Mauerbank in der Mitte der Mauer 
liegt, fo wirkt auch der Druck des Daches an allen Seiten auf dieſelbe mit glei⸗ 
cher und ſomit vertheilter Schwere, welches zur Dauerhaftigkeit ſehr viel bey⸗ 
trägt. Das Sanctuarium wird wieder mit einem ganzen Pfeiler und Gurten ein⸗ 
zuwölben angefangen, und die Mauern c und d werden von außen nach dem 
erforderlichen Raume des Sanctuarii zur Ausweichung der Ichſen in drey glei⸗ 
che Theile geſtellt, welche zuſammen 4 Grade geben. Inwendig wird dasſelbe 
nach einem ganzen auch wohl dreytheiligen Zirkel geſtaltet, wenn auch die 
Mauer d in ihrem Mittelpunkte der Rundung mit den Kapellenmauern b von 
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gleicher Staͤrke ausfällt, indem fie von den Ecken unterſtuͤtzt in der Rundung im⸗ 
mer ſtark genug iſt, wenn nur die Mauerbank darauf gelegt werden kann; das 
uͤbrige Mauerwerk richtet ſich in ſeiner Staͤrke nach der inwendig angebracht wer⸗ 
denden Rundung: ſollen aber die das Sanetuarium einſchließenden drey gleich 
langen Mauern inwendig eben ſo eckig wie auswendig geſtaltet werden, ſo ſind 
ſie als ſich ſelbſt tragende Mauern zu behandeln. Die Gleichheit dieſer drey 
Seiten wird hauptfächlich nur wegen beſſerer Geſtaltung der Bedachung beobach⸗ 
tet. Zur Einwölbung des Sanctuarii wird das Widerlager der Gurten beybehalten, 
nach welchen ſich die Einwölbung desſelben richtet. Der Altarſtein, die Kanzel und 
das Chor werden eben ſo, wie bey andern Kirchen geſtellt. Die Thuͤren und Fen⸗ 
ſter aber müffen durchaus gewölbt ſeyn, doch können fie nach Belieben fo wohl un: 
ter⸗ als oberhalb des Kaͤmpfers angebracht werden. Bey böhmifchen Platzelgewöl⸗ 
ben r werden meiſtens oberhalb des Kaͤmpfers halbrunde, bey Tonnengewölbens 
aber ſo wohl unter⸗ als oberhalb des Kaͤmpfers laͤngliche eingewölbte Fenſter ans 
geordnet, und fo weit fie in das Tonnengewölbe greifen, werden ſie mit einem Schil⸗ 
de t verſehen. Wird das Sanctuarium aber mittelſt der Kirchenfenſter nicht 
hinlaͤnglich beleuchtet, ſo muͤſſen demſelben bey einer ſolchen Stellung die Fen⸗ 
ſter wegen der halbrunden Einwölbung in den Seitenwaͤnden c unter dem Kaͤm⸗ 
pfer gegeben werden, von denen vor Alters uͤblichen runden Fenſtern in der 
Mauer d iſt ganz abgegangen worden, doch werden ſie noch in der Faßade zu 
Chorbeleuchtungen verwendet. Jene Fenſter, welche den Stiegen das Licht ver⸗ 
ſchaffen, konnen fo wohl mit ihren Parapeten als auch in ihrer Geſtalt von den 
Kircheufenſtern abweichen, und dabin geſtellt werden, wo fie noͤthig find. Das 
Mittelfenſter in der Faßade Plan LXXXIX. und XC. Fig. 2 hingegen ſoll mit 
ſeinem Parapet mit jenem vom Chor in gleicher Hoͤhe ſtehen, das Fenſter ſelbſt 
aber kann mit der Haupteingangsthuͤr von gleicher Breite, auch wohl ſchmaͤler, 
aber niemahls breiter, und immerhin in ſeinem obern Theile nach der Thuͤre ge⸗ 
ſtaltet ſeyn. Iſt oberhalb eines ſolchen Fenſters noch hinlaͤnglicher Platz vor⸗ 
handen, ſo kann auch ein ganz rundes Fenſter von der naͤhmlichen Breite daruͤber 
angebracht werden. Die Erhöhung des Fußbodens vom allgemeinen Erdhorizonte 
der Kirche und des Sanctuarii haͤngt von der Gegend und Baulage eben ſo ab 
als die Vertiefung des Grundmauerwerks. Die Breite des Grundmauerwerks 
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aber iſt bey eingewölbt werdenden Mauerwerk immerhin auf jeder Seite um 6 Zoll 
ſtaͤrker, als das darauf aufzufuͤhrende Mauerwerk ſtark oder dick wird. Die Vor⸗ 
leg⸗ und Sanctuarſtufen mögen nun aus Stein oder Holz gemacht werden, fo 
muͤſſen dieſelben jederzeit nach dem Verhaͤltniſſe des Terrains von 6 bis 18 Zoll 
untermauert werden, das Grundmauerwerk aber wird in den Profilen deutlich 
angezeigt. Zum auswendigen Zokel kann der neunte Theil der Höhe genommen, 
und der inwendige Zokel mit dem auswendigen in gleicher Höhenlinie gehalten 
werden, welche beyde mit Steinplatten belegt oder mit Ziegeln ausgelegt, auch nur 
bloß mittelſt der Verputzung geſtaltet werden können. Die Geſimſe können in der 
halben Höhe des auswendigen Zokels ganz aus behauten Stein, oder aus eige⸗ 
nen hierzu verfertigten Geſimsziegeln hergeſtellt, auch wohl nur durchaus mit 
und ohne ſteinener Haͤngplatte mittelſt allgemeiner Mauerziegel ausgelegt wer⸗ 
den. Die Mauerſchließen u und » koͤnnen aus Holz oder Eiſen ſeyn, und können 
jene u erſpart werden, indem die oberhalb der Fenſterbogen eingelegten Mauer⸗ 
ſchließen v das Mauerwerk bis zur Setzung und Bindung des Moͤrtels ſenkrecht 
zu erhalten hinlaͤnglich find. Die Haͤngſchließen w aber müffen, ſobald fie durch 
die Gurten gehen, aus Eiſen gemacht werden, und ihre Schenkel oder Arme x 
muͤſſen ſo tief als möglich in den Pfeiler herab greifen. Wenn nun die Haupt⸗ 
gleiche von der Hoͤhe des Kirchengebaͤudes erreicht iſt, wird der Thurm in feinem 
Mauerwerke beſtimmt. Der Thurm ſoll ſo hoch, als die Kirche mit drey gewoͤlb⸗ 
ten Giebeln in der Faßade, und auf beyden Seiten verſehen ſeyn, obwohl auch 
auf allen vier Seiten die Giebel angebracht werden. Die Kirche verhaͤlt ſich in ih⸗ 
rer Breite zur Höhe Plan LXXXIX. Fig. 2 wie ı zu 1, und der Thurm verhält 
ſich mit ſeinem Körper zu der Breite oder Höhe der Kirche wie 5 zu 12, in ſeiner 
Höhe aber wie 1 zu 1. Wenn nun fuͤr den Thurmfuß ſammt dem Zokel die nach 
der vorgeſchriebenen Proportion ausfallende Breite nach dem Ziegelmaße mit 
18 Schuh 6 Zoll, und für den Giebel 4 Schuh zur Höhe gegeben wird, ſo ver⸗ 
bleibt für den Thurm bis zur Auflage der Mauerbank eine Höhe von 21 Schuhen 
Zollen, zu welcher Hohe das Ziegelmauerwerk 3 Schuh dick ſeyn muß, wenn nun 
dieſem Mauerwerke 1 Schuh mehrere Breite zur Auflage gegeben wird, ſo er⸗ 
haͤlt das Mauerwerk für den Thurmfuß von deſſen Zokel an eine Dicke von 
Schuhen, beyde dieſe Mauerwerke können nun nach Belieben, den Thurm zu ſtal⸗ 
Pract. Baub. II. Thl. ? K 
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ten, jedes auf feine Baſis geſtellt werden. Der Thurmfuß wird in den vier Ecken 
mittelſt ſenkrecht aufgeſtellter und mit einander verbundener eiſernen Stangen y. 2 
mit den Pfeilern g und f verfeftigt , eben fo kann das Thurmmauerwerk mit ſei⸗ 
nem Fuße verbunden werden. Die Hoͤhe aber erfordert, daß wegen der ſenkrech⸗ 
ten Erhaltung des Gebaͤudes in der Setzung desſelben und Bindung des Mör- 
tels wenigſtens in jeder Höhe von 2 Klaftern zu z Klaftern eiſerne Mauerſchlie⸗ 
ßen y eingelegt werden. Das Geſims des Thurmfußes kann wieder die halbe 
Höhe des Zokels, und das Kranzgeſims des Thurmes kann abermahl die halbe 
Höhe von dem Geſimſe des Thurmfußes betragen, damit ſich eins zum andern 
wie 1 zu 2 verhaͤlt. Den Zokel bey Thuͤrmen aber pflegt man nicht mit Stein⸗ 
platten zu belegen; die Geſimſe und Fenſterſohlbaͤnke hingegen konnen eben 
ſo wie bey der Kirche hergeſtellt werden. Die Giebelmauern ſind mit 18 Zoll 
Dicke ſtark genug, das darauf anzubringende Geſims zu tragen. Die Faßa⸗ 
den Plan XC. Fig. 2 können nach Belieben verziert werden, die der Haupt⸗ 
mauer a vorſtehenden Pfeiler können, um zaͤrter in das Auge zu fallen, durch 
eine beliebige Vertiefung abgetheilt und auf beyden Seiten (abgefröpft) abge⸗ 
rundet werden. Damit aber die zwiſchen den Pfeilern erſichtliche Frontmauer a 
ſtark zu ſeyn ſcheinet, kann an derſelben eine Quaderverzierung angebracht wer⸗ 
den. In dieſem Falle kann auch der Thurmfuß auf Quaderart oder auch nur mit 
einem beliebigen Felde verziert werden: waͤre aber die Frontmauer a mit Fel⸗ 
dern verziert, ſo darf der Thurmfuß mit keiner Quaderverzierung erſcheinen, 
weil eine mit Feldern verzierte Mauer immer zaͤrter oder ſchwaͤcher, als eine mit 
Quader verzierte Mauer in das Auge faͤllt; folglich waͤre es wider die Bauregel, 
nach welcher immer das Staͤrkere das Schwaͤchere tragen fol. Der Thurmkoͤnn⸗ 
te zwar auch mit Pfeilern, Leſenen, welche das Kranzgeſims des Thurmes tra⸗ 
gen, verziert werden, weil aber der Thurm immerhin in ſeiner Faßade aͤrmer 
verziert ſeyn ſoll, als die Faßade der Kirche oder des Gebaͤudes, worauf er ſte⸗ 
het, verziert iſt; ſo laͤßt auch eine wohl angeordnete Felderverzierung an demſelben 
angenehm, und ihn viel zärter in das Auge fallen. Die in der Faß ade der Front⸗ 
mauer a vorſpringenden Pfeiler e fo geradehin glatt ausgehen zu laſſen, wuͤrde 
der Kirchenfaßade nichts Angenehmes geben, daher werden auf ihre obern Flaͤ⸗ 
chen meiſtens ſich zum Gegenſtande des Gebaͤudes ſchickende Verzierungen, als: 
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Figuren, Statuen, Vaſen und dergleichen aufgeſtellt. Alle dieſe untern Aufſtel⸗ 
lungen von Figuren oder Statuen nehmen den dritten Theil aus der Höhe des 
Pfeilers, ohne Grundſtein oder Zokel und Geſimſe: faͤllt nun die Höhe wie hier 
mit 12 Schuh 3 Zoll aus, ſo wird ſie nicht mehr Figur oder Statue, ſondern 
Koloſſe genannt, weil ſie ſchon weit über die Menſchengröße reicht. Bey Vaſen, 
Rauchgefaͤßen und dergleichen aber wird zur Höhe desſelben der vierte Theil aus 
dem Pfeiler genommen. Damit aber alle dieſe Aufſaͤtze nicht gerade auf dem Ge⸗ 
ſimſe ſtehen, fo wird über dieſen Geſimſen ein von der Gegend erfordernder ſtaf⸗ 
felförmiger Abſatz angebracht, an welchem ſich zu Ablaufung des Regenwaſſers 
die Verdachung des Gefimfes anſchließt, und dann wird erſt noch der aufzuſtel⸗ 
len angeordneten Verzierung ein kleiner proportioniter Unterſatz gegeben, wel⸗ 
cher aber ſchon zur beſtimmten Höhe der aufzuſtellenden Verzierung gehort; 
damit die aufgeſtellte Verzierung von keinem zu entfernten Punkte von dem Ge⸗ 
ſimſe ungehindert ganz uͤberſehen werden kann. — An den Thuͤrmen vorzuͤglich 
mit Giebel werden auch Uhrblaͤtter angebracht. Dieſe nehmen auch ihr Verhaͤlt⸗ 
niß aus der Höhe, damit fie den Voruͤbergehenden weder zu klein noch zu groß 
in das Auge fallen. — Der zwölfte Theil der Höhe iſt fuͤr ein Uhrblatt der ange⸗ 
meſſenſte, nach welchem Maße ſich die Wölbung des Giebels richtet. — Die Sa⸗ 
eriſtey kann mit einer den Umſtaͤnden oder Beduͤrfniſſen angemeſſenen Größe 
dem Sanctuario ſeit⸗ oder ruͤckwaͤrts geſetzt werden, wenn fie nur nicht auf die 
Nordſeite zu ſtehen kommt, und wird in ihrer Errichtung oder Herſtellung nach 
der vorhin angezeigten Art behandelt. 

Nichtunirte altglaͤubige Kirchen aber haben fo wohl in ihrer Entwerfung, 
als auch Stellung einige beſondere Beobachtungen. In Ruͤckſicht des Raumes 
fuͤr die eingepfarrte Seelenquantitaͤt ſo wohl als des Mauerwerks zu Sturz⸗ 
oder Tippelböden, wie auch zu der Einwölbung verbleiben die naͤhmlichen Grund⸗ 
ſaͤtze wie bey dem römiſch⸗ katholiſchen Kirchenbaue. Bey der Stellung 
der Sanctuarien hingegen iſt erſtens zu beobachten, daß dasſelbe gerade gegen 
Sonnenaufgang geſtellt wird, welches in der römifch = katholiſchen Religion 
nach was immer fuͤr eine Weltgegend gerichtet werden kann. Zweytens wird das 
Sanctuarium ganz zugemacht, doch iſt es einerley, ob dieſe Zumachung mit⸗ 
telſt Mauerwerk oder Breter geſchieht; ſohin werden drey Eingangsthuͤren 

K 2 


76 

Plan XCL Fig. 3 in das Sanctuarium angebracht, wovon die mittlere die brei⸗ 
teſte iſt, inwendig im Sanctuario wird a der Altarſtein eben ſo, wie bey roͤmiſch⸗ 
kathol. Kirchen geſtellt. Drittens muͤſſen in der Mauer des Sanctuarü nach Um⸗ 
ſtaͤnden des Platzes Plan X(II. und XCIII. Fig. 1 zwey Vertiefungen b und c 
angebracht werden, in einer dieſer Vertiefung brennt das ewige Feuer und in der 
andern waͤſcht ſich der Prieſter. In Ruͤckſicht der Höhe koͤnnen die Sanetuarien mit 
den roͤmiſch⸗katholiſchen gleich gehalten, auch Plan XCI. Fig. 2 unds viel niederer, 
als die Kirche ſelbſt iſt, erbauet werden. Weil nun die altglaͤubigen Sanctua⸗ 
rien wegen ihres Abſchluſſes mit der Kirche von derſelben nicht beleuchtet werden 
können, ſo muͤſſen in den Seitenwaͤnden derſelben Fenſter angebracht werden. 
Viertens muͤſſen außer den Sanctuarien in den Seitenwaͤnden der Kirche die Sin⸗ 
gerchbre d angebracht werden. Dieſe Singerhöre können nun auch mit der Kir⸗ 
che in gleicher Höhe oder niederer errichtet werden. In Ruͤckſicht der Stellung 
des Chors uͤber dem Eingange in die Kirche und des Thurmes iſt der Fuͤrgang mit 
den römiſch⸗katholiſchen Kirchen wieder vollkommen gleich. 

Nun folgt ein Beyſpiel zur Entwerfung einer gewölbten Emporkirche mit an⸗ 
gebrachter Architektur. — Am allererſten wird der Grundriß fuͤr das glatte Mau⸗ 
erwerk, ohne auf die Architektur zu ſehen, verfaſſet, und Plan XCIV. mit der 
Frontlinie a, b der Anfang gemacht, auf deren Mittel die Perpendikulaͤrlinie e, d 
errichtet wird. Run muß die Höhe der Kirchenmauern und das Material, aus 
welchem dieſelbe erbauet werden ſoll, beſtimmt werden, weil die Mauern ſich in 
ihrer Staͤrke nicht nur allein nach der Breite und Hoͤhe ſondern auch nach dem 
Materiale richten und verhalten. — Die Höhe der Kirchenmauern iſt 10 Klafter 
1 Schuh, und ſoll aus gebrannten Ziegeln hergeſtllt werden: mithin muß Plan & CV. 
XCVI. und XCVII. die Frontmauer a, b zum achten und niemahls zum neunten 
Theil eine Staͤrke von 1 Klafter 1 Schuh 6 Zoll erhalten. Damit aber der Kirch⸗ 
thurm, welcher uͤber dieſer Frontmauer ſtehen ſoll, mit der Kirche proportionirt 
aufgeſtellt wird, muß vorher die Breite der Kirche beſtimmt werden, weil der 
Thurm ſich in ſeiner Breite zur Breite der Kirche verhalten muß. Das Kirchen⸗ 
ſchiff wird vom Mittel o, d aus zu jeder Seite 3 Klafter, ſomit 6 Klafter breit, 
mithin ſollen die Gewblbspfeiler e mittelft des fünften Theiles 73 Schuh ſtark 
werden, welche ſomit für 1 Klafter 1 Schuh 3 Zoll angenommen, und fir 


77 


die Kapellen k ı Klafter ı Schuh, dann für die Kirchenmauerpfeiler g welche 
6 Klafter bis zum Widerlager in der Höhe meſſen, der achte Theil fuͤr ihre 
Staͤrke mit 4 Schuh 6 Zoll gegeben werden, ſo erhaͤlt die Kirche eine Breite von 
12 Klaftern 1 Schuh 6Zollen. Dieſe Breite kann ſomit zur Beſtimmung des Thurms 
fuͤr 12 Klafter angenommen werden: Bey dieſer Kirchenbreite kann ſich ſodann 
der Thurm wie 1zu 3 verhalten, und ſomit 4 Klafter fuͤr deſſen Breite angenom⸗ 
men, wozu noch zu jeder Seite 6 Zoll fuͤr den Thurm ſelbſt und abermahl 6 Zoll 
zuſammen 1 Schuh fuͤr die Grundlinie des Thurmfußes gegeben werden, weil bey 
ſolchen hohen und freyſtehenden Gebaͤuden immer auf eine breitere Baſis zur Auf⸗ 
lage zu ſehen iſt. Mithin, da die innern Pfeiler h fuͤr den Thurm in der Höhe 
der Frontmauer a, b geſtellt werden muͤſſen, der Thurmfuß in feiner Höhe mit 
ſeiner Breite einen vollkommenen Wuͤrfel macht, welcher 4 Klafter gibt, und der 
Thurm ſich in feiner Höhe wie 2 zus verhält, folglich eine Höhe von 6 Klaftern, 
oder 36 Schuhen bekömmt, fo wird für dieſe Höhe eine Stärke von 4 Schuhen 630l=- 
len für die Thurmmauern i erfordert; mithin müffen zur Auflage der Thurmmau⸗ 
ern die FThurmfußmauern k zu allen vier Seiten um Goll ſtaͤrker werden, und erhal⸗ 
ten ſomit eine Dicke von Schuhen 6 Zollen. Die 10 Klafter 1 Schuh hohen Thurm⸗ 
pfeiler h ſind daher ſtark genug, den Thurm mit ſeinem Fuß zu tragen, und ge⸗ 
ben dem Thurmfuße eine hinlaͤngliche Auflage, wenn ſie die Staͤrke der ſich ſelbſt 
tragenden Frontmauer a, b erhalten. — Um nun die Thurmpfeiler hauf ihren ge⸗ 
hörigen Platz zu ſtellen, muß vorher uͤberlegt werden, in wie weit der Thurmfuß 
auf der Frontmauer a, b zu ſtehen kommt; weil nun die Faßade mit Architektur 
geziert, und uͤber der Architektur ein ſpitziger Fronton zur angenehmern Endigung 
der Architektur angebracht werden ſoll; ſo muß getrachtet werden, daß zwiſchen 
dem Fronton und dem Thurmfuße wenigſtens ein Raum von 2 Schuhen verbleibt, 
die ein Mann zum hin⸗ und hergehen nöthig hat. — Da nun die Frontmauer ! 
ſenkrecht uͤber den Fries oder Borten zu ſtehen kömmt, und mit der Dicke des 
obern Saͤulenkörpers ſtark genug iſt; fo werden auf der Linie cd von dem Punk⸗ 
te, durch welchen die Frontlinie a, b durchſchnitten wird, 2 Schuh gegen d ab⸗ 
geſtochen, und von dieſem Punkt aus auf der Linie o, d gegen d für das Mit⸗ 
tel des Thurmfußes (welcher ſammt feiner Auflage 4Klafter 2 Schuh ins Gevier⸗ 
te zu ſtehen kommt, ſomit zu ſeinem Mittel 2 Klafter 1 Schuh erhielte, weil aber 
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6 Zoll ſchon zu dem 2 Schuh breiten Raum gehören) nur 2 Klafter 6 Zoll 
in m abgeſtochen, von dieſem Punkte m aber werden auf der Linie o, d nach n 
2 Klafter 1 Schuh fuͤr das volle Maß zur Auflage des Thurmfußes abgeſtochen, 
und die Linie o, p gleichlaufend mit der Frontlinie a, b gezogen, ſohin dieſes naͤhm⸗ 
liche Maß von 2 Klaftern 1 Schuh vom Punkte n aus gegen o und p abgeſtochen 
und die ſenkrechten Linien q und r bis an die Frontmauer a, b errichtet, ſohin 
werden die Thurmpfeiler h ihrer Stärke nach ins Gevierte eingetragen, und die⸗ 
ſen gegen uͤber an der Frontmauer a, b unter s, wegen der Auflage der Thurm⸗ 
fußmauer, weile Schuh für den Raum zum bin- und hergeben mit dem Thurm 
von der Frontmauer zuruͤck getreten wird, der Wandpfeiler ums Zoll der Haupt⸗ 
mauer vorſpringend geſtellt, und noch 3 Zoll fuͤr den Anſchlag gegeben; ſodann 
werden die Gewoͤlbsbogen t durch eine punktirte Linie angedeutet. — Nun bleiben 
die Plaͤtze u. auf beyden Seiten geräumige und gemächliche Stiegen anzubringen. — 
um aber dieſe einzeichnen zu können, muß zuerſt die Höhe des Chors fuͤr die 
Kirchenmuſik beſtimmt werden. Die Höhe des Chors hängt wieder von der Höbe 
der Haupteingangsthuͤr ab, mithin muß vorher das Laͤngenprofil Plan XCVI. 
nach der Linie C, D verfaßt werden. Den Fußboden pflegt man nach Lage und 
umſtaͤnden von dem allgemeinen Erdhorizonte zu erhohen, wie derſelbe auch hier um 
1 Schuh erhöoͤhet iſt. Die Haupteingangsthuͤr iſt ı Klafter 3 Schuh breit, die Breite 
zwey Mahl genommen, gibt zur Höhe 3 Klafter; inwendig des Thores werden 
3 Zoll für den Anſchlag, dann wieder 3 Zoll für die Spaletirung und 3 Zoll fuͤr 
den Gewolbsanſchlag erfordert, welches alſo eine Höhe von 3 Klaftern 9 ollen gibt. 
Wenn nun die Gewölbsgurten t das gleiche Widerlager von der Haupteingangs⸗ 
thuͤr erhalten, fo erreicht das boͤhmiſche Platzelgewoͤlbe eine Höhe von 4 Klaftern 
3 Schuhen. Der Fußboden daruͤber fordert wieder eine Höhe von 6 Zollen, mithin 
iſt der Fußboden des Chors vom Fußboden der Kirche ums Klafter 5 Schuh 6 Zoll 
erhöht. — Nun werden die Mauern zu den Stiegen nach ihrer bereits bekannten 
Höhe und in ihrer Staͤrke oder Dicke beſtimmt, und erhalten die Mauern w 
2 Schuh 6 Zoll zur Dicke, die Mauern x hingegen erhalten mit der Zugabe des 
halben Gewölbspfeilers e die Staͤrke eines ganzen Gewölbspfeilers von 1 Klafter 
1 Schuh 3 Zoll; mithin hat die Mauer auf beyden Seiten der halben Gewoͤlbs⸗ 
pfeiler e eine Staͤrke von 3 Schuhen s Zollen. Damit nun das Chor in ſeinem Um⸗ 
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fange und dem noͤthigen Mauerwerke nach der bereits bekannten Höhe beſtimmt 
werden kann, werden Plan XCIV. auf der Linie o, p vom Punkte n aus ſogleich 
die Halbpfeiler e, die Entfernung der Kapellen wie auch der Emporkirchen k,. 
und die Kirchenmauerpfeiler o und p aufgetragen, und in ihren Maßen ausgezeich⸗ 
net. Die Chormauern y fordern eine Staͤrke vong Schuhen, und den gleich ſtarken 
Pfeilern 2 wird zur Spannung der Gewölbsgurten aa ein Anſchlag von 3 Zollen 
gegeben. Das Widerlager der Gewölbsgurten bleibt mit dem Widerlager von dem 
Hauptkirchenthor in gleicher Hoͤhe. Der mittlere Platz kann mit einem Kreuz⸗ 
gewölbe, die zwey Seitenplaͤtze hingegen boͤhmiſch eingewoͤlbt werden; verſtehet 
ſich, daß ſich mit der Einwölbung nach der bereits bekannten Höbe für den Fuß⸗ 
boden des Chors gerichtet werden muß. Die Parapetmauer bb iſt von 1 Schuh 
6 Zoll ſtark genug. Nun werden die ganzen Kirchengewoͤlbspfeiler cc den Halb⸗ 
pfeilern e auf die Halbſcheid ihrer Entfernung, welche 6 Klafter iſt, ſomit nach 


der Kirchenlaͤnge C, D in der Entfernung von 3 Klaftern gerade gegen über geſetzt, 


und damit ſo lange fort gefahren, als die Kirche bis zum Sanctuario lang werden 
ſoll, woſelbſt gewöhnlich wieder wie beym Anfange der Kirche ein Hauptpfeiler an⸗ 
gebracht wird. Den ganzen Kirchengewoͤlbspfeilern werden wieder fo, wie den 
halben die Pfeiler g an der Kirchenmauer entgegen geſetzt, und ſohin von einem 
Pfeiler zum andern die Gurten dd von 4 Schuhen lang angeſpannt, und auf das 
eruͤbrigende Maß der Pfeiler abgekröͤpft, wie auch die Offnungen ee zwiſchen den 
Gurten böhmiſch eingewoͤlbt; dann die Kirchenmauer zwiſchen den Wandpfei⸗ 
lern g von 3 Schuh 6 Zoll dick eingezeichnet. Die Abtheilungsmauern der Ka⸗ 
pellen zwiſchen den Wandpfeilern g und den Gewölbspfeilern ec, find mit 2 Schuh 
Dicke ſtark genug, weil fie von den beyden Pfeilern ſenkrecht gehalten werden. — 
Das Sanctuarium kann nach Belieben eckig oder halbrund auf Art der ſchon ges 
zeigten Sanctuarien mit und ohne Seitenchoͤre in feinem erforderlichen Umfang 
und Höhe geſtellt werden. Die Seitenchöre oder Emporkirchen kt, werden etwas 
höher geſtellt als das Chor für die Kirchenmuſik iſt, damit die unterhalb ange⸗ 
bracht werdenden Kapellen eine anſehnlichere Hohe erhalten. Hier iſt der Fuß⸗ 
boden der Seitenchöre oder Emporkirchen um 4 Schuh 6 Zoll höher als der Fuß⸗ 
boden des Muſikchors. — Um nun dieſe Höhe und die Lage der Chöre zu beſtim⸗ 
men, muß vorher von dieſen Theilen fo wohl ein Duerprofil Plan XC V. als auch 
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einLängenprofil Plan XVI. geſtellt werden. Das Querprofil dient zur Beſtim⸗ 
mung der verſchiedenen Höhen von den Fußboden; und aus dem Laͤngenprofile 
durch die Seitenchöre oder Emporkirchen werden fo wohl die Gurten, als auch 
die boͤhmiſchen Platzelgewölbe in das Querprofil uͤbertragen. — Nach Vollendung 
dieſer Zeichnung kann ſodann zur Eintheilung der Stiegen vorgeſchritten wer⸗ 
den. Der Fußboden des Kirchenmuſikchors iſt vom Fußboden der Kirche um 
3 Klafter 3 Schuh 6 Zoll erhöht, wenn man alſo eine allgemeine Stiege dahin 
anbringen will, und die Stufe 6 Zoll hoch und 12 Zoll breit ſeyn ſoll, ſo werden 
47 Stufen für die Höhe des Muſikchors erfordert; dieſe 47 Stufen, wovon jede 
12 Zoll breit iſt, bedürfen ſomit eine Länge von 7 Klaftern 5 Schuhen. Der 
Platz u zur Anbringung der Stiege iſt 3 Klafter 2 Schuh lang, und 2 Klafter 
5 Schuh breit; mithin, wenn der Stiege eine Breite in der Lichte von 3 Schuhen 
6 Zollen gegeben wird, fo geben die zwey langen Seiten 1 Klafter ı Schuh zu zwey 
Ruheplaͤtzen und 4 Klafter 2 Schuh Länge zur Einlegung der Stufen, folglich kön⸗ 
nen auf den zwey langen Seiten 2 Ruheplaͤtze und 26 Auftritte geſtellt werden; die 
zwey kuͤrzern Seiten geben 2Ruheplaͤtze mit 1Klafter 1Schuh, und 3Klafter 2 Schuh 
Laͤnge zur Einlegung der Stufen, folglich können auf den 2 kuͤrzern Seiten 2 Ruhe⸗ 
plaͤtze und zo Auftritte angebracht werden: nun hätten wir 46Auftr itte; mithin, da⸗ 
mit 47 Auftritte erhalten werden, muß vom Fußboden der Kirche anſtatt einer Stufe 
der erſte Ruheplatz ge von Zoll Erhöhung angebracht werden. — Die Ruheplaͤtze 
auf der Stiege erhalten die Länge der Stufen von 3 Schuh Zoll, und werden mit 
dieſer Lichte ins Gevierte geſtellt, ſohin werden die Pfeiler hh in den Ecken ange⸗ 
bracht, welche zur Spannung der Stiegengurten ü eine Staͤrke von 2 Schuh ins GGe⸗ 
vierte erfordern, den Gurten kann 1 Schuh auch wohl nur Zoll zur Länge gegeben 
werden. Nun werden die Stufen in ihrer Breite von 1 Schuh eingetheilt, und beym 
Ruheplatze gg angefangen, und 12 Stufen bis zum Ruheplatze kek, von dieſem bis zum 
Ruheplatze ll 9 Stufen, bis mm wieder 12 und bis nn abermahl 9 Stufen gege⸗ 
ben, ſo wird mit Zurechnung der 5 Ruheplaͤtze die Höhe des Muſikchors mit 
4 Auftritten erreicht. Der Fußboden der Seitenchöre iſt wieder Schuh 6 Zoll höͤ⸗ 
her, mithin Auftritte von Zoll Hohe fordern 8Stufen und einen Ruheplatz, welche 
alſo von dem Ruheplatze nn bis oo, das iſt, in den beſonders zu verfaſſenden Grund⸗ 
riſſen von dem Muſikchor, und den Seitenchbren oder Emporkirchen eingezeich⸗ 
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net werden. Vom Grundriſſe der Emporkirchen wird ſodann die auf den Dach⸗ 
boden fortſetzende Stiege in ihren Stufen eingetheilt. — Hier wird nun wieder die 
Höhe aus dem Querprofile gemeſſen, und bey der neuen Berechnung der Stufen 
ſich wohl in Acht genommen, daß der Austritt auf den Dachboden dergeſtalt an⸗ 
gebracht wird, damit ein Mann durchaus aufrecht gehen kann, und hieran von 
dem Dachgeholze fo wohl in der Höhe als auch in der Breite der Stiege nicht 
gehindert wird. Dachbodenſtiegen brauchen mindere Bequemlichkeit, beduͤrfen 
keine Ruheplaͤtze mehr, und können auch in Auftritten höher geſtellt werden; die 
Höhe vom Fußboden der Seitenchöre, Emporkirchen oder dem Ruheplatze oo 
bis auf den Dachboden, oder Austritt pp iſt 5 Klafter 2 Schuh. Wenn alſo den 
Stufen die Breite von 1 Schuh und die Höhe zwiſchen 8 und 9 Zoll gegeben 
wird, fo werden 44 Auftritte erfordert. — Damit aber die Stiege auf dem Oach⸗ 
boden ihren vom Dachgehblze ungehinderten Austritt erhaͤlt, ſo werden die vor⸗ 
benannten Ruheplaͤtze in 4 Spitzſtufen eingetheilt, und im Grundriſſe der Em⸗ 
porkirchen bis auf den Ruheplatz un, im Werkſatze aber bis zum Austritte pp 
mit der nöthigen Oeffnung der Stiege eingezeichnet. Weil der Fußboden der Kir⸗ 
che um 12 Zoll von dem allgemeinen Erdhorizont erhöhet iſt; ſo muͤſſen ſo wohl 
bey der Haupteingangsthuͤr, als auch den beyden Seitenthuͤren, um bequem hin⸗ 
ein gehen zu können, Stufen angebracht werden, mithin konnen die Stufen gg, 
fo wie jene rr, 4 Zoll hoch und 14 Zoll breit geftellt werden, in ihrer Laͤnge rich⸗ 
ten fie ſich nach der Thuͤre. — Das Sanctuarium wird wieder erhöht, und iſt hier 
der Fußboden des Sanctuarii um 12 Zoll höher als der Fußboden der Kirche, 
mithin konnen abermahl 3 Auftritte von 4 Zoll Hohe und 14 Zoll Breite gewaͤhlt 
werden. — Die Sacriſtey, welche an dem Sanctuario ſtehen ſoll, muß mit ihrem 
Fußboden dem Fußboden des Sanctuarii gleich geſtellt werden. — Hier werden 
jene Abtheilungen, welche unter der Emporkirche im Sanctuario ſind, zu Sa⸗ 
criſteyen verwendet. Wenn nun der Erdhorizont in der Strecke des Kirchen⸗ 
baues waſſerrecht iſt; fo muͤſſen bey den Eingangsthuͤren in die Sacriſteyen Stu⸗ 
fen angebracht werden, weil der Fußboden von denſelben wegen dem Erdhori⸗ 
zonte um 24 Zoll höher geſtellt iſt. Dieſe Stufen u können nach beliebigem Ma⸗ 
ße eingerichtet werden, und können 4 Auftritte von 6 Zoll Höhe und 12 Zoll 
Breite gegeben werden. — Um die Altarſteine uu werden auch Stufenerhoͤhun⸗ 
Prost. Baub. II. Thl⸗ g 
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gen ww angebracht, welche ebenfalls nach Belieben in ihrer Quantitaͤt geſtellt 
werden Finnen, doch muß aber der einzelne Auftritt niemahls über 6 Zoll ange⸗ 
bracht werden. — Nach vollbrachter Verfaſſung des Grundriſſes uͤber das allge⸗ 
meine Mauerwerk wird zur Eintheilung der Architektur an der Frontmauer a, b 
geſchritten: die Höhe der Kirchenmauer von 10 Klafter 1 Schuh wird nun in fo viele 
Model eingetheilt, als die Saͤulenbauordnung, mit welcher die Faßade verziert 
werden ſoll, erfordert. Hier wurde die joniſche Bauordnung vorgewaͤhlt, mithin 
da die Architektur mit Poſtement angeordnet wird, muß die Höhe der 10 Klafter 
1 Schuh in 27 Theile getheilt werden, welche ſomit die fuͤr die joniſche Ordnung 
vorgeſchriebene Höhe von 27 Modeln gibt; nach dem nun erhaltenen Model wird 
die Frontmauer a, b in der, an derſelben anbringen wollenden reichern oder aͤr⸗ 
mern Architektur nach Belieben eingetheilt, und Anfangs nur die Saͤulenaxſtriche 
an der Frontlinie a, b vom Mittel e, d aus abgeſtochen. Bey dieſem Grundriſſe von 
der Kirche ſelbſt wird auch von der Architektur nur allein der Grundriß geſtellt, 
das iſt der Grundſtein oder Zokel, dann die Tafel vom Saͤulenfuße ins Gevierte 
mit dem Vorſprunge des Saͤulenfußes vom Stamme der Saͤule ſelbſt geſtellt, dann 
die untere und obere Saͤulendicke angezeigt, und der Vorſprung des Gebaͤlkes 
mit punktirten Linien angedeutet. — In ſolchen Faͤllen konnen auch gleich ſtarke 
Pfeiler auf beyden Seiten der Saͤulen angeordnet werden, doch muͤſſen ſie im⸗ 
mer mit ihrem Vortritte von der Frontmauer mit der obern Saͤulendicke der an 
der Frontmauer ſtehenden Halbſaͤulen parallel geſetzt werden, damit der Vor⸗ 
ſprung des Gebaͤlkes in gerader Linie fortlaͤuft, weil das Gebaͤlk des gleich ſtar⸗ 
ken Pfeilers um jenen Theil der Saͤulenverduͤnnung oder Verjuͤngung weiter her⸗ 
vor greifen wuͤrde, wenn der gleich ſtarke Pfeiler nach der untern Saͤulenſtamms⸗ 
dicke geſtellt wuͤrde. Obenzu verduͤnnte Pfeiler aber werden eben ſo geſtellt, wie 
die Säulen, nur daß die Säulen rund und die Pfeiler viereckig angedeutet wer⸗ 
den. Die uͤbrige Anzeigung der Pfeiler im Grundriſſe geſchieht eben ſo, wie bey 
den Saͤulen. Wird aber der Grundriß von den Chören geſtellt, fo wird anſtatt 
des Grundſteines oder Zokels der Vorſprung des Kranzes vom Poſtement mit dem 
Saͤulenfuße den zwey Saͤulendicken und dem punktirten Vorſprunge des Ge⸗ 
baͤlkes eingezeichnet. — Die an der langen Seite der Kirche angebrachten Pfei⸗ 
ler konnen auch nach dem Geſimsvorſprunge des Gebaͤlkes geſtellt werden; al⸗ 
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lein wenn dieſe Seitenpfeiler mit den vordern Pfeilern von gleicher Staͤrke er⸗ 
richtet werden, ſo erhaͤlt die Architektur in der Faßade nicht nur allein eine an⸗ 
genehmere Endigung, ſondern auch ein ſtaͤrkeres und prachtvolleres Anſehen. — 
Beym Grundriſſe vom Dachboden, Dachſtuhl oder Werkſatz wird die Architek⸗ 
tur mit dem Vorſprunge des Gebaͤlkes ganz ausgezogen, und wenn etwas dar⸗ 
auf aufgeſetzt wird, der Platz der obern Saͤulendicke nebſt der Verdachung des 
Vorſprungs, der Thurmfuß und das Gemaͤuer des Thurms ſelbſt in feinem Um⸗ 
fange, nicht minder der Austritt der Dachbodenſtiege angezeigt, und von dent. 
über der Kirche anzubringenden Dachſtuhle der Werkſatz Plan XCV. Fig. 2 einge⸗ 
zeichnet. — Aus dem erſten Hauptgrundriſſe wird ſodann die Faßade Plan XC VII. 
Fig. 1 aufgetragen, damit aber die vordern zwey frey ſtehenden Saͤulen, welche 
mit der Ecke des Poſtements, und ſomit auch mit der Ausladung des Kapitaͤls 
und des Gebaͤlkes vorwaͤrts geſtellt ſind, mit ihren Schnecken und Ausladun⸗ 
gen ordentlich gezeichnet werden können, ſo muß vorher fo wohl vom Kapitaͤl, als 
auch von dem Gebaͤlke der Grundriß verfaßt, und nach dieſen die vordern zwey 
frey ſtehenden Saͤulen gezeichnet werden. Eben ſo muß zur Einzeichnung der 
Schnecken von dem Kapitale für die an der Frontmauer ſtehenden Haldfäulen 
vorher der Grundriß verfaßt werden, die Kapitaͤler der Pfeiler hingegen beduͤr⸗ 
fen keines Grundriſſes, weil das Kapitaͤl gerade und nicht geſchweift iſt, und 
ſomit die Schnecken in denſelben auch gerade ſtehen, und aufgerollten Haaren glei⸗ 
ichen. Die an der Frontmauer ſtehenden halben Säulen können auch anſtatt des 
geſchweiften das gerade Kapitäl erhalten. — Bey dieſer Art Saͤulenſtellung iſt es 
nun einerley, ob man das Gebälk nach der an der Frontmauer angebrachten 
Architektur, oder aber auch an die vordern zwey Saͤulen laufen, oder die vordern 
zwey Saͤulen ganz frey ſtehen, und ſie nur mit dem Kranze des Gebaͤlkes mit 
der an der Frontmauer angebrachten Architektur vereinigen laͤßt, weil über der 
an der Frontmauer angeordneten Architektur ein ſpitziger Fronton ſtehet, und 
die frey ſtehenden Saͤulen ihre beſondern Aufſaͤtze erhalten. — Zur Höhe des 
Frontons wird die Höhe des Ramanatbogens von der halben Large mit der 
ganzen Höhe gegeben, und das Geſims ordentlich in demſelben eingetragen, wo⸗ 
von der Tympan glatt mit einem angebrachten Felde, oder auch wohl ordentlich 
dem Gebrauche des Gebaͤudes angemeſſen verziert. werden kann. — Um nun die 
L 2 
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Gewölbungen in dem Innern der Kirche gehbrig fielen , und das Laͤngenprofil 
auszeichnen zu können, muß vorher aus dem Hauptgrundriſſe Plan XCIV. das 
Querprofil Plan XCV. Fig. 1 nach der Linie A, B verfaßt werden. Die Linie 
A, B wird zur Grundlinie angenommen, und in deren Mittel die Perpendiku⸗ 
laͤrlinie von 1 bis 2 errichtet, ſodann die Erhöhung des Fußbodens mit 12 Zoll 
nach 3, und von da die Höhe des Gewölbwiderlagers mit 6 Klafter die Breite 
des Kirchenſchiffs oder die Entfernung der Gewölbspfeiler in Nro. 4 abge⸗ 
ſtochen, und die von dieſen Punkten aus mit einander gleichlaufenden Linien 
angemerkt, ſohin aus dem Mittel o, d des Hauptgrundriſſes alle ſeitwaͤrts 
vorkommenden Linien und Punkte auf den Linien 3 und 4 genau abgeſto⸗ 
chen, und die Linien zuſammen gezogen, weil aber die Kirchenmauern vom 
Fußboden der Kirche auf nur 10 Klafter hoch ſind, ſo kann mit der Spannung 
der Gewolbsgurten dd nicht höher als mit der Halbſcheid von 3 Klaftern ge⸗ 
gangen werden, weil die noch übrige Höhe für die Abkröͤpfung des Pfeilers 
und das boͤhmiſche Platzelgewoͤlbe nothwendig iſt. Nach dieſer Einwölbung wird 
fi auch mit der Einwölbung der Seitenchöre (Emporkirchen) gehalten, der 
Fußboden derſelben wird nach dem Muſikchor aus dem Laͤngenproftle abgeſto⸗ 
chen und ausgezogen. — Die Parapeten der Seitenchöre können aus Mauer im 
ganzen wie am Muſikchore, oder aus Stein, Eiſen, auch wohl Holz durchſichtig 
hergeſtellt werden. Die Einwölbung der Kapellen iſt die naͤhmliche, wie die der 
Seitenchbre, und faͤngt unter dem Fußbo den derſelben an; dann werden die Fen⸗ 
ſter nach Belieben geſtellt, und werden unterhalb größere oder höhere, oberhalb 
hingegen halbrunde angebracht; welche aber in der Breite zunehmen, oder mit 
den untern in der Breite gleich, doch aber in der Höhe niederer geſtellt werden 
muͤſſen; weil der Platz ſelbſt zur Stellung hoͤherer Fenſter nicht hinlaͤnglich iſt. 
Die Kirchenmauer iſt Plan XCVI. von der Höhe der Gewoͤlbsbogen an bis zur 
Auflage der Mauerbank mit 2 Schuh 6 Zoll ſtark genug, die Bedachung zu tra⸗ 
gen. Dann wird das Laͤngenprofil auf die naͤhmliche Art ausgezeichnet, und aus 
dem Querprofile die Einwölbungen eingetragen, ſodann der Thurm nach ſei⸗ 
nem vorbeſchriebenen Maße mit Hülfe des Werkſatzes aufgeſtellet; die Stiege 
um in denſelben hinauf zu kommen; wird entweder aus Stein frey tragend, 
meiſtens aber nur aus Holz auf zwey Tragbaͤumen geſtellt. — Nun wird zur Ein⸗ 
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zeichnung der inwendig in der Kirche anzubringenden Architektur geſchritten; 
damit aber auf den Pfeilern keine beſondern Leſenen aufgelegt werden duͤrfen, 
fo wird der Pfeiler auf die Gewolbsgurtendicke der 4 Schuh zur Anlegung der 
Architektur beybehalten, und da der gleich ſtarke Pfeiler zwey Model zu ſeinem 
Maße hat, fo wird die Hälfte von der Länge der Gewölbsgurten oder 2 Schub 
fuͤr den Model zur Eintheilung der Architektur angenommen, wenn nun dieſen 
Pfeilern das Poſtement und das Gebaͤlk nach dieſem Model gegeben wuͤrde; ſo 
würde der Pfeiler zu nieder ausfallen, damit er aber doch ein Anſehen erhält, 
ſo wird er nur mit dem Pfeilerfuße und dem Kapitaͤle geſtellt. Wird die Ein⸗ 
wölbung verziert, ſo muͤſſen die Kapitaͤler um ihren Vorſprung niederer, als 
das Gewölbswiderlager iſt, geſtellt werden: wenn auch die Einwoͤlbung nicht 
verziert wird, ſo erhaͤlt dieſelbe durch dieſe Stellung ein hoͤheres Anſehen, als 
wenn die Kapitaͤler feſt am Gewoͤlbswiderlager angebracht wuͤrden. — Die Stel⸗ 
lung des Kapitäls auf dieſe Art zu erlangen, muß in dem Querprofile Plan X CV. 
die punktirte Linie Nr. von dem Widerlagspunkte Nr. 4 auf den Mittelpunkt 
der Kirche Nr. 3 gezogen werden, damit von dem Mittel der Kirche die Einwöl- 
bung ungehindert von dem Vorſprunge des Kapitaͤls in dem ganzen Umfange 
uͤberſehen werden kann. Nun muß das Kapitaͤl, welches, wie der Fuß einen Mo⸗ 
del zur Höhe hat, auf die Pfeilerſtaͤrke von 4 Schuh auf der Seite beſonders ent⸗ 
worfen werden, damit die Ausladung des Kapitaͤls vom Pfeiler auf die punktirte 
Linie Nr. 5 im Querprofile getragen werden kann, wodurch zur Stellung des 
Kapitaͤls die Höhe erhalten wird, welche ſogleich auf allen Pfeilern des Quer⸗ 
und Laͤngenprofiles angemerkt, und die Höhe eines Models fuͤr das Kapitaͤl von 
dieſem Punkte an abwaͤrts, fuͤr den Pfeilerfuß aber vom Fußboden der Kirche 
aufwaͤrts abgeſtochen, und ſohin ſo wohl der Pfeilerfuß, als das Kapitaͤl im Laͤn⸗ 
gen⸗ und Querprofile nach dem beſtimmten Model ordentlich ausgezeichnet wer⸗ 
den mag. Nun wird erſt der Vorſprung des Pfeilerfußes in dem Grundriſſe der 
Kirche eingetragen, und ſomit derſelbe vollkommen gefchloffen. — Hier wurde zur 
Verzierung der Gewolbspfeiler eben auch die joniſche Ordnung mit dem geraden 
Kapitaͤle beybehalten, obwohl in ſolchen Faͤllen die inwendige Architektur von ei⸗ 
ner höhern Gattung (als die auswendige iſt) angeordnet werden kann. Um nun die 
auswendige Architektur an der Frontmauer bey dem Laͤngenprofile einzuzeichnen, 
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werden die Saͤulenaxſtriche aus dem Hauptgrundriſſe von der Kirche heruͤber ge⸗ 
tragen, die Architektur ſelbſt aber mit ihren Ausladungen aus der bereits verfertig⸗ 
ten Faßade genommen, und ordentlich ausgezeichnet. Die Faßade iſt noch nicht voll⸗ 
kommen hergeſtellt, und wird ſodann von dem Ende der Architektur, welche mit 
dem Dachboden gleich iſt, im Mittel derſelben mit Huͤlfe des Laͤngenprofiles die Hö⸗ 
he des Thurmfußes aufgetragen, ſodann derſelbe bis an den Fronton der Ordnung 
nach ausgezeichnet, dann wird der Thurm wieder mit Hülfe des Laͤngenprofiles in 
ſeiner Breite und Höhe geſtellt auch allenfalls eingedeckt, und vollkommen ausge⸗ 
zeichnet. — Wenn ſchon die Faßade mit Architektur verziert iſt, fo iſt es eben nicht 
die Folge, daß der Thurm gleichfalls mit Architektur geziert ſeyn ſoll, und iſt hin⸗ 
laͤnglich, wenn desſelben leere Mauern mit Feldern ausgefuͤllt werden. Sollen 
aber an denſelben aufgelegte Leſenen, oder gar Halbſaͤulen angebracht werden, ſo 
muͤßten fie wenigſtens nach römifcher, beffer aber korinthiſcher Bauordnung geſtellt 
werden. — Die Aufſaͤtze auf Säulen und Pfeiler außer dem Fronton, können nach 
Belieben gewählt werden, und erhalten ihre vorgeſchriebenen Höhen, und koͤnnen 
fo wohl mit als ohne Poſtement aufgeſtellt werden. Damit aber ruͤckwaͤrts der Ar⸗ 
chitektur die Frontmauer nicht ganz glatt erſcheinet, obwohl ſie auch ganz glatt gelaf- 
ſen werden kann; ſo kann ſie um ein ſtaͤrkeres Anſehen zu gewinnen, ſammt dem 
Thurmfuße mit Quader verziert werden. — Nun kommt die Reihe auf den Werk⸗ 
ſatz oder Grundriß von dem Dachſtuhle Plan XC. Diefer wird nach der Breite 
des Gebaͤudes, und nach den in der Zimmermannsarbeit gegebenen Erklaͤrun⸗ 
gen mit Zuhuͤlfnehmung des Querprofils ordentlich aufgetragen, und eingezeich⸗ 
net. In dieſem Falle pflegt man zwar auch den Grund des Dachſtuhls, oder Werk⸗ 
ſatzes von der Thurmeindeckung ſogleich auf dem Platze des Thurms mit Hülfe 
des Laͤngenprofils aufzutragen; allein die Eindeckung des Thurmes erfordert 
öfters mehrere Werkſaͤtze: und da der Thurm immer ein Bau fuͤr ſich bleibt, deſ⸗ 
fen Bedachung auch viel höher ſtehet, als jene der Kirche, fo kann, um den Werk⸗ 
ſatz für die Kirche nicht im geringſten zu beirren, ſo wohl ein, als nach Erforder⸗ 
niß mehrere Werkſaͤtze für den Thurm auf der Seite für ſich allein geſtellt wer⸗ 
den. Die Hoͤhe der Bedachung wird aus dem Querprofile genommen, und fo wohl 
im Laͤngenprofil als auch in der Faßade aufgetragen, im Laͤngen⸗ und Querpro⸗ 
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fil aber nach dem Werkſatze eingezeichnet: und ſomit find die ſaͤmmtlichen zu die⸗ 
ſem Kirchenbau erforderlichen Plane entworfen. ö 


Anmerkung. Die kleinen Buchſtaben a, b. c und fo fort find wegen der Erklarung zur Ente 
werfung des Bauplanes, die großen A, B, C etc. hingegen wegen der Ausmeſſung deſſel⸗ 
ben ausgeſetzt. g 


Von Bierbrau⸗ und Branntweinhaͤuſern. 

a. Dieſe zwey Gattungen von Gebaͤuden werden gemeiniglich unter einer 
Bedachung erbauet, obwohl ſie auch von einander abgeſondert ſeyn koͤnnen. Mit 
der Herſtellung der Branntweinkeſſel wird ſich nach den Gebraͤuden gerichtet, 
und wird ein Branntweinkeſſel von 5 bis 6 Eimern auf 10, höchſtens 12 Wiener⸗ 
eimer Gebraͤude geſtellt. Zum Beyſpiel: In dem Keſſel a Plan XCVIII. Fig. ı 
werden 36 Eimer Bier gebrauet, mithin konnen drey Branntweinkeſſel b jeder auf 
5 bis 6 Eimer gegeben werden. Zu jedem dieſer Keſſel muß ein Meiſchbottich von 
20 Eimer angetragen werden. Der Branntweinkeſſel b muß in den Mauern c 
und d fo gut vermauert ſeyn, daß kein Rauch, viel weniger aber eine Feuersflam⸗ 
me durchſchlagen könne, und immerhin gegen d Fig. 2 abhaͤngig geſtellt werden, 
das Rohr e, durch welches der Branntwein in das Gefäß Fläuft, muß durch den 
Bottich g laufen, welcher zur Abkuͤhlung des Branntweins mit Waſſer ange⸗ 
füllt wird, weil aber das Waſſer wegen der Erhitzung aus dem Bottich g öfters 
abgelaſſen werden muß, ſo iſt der Bottich g auf Kanter h zu ſtellen, und unter⸗ 
halb entweder ein ſteinerner oder hoͤlzerner Ablauf i anzubringen, durch welchen 
das Waſſer ſo wohl dem Gebaͤude ſelbſt, als auch der umliegenden Gegend un⸗ 
ſchaͤdlich abgeleitet werden kann. Damit aber auch das Waſſer in dieſen Bottich g 
bequem und ohne beſonderen Koſten hinein gebracht werden kann, ſo muß der 
Bedacht dahin genommen werden, daß das Waſſer in dieſelben nicht getragen 
werden darf, ſondern zur Erſparung der Koſten von dem bey einem jeden Brau⸗ 
haus anzubringen nöthigen Waſſerkaſten, oder réser voir, auch wohl hierzu beſon⸗ 
ders gemidmeten Waſſerkunſt oder Brunnen, gleichwie in den Braukeſſel oder 
Pfanne ſelbſt hinein geleitet werden kann. Der Feuerherd k wird unten breit und 
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gegen jeden Keſſel zugezogen gegeben, damit die Feuersflamme auf den untern 
Mittelpunkt des Keſſelbauches wirkt. 
b. Zu einem Bierbrauhauſe Plan XC VIII. XCIX. und C. iſt entweder ein 
Keſſel a oder eine Pfanne b erforderlich, dazu gehört erſtens: ein Meiſchbottich n 
nebſt dem Grande und eine Ruhwaſſerwanne o, dann ein unweit dem Keſſel 
oder der Pfanne angebrachtes réservoir, oder Waſſerkaſten; zweytens: eine Malz⸗ 
tenne m, welche in der Erde vertieft angebracht werden ſoll, damit ſie im Sommer 
Kuͤhle, und im Winter Wärme hat, und iſt gut, wenn fie eingewölbt wird, obwohl 
fie auch mittelſt eines Sturzbodens hergeſtellt werden kann, der Fußboden derſelben 
kann mit Steinplatten oder Ziegeln gepflaſtert werden. Drittens: In jeder Malz⸗ 
tenne muß ein oder zwey derſelben angemeſſene Weichbottiche! geſtellt werden, in 
welche nicht nur allein das Waſſer hinein geleitet, ſondern auch wieder das eruͤbri⸗ 
gende Waſſer aus derſelben, ohne etwas auf die Tenne zu kommen, unſchaͤdlich ab⸗ 
geleitet werden kann, nebſtbey muß von dem über fich anzubringendenHetreideboden 
ein hölzerner Schlauch ff in jedem dieſer Weichbottiche angebracht werden, damit 
das koſtſpielige Tragen des Getreides erſpart wird. Viertens: ein Schwelkboden gg 
welcher einen noch ein Mahl ſo großen Raum enthalten muß, als die Malztenne groß 
iſt. Sünftens: eine Malzdörre p. Dieſe ſind verſchieden, jene p Plan XC VIII. Fig. 1,3, 
4 und iſt eine in Öfterreichifchen Staaten von Alters her gebräuchliche Malzdbrre, 
welche aber jetzt bey den meiſten Brauhaͤuſern wegen des großen Holzaufwan⸗ 
des, und des zu langſamen Abdörren des Malzes abgethan, und eine andere auf 
niederlaͤndiſche Art eingeführt worden ift, von welcher die Erklarung im folgenden 
Brauhauſe gemacht werden wird. q iſt der Eingang zur Beheitzung der Dörre, p iſt 
die Feuerſtatt, s find die Offnungen, wodurch den Theilen ı die Hitze mitgetheilt 
wird, und die Oberflaͤchen u erhitzt werden, worauf das naſſe Malz auf Rahmen, wel⸗ 
che mit Draht uͤberflochten find, aufgeſtrichen und gedörret wird, wift die Stiege, 
welche zur Beheitzung der Malzdbörre führt, weil dieſe Malzdörren um die Hitze bey⸗ 
ſammen zu behalten, auf 3 auch 4 Schuh tief in die Erde gebaut werden, damit in 
dem innern Raume p zu den Dörrofen rings herum ungehindert zuzukommen iſt. 
Sechstens: eine Kühle y das aus der Pfanne kommende ſiedende Bier abzukuͤhlen, 
welche hoch und auch etwas ſchraͤg geſtellt werden muß, damit durch die Offnung z 
das abgekuͤhlte Bier rein abgelaſſen werden kann. Siebentens: eine Spielka, oder 
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Gaͤhrkeller bh Plan XCIX. und C. welcher ſo wohl Winter⸗ als Sommerszeit 
Waͤrme haben muß, damit ſich das Bier um ſo leichter von den Gaͤhren entledigt. 
Achtens, ein Abſtoßkeller ii, zur Aufbewahrung des Biervorraths, welcher unter der 
Erde anzubringen iſt, damit das Bier im Sommer Kuͤhle und im Winter keine zu 
übermäßige Kälte hat, und ſich ſomit beſſer haͤlt. Neuntens, muß Plan C. der Dach⸗ 
boden aa über dem Theil wo gebrauet wird, unbedeckt, und mit einer Offnung 
dd zur Abziehung der Ausduͤnſtung verſehen ſeyn; der uͤbrige Theil hingegen wird 
zur Aufbewahrung des zum Bierbrauen nöthigenGetreidevorraths zugerichtet, wo⸗ 
bey noch der Boden bb tiber den Kehlbalken, in der Sommerszeit zu einer Luft⸗ 
malzdörre verwendet werden kann. Zehntens, ſind bey einem Brauhauſe die Einhei⸗ 
tzungen dergeſtalt anzubringen, daß zur Erſparung der Koſten der Rauch 
durch einen einzigen Rauchfang cc abgezogen werden kann. Im uͤbrigen eilftens, iſt eĩ⸗ 
ne Wohnung kk fuͤr den Braumeiſter ſammt deſſen Brauknechten, und uͤbrigen nö⸗ 
thigen Hausgeſinde, dann eine Stallung fuͤr Pferde, nebſt einen Wagenſchupfen 
anzutragen. Bey großen Brauhaͤuſern pflegt auch Plan XC VIII. eine Stallung 
ee zur Maſt des Hornviehes angelegt zu werden. 

c. Die zweyte niederlaͤndiſche Art vom Malzdörren iſt in Ruͤckſicht der ge⸗ 
ſchwinderen Abdörrung des Malzes ſo wohl als der Holzerſparung ungleich vor⸗ 
theilhafter, davon iſt Plan XCIX. Fig. ı der Grundriß, dann Plan C. Fig. 2 
das Querprofil und Fig. 1 das Laͤngenprofil: q iſt die Offnung zur Einheitzung, 
ı und 2 find die Offnungen in die Gange t um das durch den Boden u herab 
gefallene Malz ſammeln zu können, dieſe drey Öffnungen werden zur Verſchlie⸗ 
fung mit eiſernen Thuͤrchen verſehen, und werden jene 1 und 2 naͤhmlich die 
Gaͤnge t unterhalb am Fußboden enger von 15 bis 18 Zoll, oberhalb aber bey der 
Abdachung p nach der fuͤr die Dörre erforderlichen Weite geſtellt; damit ſich die 
Hitze auf dem ganzen Dörrboden u gleich verbreiten kann, r iſt der Feuerherd, 
s find die Offnungen, durch welche die Hitze ſammt dem Rauch auf den Dörr⸗ 
boden u ſpielt, der Rauch aber durch den Rauchfang 3 abziehet. In dieſem 
Rauchfang iſt ein eiſerner oder kupferner Balken angebracht, welcher nach ab⸗ 
gezogenem Rauche geſchloſſen wird, damit zur Ausdörrung des Malzes die Hitze 
beyſammen gehalten werden kann. Daher iſt bey Anlegung dieſer Malzdörren 
hauptſaͤchlich zu trachten, daß die Offnungen q, 1 und 2 keinem Windanfalle 
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ausgeſetzt werden, damit der Zug von der Beheitzung g durch den Rauchfangs 
nicht zu ſtark wird, und nebſt dem Rauche nicht zu viel von der nöthigen Hitze 
abziehet. Die Einfeuerung dieſer Malzdörren geſchieht mit hartem Holze, weil 
dasſelbe keinen ſo ſtarken Rauch macht, als wie das weiche Holz und die Gluth 
davon gibt Hitze, welche vom weichen Holze nach abgebrannter Flamme ſogleich 
verlöſcht. Die Feuerſtatt e wird oberhalb bey 4 mit einem Eſelsruͤcken, oder go⸗ 
thiſchem Gewölbe verſehen, damit das von dem Doͤrrboden u durchfallende Malz 
auf demſelben, gleich den Abdachungen p, nicht liegen bleiben kann, ſondern in 
die zwey Gänge t hinunter fallen muß. Oberhalb der Abdachung p werden ei⸗ 
ſerne Stangen Nr. 5 nach der Staͤrke des Eiſens von Mittel zu Mittel auf 
18, 24, höchſtens 30 Zoll weit von einander auf Art der Sturzbodentrame ge⸗ 
legt und vermauert, dann wird von Eiſen, doch ungemein beſſer von Kupferblech 
der Fußboden auf dieſe Eiſenſtangen ſolcher Geſtalt gegeben, daß dieſes Blech auf 
6 bis 9 Zoll vom Fußboden auf hoch, ſich rings herum mit der Mauer der Doͤrre 
feſt anſchließt, daß weder eine Hitze, noch viel weniger aber ein Rauch zwiſchen 
dieſem Fußbodenraum Nro. 6 und der Mauer p der Dörre durchſchlaͤgt; folglich 
muß die durch die Umſchlagung des Fußbodens u ſich rings herum ergebende Rahme 
au den Wänden p der Obrre gut vermacht werden, und ſich mit derſelben feſt 
anſchließen. Der aus Blech uͤber die Eiſenſtangen aufgelegte Fußboden wird 
durchlocht, und muͤſſen dieſe Löcher nicht weiter als 1 Zoll weit von einander ge⸗ 
ſtellt werden, beſſer aber iſt es, wenn dieſe Löcher 4 Zoll oder 9 Linien weit von 
einander gegeben werden, damit die von der Feuerſtatt r aufſteigende Hitze um 
ſo mehr auf das Malz wirken kann. Die Rundung der durchgeſchlagenen Loͤcher 
darf auch nicht größer, als 11 Linie im Durchmeſſer ſeyn, weil ſonſt bey der 
überwerfung des Malzes zu viel von demſelben in die Gaͤnge r hinunter fallen 
wuͤrde. Das Fenſter 7 wird verglast, und zum auf⸗ und zumachen gerichtet, die 
Thuͤr s hingegen muß immer ſolcher Geſtalt angetragen werden, daß ſie von dem 
Schwelkboden gg in die Dörre geht, damit das abgetrocknete Malz ohne beſonderen 
Transportirungskoſten in dieſelbe gebracht werden kann: Der Eingang ſelbſt 
aber iſt wegen der Feuersgefahr mit einer eiſernen Thuͤre zu verſehen. 

d. So wie der Feuerherd k bey einem Brau⸗ oder Branntweinkeſſel unter⸗ 
halb an ſeinem Fußboden breit iſt, und ſich gegen den Keſſel a hinauf mit einem 
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Abſtande von demſelben von 24 bis 30 Zoll Höhe zufpiset, damit die Flamme auf 
den untern Keſſelbauch zur beſſern Wirkung zuſammen gezogen wird, iſt Plan C. 
Fig. ı und 3, der Feuerherd k bey einer Braupfanne mit dem naͤhmlichen Ab⸗ 
ſtande gerade umgekehrt, und iſt daher der Fußboden, worauf das Holz zur 
Feuerung zu liegen kommt, enge oder ſchmal, und der übrige Theil des Feuer⸗ 
herds verbreitet ſich in Winkeln von 45 Graden hinauf der Pfanne zu, damit 
die Flamme auf die ganze untere Flaͤche oder Sohle der Braupfanne wirken kann. 
Bey allen dieſen Feuerherden aber iſt es vorzuͤglich gut, unterhalb derſelben ei⸗ 
nen Aſchenabfall Nro. 9 anzubringen, indem jede Holzgattung von Aſche gerei⸗ 
nigt, eine hellere, folglich mehrere Hitze gebende Flamme macht. Die Braupfan⸗ 
ne b muß mit ihrer Auflage auf den Mauern c und d ſo gut vermacht ſeyn, daß 
kein Rauch durchſchlagen kann; uͤber dieſer gut vermachten Auflage der Brau⸗ 
pfanne wird aus hartem Holz ein Kranz geſtellt, damit ſich die dabey arbeitenden 
Menſchen an dem erhitzten Kupfer nicht verbrennen. 
e. Von einer engliſchen Braupfanne gibt Plan C. Fig. 4 den Grundriß, 
3 das Querprofil nach der Linie A, B; die Fig. 3 Plan XCIX. hingegen das Laͤn⸗ 
genprofil nach der Linie C, D, und die Fig. 4 gibt die Faßade nach der Linie E, F 
zur Heitzung der Pfanne. a Iſt die Thuͤre, welche aus dem Brauhauſe zur 
Heitzung führt; b iſt die Pfanne, worin das Bier gebraut wird ze und d find die 
Mauern zwiſchen welchen die Pfanne ruhet, und mit denſelben oberhalb am Kran⸗ 
ze 10 fo gut und feſt vermacht iſt, daß kein Rauch durchſchlagen kann; der Kranz 10 
wird aus hartem Holze nur allein aus der Urſache daruͤber gelegt, daß ſich die 
bey der Pfanne arbeitenden Menſchen an dem erhitzten Kupfer nicht beſchaͤdigen. 
Nro. 9 iſt der Aſchenabfall, welcher bey der Offnung 11, Fig. 3 heraus genom⸗ 
men wird; k iſt der Feuerherd, welcher aus einem eiſernen Roſte beſtehet; 12, 13, 
4 und 15 ſind die Rauchabzugsſchlaͤuche, durch welche die Pfanne auf allen vier 
Arien erwärmt wird, weil der Rauch feine mitfuͤhrende Hitze in denſelben 
zuruͤck laßt, und Fig. 4 durch die Offnungen 12, 23, 14 und 13 ganz kuͤhl abzie⸗ 
het. Dieſ e Öffnungen werden auch miteifernen Thuͤrchen oder Schiebern verſehen, 
damit durch das Auf⸗ und Zumachen derſelben die Hitze nach der Erforderniß di⸗ 
rigirt werden kann. Der Feuerherd k, oder eigentlich der eiferne Roſt richtet 
ſich in ſeiner Breite, ſo wohl nach der Breite der Pfanne, als auch nach der Höhe, 
M 2 
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in welcher dieſelbe über den Feuerroſt geſtellt werden fol, Wenn nun zur Auf⸗ 
lage der Pfanne b, 2 Zoll auf den Mauern c und d angenommen, und die Ab⸗ 
ſtandshöͤhe von dem Aſchenabfall an bis zur Sohle der Pfanne b. mit Abſchla⸗ 
gung der Auflage von Waͤnden d. Fig. 5 auf der Linie 16 abgeſtochen werden; ſo 
wird die Breite des Aſchenabfalls Nro. 9 erhalten, zu deſſen Tiefe auch gemeinig⸗ 
lich die ganze Breite angenommen wird. Die Seitenwaͤnde 17 hingegen Plan C. 
erlangen dadurch eine Stellung nach dem Winkel von 45 Graden, nach welchen 
ſich die Flamme auf der ganzen Sohle der Pfanne b am vortheilhafteſten verbrei⸗ 
tet; die vordere Seite unter der Pfanne, wo die Rauchabzuͤge 12, 13, 14 und 13 
angebracht werden, wird eben auch nach dem naͤhmlichen Winkel geſtellt, und die 
Rauchabzugsabtheilungen 18, 19 und 20 gewölbartig geſtellt, damit ſich der Rauch 
zu den Abzuͤgen um ſo leichter vertheilt. Der eiſerne Roſt k kann zwar nach der 
Linie 16, der Hauptgleiche des Aſchenabfalls eingelegt werden, beſſer aber iſt es, 
wenn derſelbe um 18 auch 24 Zoll höher, oder uͤber der Hauptgleiche des Aſchen⸗ 
abfalls Nro. 9 eingelegt wird, weil dadurch die Aſche auf keiner Seite Raum ge⸗ 
winnt, auf welcher ſie ohne hinunter zu fallen zurück bleiben könnte. Bey der 
Offnung 227, wird das Holz zur Befeurung der Pfannen hinein geworfen. Dieſe 
Offnung muß aus guten und dauerhaften Steinen wohl verfeſtigt werden, weil 
ſie durch das Einwerfen des Holzes nach Verſchiedenheit der Menſchen größerer 
und kleinerer Gewalt ausgeſetzt iſt. 

f. Die Bierkuͤhle y iſt meiſtens ein laͤnglich viereckiges niederes Gefaͤß, von 
welchen der Boden a aus Pfoſten, der rings herum laufende Kranz b hingegen aus 
vierkantig behauten Staͤmmen harten Holzes gemacht wird, welcher inwendig des 
Gefaͤßes auf Art einer Hohlkehle geſtellt wird, damit das hin und her geſchlagen 
werdende Bier aus dem Gefaͤße nicht hinaus ſpritzen kann, ſondern, daß das an 
dem Kranze b Plan C. Fig. 6 und 7 anſchlagende, und ſich dadurch erhebende 

Bier durch die Hohlkehle des Kranzes b in das Gefaͤß zuruͤck geworfen wird. 
Dieſe Bierkuͤhle wird immer fo hoch geſtellt, daß mittelſt des Zapfenloches 2 Fig. 1 
Plan XCI X. das Bier in die Faͤſſer gefüllt werden kann, daher wird ſie auch in 
dieſer Abſicht, damit das Bier leichter ablaͤuft, uͤberhaupt ſchraͤg und bey die⸗ 
ſem Zapfenloche am niederſten geſtellt. Zur Erſparung der mehreren Menſchen, 
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welche zur Abkühlung. des Biers mittelſt Kruͤcken gebraucht werden, kann or 
gende Maſchine angewendet werden. 

g. In der nach der Quere der Bierkuͤhle Plan C. Fig. 6 und 7 geſtellten Wel⸗ 
le c werden drey⸗ bis vierzöllige Staffelhölzer d in der Entfernung dem Mittel 
nach von 3 zu Schuh eingezogen, und über. die Welle o mit dem Zwickel e ver⸗ 
ſehen, damit fie von ihrer beſtimmten Höhe nicht abweichen konnen, unterhalb 
aber werden in dieſe Staffelhölzer die Schaufeln von Bretern aus hartem Holze 
gemacht, welche von dem Boden a der Bierkuͤhle nur fo weit abſtehen müffen, 
daß die Schaufeln Fohne ſich anzuſtoßen bewegt werden koͤnnen. Die Bewegung 
der Schaufeln geſchieht durch die Welle e, welche durch ein Tret- wenn es die 
Umſtaͤnde zulaſſen auch wohl Waſſerrad mittelſt einer Kurbel zur Halbſcheid 
hin und wieder her bewegt werden kann, damit die Schaufeln k das heiße Bier 
zur Abkuhlung auf⸗ und niedertreiben. Iſt aber Fein Tret⸗ oder Waſſerrad anzu⸗ 
bringen, fo kann über der Welle c eine Stange g gegeben werden, welche mit⸗ 
telſt Stricke durch ein oder zwey Menſchen gezogen, wodurch die naͤhmliche Wir⸗ 
kung erzielt werden kann. 

h. Dieſe Bierkuͤhlen haben gemeiniglich eine Höhe von 14 bis 15 Zollen und 
in einem Raume, welcher in der innern Lichte 2 Klafter 5 Schuh 6 Zoll lang 
und 2 Klafter 4 Schuh 7 Zoll 6 Linien breit war, befand ſich nachfolgende Zi⸗ 
mentirung auf viererley Gebraͤuden, mit der e von 5 Maß bey jedem Ei⸗ 
mer fuͤr die Gaͤhren. 


Das Gebraͤu⸗⸗ Lage des Biers in der Kuhle Be 
de mit famfeichteften Orte. im der Mitte. | beym Ablauf 
Eimer, Zoll. | Linien. Zoll. | Linien. Zoll. Jol. J Linien Linien. 


24 1 9 2 5 
30 2 3 2 7 2 10 
| 36 2 6 3 2 3 6 
48 3 10 4 2 4 6 


i. Für ein gut und ohne Fehler erbautes Bierbrauhaus hat die Erfahrung 
folgende Verhaͤltniſſe beſtimmt: Wenn nun der Keſſel oder die Pfanne auf 48 
Eimer Gebraͤude angenommen wird, fo muß der Meiſchbottich drey Mahl größer 
ſeyn, und 148 Eimer in ſich enthalten. Der Grund unter demſelben, ſey er nun 


— 


94 

aus Stein oder Holz, muß den dritten Theil des Keffels oder der Pfanne, folg⸗ 

lich 16 Eimer enthalten. Die Ruhwaſſerwanne erhs alt den vierten Theil von 
dem Keſſel oder der Pfanne, folglich 12 Eimer. Fuͤr das hierzu beduͤrfende 

Waſſer muß unweit des Braukeſſels oder der Pfanne ein Reservoir, Waſſerbe⸗ 
haͤlter oder Waſſerkaſten dergeſtalt angebracht werden, daß von demſelben 

das Waſſer auch in das Branntweinhaus und auf die Malztenne ungehindert 
geleitet werden kann, folglich muß dieſer Waſſerkaſten vier Mahl größer ange⸗ 
tragen werden als der Braukeſſel oder die Pfanne groß iſt; mithin muß dieſer 
Waſſerkaſten zu einem Gebraͤude von 48 Eimer Bier 192 Eimer Waſſer in ſich 
faffen. Die Kühle kann ihrer Geſtalt nach mit dem oben angeführten Laͤngen⸗ 

Breiten- und Höhenmaße auch wohl mit einem andern Laͤngen⸗ und Breiten 
maße, wie man will, hergeſtellet werden, nun aber iſt hierbey zu bemerken, daß 
daß das Bier zur Auskuͤhlung nicht höher als 4 Zoll aufgeſchuͤttet werden darf. 

Die Malztenne muß 10e Metzen Getreide 6 Zoll hoch aufgeſchuͤttet in 

ſich faffen. Es können aber auch zwey Malztennen, jede auf zo Metzen angetra⸗ 
gen werden, dann wird auf jede zo Metzen ein Weichbottich von 130 Eimer er⸗ 
fordert. Der Schwelkboden muß zwey Mahl ſo groß ſeyn, als die Malztenne groß iſt, 
weil das Malz zur Abtrocknung nur 3 Zoll hoch aufgeſchuͤttet werden darf, da⸗ 
her iſt es ſehr vortheilhaft, wenn die Fenſter in dem Schwelkboden nahe an dem Fuß⸗ 

boden geſtellt ſind, damit Sommerszeit die Luft mehr zur Abtrocknung beytragen 
kann. Die Malzdörre richtet ſich in ihrem Raume nach der Malztenne, und muß 
den dritten Theil vom Flaͤcheninhalte desſelben enthalten, damit der Haufen Malz 
mit 6 Zoll hoch aufgeſchuͤttet auf drey Mahl abgedörret werden kann. Dann muß 
ein temperirter Ort zur Aufbewahrung des Malzes nach dem Verhaͤltniſſe des 

abzufuͤhrenden Gebraͤudes beſtimmt , e en trocken 15 von allen 
Ausduͤnſtungen frey ſeyn muß. 

Der Dachboden aa über den Bundtramen fo wohl, als jener bb: oberhalbdes 
Kehlbalkens kann zur Aufbewahrung des Getreides verwendet werden, damit 
aber von dem Platze, wo das Bier gebrauet wird, die Ausduͤnſtung des Gebraͤu⸗ 
des in denſelben nicht eindringen kann, muß dieſer Theil auf beyden Seiten mit 
der Feuermauer 22 verſehen werden. Dieſe Dachboden muͤſſen Luft haben, und 
konnen ihnen nach ee die Dachfenfter 23 gegeben werden. Zur Aufbe⸗ 
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wahrung des Getreides iſt vorzuͤglich jener Boden aa und bb zu wählen, welcher 
über der Malztenne m ſtehet, damit von denſelben das erforderliche Getreide durch 
hölzerne Schlaͤuche fl, in die Weichbottiche! hinunter gelaffen werden kann. 

Die Spielka oder der Gaͤhrkeller, wo ſich das Bier von der Gaͤhre ent⸗ 
ledigt, und der Abſtoßkeller zur Aufbewahrung des Biervorrathes richtet ſich nach 
der Erforderniß der Gebraͤude; 48 Eimer geben 24 Faß; mithin wenn die Spielka 
oder der Gaͤhrkeller hh auf 48 Faß, und der Abſtoßkeller ii auf 96 Faß zu ſtellen 
angetragen wird, haben beyde den erforderlichen Raum fuͤr ein auf 48 Eimer 
Gebraͤude erbautes Brauhaus. 

k. Die Wohnung fuͤr den Braumeiſter ſoll aus zwey Zimmern oder einem 
Zimmer und Kammer, einer Geſindeſtube, Kuͤche, Speiſekammer, Dachboden, 
und einem beſondern Keller beſtehen. Wird aber bey dem Brauhauſe das Bier 
zugleich ausgezapft, fo iſt auch auf eine Schenkſtube nebſt einem kleinen Vorlag⸗ 
keller im Bauplane anzutragen. 

J. Die Stallungen, Holz⸗ und Wagenſchupfen, Zeugkammern, Hafer⸗ und 
Heuboden richten ſich nach der zum Brauhauſe erforderlichen Quantitaͤt von 
Kuͤhen, Ochſen, Pferden und Schweinen. 


Von Bruͤnnen oder andern bey Wirthſchaftsgebaͤuden erforder⸗ 
lichen Waſſerkuͤnſten. 

a. Mit den Eigenſchaften und Wirkungen des Waſſers beſchaͤftigen ſich 
zwey beſondere Theile der Mathematik, naͤhmlich die Hydroſtatik und die Hydrau⸗ 
lik: die erſtere handelt von dem Gleichgewichte und die letztere von der Bewe⸗ 
gung des Waſſers. Die Eigenſchaft aller flüffigen Körper iſt, daß die Theile der⸗ 
ſelben nicht zuſammen hangen, daher findet ſich in denſelben kein allgemeiner 
Schwerpunkt, weil ein jeder Theil ſeinen eigenen hat, und ein jeder ſich inſonder⸗ 
heit bemuͤhet, dem Mittelpunkte der Erde ſo nahe zu kommen, als es möglich iſt. 

Das Waſſer fest ſich in einem jeden Behälter, feine Figur mag beſchaffen 
ſeyn, wie ſie immer will, allezeit waſſerpaß, und ſtellt eine wahre Horizontal⸗ 
flaͤche vor, wenn auch eine Wand von dem Gefaͤße ſelbſt, ein Balken, oder eine, 
auch mehrere an beyden Seiten offene Röhren hinein getaucht werden, ſo bleibt 
das Gleichgewicht unveraͤndert, und das Waſſer zu beyden Seiten der Zwiſchen⸗ 
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wand, in⸗ und außerhalb den Röhren gleich hoch ſtehen. Wenn in zwey oder 
mehrere nicht gar zu enge Röhren, welche eine gemeinſchaftliche Offnung haben, 
Waſſer hinein gegoſſen wird, fteigt es in allen Röhren gleich hoch, fie mögen ges 
rade oder krumm, fenfrecht ſtehend oder niedergebogen, von gleicher oder un⸗ 
gleicher Weite ſeyn; dieſe Gleichheit hat Anlaß gegeben, verſchiedene Waſſerwa⸗ 
gen zu verfertigen, um durch deren Beyhuͤlfe das Waſſer abzuwaͤgen, oder eine 
wagerechte Linie zu beſtimmen. In den ſehr engen Röhren hingegen, welche die 
Hoarröhren genannt werden, ſteigen faſt alle flüffigen Materien über die Waſſer⸗ 
päffe eben fo hinauf, wie der Saft durch die kleinen Faͤſerchen der Pflanzen und 
der Baͤume, und das Waſſer in einem Wollenzeuge durch den Sand, und der⸗ 
gleichen hinauf zu ſteigen pflegt. Werden aber in zwey Roͤhren eines umgekehr⸗ 
ten Hebers verſchiedene fluͤſſige Materien, zum Beyſpiel: Ohl und Waſſer 
gegoſſen; ſo ſteigt die geringere Materie um ſo viel höher hinauf, je kleiner ihre 
eigentliche Schwere iſt, und wird das Ohl, wenn das Waſſer 12 Zoll hoch ſtehet, 
um ı Zoll höher ſteigen, weil ſich die Schwere des Ohls zur Schwere des Waſ⸗ 
ſers wie 12 zu 13 verhält. 09 

b. Die Verſchiedenheit der Gewichte und Maße iſt die Urſache von der ſo 
ungleichen Angabe der Schwere des Waſſers. — Belindor nimmt in feinen Be⸗ 
rechnungen den Kubikſchuh Flußwaſſers mit 70, manchmahl auch mit 7e, andere 
mit 69, und Wolf nur mit 64 Pfund ſchwer an, weil die erſtern bey ihren Ver⸗ 
ſuchen das pariſer, Wolf aber das rheinlaͤndiſche Maß gebrauchte. 

Der Wienerkubikſchuh Waſſer iſt in dem Wienergewichte zwiſchen 56, und 
57 Pfund ſchwer, die Verſchiedenheit der fremden Körper, welche es mit ſich 
führt, machen keinen wichtigen Unterſchied. — Wo das Waſſer nur mit feiner 
Schwere wirkt, wie bey oberſchlaͤchtigen Waſſerraͤdern, iſt fein Vermögen dem 
Gewichte gleich, und wo nichts als die Schwere allein zu uͤberwaͤltigen ift, wie bey 
Schöpfraͤdern, bey Eimer⸗ und Kaſtenkuͤnſten iſt der Widerſtand auch nur nach 
dem Gewichte zu ſchaͤtzen. | 

e. Wenn das Waſſer nicht gegen alle Seiten fo wohl, als gegen den Boden 
eine immerfort dauernde Druͤckung ausübte, fo könnte das ſelbe weder das 

Gleichgewicht erhalten, noch viel weniger aber dasſelbe wieder herſtellen, dieſe 
Druͤckung wird aber nur damahls merklich, wenn das Gleichgewicht verhindert 
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wird. Zum Beyſpiel: wenn Plan CI. in der Figur ı das Waſſer, welches zuvor 
in beyden Röhren gleich hoch bis zur Linie g, h geſtanden iſt, durch die Hinein⸗ 
tauchung eines Kolbens in der Röhre a, b zur Linie e, f hinab, und in der an⸗ 
dern Rohre c, d bis i, k hinauf zu ſteigen gezwungen wird. Dieſer Widerſtand 
iſt eine Wirkung desjenigen Nachdruckes, mit welchem ſich das Waſſer beſtrebt, 
das Gleichgewicht zu erhalten, und die Größe des Vermögens, welches angewen⸗ 
det werden muß, den Kolben in der Stelle e, k zu erhalten, zeigt eben die Größe 
der Druͤckung an, welche das Waſſer in diefem Falle ausübt. Daraus folgt, daß, 
wenn der Inhalt zweyer gedruͤckter Flaͤchen gleich groß iſt, und gleich tief unter 
dem Waſſer ſtehet, der Druck gegen den Flaͤchen gleich groß iſt, es mag das druͤ⸗ 
ckende Waſſer viel, oder wenig ſeyn. Es iſt naͤhmlich der Druck, welchen der be⸗ 
ſagte Kolben auszuſtehen hat, wenn man anſtatt der Röhre c, d eine andere dop⸗ 
pelt ſo weite oder noch weitere nimmt, der Druck iſt aber auch nicht kleiner, wenn 
man anſtatt dieſer eine andere noch engere hinſetzt. Eben ſo verhaͤlt es ſich auch 
bey einem ſenkrechten Schutzbrete, welches, wenn es gleich groß iſt, und das 
Waſſer gleich hoch daruͤber ſtehet, einen gleich großen Druck auszuſtehen hat, es 
mag nun einen kleinen Teich oder einen großen See aufſchwellen, damit ſich aber 
dieſer Druck vorgeſtellt werden kann, darf nur der gedruckte Flaͤcheninhalt mit 
der ſenkrechten Höhe des druckenden Waſſers multiplicirt werden: das Gewicht 
derjenigen Waſſerſaͤule, welche man durch dieſe Multiplication erhaͤlt, gibt die 
Größe des wirklichen Drucks. Die gedruͤckte Fläche mag nun nicht horizontal, 
ſondern niedergebogen ſeyn, oder auch ſenkrecht ſtehen, wie die gewöhnlichen 
Schutzbreter, ſo werden ſteis fort die obern Theile von einer kleinern, die untern 
aber von einer größern Wafferfäule gedrückt, folglich muß auch in der Rechnung 
eine mittlere Proportionalhöͤhe angenommen werden. Die Berechnung der Oruck⸗ 
werke und Waſſerpumpen beruhet meiſten Theils auf dem Drucke, welchen der 
fpielende Kolben von dem hinauf ſteigenden Waſſer auszuſtehen hat. Nebſtbey reibt 
ſich das Waſſer fo wohl an den hölzernen als auch bleyernen Röhren, in welchen 
dasſelbe fort geleitet, oder auf einen erhabenen Ort hinauf getrieben wird, und 
zwar um fo viel mehr, als die Röhren enger ſind. — Leupold rechnet die Reibung 
des Waſſers in den Steigröhren einer Waſſ ſerpumpe bey einem jeden Satze über 
50 Pfund, und die Reibung des ſpielenden Kolbens wieder beſonders über zo Pfund. 

Pract. Baub. II. Thl. N 
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d. Der auf verſchiedene Art nothwendige Gebrauch des Waſſers hat die 
Menſchen auf die Errichtung verſchiedener Waſſerkuͤnſte verleitet, welche einen 
dreyfachen Nutzen geben, entweder ſchaffen ſie das Waſſer aus der Tiefe auf die 
Oberfläche des Erdbodens, oder fie treiben mittelſt der vereinigten Gewalt der 
Druckwerke verſchiedene Arten von Brunnen, oder ſie heben das Waſſer, und 
leiten es zum Gebrauche aller Orten hin, folglich wird das Waſſer entweder in ei⸗ 
ner geringern Quantitaͤt durch Saugewerke in Röhren gehoben, welche Waſſer⸗ 
pumpen genannt werden, oder es wird durch bloße mechaniſche Art mit Eimern 
in Ziehbrunnen heraus geſchoͤpft, oder es wird in großer Menge gehoben, dieſes 
geſchieht durch Waſſerkuͤnſte. 1 N 

e. Die geringſte Art von Eimermaſchinen oder Kuͤnſten iſt in jeden nach dem 
in einer Provinz fuͤr allgemein angenommenen Erdhorizonte niedrig liegenden 
Dorfſchaften, Huthungen oder Viehweiden, in Gaͤrten und auch auf Straßen, 
welche durch weit von einander entlegene Dorfſchaften führen, zu ſehen, wovon 
Plan CI. Fig. 2 ein Beyſpiel gibt. Dieſe Art von Brunnen iſt nur in jenen Ge⸗ 
genden anzuwenden, wo das Waſſer höchſtens in einer Tiefe von 15 bis 18 Schuh 
zu finden iſt, und werden auf folgende Art hergeſtellt. Der Roſt a Fig. 3 kann 
aus Eichen⸗ oder einem andern harten im Waſſer haltbaren Holze von be⸗ 
liebiger Staͤrke in der fuͤr den Brunnen beſtimmten Größe geſtellt werden; die⸗ 
ſer Roſt wird ſodann auf der Erdenoberflaͤche b auf jenem Platze, woſelbſt der Brun⸗ 
nen gegraben werden ſoll, in ſeiner viereckigen Geſtalt aufgelegt, ſohin wird die 
Erde aus der Mitte gegen allen vier Seiten a und h auszugraben angefangen, 
dann wird erſt die Erde aus den Ecken i und k, und zwar uͤber das Kreuz, die 
Ecken i und wieder jene k zuſammen ausgegraben, wornach ſich ſomit der Roſt 
durch feine eigene Schwere von ſich ſelbſt in die Tiefe ſetzt, ſo bald der Roſt a 
und h unter dem Erdhorizonte b ſtehet, werden die zur Auszimmerung des Brun⸗ 
nens nach den Fig. 4 und z zugerichteten Pfoſten e und d, und zwar die halben o 
am erſten auf den Seiten a des Roſtes auf die Kante aufgeſtellet, und mittelſt 
der Pfoſten d auf den Seiten h des Roſtes verbunden, und ſolcher Geſtalt geſchieht 
die Auszimmerung des Brunnens immer von oben, bis der Roſt a, h ſeine fuͤr 
den Brunnen erforderliche Tiefe, das zum Gebrauche noͤthige Waſſer verſchaffen 
zu können, erreicht hat. Wenn nun die Auszimmerung des Brunnens mit dem 
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Erdhorizonte b gleich iſt, wird auf eine Höhe von 3 Schuh, bis 3 Schuh 6 Zoll 
der Brunnenkranz e, f, g Fig. 2 und 7 aus 65 auch Jö zölligen beliebigem Holze, 
wovon ein Theil e unter der Fig. 6 vorgeſtellt wird, mit der inwendigen Lichte 
des Brunnens, ohne daß ſich ein Abſatz zeigt, gleich in einer Flucht errichtet, 
damit ſo wohl Vieh als Menſchen vor dem Hineinfallen geſichert werden. Da 
nun die Reinlichkeit zur Geſundheit des Menſchen und Viehes ſehr viel beytraͤgt, 
und es auch wirklich anbefohlen iſt, ſo muß der Brunnen uͤber dem Kranze mit⸗ 
telſt einer Fallthuͤre zuzudecken geſtellt werden, um dadurch auch das Hinein⸗ 
fallen des aͤußern verſchiedenen Unraths zu verhindern. Die Fallthuͤre kann aber 
fo geſtellt werden, daß eine Hälfte für beſtaͤndig zugemacht verbleiben, die an⸗ 
dere Hälfte aber eroͤffnet werden kann. Der Eimer i kann in feinem Inhalte 3 Ku⸗ 
bikſchuh von Waſſer betragen, mithin kann auf einmahl zwiſchen 28 und 29 Pfund 
Waſſer geſchöpft werden. Der Eimer muß feiner Dauer wegen mit eifernen 
Reifen beſchlagen werden, und uͤber ſich einen beweglichen eiſernen Halbring k 
haben. Die Brunnenſaͤule q wird von dem Brunnen ſo weit hinweg geſetzt, als der 
Brunnen ſammt dem Kranze tief iſt, und wird unterhalb mit den Buͤgen s un⸗ 
ausweichbar verfeſtigt, oberhalb aber erhaͤlt dieſelbe eine Gabel r in welcher die 
Hebeſtange o eingelegt wird; dieſe Hebeſtange o wird in die Gabel r ſolcher Geſtalt 
eingelegt, daß fie von der Mitte der Gabel er bis nach t die ganze Tiefe des Brun⸗ 
nens betraͤgt, der ruͤckwaͤrtige Theil derſelben aber muß von der Mitte der Ga⸗ 
bel r bis an fein aͤußerſtes Ende u die Halbſcheid von dem vordern Theile betra⸗ 
gen, damit das Hinablaſſen des leeren Eimers nicht erſchweret, und das Her⸗ 
aufziehen des vollen Eimers erleichtert wird. Die Hebeſtange o kann auch noch 
zur Erlangung eines beſſern Gleichgewichtes, durch welches ſo wohl das Hinab⸗ 
laſſen des Eimers als auch das Herausſchöpfen des Waſſers ungemein erleich⸗ 
tert wird, ruͤckwaͤrts bey u mit dem Kaͤſtchen p aus Bretern verſehen, und uach 
Erforderniß zur Erleichterung der Arbeit mit Steinen ausgefüllt werden. Eine 
ſchwaͤchere oder kleinere, ſomit auch geringere Stange m, welche ſtets fort ſenk⸗ 
recht bleibt, wird oberhalb bey i an der Stange o mit einer kurzen Kette n, un⸗ 
terhalb aber an dem eiſernen Halbringe k des Eimers mit einer laͤngern Kette! 
verfeſtigt, damit durch dieſe bewegliche Stange der Eimer zur Ausschöpfung des 
Waſſers nach Belieben und Erfordeeniß hin und her bewegt werden kann. Die⸗ 
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ſe Brunnen haben auch bey einer erforderlichen Vertiefung den Vortheil, daß ſie 
ohne aller Gefahr auf die bereits geſagte Art ihrer Ausgrabung und Auszim⸗ 
merung tiefer gegraben werden können, weil ſich der Roſt a, h nicht nur allein 
aus feiner natürlichen Schwere, ſondern auch mittelſt der Schwere von der auf 
ihm ruhenden Einzimmerung ohne aller Gefahr ſammt der Zimmerung vertie⸗ 
fet, nur iſt bey der Vertiefung eines auf dieſe Art erbauten Brunnens die Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchen, daß dem Roſte a, h zum ſenken keine zu ſtarken Abſaͤtze auf 
einmahl gegeben werden, damit, wenn ſich etwa die eingezimmerten Pfoſten aus 
einander geben ſollten, denſelben zu ihrer Verſenkung nachgeholfen werden kann: 
allein fie find nicht fo dauerhaft als die ausgemauerten Brunnen. 

f. Die ausgemauerten Brunnen werden meiſtens rund gemacht, um dadurch die 
Dicke des Mauerwerkes zu erſparen, weil die runde Verbindung desſelben die auf 
jede Höhe beſtimmte Staͤrke einer ſich ſelbſt tragenden Mauer erſetzt: die Stein⸗ 
mauern werden in einer Dicke von 2 Schuh, die Ziegelmauern aber nur von Schuh 
6 Zoll geſtellt, die Paraßetmauer anſtatt dem Kranze um den Brunnen herum kann 
ſodann mit 6 Zoll von der angenommenen Staͤrke abweichen. Die Ausgrabung 
der Erde aber geſchieht nicht nach der vorhin beſchriebenen Art, ſondern die Erde 
muß aus dem Brunnen a Plan CI. Fig. 8 von dem allgemeinen Erdhorizonte b 
an, bis in feine nöthige Tiefe o vollſtaͤndig ausgegraben werden, woſelbſt naͤhm⸗ 
lich eine durch ihre Aufſchwellung hinlaͤngliche Waſſer gebende Quelle gefunden 
wird, weil der Maurer nur vom Grund aus das Mauerwerk aufwaͤrts ſtellen kann. 
Wenn nun die Tiefe c erreicht iſt, wird Fig. 9 ein Roſt d aus geraden Stuͤcken 
von im Waſſer haltbaren Holze nach der Rundung geſtaltet, und in der Tiefe o 
eingelegt, ſohin die Mauern e darauf aufgeführt. Die Parapetmauer k muß aber 
inwendig in dem Brunnen keinen Abſatz machen, ſondern mit der inwendigen 
Brunnenmauer in gerader Linie aufgefuͤhrt werden, damit durch das Aufziehen und 
Hinunterlaſſen der Eimer g das Mauerwerk nicht abgeſtoßen werden kann. Über 
der Parapetmauer k wird ſohin, die Abſtoßung derſelben zu verhindern, der Kranz 
h aus Pfoſten von hartem Holz geſtellt. Zur Hinablaſſung und Aufziehung der 
Eimer g können entweder zwey Mittel- oder vier Eckſaͤulen i geſtellt, und zwi⸗ 
ſchen denſelben die Riegel Kk angebracht, dann auf demſelben die Welle! mittelſt 
Zapfen m aufgelegt, und dieſe durch das Rad n bewegt werden: ob nun zur Hin⸗ 
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ablaſſung und Heraufziehung der Eimer g ein Strick, oder die Kette o um die 
Welle! gewunden wird, an welcher die Eimer g mittelſt eines eiſernen bewegli⸗ 
chen Halbringes verfeſtiget werden, und zum Zugwerke ein oder zwey Eimer ange⸗ 
bracht find, iſt einerley, nur dauert die Kette durch längere Zeit ohne einiger Re⸗ 
parirung, wo hingegen ſich der Strick bald abnuͤtzt und ganz unbrauchbar wird; 
mithin muß in Gegenden, wo das Eiſen ſehr theuer iſt, wohl bilanziret werden, 
welche Gattung davon zum beſſern Nutzen der Unternehmung anzuwenden iſt. Die 
Koſten des zweyten Eimers werden befonders da, wo viel Waſſer gebraucht wird, 
durch die Erſparung der durch das Waſſerſchoͤpfen mit einem Eimer verlierenden 
Zeit, in Kürze reichlich erſetzt. Zur Eindeckung des Brunnens können über den 
Saͤulen i die Mauerbaͤnke p gegeben, und dieſe mit den Bundtramen q ver⸗ 
feſtiget werden, worauf die Gefperre r geſtellt, und die Eindeckung s darüber 
gegeben werden kann. Dieſe Aufzugsgeruͤſte, und ihre Eindeckung ſind nach Lage 
und Umſtaͤnden verſchieden zu errichten, und wird ſich in dieſen Faͤllen ein jeder 
aus der gut begreiflich erklaͤrten Zimmermannsarbeit Raths erhohlen können. 
Dergleichen Eimerkuͤnſte laſſen ſich bey einer jeden Tiefe anbringen, das Waſſer 
mag fo hoch anwachſen, als es immer will: fie find auch ſehr einfach und erfordern 
keine großen Geraͤthſchaften, dann fällt auch dabey keine andere Reibung vor, als 
die an der Achſe m der Welle 1, daher verdienen fie auch wenigſtens nach dem 
Druck⸗ und Pumpenwerke allen übrigen Schöpfmaſchinen vorgezogen zu werden, 
indem Schoͤpfwerke aus mehreren nach einander folgenden durch Ketten zuſammen 
gehaͤfteten Eimern oder Kuͤbeln, welche ſich uͤber eine ſechseckige Welle, oder 
Korb uͤberſchlagen, nicht nur allein das Waſſer ſehr ungewiß ausgießen, ſondern 
auch die Ketten bey ſtrenger Kaͤlte leicht ſpringen. — Ein Kaſtenwerk hat anſtatt 
der Eimer viereckige Kaſten, welche ſich eben auch uͤber eine ſechseckige Welle 
uͤberſchlagen. Allein dieſe Maſchine hat alle Fehler der Schbpfwerke, und über 
dieſes zerbrechen die Kaſten beym öftern Überſchlagen fehr leicht, daher wird fie 
auch wenig gebraucht. 

g. Der Nutzen der Saugewerke im gemeinen Leben iſt ſehr groß. Man be⸗ 
dient ſich derſelben erſtens zu den bekannten Waſſerpumpen, wodurch das Waſſer 
zum ökonomiſchen Gebrauche aus der Erde oder aus den Fluͤſſen heraus gehoben 
wird. Zweptens, iſt zum Ausſchöͤpfen der Schleuſen und Candle nichts beſſer und 
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nichts wirkt geſchwinder als Saugewerke: Iſt aber anſtatt Waſſer Schlamm aus⸗ 
zuheben, da thut ein Schaufelwerk die vortrefflichſten Dienſte, wovon weiter zu⸗ 
ruͤck mit einem ausführlichen Beyſpiele gehandelt werden wird. Drittens bedient 
man ſich derſelben bey Schiffen, um das in dem innern Raum eingedrungene 
Waſſer geſchwinder hinaus zu werfen. Durch Saugewerke kann das Waſſer in jedem 
Falle geſchwinder gehoben werden, wo die Höhe nicht über 30 Schuh iſt. Soll 
aber viertens das Waſſer uber 30 Schuh mit Saugewerken gehoben werden, ſo 
muͤſſen mehrere derſelben über einander geſtellt werden. Dieſer Methode wird ſich 
ſonſt bey Waſſerkuͤnſten bedienet, weil aber dergleichen Waſſerkuͤnſte beſtaͤndigen 
Reparaturen unterworfen ſind, ſo werden an deren Stelle meiſtens Druckwerke 
angelegt, welche zwar in ihrer erſten Einrichtung koſtbar ſind: dieſe Koſten wer⸗ 
den aber in wenigen Jahren erſpart, weil ſie wenigere Reparaturen beduͤrfen. 
h. Zur Hebung des Waſſers ſind Kraͤfte erforderlich, dieſe ſind erſtens die 
eigene Schwere des Waſſers, welche theils bloß durch den Druck, theils durch 
das Fallen in einer ſchiefen Röhre, oder in einem hohlen Cylinder wirkt. Zweptens die 
aͤußere mechaniſche Gewalt, zu deren Ausuͤbung hauptſaͤchlich Menſchen oder 
Thiere und Waſſerraͤder gehören. Drittens der Druck der Luft, welcher das Waſ⸗ 
ſer bewegt, indem die Luft ſo ſtark druͤckt als 32 Schuh hoch Waſſer, mithin iſt der 
Druck der Luft im Stande das Waſſer 32 Schuh hoch zu druͤcken. Viertens, die 
Elaſticitaͤt der untern Luft iſt nicht nur dem Drucke der Atmosphaͤre gleich, ſondern 
kann noch durch das Zuſammendruͤcken und die Waͤrme vermehrt werden. Das 
Waſſer kann alſo auch hierdurch gehoben werden. Dieſer Kraft wird ſich aber ſel⸗ 
ten und meiſtens nur zu kleinen Springbrunnen und bey hydrauliſchen Raritaͤ⸗ 
ten bedient. Am meiften aber wird fünftens bey Hebung des Waſſers ausgerichtet 
wenn der Druck der Luft mit mechaniſchen Kraͤften verbunden wird. 

. Die Einrichtung eines Saugewerks mit einem Kolben Plan CI. beſtehet 
aus einer viereckigen oder cylindriſchen Rohre a, in welcher Fig. 10 und 11 un⸗ 
ten ein Ventil b it, welches ſich nur aufwärts öffnet. Über dieſem befindet ſich 
an der Kolbenſtange e der Kolben d, in welchem ſich zur Einſaugung des Waſſers 
Offnungen befinden, und mit einem locker angenagelten Leder e verſehen wer⸗ 
den. Die Rohre a Fig. 11 muß bey Saugewerken, welche beſtaͤndig und lange ar⸗ 
beiten, von Holz cylindriſch und ausgebohrt ſeyn, welche auch wohl nach erfor⸗ 
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dernden Umſtaͤnden, aus Eifen oder Meſſing gemacht werden können. — In Sauge⸗ 
werken, die nur auf eine kurze Zeit zur Ausſchoͤpfung des Waſſers gebraucht wer⸗ 
den, konnen die Röhren Fig. 10 viereckig, aus vier zuſammen gefuͤgten Bretern 

gemacht werden, und das Ventil b hierzu darf nur aus Holz gemacht werden. 
Es wird naͤhmlich in einem Brete, welches vollſtaͤndig in die Röhre paßt, ein vier⸗ 
eckiges Loch ausgeſchnitten, auf welchen ein viereckiger Deckel oder Klappe kan⸗ 
gebracht iſt, welcher mit Leder verwahrt, und auf der langen Seite mit einem 
Charniere verſehen wird, welche aus zwey eiſernen Haspen, die ſich um einem 
Bolzen drehen, beſtehen kann. In beſtaͤndigen Saugewerken aber muß das Ven⸗ 
til aus Meſſing ſeyn, welche nach verſchiedenen Formen geſtaltet werden, deren 
bey Belidor und Leupold an verſchiedenen Orten in der Menge zu ſehen ſind. 
Die geringſte Art von Ventilen ſind die Klappenventile, welche Fig. 12 aus einem 
glatten Deckel an einer Charniere beſtehen, wovon eines zugemacht, und das 
andere offen vorgeſtellt wird. Dieſe Ventile ſind beſonders bey ſchiefliegenden 
Röhren vortheilhaft anzubringen, weil ſie ſich in dieſen richtiger als alle übrigen 
Arten von Ventilen ſchließen. Wenn aber die Röhre oder der Stiefel ſenkrecht 
ſtehet, find die Kegel⸗ und Muſchelventile ſehr gut. Die Kegelventile Fig. 13 und 
14 ſind zweyerley, wovon jedes zu und offen vorgeſtellt wird. Die erſtere Sorte 
Fig. 13 hat die Rundung b uͤber das Band a, mit welchem es in der Rohre oder 
dem Stiefel feſt gemacht iſt, und ſchließt ſich mit der flachen Seite an den un⸗ 
tern Theil oberhalb des Bandes a feſt an, daß kein Waſſer durch kann: die an⸗ 
dere Art Fig. 14 hingegen hat die flache Seite uͤber ſich, und die Rundung b un⸗ 
ter ſich, mitteſt welcher der untere hohle Theil c dergeftalt ausgefuͤllt und ſo ge⸗ 
nau paſſend gemacht wird, daß kein Waſſer durchkommen kann; die beyden obern 
Theile b werden mittelſt der Stange d mit dem untern Theile c verbunden; die 
Offnung des untern Theils c muß wegen der Einlaſſung des Waſſers ſo weit, als 
es nur immer die Umſtaͤnde zulaſſen, angebracht werden, weil die Kraft bey un⸗ 
gleichen Offnungen, wenn ſie in gleicher Zeit gleich viel Waſſer bringen ſoll, de⸗ 
ſto mehr Vermögen anwenden muß, je kleiner die Offnung iſt. Das Kreuz e muß 
ſich ſomit nach der Offnung richten, welche im untern Theile e wegen der Ein⸗ 
laſſung des Waſſers angebracht iſt, damit dasſelbe durch dieſe Offnung nicht 
durchgehet, und den obern Theil b nicht weiter als bis auf die beſtimmte Ent⸗ 
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fernung, welche von 9 bis 18 auch 24 Zoll ſeyn kann, aufheben, oder abweichen 
laͤßt. Von dieſen beyden Ventilen geben die Fig. 15 die Profile. Die Muſchelven⸗ 
tile Fig. 16 ſind eigentliche Buͤchſen, und ſind oben und unten ganz glatt, ihre 
Herſtellung oder Errichtung geſchiehet Plan (I. mit der Stange d und dem Kreu⸗ 
ze e eben auch ſo, wie bey den Kegelventilen. Der Kolben d Fig. 11 beſtehet ge⸗ 
meiniglich aus einem kurzen maſſiven hoͤlzernen Cylinder, welcher mit einigen 
Löchern durchbohrt, und oben mit einem dicken Leder e bedeckt iſt, welches aber 
nur ſehr wenig darauf befeſtiget wird, damit es von dem durch die Öffnungen des 
Kolbens heraufdringenden Waſſer in die Höhe gehoben werden kann. In der Mit⸗ 
te dieſes Kolbens iſt die Stange c, welche Kolbenſtange genannt wird, und bey 
guten Saugewerken von Eiſenſeyn muß, beweglich befeſtiget, durch deren Huͤlfe der 
Kolben auf und nieder bewegt werden kann, weil aber durch dieſe Löcher der 
hölzerne Kolben ſehr geſchwaͤcht wird, und auch bey großen Saugewerken das Waf⸗ 
fer beym Durchgange durch die Offnungen des Kolbens ſehr aufgehalten wird, 
und von der Gewalt des durchdringenden Waſſers das obere Leder ſehr leidet, ſo 
konnte der Kolben nach der Art Fig. 22 mit einem Klappenventile gemacht wer⸗ 
den. Die Röhren a Fig. 11 bey einem Pumpenwerke muͤſſen ſenkrecht uͤber einan⸗ 
der ſtehen, wovon die unterſte bis in das Waſſer hinunter reicht, b iſt das Ven⸗ 
til, durch welches das Waſſer in die Rohre kommt, d iſt der Kolben, welcher 
mit einem andern Ventile, wie Fig. 22 oder auch nur mit durchbohrten Löchern 
wegen der Hinaufſteigung des Waſſers verſehen ſeyn kann, und mittelſt einer uͤber 
ſich locker angebrachten ledernen Scheibe e das Waſſer in dem obern Theile der 
Röhre zuruͤck zu bleiben gezwungen wird. Wenn der Kolben d Fig. 11 mittelſt der 
Stange c, welche durch die ganze Höhe der aufgeſetzten Röhren reicht, in die Ho: 
he ſteigt, Öffnet ſich das Ventil b. und das Waſſer dringt in die Röhre hinein; 
wird aber der Kolben d herab geſtoßen, ſo faͤllt das Ventil b zu, und das Waſſer, 
welches zuvor in die Röhre hinein gedrungen iſt, wird gezwungen durch und uͤber 
den Kolben hinauf zu ſteigen, wenn nun der Kolben d hinauf gezogen wird, ſchließt 
ſich das Leder e mittelſt des Druckes des Waſſers feſt an denſelben an, und laͤßt 
kein Waſſer mehr hinunter fallen, wie nun der Kolben qwechſelsweiſe auf⸗ und 
niederſteigt, wird das Waſſer in der Röhre a immer vermehrt, bis es durch einen 
angebrachten Ausguß in den beſtimmten Behälter ausfließt. Ein Pumpenwerk 
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wird nicht leicht höher, als 20 Klafter hoch angebracht, weil bey einer mehreren 
Hohe die Rohren den Druck des darin enthaltenen Waſſers nicht aushalten Ein: 
nen, und auch noch bey dieſer Höhe muß die unterſte Röhre zur Aushaltung des 
Waſſerdruckes wegen ihrer Berſtung mit ſtarken eiſernen Ringen beſchlagen wer⸗ 
den. Bey einfachen Pumpen hat die Kraft ſehr ungleich zu arbeiten, indem fie 
bey dem Hinaufziehen die Schwere des Waſſers, der Stange und des Kolbens zu 
uͤberwaͤltigen hat, hinunter aber ſinkt der Kolben durch ſeine eigene Schwere, und 
wird noch dazu von der Schwere des uͤber ſich befindlichen Waſſers nieder ge⸗ 
druͤckt; durch eine geſchickte Anbringung eines ſchwereren Brunnenſchwengels kann 
aber dieſe Ungleichheit viel gemindert, und ſomit die Arbeit erleichtert werden. Die 
Bewegung der Kolbenſtangen kann auch mittelſt einer Gurbel, die von Menſchen 
getrieben wird, auch durch Tret⸗Wind⸗ und Waſſerraͤder bewirket werden; al⸗ 
lein zu ſolchen Maſchinen wird nur damahls die Zuflucht genommen, wo viel 
Waſſer gebraucht wird, und die Pumpen beſtaͤndig gehen muͤſſen. In dieſen Faͤl⸗ 
len wird auch meiſtens ein doppeltes oder zweyfaches Pumpenwerk angebracht, 
welches aus nichts anderm beſtehet, als daß zwey einfache Pumpenwerke in ei⸗ 
nem Orte nach beliebiger oder erforderlicher Entfernung weit von einander ge⸗ 
ſtellt, und mittelſt einer Gurbel, Tret⸗Wind⸗ oder Waſſerrad zugleich getrieben 
werden, folglich gehen zwey Kolben, jeder in feiner beſondern Roͤhre wechſelswei⸗ 
fe auf und nieder, und halt ſomit einer dem andern das Gleichgewicht, die Röh⸗ 
ren mögen nun geſtellt ſeyn, wie fie wollen, nur iſt dabey zu beobachten, daß der 
Kolben bey feinem Auf- und Niederſteigen mit den Seitenwaͤnden des Stiefels 
immer parallel bleibt, und daß dem Waſſer genugzeit gelaſſen wird, den Stiefel an⸗ 
zufülfen, weil ungleich weniger Waſſer in den Behälter kömmt, wenn der Kolben 
bevor herab geſtoßen wird, als der Stiefel voll iſt. Wenn man aber den Kolben 
nicht in der hoͤlzernen Röhre, ſondern in einem aus Meſſing genau ausgedrehten 
Stiefel auf⸗ und nieder gehen laͤßt, werden die Koſten, welche darauf verwendet 
werden muͤſſen, theils durch die laͤngere Erhaltung des Kolbens, der ſonſti immer 
neu muß beledert werden, in kurzer Zeit erſetzet. 

k. Das Waſſer wird auch durch den Druck auf eine Höhe hinauf 858 00 
Dieſes iſt eine hydrauliſche Maſchine, und wird das Druckwerk genannt. Da 
das Waſſer durch den bloßen Druck der Luft nicht uͤber 3e Schuh gehoben wer⸗ 
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den kann; ſo iſt man in ſolchen Faͤllen, wo das Waſſer von dem Erdhorizonte 
nothwendig höher gehoben werden mußte, genöthiget worden, eine aͤußere mecha⸗ 
niſche Gewalt, welche einen Kolben nieder drückt, und dadurch das Waſſer hoher 
hebt, zu Huͤlfe zu nehmen. Daraus ſind die Druckwerke entſtanden, bey welchen 
auch oft ſogar die Schnellkraft der Luft zur Verſtaͤrkung der Gewalt gebraucht 
wird. Von dieſer Maſchine gibt es verſchiedene, welche mit einem einfachen, 
doppelten, auch drey⸗ und vierfachen Druckwerke gemacht werden. Die einfachſte 
Art von Druckwerken iſt die Waſſerſchraube oder die Schnecke, die Waſſerſchnecke, 
welche aber das Waſſer nur auf eine geringe Hoͤhe, und in ſchiefer Lage hebt. 
Deſſen Einrichtung iſt. Plan CII. — Um die Spindel a, b Fig. 1 wird ſchraubenweis 
ein Verſchlag von Bretern gemacht, g. d, e, i, f dieſer wird durch einen von Bre⸗ 
tern gemachten Kranz oder Mantel c, h, f. g umgeben, welcher einen hohlen Cy⸗ 
linder bildet. Dieſe Maſchine wird ſo geſtellt, daß ſie mit dem Horizonte einen 
Winkel unter 45 Graden macht, und mit dem untern Theile c, g im Waſſer ſteht. 
Die Bewegung wird durch eine in a angebrachte Kurbel oder auch durch ein 
Tret⸗Wind⸗ oder Waſſerrad erhalten, mittelſt welcher die Schnecke ſich beſtaͤndig 
um ihre Achſe drehet, und das Waſſer durch ſeinen eigenen Druck in die Hohe 
geſchraubt wird. Dieſe Maſchine aber kann nur bey einem Grundbau, wo das 
Waſſer nicht hoch gehoben werden darf, verwendet werden. Einige geben an, eine 
bleyerne Röhre in Schraubengaͤngen um die Spindel zu winden; allein in der Praxis 
findet ſie nicht Statt, weil eine bleyerne Rohre ſich nicht ohne der größten Schwie⸗ 
rigkeit um eine Spindel winden laͤßt; in kleinen bey Modellen aber iſt dieſe Angabe 
anwendbar; die Moreliſche Nachahmung der archimediſchen Schnecke, welche im 
Belidor gezeichnet iſt, die in Form eines Zickzacks an einander geſetzt, mit Klap⸗ 
pen verſehen, um einen Nagel beweglich iſt, und durch Menſchen hin und her be⸗ 
wegt wird, iſt nicht nur allein ſehr unbequem, ſondern taugt auch das Waſſer 
hoch zu heben gar nicht. \ 

1, Die Waſſerzange oder Waſſerkuppe Fig. 2 Plan CH. naͤhert ſich ſchon dem 
aͤußern Anſehen nach, und wegen des darin befindlichen Ventils den Druckwer⸗ 
ken, ungeachtet ſie noch zur erſten Claſſe der Waſſermaſchinen gehört. Die hoͤl⸗ 
zerne Röhre a, b hat in a eine Ausgußröhre, und in b eine aufwärts gehende 
Klappe: dieſe Röhre ſtehet auf einem hölzernen Kaſten b, e, g. d, welcher unten 


offen, und mit dem vordern Seitenblatte b, d aus dem Mittelpunkte gerundet 
iſt, damit das Bret o, d ſich bequem auf⸗ und nieder bewegen kann. In o iſt eine 
Welle, in welcher das Bret o, d eingezapft wird, welches in der Mitte eine auf⸗ 
waͤrts aufgehende Klappe hat: an eben dieſer Welle iſt auswärts der Hebel e, k 
angebracht, wodurch die Welle bequem hin und her gedreht, auch zugleich das 
Bret c, e, d bis nach b gehoben, und wieder herab gelaſſen werden kann. Dieſer 
Kaſten ſtehet bis h. i im Waſſer, wenn nun das Bret e, d herunter gedruͤckt wird, 
fo ftoßt das Waſſer die Klappe e auf, und tritt in den Raum c, b, d; wird ſo⸗ 
dann das Bret e, d in die Höhe gegen b, «e gedrückt, fo drückt das Waſſer die 
Klappe e zu und das Waſſer tritt durch die Aufſtoßung der Klappe b in die Roͤh⸗ 
re a, b, die in dieſer Röhre angebrachte Klappe b wird von dem in der Rohre 
befindlichen Waſſer wieder zugedruͤckt, und verhindert dadurch das Zuruͤckfal⸗ 
len des Waſſers. Bey jeder neuen Bewegung des Bretes c, d wird friſches Waſ⸗ 
ſer in die Röhre a, b hinein getrieben, welches in derſelben fo lange in die Höhe 
ſteigt, bis es durch die Nusgußröhre a heraus fließt. Dieſe Maſchine iſt ſonderlich 
in jenen Faͤllen ſehr gut zu gebrauchen, wo das Waſſer wohl geſchwinde, aber 
nicht hoch gehoben werden ſoll. ö 

m. Wenn aber das Waſſer hoch getrieben werden ſoll, fo muß ein foͤrmki⸗ 
ches Druckwerk angebracht werden, wozu folgende Theile erforderlich ſind. Und 
zwar eine Saugeröhre, ein Stiefel oder Kolbenröhre, ein Kolben mit der nöthi- 
gen Stange, eine Kropf⸗ und Steigröhre nebſt einigen Ventilen, wovon die 
Fig. 3 ein Beyſpiel gibt. Die Saugeroͤhre a, b ſtehet mit ihrem untern offenen 
Theile im Waſſer, und oberhalb bey b dem Stiefel zu iſt ſie mit einem aufwaͤrts 
aufgehenden Ventile verſchloſſen. Der Stiefel oder die Kolbenröhre hat nebſt 
der obern Offnung c, durch welche der Kolben i hinein gebracht wird, welcher 
mittelſt eines Deckels zur Verhuͤthung, daß ſich kein Staub oder Unreinigkeit 
hinein ſetzt, verſchloſſen werden kann, auch noch in g eine GSeitendffnung zur 
Einſetzung der Kropfroͤhre k, d, mittelſt welcher der Stiefel e, b mit der Steig⸗ 
rohre d. e verbunden wird. In der Kropfröhre iſt das Ventil h, welches ſich auf⸗ 
waͤrts öffnet. Die Röhren und Ventile muͤſſen bey einem ſolchen Druckwerke 
insgeſammt von Meſſing oder Metall ſeyn. Der Kolben: Plan CH, Fig. 4 be⸗ 
ſtehet aus einer niedern meſſingenen Platte a,b, deren Durchmeſſer etwa um 12 

De 
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bis 2 Linien kleiner ift, als der innere Durchmeſſer des Stiefels: an dieſer iſt oben 
bey h ein Ring, an welchem die Kolbenſtange feſt ſitzt, unten aber iſt ein kleiner Cy⸗ 
linder e, d aus Meſſing, der ſich bey d. kin eine Schraube endiget, und muͤſſen die⸗ 
ſe geſammten Theile aus einem Stuͤcke gegoſſen ſeyn: Unter der Platte a, b wer⸗ 
den ſohin lederne Scheiben gelegt, welche in der Mitte ein Loch bekommen, durch 
welches der Cylinder e, d durchgehet. Dieſe Scheiben muͤſſen aus gutem dichten 
Leder und etwas größer gemacht werden, als die innere Aushöhlung des Stie⸗ 
fels iſt, ſodann werden dieſe ledernen Scheiben an die meſſingene runde Platte a, b 
feſt angeſchlagen, und zuletzt werden die ledernen Scheiben e, f durch Anſchrau⸗ 
bung der kupfernen Platten l. m bey k an den Cylinder o, d nach moͤglichſter 
Feſte zuſammen gepreßt, und ſohin auf eine Orechſelbank dergeſtalt abgedrehet, 
daß fie in die Offnung des Stiefels genau paſſen, alsdann wird der an der Stan⸗ 
ge befeſtigte Kolben ganz in den Stiefel hinunter geſtoßen und mit Waſſer begoſ⸗ 
ſen, damit die ledernen Scheiben anſchwellen, und ſomit den innern Raum des 
Stiefels vollkommen ausfuͤllen. Die Ventile ſind ſo, wie jene bey Saugwerken. 
Die Wirkung eines Druckwerkes laͤßt ſich leicht einſehen, indem der untere Theil 
desſelben ein wirkliches Saugwerk iſt; mithin, wenn der Kolben i Fig. 3, wel⸗ 
cher vorher auf dem Ventil g gelegen hat, gegen e in die Hoͤhe gezogen wird, 
wird der Raum i, g luftleer; die in der Saugroͤhre a, b befindliche Luft dehnt ſich 
daher aus, ſtoßt das Ventil auf, und tritt zum Theile in dieſen Raum: dadurch 
wird die Luft in a, b verduͤnnet, und kann das Gleichgewicht mit der aͤußeren 
Luft nicht mehr haben. Der Druck der aͤußeren Luft hebt daher das Waſſer bis 
in i, weil aber bey dem Heruntertreiben des Kolbens i das Waſſer weder durch 
das nun verſchloſſene Ventil g zuruck, noch auch durch den maſſiven Kolben i 
durchdringen kann; fo wird es durch die Offnung k, b mittelſt der Aufſtoßung des 
Ventils h in die Kropfröhre k, d getrieben, und tritt zugleich in die Saugroͤhre 
d, e. Weil nun bey jeder Bewegung des Kolbens eine neue Quantitat Waſſer in die 
Steigröhre tritt, welches durch das Ventil h zurück zu fallen gehindert wird; fo 
wird das Waſſer immer höher getrieben, naͤhmlich fo weit es die mechaniſche Ge⸗ 
walt, welche die Kolbenſtange treibt, heben kann. — Die Bewegung des Kolbens 
kann durch eben die Kräfte, wie bey Saugwerken geſchehen, und können die Oruck⸗ 
werke an allen ſolchen Orten angebracht werden, wo das Waſſer ſehr hoch zu he⸗ 
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ben ift, Dieſe Druckwerke find auch doppelt, drey⸗ und vierfach, und werden durch 
die Anzahl der meſſingenen Stiefeln beſtimmt. Bey den Druckwerken iſt es nicht 
nothwendig, daß die Steigröhren in einer geraden Linie, oder wohl gar ſenkrecht 
ſtehen, ſondern fie konnen auch nach beliebigen Winkeln gebogen ſeyn, und durch 
verſchiedene Umwege fortgefuͤhrt werden. Daher ſind die Druckwerke zu Feuer⸗ 
ſpritzen, und allen Gattungen der Waſſerkuͤnſte ſehr bequem. Weil aber der Wi⸗ 
derſtand, welchen das herauf gedruͤckte Waſſer ausuͤbt, mit der Hoͤhe des in der 
Steigröhre enthaltenen Waſſers, und mit dem Flaͤcheninhalte des Oruckkolbens 
in zuſammen geſetztem Verhaͤltniſſe ſtehet, iſt offenbar, daß die wirkende Kraft 
ein deſto größeres Vermögen haben muß, je weiter die Stiefeln ſind, indem die 
Weite der Steigroͤhre den Druck nicht vermehrt. — Um ſich demnach dieſen Druck 
vorſtellen zu koͤnnen, darf nur der gedruͤckte Flaͤcheninhalt mit der ſenkrechten 
Höhe des druͤckenden Waſſers multipliciert werden. Das Gewicht derjenigen Waſ⸗ 
ſerſaͤule, welche durch dieſe Multiplication erhalten wird’, gibt die Größe des 
wirklichen Druckes. Die Steigröhre ſoll nicht enger ſeyn, als der Stiefel, und 
zwar hauptſaͤchlich, wenn die Kunſt ſchnell gehet, und mehrere Kolben in eine 
Steigröhre zuſammen ſpielen. Zum Beyſpiele: wenn bey einem piergöfligen Stie⸗ 
fel die Steigröhre nur zweyzöllig iſt, muß das Waſſer vier Mahl fo ſchnell in 
der Steigröhre hinauf dringen, als dasſelbe in dem Stiefel auf⸗ und nieder ge⸗ 
het, welche Geſchwindigkeit eine anzuwendende großere Kraft erfordert. Die 
Steigröͤhren leiden oft Schaden, jedoch nicht deßwegen, weil fie nicht ſtark genug, 
ſondern weil ſie nicht weit genug ſind; eine fünf- bis fechszöllige Steigroͤhre f 
dauert weit laͤnger, als eine dreyzöllige von gleicher Dicke und Staͤrke. Die Rich⸗ 

tung des Kolbens bey Druckwerken geſchiehet nach den erfordernden Umſtaͤn⸗ 

den, er mag nun aufwärts oder horizontal druͤcken; fo iſt nur dabey Sorge zu 
tragen, daß ſich die Ventile richtig oͤffnen und ſchließen. — Bevor ein Druckwerk 

angelegt wird, muß dasſelbe in ſeinen Verhaͤltniſſen berechnet werden, indem zu 

einem guten Druckwerke folgende Stuͤcke nothwendig find, Erkens muß die Wei⸗ 

te, Höhe und Staͤrke der Stiefel jener Gewalt, welche die Kolbenſtange bewegt, 

proportionirt ſeyn. Zweytens müffen ſich die Durchmeſſer von der Saugröhre, Kol⸗ 
benröͤhre und Steigröhre gehörig gegen einander verhalten, und drittens muͤſſen 

die Ventile und der Kolben gut beſchaffen ſeyn. — Um den Diameter des Stie⸗ 
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fels zu berechnen, muß vorher die Schwere des Waſſers, welches gehoben wer⸗ 
den ſoll, bekannt ſeyn. Obwohl der Wienerkubikſchuh Waſſer zwiſchen 56 und 
57. Pfund wiegt, fo wird derſelbe hier wegen der leichtern und begreiflichern Be⸗ 
rechnung der Druckwerke mit einer Schwere von 70 Pfund angenommen; wenn 
alſo ein Cylinder angenommen wird, welcher 10 Zoll im Durchmeſſer und eben 
fo viel in der Höhe hat, fo wird die Schwere des in demſelben enthaltenen Waſ⸗ 
ſers, wenn der Kubikſchuh 70 Pfund wiegt, mit Annehmung der Bruchtheile fuͤr 
ein ganzes Pfund 55 Pfund betragen, mithin iſt, wenn das Druckwerk das Waſ⸗ 
fer 30 Schuh hoch heben ſoll, und der Durchmeſſer der Röhre mit 10 Zoll Wei⸗ 
te 55 Pfund Waſſer in ſich hält, die Schwere des zu hebenden Waſſers 1650 Pfund. 
Eben ſo groß muß auch die Gewalt ſeyn, welche das Druckwerk ausuͤbt, wenn 
dabey auf die Geſchwindigkeit nicht geſehen wird. Die Größe oder das Verhaͤlt⸗ 
niß des Cylinders iſt ganz leicht zu beſtimmen, indem ſich jeder Cylinder zu dem 
Quadrate ſeines Durchmeſſers verhaͤlt. Zum Beyſpiele: Es ſey die Kraft, wel: 
che das Waſſer auf 30 Schuh hoch durch ein Druckwerk heben ſoll, der Schwe⸗ 
re von 600 Pfund gleich; ſo kann geſchloſſen werden, wie ſich die Kraft von 
2650 Pfund zum Quadrate des Durchmeſſers von 10 Zoll verhaͤlt: ſo verhaͤlt 
ſich die Kraft der 600 Pfunde zum Quadrate des Durchmeſſers der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Röhre. Die aus der erhaltenen Summe heraus gezogene Quadratwurzel 
aa den geſuchten Durchmeſſer von der Kolbenröhre. Der Anfas on 
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Die Quadratwurzel von den mit Hinweglaſſung der 600 Bruchtheile gusge⸗ 
fallenen 36 Zoll iſt 6 Zoll, als der geſuchte Durchmeſſer für die Kolbenröhre. 
Die Hoͤhe der Röhre iſt aber aus folgenden Gruͤnden zu beſtimmen. Da die Kol⸗ 
benſtange mit dem Hebel oder der Kurbel, welche ſie in Bewegung ſetzt, bey dem 
in die Höhe ſteigen einen ſchiefen Winkel macht, welcher um ſo mehr ſchiefer 
wird, je höher die Kolbenſtange ſteigt: weil aber bey einer ſchiefen Wirkung ein 
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Theil der Kraft verloren gehet; fo muß dieſelbe fo wenig ſteigend, als es nur im⸗ 
mer moͤglich iſt, angebracht werden, nebſtbey druͤckt ſich auch der Kolben bey ei⸗ 
nem ſchiefen Stoß zu ſehr an den Stiefel, wodurch nicht nur allein die Reibung 
vermehrt, ſondern auch die Maſchine ſelbſt beſchaͤdigt wird. Wenn die Kolben⸗ 
ſtange zu hoch ſteigt; ſo kann der Raum zwiſchen ihr und dem untern Ventile 
durch die Saugeroͤhre nicht geſchwinde genug mit Waſſer angefuͤllt werden, folglich 
verbliebe zwiſchen der Oberflaͤche des Waſſers und dem Kolben nicht nur ein un⸗ 
nuͤtzer, ſondern auch ſchaͤdlicher leerer Raum, welches durch minderes Steigen des 
Kolbens verhindert wird. Wenn zum Beyſpiele, eine Quantitaͤt Waſſer von 
41 Pfund bey jedem Zuge der Kolbenſtange unter einer Hoͤhe von Schuh gehoben 
würde, fo muͤßte unter der halben Hohe von 11 Schuh die Haͤlfte von 20: Pfund 
gehoben werden. Da es nun dem Druckwerke zutraͤglicher iſt, wenn ſich die Kol⸗ 
benſtange nicht hoch bewegt, ſo folgt, daß es beſſer iſt, die Geſchwindigkeit der 
Bewegung zu vermehren, und die Höhe des Hebens in eben dem Verhaͤltniſſe zu 
vermindern: Allein hierin muß nicht zu weit gegangen werden, indem, wenn ſich 
die Kolbenſtange zu geſchwinde bewegt, nicht nur allein die Reibung des Kolbens 
mit der innern Flaͤche des Stiefels zu groß wird, ſondern auch ein ſchaͤdlicher 
leerer Raum unter dem Kolben entſtehen würde, weil zum Übergange des Waſſers 
in der Saugeröhre durch das Ventil in den Stiefel eine der Geſtalt der Saugeröbre 
an gemeſſene Zeit erfordert wird, außer welcher ſich der Stiefel nicht gehörig an⸗ 
fuͤllen kann, weil die Bewegung des Kolbens zu ſchnell iſt. — Zur Probe wird fol- 
gender beſonderer Fall gegeben. Es ſoll durch ein Druckwerk mit einem Stiefel 
das Waſſer 30 Schuh hoch der Geſtalt gehoben werden, daß alle Minuten 210 Kan⸗ 
nen herauf geſchafft werden, und die hebende Kraft beträgt 412 Pfund. Wenn nun 
der Durchmeſſer der Röhre auf die vorhin gezeigte Art geſucht wird, ſo werden 
ſich ungefähr 5 Zoll ergeben. Das Gewicht einer Kanne Waſſer iſt 2 Pfund, 
mithin beträgt die Quantitaͤt des Waſſers eine Schwere von 420 Pfund. Der 
Kolben ſoll in einer Minute 20 Mahl auf⸗ und niedergehen, mithin wird die 
Quantitaͤt des Waſſers durch zo getheilt, wodurch die Quantitat des auf einmahl 
gehoben werdenden Waſſers mit 21 Pfund erhalten wird, welches Gewicht den 
Kubik ſchuh mit 7o Pfund angenommen, 300 Kubikzoll beträgt. Um nun auf die⸗ 
fe Quantitat Waſſer, welches auf ein Mahl gehoben werden ſoll, das Steigen des 
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Kolbens zu finden, wird die Maſſe mit der Grundfläche des Cylinders getheilt, 
wodurch beynahe 15 Zoll für deſſen Höhe erhalten wird, der Stiefel ſelbſt aber 

kann 16 Zoll hoch gemacht werden. Von der Staͤrke oder Dicke, welche die Stie⸗ 
feln und übrigen Rohren an den Waſſerpumpen entweder von Kupfer oder Bley 
der Dauer wegen haben muͤſſen, gibt Belidor in dem erſten Theile dritten Buch 
dritten Kapitel vom Jahre 1743, Seite 89 und go zwey Tabellen, welche für bley⸗ 
erne und kupferne Röhren in Anſehung ihrer Muͤndungen bis auf 20 Zoll und 
in Anſehung ihrer Höhen bis auf 400 Schuhe auf das genaueſte berechnet ſind, 
um den Kunſt⸗ oder Röhrenmeiſtern bey Angebung der Staͤrke der Stiefeln und 
Dicke der bleyernen oder kupfernen Rohren die Mühe zu erleichtern, wobey aber 
noch beygefuͤgt wird, daß in dieſen Tabellen eine Linie oder „ Zoll nicht in 12 
ſondern nur in 6 Punkte eingetheilt iſt, damit die faſt unmerklichen kleinen 
Theilchen, welcher ſich in der Praxis ſelbſt nicht bedienet werden könnte, vermieden 
würden. Weil aber bey der Berechnung diefer Tabellen angenommen worden ſey, 
als hielte der Widerſtand der Röhren derjenigen Wirkung des Gewaͤſſers, welche ſie 
aus einander zu reiſſen ſuchte, beynahe das Gleichgewicht; fo ſey bey ihrem wirkli⸗ 
chen Gebrauche die Staͤrke der Röhren und die Dicke der Stiefeln um die Haͤlfte 
von dem, was die Zahl in der Tabelle anzeiget, zu vermehren. Wenn zum Bey⸗ 
ſpiele die Wafferfäule 180 Schuh hoch wäre, und der Diameter des Kolbens 
betruͤge 8 Zoll, fo zeige die zweyte Tabelle, daß die Staͤrke des Kupfers am Stie⸗ 
fel 4 Linien betragen muͤſſe, nach vorher gegangener Erklaͤrung aber muͤſſe der 
Staͤrke des Metalls am Stiefel anſtatt der 4 Linien vielmehr 6 Linien gegeben 
werden. li 3 


Röhren aus Bley. 
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Dieſe Tabelle iſt nur bis hierher aus dem Belidor genommen, weil durch 
eine einfache Addition auf jede Hoͤhe und Muͤndung der Röhre ihre erforderliche 
Staͤrke in Bley ganz leicht und ohne alle Muͤhe kann gefunden werden, indem 
nur zu den vorſtehenden Maßen der erſte Anſatz des Maßes hinzu addirt wer⸗ 
den darf. Zum Beyſpiele: Die Röhre iſt 100 Schuh hoch und hat eine Muͤn⸗ 
dung von 2 Zoll. Dieſe erfordert nach der Tabelle eine Staͤrke von 1 Linie 
4 Punkten, um nun die Stärke der Röhre für 110 Schuh Höhe zu finden, fo darf 
nur die Staͤrke der Rohre von 10 Schuh Höhe mit 1 Punkt hinzu addirt werden, 
fo zeigt in der Tabelle die Höhe von 110 Schuh die Staͤrke der Röhre mit 1 Li⸗ 
nie 3 Punkten. Eben fo iſt es das naͤhmliche, die Höhe der Röhre von 290 Schuh 
fordert zu einem Diameter von 12 Zoll in der Muͤndung 19 Linien Staͤrke des 
Bleyes; wenn nun für 200 Schuh Höhe der Röhre mit der naͤhmlichen zwoͤlfzoͤl⸗ 
ligen Mündung der erſte Anſatz von 10 Schuh Höhe mit der für die Mündung 
von 12 Zoll erforderlichen Bleydicke von 1 Linie hinzu addirt wird; ſo zeigt die 
Tabelle, daß für 200 Schuh Höhe der Röhre bey einer Gußmuͤndung von 12 Zoll 
zur Dicke oder der Staͤrke des Bleyes 20 Linien erfordert werden. — Die zweyte 
Tabelle hingegen, wird wegen ihres ungleichern Verhaͤltniſſes, in welchem die 
Staͤrke oder Dicke der kupfernen Röhren in Anſehung ihrer Muͤndungen bis 
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auf 20 Zoll und in Anſehung ihrer Höhen bis auf 400 Schuh berechnet iſt, ganz, 
ſo wie ſie Belidor gibt, mitgetheilt. . 


Die Diameter der Röhren in Zollen. | 
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töh⸗ 
ren und Stiefeln kann auch zu Röhren und Stiefeln aus Meſſing, wie dasfelbe 
in den öſterreichiſchen Erbſtaaten erzeugt wird, angewendet werden. Die Redu⸗ 
zirung desk. Pariſerſchuhes auf den Wienerſchuh waͤre uͤberfluͤſſig, weil die Re⸗ 
duction desselben ſchon in der Natur liegt, indem der Pariſerkubik⸗ oder Kör⸗ 
perſchuh 72 Pariſerpfunde Waſſer in ſich enthält; der Wienerkubik⸗ oder Kör- 
perſchuh aber nur zwiſchen 56 und 57 Wienerpfunde in ſich enthaͤlt; ſo iſt auch 
das in der Tabelle in Ruͤckſicht des Waſſerdruckes nach der größern Quantität 
desfelben im größern Laͤngenmaße beſtimmte Verhaͤltniß der Stärke oder Dicke 
des Metalls bey minderer Quantituͤt des Waſſers in Ruͤckſicht desſelben Dru⸗ 
ckes, das der Schwere des Waſſers verhaͤltnißmaͤßige kuͤrzere Laͤngenmaß in 
der beſtimmten Staͤrke oder Dicke ohne weiters anzunehmen. 
Belidor gibt auch in Ruͤckſicht der Waſſerleitung in feinem erſten Theile, 
vierten Buch, im fünften Kapitel in der Auflage vom Jahre 1743, Seite 47 
F. 1454 daß EN im Anfange des vierten Theils feines Buches von der Be⸗ 


Die hier in Anſehung des Kupfers angegebene Staͤrke oder Dicke der R 
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wegung des Waſſers bewieſe, daß, wenn zwey Waſſerſtrahlen von verſchiedenen 
Höhen find, ihr Höhenverluſt von den Quadraten der Höhen dieſer naͤhmlichen 
Waſſerſtrahle in einerley Verhaͤltniſſe ſtuͤnde, das iſt: wenn der erſte Waſſer⸗ 
ſtrahl doppelt fo hoch ſteigt, als der andere ſteigt. Sobald alſo die Höhe eines 
Waſſerſtrahles, und auch der Verluſt der Hohe desſelben bekannt ſey, fo wäre es 
leicht, wenn die Höhe eines andern Waſſerſtrahles gegeben wuͤrde, den Verluſt 
der Höhe desſelben, und folglich auch die Höhe feines Sammelkaſtens zu finden, 
indem die Erfahrung gebe, daß ein Sammelkaſten von 5 Schuh 1 Zoll Höhe, 
einen 5 Schuh hohen Waſſerſtrahl gibt, inſofern naͤhmlich das Waſſer in dem 
Sammelkaſten beſtaͤndig auf einerley Höhe unterhalten würde, und dasſelbe in 
dem Rohrwerke, in welchem es fortgeleitet wird, ohne allen Zwang fortlaufen, 
und in vollkommener Gleichheit der Röhrenmuͤndung bis an die Gußmuͤndung 
gelangen koͤnne. §. 1455 nimmt ſodann Belidor fuͤr eine gewiſſe Regel an, daß 
naͤhmlich der Berluſt der Höhe eines „ Schuh hohen Waſſerſtrahles einen einzi⸗ 
gen Zoll betraͤgt, woraus zum Beyſpiele der Verluſt der Höhe eines 20 Schuh 
hohen Waſſerſtrahles gefunden werden konnte, wenn folgender Vergleichsſatz an⸗ 
genommen wuͤrde. Wie ſich das Quadrat von 5 Schuh, naͤhmlich, 25 Schuh zu 
dem Quadrate von 20 Schuh, naͤhmlich 400 Schuh verhaͤlt: eben ſo verhielt ſich 
auch 1 zu dem geſuchten vierten Verhaͤltnißgliede, fuͤr welches die Berechnung 
16 Zoll gebe. Folglich ſey klar, daß zu einem 20 Schuh hohen Waſſerſtrahle der 
Sammelkaſten auf eine Höhe von 21 Schuh 4 Zoll elevirt werden muͤſſe. Sier⸗ 
zu dient folgende Tabelle: f 


Von der Höhe der Waſſerſtrahle in Anſehung der Höhe 


Baer. 8 oder Sammelkaſten. 
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Aus vorber erflärter Berechnung iſt für einen hoher erforderlichen Waſſer⸗ 
ſtrahl die nöthige Erhöhung des Waſſerkaſtens ganz leicht zu erfinden, wozu 
in Ruͤckſicht des Waſſerdruckes das Laͤngenmaß aus der ſchon vorhin angegebe⸗ 
nen Urſache bey dieſer Tabelle von dem koͤnigl. Parifer- auf den Wienerſchuh zu 
reduciren uͤberfluͤſſig iſt, weil ſich immer eines gegen dem andern verhaͤlt. 

Belidor gibt im erſten Theile, vierten Buche, fünften Kapitel vom Jahr 1750, 
Seite 54 folgende Tabelle, wie ſich die Diameter der Leitröhren zu den Diame⸗ 
tern der Gußmuͤndungen in Anſehung der Hoͤhe der Waſſerbehaͤlter oder Re⸗ 
ſervoirs verhalten ſollen. Dieſe Tabelle iſt in Anſehung der Leitröhren von 2 bis 
12 Zoll in dem Diameter ihrer Muͤndungen mit dem Diameter der auf dieſe 
Staͤrke erforderlichen Gußmuͤndungen nach der Höhenlage des erbauten Waſ⸗ 
ſerbehaͤlters oder Reſervoirs von 5 zu 5 bis 100 Schuh berechnet. Weil aber zum 
allgemeinen Gebrauche bey Wirthſchaftsgebaͤuden wohl nicht uͤber ſechszöllige Lei⸗ 
tungsröhren vorfallen, fo wird die Tabelle in Ruͤckſicht der Höhe der Waſſerre⸗ 
ſervoirs nur von 5 zu z bis 60 Schuh, und in der Muͤndung der Leitroͤhren von 
2 bis 6 Zoll angefuͤhrt, welche eben aus vorhergehend angegebenen Urſachen kei⸗ 
ner Reduction bedarf. 


8 Diameter der Leitroͤhren. ; Diameter der Leitröͤhren. 
Söpeheal ee öde des 8 
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Dieſe Tabelle dient eigentlich, zu zwey bekannten Saͤtzen den dritten propor⸗ 
tionirten Satz zu finden. Zum Beyſpiele: der Waſſerbehaͤlter iſt bekannt, daß 
derſelbe 25 Schuh hoch ſtehet, und der Diameter der Gußmuͤndung des Spring⸗ 
rohres, zu welcher der Waſſerſtrahl heraus fährt, iſt mit 6 Linien auch bekannt; 
mithin iſt der dritte unbekannte Satz der Diameter der Waſſerleitungsröͤhre auf 


folgende Art zu finden. In der erſten Colonne wird die Höhedes Reſervoirs mit 
25 Schuh, und in der Querreihe die Mündung von 6 Linien aufgefucht, die über 
dieſer Colonne ſtehende Zahl 23 Zoll gibt den Diameter der Leitroͤhre in Zollen. 
Iſt aber die Höhe des Waſſerbehaͤlters von go Schuh, und der Diameter der Waſ⸗ 
ferleitungsröhre mit 6 Zoll bekannt; mithin ſoll durch den dritten Satz der Dia⸗ 
meter der Gußmuͤndung bekannt werden, wie groß dieſelbe gemacht werden kann. 
Hierin wird die Zahl go in dem Höhenmaße der Reſervoirs, dann die Zahl 6 in 
den Diametern der Leitröhren aufgeſucht. In der Colonne der 6 Zoll wird ſodann 
bis auf die Zeile vongo Schuh herab gegangen, welche 13 Linien für den Diame⸗ 
ter der Gußmuͤndung am Springrohre gibt. Iſt aber der Diameter der Gußmuͤn⸗ 
dung des Springrohres mit 15 Linien, und der Diameter der Leitroͤhre mit 5 Zoll 
bekannt; fo ſoll der dritte unbekannte Satz die Höhenlage des Reſervoirs geben. 
In dieſem Falle wird in dieſer Tabelle am erſten der Diameter der Leitröͤhre mit 
5 Zoll aufgeſucht, und in dieſer Colonne wird bis zur Zahl 1j abwärts gegangen, 
welche den Diameter der Gußmuͤndung vom Springrohre mit 15 Linien gibt. Um 
nun die Höhe des Waſſerſchatzes zu finden, muß in der naͤhmlichen Querlinie die 
in der erſten Colonne ſtehende Zahl aufgeſucht werden, welche mit 10 Schuh die 
Höhe des Reſervoirs gibt. Soll aber der Waſſerſtrahl mit dieſen bekannten Muͤn⸗ 
dungen der Leitungs⸗ und Gußroͤhren, auch die erfundene Höhe von 10 Schuh er⸗ 
reichen; ſo muͤſſe die Anlegung des Waſſerſchatzes, Kaſten oder Reſervoirs vorher 
mit der Tabelle; von der Höhe der Waſſerſtrahle in Anfehung der Höhe ihrer Re⸗ 
ſervoirs oder Waſſerkaſten verglichen (combinirt), und nach dieſer Beſtimmung 
derſelbe in der erforderlichen Hoͤhe erbauet werden, welche Tabelle ſomit fuͤr ei⸗ 
nen 10 Schuh hohen Waſſerſtrahl, die Höhe eines Reſervoirs von 10 Schuh 4 Zoll 
beſtimmt. §. 1475 und folgend ſagt Belidor, damit die ſpringenden Waſſerſtrahle 
ihre möglichfte Höhe auch wirklich erreichen, müffe wohl in cht genommen werden, 
daß die Paßage des Waſſers am Ausfluſſe des Waſſerbehaͤlters, und Eingange in die 
Leitröhren nirgend einen Anſtand oder Aufenthalt antreffe, ſo, daß es etwa durch 
einen engern Raum hindurch muͤſſe, als die Leitröhren von ſich ſelbſt weit waͤren, 
wie ſolches oftmahl von Seiten der Ventile zu geſchehen pflege, die man dort ſelbſt 
anzuordnen gewohnt ſey. Man muͤſſe vielmehr den Einfluß oder den Ort, wo das 
Waſſer in die Leitroͤhren einfließt, erweitern oder ausſchweifen, damit das Ven⸗ 
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tile wenigſtens 2 Zoll im Diameter größer wuͤrde, als der Diameter der Leitröh⸗ 
re iſt. Es gebe auch Fälle, daß von mehreren unterſchiedlichen Quellen das Waſ⸗ 
fer zur Erſparung mehrerer Leitröͤhren zur Fortführung desſelben bis an jenen Ort, 
woſelbſt dasſelbe den anzuordnenden verſchieden ſpringenden Strahlen vertheilt 
werden ſolle, in einer Leitungsröhre fortgeführt werden muß, indem ſonſt die 
Anzahl der Leitroͤhren gewaltig vermehrt werden wuͤrde, mit denen doch ſo rath⸗ 
ſam zu Werke gegangen werden muͤſſe, als es nur immer thunlich ſeyn wolle. In 
dieſem Falle müffe der Diameter dieſer einzigen Röhre, nach den Diametern oder 
Weiten aller der Armroͤhren, welche ihr Waſſer zuſammen in dieſe einzige Röhre 
führen, proportionirt beſtimmt werden, damit das Waſſer in dieſer einzigen Roͤh⸗ 
re eben fo frey und ungezwungen fort laufe, wie es vorher in den Armröhren ge⸗ 
laufen iſt. Zum Beyſpiele: es ſind drey beſondere Röhren, von welchen jede von 
einer beſonderen Quelle herſtammt, wovon die erſte 4 Zoll, die zweyte 6 Zoll und 
die dritte 7 Zoll in der Lichte weit waͤre. Dieſe drey Rohren ſollen ihr fortlei⸗ 
tendes Waſſer in eine einzige Hauptleitungsröhre geben, welche eben fo gut alles 
herbey laufende Waſſer fort leite, als dieſedrey zuſammen genommene Röhren Waf- 
ſer in ſich enthalten, und jede fuͤr ſich allein fort geleitet habe. Das Verhaͤltniß 
des Diameters von der Hauptleitungsroͤhre zu den Diametern der drey Armröh⸗ 
ren ſey aus den Quadraten der vorhin angegebenen Muͤndungen naͤhmlich 16, 36 
und 49 auf folgende Art zu erhalten. Dieſe drey Quadrate werden zuſammen ad⸗ 
dirt, welche eine Summe von 101 geben; aus dieſer Summe ſey ſodann die 
Quadratwurzel auszuziehen, welche ungefaͤhr 10 Zoll fuͤr den geſuchten Diameter 
der Hauptleitröhre gibt. Auf eben die naͤhmliche Art ſey auch das Verhaͤltniß 
der Röhrenmuͤndung bey Anſtechungen derſelben zu finden. Zum Beyſpiele: die 
Leitungsröhre, welche angeſtochen werden ſoll, ſey im Diameter 9 Zoll weit, und 
die Rebenröͤhre, mittelſt welcher die Leitungsroͤhre angeſtochen werden ſolle, ſey 
im Diameter 5 Zoll weit. Um nun die Weite des Diameters der Röhre zu fin⸗ 
den, mittelſt welcher das nach der Anſtechung eruͤbrigte Waſſer fortzuleiten ſey, 
müßten die bekannten Diameter 5 und 9 zu Quadraten erhoben, dann das min⸗ 
dere Quadrat von dem größeren abgezogen werden. Wenn nun das Quadrat 23 
aus der Zahl 5 von dem Quadrate 81 aus der Zahl abgezogen wird; fo erübrigt 
die Zahl 36. Die Quadratwurzel aus dieſer Zahl 56 gebe ſohin 7 Zoll 3 Linien 
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zum Diameter der Leitungsroͤhre, mittelſt welcher das durch die Anſtechung er⸗ 
uͤbrigte Waſſer von der erſten Röhre weiter fort geleitet werden konne. Der Dia⸗ 
meter aber ſey etwas großer zu machen, als ihn hier die Berechnung gebe, 
weil die kleinen Röhren, welche eine enge Muͤndung haben, mehr Flaͤchengehalt 
oder eine größere Fläche beſaͤßen, folglich auch nach Verhaͤltniß mehr Friction 
verurſachten, als jene Röhren, welche eine weite Mündung führen. Eben fo ver⸗ 
hielte es ſich auch bey mehreren Anſtechungen an einer Röhre. Zum Beyſpiele: die 
Hauptleitröhre habe eine Mündung von 10 Zoll, und man verlange zu wiſſen, 
wie viele Röhren von 3 Zoll in der Muͤndung an die Hauptröhre angeſtochen 
werden könnten. In dieſem Falle waͤren ebenfalls die bekannten Diameter ins 
Quadrat zu ſtellen und das größere Quadrat, naͤhmlich 100, durch das kleinere 
Quadrat 9 zu theilen, oder zu dividiren, wodurch die Zahl 11 erhalten wuͤrde, 
welche die verlangte oder geſuchte Quantitaͤt oder Anzahl der Anſtichröͤhren be⸗ 
ſtimmt. f d 

Dieſe Tabellen find vorzüglich dienlich, die wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe ſo⸗ 
gleich ohne aller Muͤhe zu finden, welche ſich auch wirklich gegen einander der 
Geſtalt verhalten, wenn auf die ſich in der Praxis oder Ausuͤbung bey Waſſer⸗ 
leitungen ergebenden Hinderniſſe nicht geſehen wird. Daher pflegt man in der 
Praxis oder Ausübung dieſen Waſſerleitungshinderniſſen dadurch nach Möglich- 
keit vorzubeugen, daß der Terrain in Ruͤckſicht ſeiner mehr und minder kubirten 
oder ungleichen, unebenen Lage und Entfernung des Waſſerſchatzes von der Guß⸗ 
muͤndung der Klafter nach in mehr und wenigere Strecken eingetheilt wird, nach 
welcher Anzahl von den beſtimmten mehrere Klafter betragenden Strecken die 
Leitungsröhren ſich von der Gußmuͤndung an um 3 auch wohl 6 Linien in ihren 

ündungen oder Digmetern bis zum Waſſerſchatz, Reſervoir oder Waſſerkaſten 
vergrößern, oder umgekehrt ſich vom Reſervoir an durch die beſtimmte Strecken⸗ 
abtheilung bis zur Gußmuͤndung um 3 auch wohl 6 Linien vermindern, damit 
die ſich einſchleichenden Hinderniſſe durch den natuͤrlichen Druck des in einer 
weitern Röhre mehr enthaltenen Waſſers, und die ſich in engern Röhren erge⸗ 
benden Hinderniſſe uͤberwaͤltigt werden. 

Die meiſten Druckwerke haben den Fehler, daß der Durchmeſſer der Steig⸗ 
röhre kleiner iſt, als der Durchmeffer des Stiefels, woraus folgendes Hinderniß 
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entſtehet: das Waſſer, welches durch den Kolben aus der Kolbenröhre oder Stie⸗ 
fel, in die Steigröhre getrieben wird, nimmt in derſelben nothwendig eben ſo viel 
Raum ein, als in dem Stiefel: Iſt nun die Steigröhre enger, fo muß das Waſ⸗ 
fer höher ſteigen, das iſt: das Waſſer muß ſich geſchwinder bewegen; zu einer ge⸗ 
ſchwindern Bewegung aber gehört mehrere Kraft, folglich muß bey ungleichen 
Durchmeſſern die Kolbenſtange, um das Waſſer zu heben, nothwendig mehrere 
Gewalt ausuͤben, als wenn die Durchmeſſer gleich ſind. Daher muͤſſen, wenn bey 
einem Druckwerke nur ein Stiefel und eine Steigroͤhre angebracht iſt, die Durch⸗ 
meſſer von dem Stiefel, der Sauge⸗ und Steigröhre vollkommen gleich ſeyn. Wer⸗ 
den aber bey einer Steigröhre zwey Stiefeln angebracht, welche wechſelsweis in die⸗ 
ſelbe wirken, ſo darf die Steigroͤhre nur ſo weit ſeyn, als einer von den zwey 
Stiefeln weit iſt, weil nur ein Stiefel zu der Zeit das Waſſer hebt, in welcher 
der andere Stiefel das Waſſer aus der Saugeroͤhre empfaͤngt. Sollen aber meh⸗ 
rere Stiefeln zu einem Druckwerke verwendet werden, ſo muß der Durchſchnitt 
der Steigröͤhre fo groß ſeyn, als die Summe der Durchſchnitte aller jener Stie⸗ 
feln groß iſt, welche das Waſſer zugleich heben. 
n. Das Feuer kann bey einer entſtandenen Feuersbrunſt auf eine dreyfache 
Art geloͤſcht werden, und zwar erſtens wird durch eine ſchnelle Bewegung der Luft 
die Flamme von dem brennenden Körper losgeriſſen, welches bey einem entzuͤnde⸗ 
ten Schorſtein (Rauchfang) durch das Hineinſchießen erzielt werden kann. Zwey⸗ 
tens durch die Beraubung der Luft. Zur Fortdauer der Flamme wird Luft erfor⸗ 
dert: Wenn nun dem Feuer die Luft benommen wird, fo Löfcht die Flamme 
ſogleich aus, welches auf eine doppelte Art geſchehen kann, a) wenn in einem bren⸗ 
nenden Schorſteine mittelſt angebrachter Klappen oder Fallen, wodurch der 
Schorſtein bedeckt werden kann, oder durch Ausſchoppung desſelben mit naſſen 
Saͤcken, Kotzen und dergleichen der äußeren Luft der Zugang verwehrt wird, fo 
erſtickt die Flamme auf der Stelle. b) durch Schwefeldaͤmpfe, weil die Schwe⸗ 
feldaͤmpfe die Schnellkraft der Luft vertilgen, und ſomit dieſelbe außer Stand ſe⸗ 
ten, die Flamme erhalten zu können. Wenn alſo eine hinlaͤngliche Quantitaͤt 
Schwefel angezuͤndet, und der Dampf davon in den Schorftein gelaſſen wird, 
ſo iſt das Feuer am leichteſten und geſchwindeſten gedaͤmpfet. Drittens durch 
Waſſer, welches wieder auf eine dreyfache Art zur Löfchung des Feuers angewen⸗ 


det werden kann. a das Waſſer wird plotzlich in Tropfen aufgelöst und mit 
Gewalt gegen den brennenden Körper getrieben. Dieſes geſchieht durch Schieß⸗ 
pulver, welches innerhalb eines mit Waſſer angefuͤllten Kaſtens durch eine Brand⸗ 
röhre entzuͤndet wird, wodurch das Waſſer plotzlich in Dünfte aufgelöst und auf 
einen Schlag das Feuer ausgelöſcht wird. Vor einigen Jahren ſollen in Schwe⸗ 
den hiervon merkwuͤrdige Proben gemacht worden ſeyn. 5 durch das Gießen mit 
Eimern, welches mittelſt lederner Eimer geſchiehet, bey großen Feuersbruͤnſten 
aber nicht hinreichend iſt; und endlich o durch das Werfen des Waſſers in einem 
ſtarken Strahle, welches durch die fo genannten Feuerſpritzen geſchiehet. Die all⸗ 
gemeine Einrichtung einer Feuerſpritze iſt eine aus einem beweglichen Druckwerke 
beſtehende Spritze, in welcher das Waſſer durch eine bewegliche Röhre zur Lö⸗ 
ſchung des Feuers ſehr hoch geſpritzt werden kann. Bevor alſo zur Eintheilung 
einer Feuerſpritze geſchritten werden kann, muß vorher der Begriff einer Spritze 
bekannt gemacht werden. Eine Spritze Plan CH. Fig. 5 beſtehet aus einem mit ei⸗ 
nem Kolben c verfehenen hohlen Cylinder a, b. Wenn nun der Kolben c, welcher wie 
bey einem Oruckwerke maffiv iff und die innere Höhlung des Cylinders ganz ver⸗ 
ſchließt, ſich in der Stellung d befaͤnde, der Raum q, e aber mit Waſſer ange⸗ 
fuͤllt ſey, und der Kolben c würde von d bis e herunter getrieben; fo müßte, 
wenn die Offnung des Cylinders b, e, f mit dem Cylinder gleich ware, das Waf- 
ſer, ohne auf ſeine eigene Schwere zu ſehen, in eben der Zeit, in welcher der 
Kolben eden Raum d, e durchläuft, in den gleich großen Raum e, g, h, i ge⸗ 
trieben werden. Da aber der Cylinder a, b bey b, e, k verſchloſſen iſt, und ei⸗ 
ne Röhre von e bis h heraus gehet, von welcher der Durchmeſſer vier Mahl klei⸗ 
ner als der Durchmeſſer des Cylinders a, b iſt, folglich muß auch der Waſſerin⸗ 
halt der Röhre e, h ſechzehn Mahl kleiner ſeyn als der Waſſerinhalt des Cylinders 
a, b von d bis e iſt, weil ſich die Cylinder von gleicher Höhe gegen einander wie 
die Quadrate ihrer Durchmeſſer verhalten. Sollte aber die Röhre e, h den glei⸗ 
chen Waſſerinhalt, wie der Cylinder d, e haben, fo müßte ſie ſechzehn Mahl länger 
ſeyn els der Cylinder d, e lang iſt, weil die Höhen gleicher Cylinder von unglei⸗ 
chen Grundflaͤchen den Grundflaͤchen umgekehrt proportionirt ſind. Wird dann 
der Kolben c aus d in e herunter getrieben; fo wird alles das Waſſer, welches 
ſich in dem Cylinder d, e befindet, in die Röhre e, h getrieben, indem aber das 
Pract, Band: II. Thl⸗ Q 
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Waſſer einen ſechzehn Mahl größern Raum durchlaͤuft, das iſt: weil die Bewegung 
zu gleicher Zeit geſchiehet, bewegt ſich das Waſſer in der Rohre e, h ſechzehn 
Mahl geſchwinder, als ſich dasſelbe in dem Cylinder d, e bewegt; folglich muß das 
Waſſer aus der Offnung h mit der Gewalt heraus ſpritzen, welche fo groß iſt, 
als das Produkt der Geſchwindigkeit 16 in der Maſſe des Waſſers iſt. Soll aber 
eine ſolche Spritze gefuͤllt werden, ſo wird das Ende der Roͤhre h in das Waſ⸗ 
fer gehalten, und der Kolben cin die Höhe gezogen, wodurch das Waſſer durch 
den Druck der Luft hineingezogen wird. Dieſe Spritzen werden Handſpritzen ge⸗ 
nannt, und können, wenn fie groß genug find, bey Feuersbruͤnſten in den Zim⸗ 
mern mit Vortheil gebraucht werden; allein zur Loͤſchung eines heftigen Feuers 
find dieſe Spritzen nicht hinlaͤnglich, ſondern es werden dazu Spritzen mit einem 
vollſtaͤndigen Druckwerke gebraucht. Die nothwendigſten Theile einer Feuerſpritze 
find a ein Keſſel, welcher zu bewegen iſt, 5 ein bequem angebrachtes Druck⸗ 
werk und ec eine in allen Lagen bewegliche Gußroͤhre. Alle Feuerſpritzen koͤnnen 
in Abſicht auf das Druckwerk in zwey Claſſen getheilt werden, und zwar a ha⸗ 
ben fie entweder bloße Stiefeln oder 5 außer den Stiefeln noch einen Windkeſſel, 
in welchen die Luft zuſammen gedruͤckt wird, und durch ihre Schnellkraft die 
Gewalt des Strahles vermehrt. Die Feuerſpritzen mit bloßen Stiefeln haben ent⸗ 
weder nur einen Stiefel, welche aber nicht viel taugen, weil ſie das Waſſer ruck⸗ 
weis ſpritzen, oder ſie ſind mit zwey Stiefeln verſehen, bey dieſen werden die Kol⸗ 
benſtangen entweder durch Hebel gehoben, oder fie werden durch Schieben be⸗ 
wegt, wobey entweder ein in der Mitte an einer Welle beweglicher Hebel iſt, oder 
es find zwey am Ende bewegliche Hebel. Plan (II. Fig. 7 ſtellt eine vollſtaͤndige 
zweyſtiefliche Feuerſpritze vor, wovon Fig. ö der Grundriß iſt, und die Kolben⸗ 
ſtangen durch Hebel bewegt werden. a iſt der Keſſel, welcher auf einem Wagen⸗ 
geſtelle mit vier Raͤdern b ſtehet. Der Keſſel iſt durch die durchlöcherte Scheide⸗ 
wand c abgetheilt. In den Theil a wird das Waſſer hinein gegoſſen, in den an⸗ 
dern Theil aber werden auf das Querholz d, welches die Bank genannt wird, 
die Stiefeln e und k geſtellt, an den Stiefeln e und k wird eine gabelfoͤrmige 
Kropfröhre g angebracht, an welche die Steigeröhre h nebſt der beweglichen Guß⸗ 
rohre i geſtellt wird. Die Steigeröhre h wird mittelſt der eifernen Stange kauf⸗ 
recht gehalten, welche an den eiſernen gabelfürmigen Stangen 1 befeftigt wird. 
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Die Kolbenſtangen m find an den Hebeln n befeſtigt, welche in o an einer be⸗ 
weglichen Welle p feſt ſitzen, und in m wechſelsweiſe gehoben werden. Die Hebel 
bewegen ſich zwiſchen den doppelten eifernen oben geſchloſſenen Stangen l, welche 
verhindern, daß die Hebel nicht zu hoch gehoben werden konnen. Die beweg⸗ 
liche Gußröbre iſt entweder mittelſt eines ledernen Schlauches an der Steigerdhre 
befeſtigt, oder fie iſt mittelſt Schraubwerke an derfelben feſt gemacht. Der le⸗ 
derne Schlauch wird durch eine hohle meſſingene Schraube an die Steigeroͤhre 
angeſchraubt. Am Ende des Schlauches iſt eine meſſingene Schraubmutter feſt, 
in welche Form die mit einem Hahne verſehene meſſingene Gußröhre eingeſchraubt 
wird: das Waſſer ſpritzt heraus ſo bald der Hahn geöffnet wird, und kann ihr 
ſomit alle mögliche Richtung gegeben werden. Die Einrichtung der Gußröͤhre mit 
Schraubwerk beſtehet aus drey Theilen, und zwar Plan CIL Fig. 8 aus dem 
untern Stucke k, g, woran ſich der Korb a, b, c, d befindet, aus der Knierbh⸗ 
re u. h, i, k und aus dem Aufſatze s, m, woran auch der Korb n, o, p, befindlich 
iſt. Um den Mechanismum dieſer Bewegung deutlich zu machen, muß die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Bewegung diefer Röhre beſtimmt und gezeigt werden, wie diefe 
Verſchiedenheit erhalten wird. Die Gußröhre muß erſtens gegen alle Gegenden 
gedrehet werden köͤnnen. Hierzu wird zweyerley erfordert, a muß die Knieröh⸗ 
re u, h, i, k ſich uͤber den untern Theil leicht drehen laſſen, und 5 auf demſelben 
ſo feſt ſeyn, daß ſie durch die Gewalt des Waſſers nicht losgeriſſen werde. Zu 
dieſem Ende iſt der obere Theil der Steigeröhre, welche den unterſten der Guß⸗ 
rohre ausmacht, in k, h etwas dicker als in g, h und bildet unten in h einen Rand. 
Um dieſen Theil t, h gehet der Korb a, b, e, d, welcher Fig. 9 perſpectiviſch ge⸗ 
zeichnet, in der Fig. 8 aber im Durchſchnitte geſtellt iſt. Dieſer Korb, welcher 
aus Meſſing gemacht wird, iſt oben in a, b weiter als unterhalb in , d und die 
untere runde Offnung desſelben muß genau an den untern Theil der Röhre g 
anſchließen, ſo, daß er ſich frey um dieſelben herum bewegen laͤßt, oben in e ſind 
zwey Arme an demſelben feſt, damit er durch deren Hülfe leichter gedrehet wer⸗ 
den kann. Laßt ſich nun die Knieröhre mit diefem Korbe genau verbinden, fo muß 
auch dieſe mit ihm herum gedrehet werden können. Dieſe Verbindung wird fol⸗ 
gender Geſtalt erhalten: Der untere Theil der Knieröhre h. k iſt inwendig glatt 
und juſt fo weit, daß der obere Theil h,f der untern Röhre ohne Muͤhe herein 
Q 2 
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geſteckt werden kann. Von außen ift dieſer Theil h, k mit Schraubengaͤngen ver⸗ 
ſehen, die innere Höhlung des Korbes aber hat hohle Schraubengaͤnge, in wel⸗ 
che ſich die Schraube h, k einſchrauben laßt. Wird nun die Knierdhre in die Höh⸗ 
lung der Korbes eingeſchraubt; ſo laͤßt fie ſich ſammt dem Korbe durch die Hand⸗ 
haben e bequem nach allen Gegenden drehen. Zweptens muß die Gußroͤhre den 
Strahl hoch und niedrig richten: dazu wird auch wieder zweyerley erfordert, 
die Verſchiedenheit der Richtung des Strahles, und die Befeſtigung mit der Knie⸗ 
röhre. a Die Verſchiedenheit der Richtung der Höhe nach wird auf folgende Art: 
erhalten: der obere Theil der Gußroͤhre s, , 2 iſt gekruͤmmt, ſo, daß in der La⸗ 
ges, t, 2 der Strahl die Richtung s, y bekommt; wird aber die Rohre herum ge⸗ 
drehet, und kommt in die Lage r, t, 2, ſo erhaͤlt der Strahl die Richtung r, wund 
da die Offnung der Rohres beym Umdrehen den halben Kreis r,s beſchreibt, fo 
erhaͤlt der Strahl alle mögliche Richtung der Hoͤhe nach. 5 Die Befeſtigung 
geſchieht, wie ſchon vorhin gezeigt worden iſt, durch einen meſſingenen an dem 
obern Theile der Gußröhre befindlichen Korb n, o, p. q. welcher aber kleiner iſt, 
als der kurz vorher beſchriebene, und daher auch zum Drehen keine Handhaben 
hat, weil er leicht mit der bloßen Hand gedrehet werden kann. Das Ende a. b 
der Gußroͤhre iſt etwas laͤnger als der Korb n, o, p q, dieſes Stuͤck a, b paßt ge⸗ 
nau in den untern Theil h. u der Knieröhre: wenn dieſes hinein geſchoben wird, 
fo greifen die Schraubengaͤnge h, m in die hohlen Schraubengaͤnge des Korbes, 
und ſo verbinden ſich beyde Theile ſehr feſt. 

Werden aber die Kolbenſtangen durch Schieben bewegt, ſo iſt die Einrich⸗ 
tung des Keſſels, der Stiefel u. ſ. w. eben die naͤhmliche, wie ſie kurz vorher be⸗ 
ſchrieben worden iſt, nur ſind Plan CII, Fig. 10 an der viereckigen Welle d zwey 
Arme in e und k, woran die Kolbenſtangen ſich befinden, um dieſe Welle gehet auf 
beyden Seiten ein ſtarkes viereckiges Eiſen, woran der eiſerne Arm o befindlich iſt, 
an dieſem befindet ſich die lange Schiebeſtange a, b, welche zur Handhabe mit 
Knöpfen verſehen iſt, und mittelſt dieſen hin und her geſchoben wird, wodurch 
ſich die Welle d hin und her bewegen muß, und die Kolbenſtangen wechſelsweiſe 
auf und nieder ſteigen. Dergleichen Spritzen ſtehen gemeiniglich auf Schleifen, 
und ſind in Holland auch in Hamburg gebraͤuchlich. Die Feuerſpritzen Fig. 11 
mit einem Windkeſſel haben entweder einen oder auch zwey Stiefeln; beyde 
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aber ſpritzen das Waſſer in einem fortdauernden Strahl. Jene mit einem Stie⸗ 
fel werden auf folgende Art eingerichtet. a, b, e iſt eine metallene ſtarke Kugel 
(Windkugel oder Windkeſſel) in welcher die eingeſchraubte und wohl ver⸗ 
lederte Röhre g, i faſt bis an den Boden reicht, in i, k iſt eine bewegliche Gußroͤhre. 
In dem Waſſerkeſſel der Spritze wird der meſſingene Stiefel d. e angebracht, 
welcher unten in d das Ventil hat, aus dieſem gehet die Kropfröhre e, 1, worin 
das Ventil! iſt, in die Windkugel; durch das Niederſtoßen des Kolbens k wird 
das Waſſer fo wohl in die Gußroͤhre als in die Windkugel getrieben, und daher 
die in h befindliche Luft zuſammen gedrückt. Bey dem in die Höhe heben des Kol⸗ 
bens dehnet ſich dieſe Luft wieder aus, druͤckt auf das in der Windkugel oder 
Windkeſſel befindliche Waſſer, und treibt es durch die Gußröhre heraus. Daher 
fährt der Strahl fort, auch bey dem in die Höhe ziehen des Kolbens zu ſpritzen. 
Weit vortrefflicher aber find dieſe Feuerſpritzen mit einem Windkeſſel und zwey 
Stiefeln, dergleichen eine das Profil Fig. 12 gibt. Dieſe werden die hollaͤndiſchen 
Spritzen genannt, weil fie dort ſelbſt meiſtens gebraucht werden. a, b, c, d ift 
der metallene cylinderiſche Windkeſſel, auf welchen der ſtarke metallene Deckel a, b 
aufgeſchraubt und wohl verledert wird, damit keine Luft durchziehen kann. In 
e, f ſind zwey Stiefeln, aus welchen das Waſſer durch die mit Ventilen verſehe⸗ 
nen Seitenröhren g. h in den Windkeſſel getrieben wird, dadurch wird die Luft 
in i zuſammen gedruͤckt, und vermehrt durch ihre Ausdehnung die Gewalt des 
ſpringenden Strahles. In l iſt eine runde Offnung, woran entweder die Steige⸗ 
röhre oder eine kurze meſſingene mit einem langen ledernen Schlauche verſehene 
Rohre eingeſchraubt wird, durch welchen Schlauch das Waſſer mittelſt einer an⸗ 
geſchraubten Gußröhre ſpringt. 5 
o. Wenn aber das Waſſer in großer Quantität herbey geſchafft werden ſoll, 
fo iſt hierzu eine Waſſerkunſt nothwendig. Zu einer Waſſerkunſt wird erfordert, 
daß das Waſſer in großer Menge bequem gehoben werde. Die Waſſerkuͤnſte kön⸗ 
nen in zwey Claſſen getheilt werden, naͤhmlich erſtens in ſolche, welche das Waſ⸗ 
ſer bloß aus der Tiefe heraus ſchaffen, und zweytens in ſolche, welche das Waſſer 
nicht nur heben, ſondern es auch in ein beſonderes Behaͤltniß ſammeln, um es 
hernach in einer ganzen Gegend bequem zu vertheilen. Zur erſten Claſſe gehö⸗ 
ren die Waſſerkuͤnſte auf Bergwerken, zur zwepten aber die bey Städten und andern 
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Orten zur Vertheilung des Waſſers angelegten Waſſerkuͤnſte. — Zu einer wohl 
eingerichteten Waſſerkunſt gehort erſtens ein maſſives Gebäude, welches auf die 
erforderliche Höhe aus guten Materialien aufgemauert ſeyn muß. Zweytens an⸗ 
gemeſſene einfache Maſchinen, durch welche das Waſſer gehoben wird. Drittens 
ein Reſervoir oder Behaͤltniß, worin das Waſſer geſammelt wird, und viertens 
Röhren, durch welche das Waſſer aus dem Behaͤltniß an alle Orte einer Gegend 
von verſchiedener Höhe geleitet werden kann. Das Gebaͤude ſelbſt kann viereckig 
oder rund ſeyn, wenn es nur die gehörige Höhe und Weite hat. Die Höhe des⸗ 
ſelben beſtimmt der am hoͤchſten liegende Ort der Gegend, wohin das Waſſer ge⸗ 
leitet werden ſoll, und dieſe bekannte Hoͤhe beſtimmt die Staͤrke des dazu erfor⸗ 
derlichen Mauerwerkes nach dem zum Baue vorraͤthig liegenden Materiale, wo⸗ 
von das Nöthige im erſten Theile bey der Maurerarbeit abgehandelt worden iſt. 
Die Weite des Gebaͤudes hingegen beſtimmt die Geſtalt der in dasſelbe hinein 
zu ſtellenden Waſſerkunſt. Im uͤbrigen kann ein ſolches Gebaͤude mit einer Uhr 
zum Nutzen der in der umliegenden Gegend wohnenden oder handelnden Men⸗ 
ſchen, auch mit verſchiedenen andern Zierathen zu mehrerem Anſehen des Ge⸗ 
baͤudes verſehen ſeyn. Die einfachen Maſchinen ſind nur bey Waſſerkuͤnſten an⸗ 
zuwenden, wo das Waſſer ſo wohl in keiner zu großen Quantitaͤt, als auch be⸗ 
fonderen Höhe zu heben iſt. Zum Beyſpiele: 

p. Eine Buͤſchel⸗ oder Taſchenkunſt (Paternoſterwerk) erfordert eine nicht 
gar zu weite Röhre a, b, welche mit ihrem untern Theile b, fim Waſſer ſtehet, 
durch welche verſchiedene die Röhre ganz verſchließende Körper oder Buͤſchel e 
durchlaufen, welche das Waſſer in die Höhe heben. Zu dieſem Ende wird oben 
in d und unten in c eine wie ein Trilling zugerichtete Welle angebracht, uͤber 
welche ſich die Buͤſchel uͤberſchlagen, und durch deren Umdrehung ſie bewegt wer⸗ 
den; durch die untere Offnung g, h der Röhre gehen die Buͤſchel durch, fangen 
das Waſſer in dem Raume f, h, führen es mit ſich in die Höhe, und gießen 
es oben in a in einen Behälter, von welchem aus dasſelbe in die feiner Höhe an⸗ 
gemeſſen liegenden Gegenden ſo wohl in offenen als verſchloſſenen Röhren gelei⸗ 
tet werden kann. Die Buͤſchel werden verſchieden gemacht. Entweder find es Ku⸗ 
geln aus maſſivem Holze mit Leder uͤberzogen, oder ſie werden aus Leder gemacht, 
und mit Pferd⸗ oder Kuͤhhaaren ausgeſtopft. Beyde machen aber ſehr viele 


Reibung. Zur Verminderung der Reibung werden Fig. 14 Halbkugeln a aus 
Holz gemacht, wovon der Durchmeſſer aber kleiner ſeyn muß, als der Durch⸗ 
meſſer der Rohre iſt, wodurch fie gezogen werden, ſohin wird eine größere Scheibe 
b, c von ſtarkem Leder aufgenagelt, welche den Raum der Roͤhre vollkommen ver⸗ 
ſchließt. Dieſe Art hat viel weniger Reibung, und iſt auch nicht ſo koſtbar, als 
die erſtere Art. Die beſte und dauerhafteſte Art von Buͤſchelwerk aber iſt, wenn 
Fig. 15 zwiſchen zwey hölzernen oder metallenen Scheiben a und b, deren Ourch⸗ 
meſſer viel kleiner als der Durchmeſſer der Roͤhre iſt, eine ſtarke lederne Schei⸗ 
be c, d, welche die Röhre genau verſchließt, eingeklemmt, und durch eine Schrau⸗ 
be e, f befeſtigt wird. Geſammte angefuͤhrte Arten von Buͤſchelwerken werden 
mit Stricken, beſſer aber durch Ketten mit einander verbunden. Die Bewegung 
dieſer Buͤſchelwerke geſchieht uͤberhaupt durch die Umdrehung der Welle, uͤber 
welche ſich die Buͤſchel uͤberſchlagen. Dieſe Welle wird nun nach Umftänden der 
erfordernden Gewalt mittelſt Umdrehung der an der Achſe der Welle angebrach⸗ 
ten Kurbel entweder durch Menſchen, Vieh, Tret⸗Zieh⸗ oder Waſſerraͤder be⸗ 
wegt. Obwohl durch Buͤſchelwerke das Waſſer leicht und ziemlich hoch gehoben 
werden kann; ſo werden ſie wegen ihrer beſtaͤndigen unvermeidlichen Reibung, 
wegen welcher ſie leicht wandelbar werden, doch nur hauptſaͤchlich an jenen Or⸗ 
ten verwendet, wo der Zufluß des Waſſers nicht ſehr ſtark iſt, folglich dasſelbe 
nicht beſtaͤndig gehoben werden darf. Weil nun dergleichen Maſchinen auch durch 
Menſchen und Thiere anſtatt durch Waſſer zu bewegen ſind, ſo iſt wegen Beur⸗ 
theilung der Kraft, durch welche eine Maſchine in Bewegung geſetzt werden ſoll, 
vorher nothwendig, das Vermoͤgen der Menſchen und Thiere zu kennen. 

d. Das geſammte Bermögen der Menſchen und Thiere beruhet auf den Mus⸗ 
keln und Nerven, durch deren Anſpannung und Nachlaſſung alle Bewegungen 
des Leibes geſchehen. Es haͤngt daher das wirkliche Vermögen von einer guten 
geſunden Beſchaffenheit der Gliedmaßen ab, von der Gewohnheit zu arbeiten 
und bey der wirklichen Arbeit von einer bequemen Stellung des Leibes. Die Grd- 
ße dieſes Vermögens laͤßt ſich nicht anders, als durch die Erfahrung beſtimmen. 
Wenn ein Menſch von mittelmaͤßiger Stärke bis 2 und 3 Stunden unausgeſetzt 
eine Maſchine bewegen ſoll, ohne daß die Schwere des Leibes mitwirkt, belaͤuft 
ſich fein Vermögen nicht viel über 25 Pfund, und der Raum, welchen er in ei⸗ 


2228 


ner Stunde zuruͤck legen kann, erſtreckt ſich höchſtens auf 12000 Currentſchuhe. 
Eine ſtaͤrkere Anſpannung der Nerven oder eine ſchnellere Bewegung iſt der 
Menſch uͤberhaupt zu ertragen nicht fähig, er mag eine Kurbel umdrehen oder 
eine Haſpel treiben, ziehen oder ſtoßen, gerade aus oder in einem Zirkel herum 
gehen. Wenn man das Vermögen eines Menſchen mit dem Vermögen eines 
Pferdes vergleicht, kann das Pferd ungefähr fo viel ausrichten, als ſieben Men⸗ 
ſchen. Das Pferd beſitzt naͤhmlich ein Vermögen, welches auf 175 bis 180 Pfund 
geſchaͤtzt werden kann, und die Geſchwindigkeit belaͤuft ſich ebenfalls in einer Stun⸗ 
de nicht uͤber 12000 Currentſchuhe. Wenn demnach ein aufrecht ſtehender Rund⸗ 
baum oder Welle von Menſchen oder Pferden in einem Zirkel, welcher 36 Schuh 
im Umkreiſe hat, herum bewegt werden ſoll, wird ſolches nach dieſer Rechnung 
in einer Stunde ungefaͤhr 333 Mahl geſchehen können: der Raum von 12000 
„Schuh kann ſomit für die letzten Grenzen gehalten werden, welche ein Menſch 
oder Pferd, wenn die Arbeit ohne Ausſetzen fortdauert, in einer Stunde erreichen 
kann, und in dem Produkte, welches erhalten wird, wenn die gedachten 12000 
„Schuh mit ihrem Vermögen multipliciert werden, kann ſich der größte Nachdruck 
vorgeſtellt werden, welchen ein Menſch oder ein Pferd in einer Stunde immer 
ausuͤben kann. Wenn aber die Arbeit unterbrochen iſt, und die Maſchine wech⸗ 
ſelsweiſe bald gehet, bald wieder ſtille ſtehet, kann den Kraͤften eines Mannes 
oder Pferdes, weil ſie zur Zeit des Stillſtehens allezeit ausraſten koͤnnen, etwas 
mehr aufgebuͤrdet werden. Die Pferde haben vor den Menſchen einen großen Vor⸗ 
zug im Vorwaͤrtsſtoßen, die Menſchen aber im Steigen. Drey Menſchen, ein 
jeder mit einem Zentner beladen, ſteigen leichter einen etwas jaͤhen Berg hinauf, 
als ein Pferd mit 3 Zentnern beſchweret. — Wenn Menſchen oder Thiere an einer 
Maſchine arbeiten, iſt uͤberhaupt Sorge zu tragen, daß ſie bey der Arbeit eine 
natürliche ungezwungene Leibesſtellung haben; eine unbequeme Stellung mattet 
Meuſchen und Thiere vor der Zeit ab, und laͤßt fie oft kaum die halbe Arbeit ver⸗ 
richten. Bey den Tretraͤdern, welche von Menſchen oder Viehe bewegt wer⸗ 
den, iſt es offenbar, daß ſie ein großes Vermögen haben muͤſſen, indem ſich die 
Schwere eines Mannes auf ungefaͤhr 140 Pfund, und die Schwere eines Pfer⸗ 
des oder Ochſen auf mehr Zentner beläuft. Der dermahlige k. k. Rath Hr. Abbe 
Joſeph Walcher ſagt in ſeinem gegebenen vierten Collegio Manuſcript vom ı6ten 
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Aprill 1769, daß das geſammte ungebundene Vermögen der Menſchen und Thiere 
von den Muskeln und Nerven abhinge, und durch deren Anſpannung und Nach⸗ 
laſſung alle Bewegungen des Leibes, und alle diejenigen Wirkungen geſchehen, die 
ein Menſch immer verrichten konnte. Das wirkliche Vermögen hing ſomit ab 
von einer guten geſunden und ſtarken Beſchaffenheit der Gliedmaßen, von der 
Gewohnheit zu arbeiten, und bey der wirklichen Arbeit von einer bequemen Stel⸗ 
lung des Leibes. Wie ſehr der Menſch durch die mindeſte Krankheit geſchwaͤchet, 
wie ungemein die Kraͤfte durch die Übung ſelbſt geſtaͤrket wuͤrden, und wie wenig 
bey einer unbequemen, gezwungenen Leibesſtellung ausgerichtet wuͤrde, wiſſe jeder 
aus eigener Erfahrung. Eine Menge von Maſchinen wuͤrde durch Menſchen oder 
Thiere bewegt. Einige aus denſelben ließen ſich nicht bequem, als durch die Men⸗ 
ſchenhaͤnde bewegen. — Die Art, auf welche der Menſch einer Maſchine die Be⸗ 
wegung beybringt, ſey nach der Beſchaffenheit der Maſchine ſehr verſchieden. Er⸗ 
ſtens, bey einigen Maſchinen bliebe der Arbeiter immer ſitzen oder ſtehen und ar⸗ 
beite nur mit den Haͤnden, indem er eine Kurbel herum drehe oder einen Haspel 
triebe; etwas gegen ſich ziehe oder von ſich ſtoße, nieder druͤcke oder aufhebe, hin 
und wieder oder auf⸗ und abbewege. Zweytens, bey andern Maſchinen bliebe der Ar⸗ 
beiter auch auf dem naͤhmlichen Orte und arbeite mit den Fuͤßen, indem er entweder 
mit Treten oder mit Fortſtoßen eine Bewegung mache. Drittens, bey andern endlich 
muͤſſe der Arbeiter immer fort gehen, entweder in den Zirkel herum, wenn er eine 
Erdwinde, einen Bruſtzug oder eine Gabel triebe; oder gerade aus, wenn er eine 
Laſt nach ſich ziehe oder vor ſich fort ſtoße. Wie groß das Vermögen eines Menſchen 
in allen dieſen Umſtaͤnden ſey, oder vielmehr wie groß der Nachdruck ſey, welchen 
ein Menſch einer Maſchine beyzubringen vermögend wäre, ließe ſich nicht anders, 
als durch Erfahrungen beſtimmen. Die Herren Sauveur, de la Hire, Parent, Borell, 
la Caille, und andere haͤtten in dieſem Stuͤcke die genaueſten Verſuche angeſtellt, 
aus welchen folgende Beſtimmungen ſicher angenommen werden könnten, und auch 
angenommen zu werden pflegen. Erſtens, wenn ein Menſch von mittlerer Staͤrke 
eine Maſchine bewege, und bey der Arbeit zwey bis drey Stunden unausgeſetzt an⸗ 
halten ſolle, ohne daß die Schwere ſeines Leibes mit arbeitete, belief ſich ſein wirkli⸗ 
ches Vermögen oder der Nachdruck, welchen er gegen dieſe Maſchine ausüben koͤnn⸗ 
te, nicht viel über 25 Pfund. Sauveur rechne es höchſtens auf 24 bis 25 Pfund, 
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de la Hire bey Belidor Waſſerbaukunſt §. 120, dann in den phyſiſchen Abhandlun⸗ 
gen erſten Theil 291, ſetze es gegen 27 Pfund. Einige ſtießen ſich an dieſer Beſtim⸗ 
mung, und wollten ſich nicht bereden laſſen, daß das Vermögen eines Menſchen 
ſich nicht hoher als auf 25 Pfund erſtrecken ſollte. Weil fie naͤhmlich öfters ſehen, 
daß ein Mann neben der Schwere feines Leibes noch eine Laſt von 150 bis 200 Pfund 
auf den Schultern zu tragen und noch eine ſchwerere Laſt von der Erde aufzu⸗ 
heben vermöͤgend ſey, daher glaubten fie nicht, daß die Kraft eines Menſchen bey 
der Bewegung einer Maſchine ſo gering ſeyn ſolle; allein dieſe Erfahrungen ſeyen 
richtig. De la Hire haͤtte einen Mann bey der Maſchine ſtehen und eine Kurbel 
umdrehen laſſen. Sauveur habe oben an einen Brunnen in maͤßiger Hoͤhe ei⸗ 
nen Rollenzug befeſtiget, und an dem einen Ende des Seils, welches in den Brun⸗ 
nen hinunter hing, verſchiedene Gewichte angehaͤngt, das andere Ende aber 
von einem Manne wagerecht fortziehen laſſen. Andere hätten dieſe Verſuche öf⸗ 
ters wiederhohlt, und viele andere eben fo genaue Verſuche beygeſetzt, und die 
Folgerungen wären beynahe gleich geweſen, fie kͤmen naͤhmlich alle in dem uͤber⸗ 
ein, daß ein Menſch an einer Maſchine, welche er treiben ſoll, keinen srößern Nach⸗ 
druck auszuüben vermögend ſey, als welcher ungefaͤhr auf 25 Pfund oder ein we⸗ 
nig darüber zu ſchaͤtzen ſey, höher konnte das Vermögen eines Menſchen bey einer 
Maſchinenberechnung uͤberhaupt nicht angeſetzt werden, doch könnte aber bey dieſer 
Beſtrebung von dem Arbeiter gefordert werden, daß er zwey bis drey Stunden, 
ohne ſich ablöſen zu laſſen, bey ſeiner Arbeit und zwar mit einer Geſchwindigkeit 
anhalte, welche ſich in einer Stunde gegen 2000 Klafter oder 12000 Schuh er⸗ 
ſtrecke. Wenn zum Beyſpiele: der Arbeiter ſitzend oder ſtehend eine Kurbel um⸗ 
drehe, fo könnte er in einer Stunde fo viele Umdrehungen machen, daß alle Zir⸗ 
kel, welche er dabey beſchriebe, zuſammen genommen 12000 Schuh betrugen, und 
wenn er in dem Zirkel herum ginge, wie bey einem Bruſtzuge, könnte er in einer 
Stunde ſo oft herum kommen, bis daß der Umkreis des Zirkels, welchen er zu 
machen habe, mit der Anzahl der Umlaͤufe vervielfaͤltiget 12000 Schuh betruͤge. 
Eine ſtaͤrkere Anſpannung der Nerven oder eine ſchnellere Bewegung ſey der 
Menſch bey einer anhaltenden Arbeit zu übertragen uͤberhaupt nicht fähig, er mö⸗ 
ge eine Kurbel umdrehen, oder einen Haspel treiben, ziehen oder ſtoßen, gerade 
aus! oder in einem Zirkel herum gehen. Belidor ſetze zwar im Waſſerbau §. 117. 
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der deutſchen Herausgabe die ſtuͤndliche Geſchwindigkeit nur halb ſo groß, naͤhmlich 
auf 6000 Schuh, allein dieſes ſey überhaupt gewiß zu wenig. §. 680 aber nehme 
er fie ſelbſt Höher an, und hielt es für eine mäßige Geſchwindigkeit, wenn ein 
Menſch eine Kurbel, welche 12 Zoll im Buge, mithin 2 Schuh im Durchmeſſer 
und 6 Schuh im Umkreiſe des Zirkels habe, in einer Minute 30 Mahl, folglich 
in einer Stunde 1800 Mahl herum triebe, welches einen Weg von 1800 Klaf⸗ 
ter oder 10800 Schuh ausmache. Er bezeuge auch ſelbſt geſehen zu haben, daß 
die Arbeiter die Kurbel an einer Waſſermaſchine, welche 16 Zoll Bug gehabt, 
in einer Minute 5 Mahl herum gebracht haͤtten, welches eine ſtuͤndliche Geſchwin⸗ 
digkeit von 26400 Schuh erfordere. Allein das ſey ein außerordentlicher Fleiß, und 
fie wandten eine Kraft von 35“ Pfund an. Wenn aber das Vermögen eines 
Pferdes mit dem Vermögen eines Menſchen verglichen wuͤrde, ſo könnte ein Pferd 
ungefaͤhr ſieben Mahl ſo viel als ein Menſch an einer Maſchine ausrichten, indem 
naͤhmlich das Vermögen eines Pferdes überhaupt auf 175 bis 180 Pfund gerechnet 
werden könnte, und ſeine Geſchwindigkeit beliefe ſich dabey ebenfalls in einer Stun⸗ 
de nicht uͤber 12000 Schuh. Die Beſtimmung des Vermögens eines Pferdes 
wuͤrde manchen zu klein vorkommen, weil ſie wuͤßten, daß bey dem Fuhrweſen auf 
ein Pferd 10 Zentner gerechnet würden, wie auch Leupold H. 272. im Theatro ma- 
chinarum generali vom Jahre 1724 ſagt, daß ein Pferd 8 bis 12 Zentner, und 
ein rechter Zieh⸗ oder pohlniſcher auch wohl Buͤffelochs nicht viel weniger wiege. 
Ein Pferd ſoll auf der Straße bey ordinaͤren Weg uͤber Berg und Thal auf dem 
Wagen oder Karren bey 10 Zentner ziehen. Ein Ochs ziehe faſt noch mehr, vor⸗ 
zuͤglich bergan, weil er wegen feiner kurzen Beine mehr Kraft habe, nur könne 
mit Ochſen nicht ſo geſchwind als mit Pferden fortgejagt werden. Wenn dem⸗ 
nach ein aufrechter Rundbaum oder eine Spindel von Menſchen oder Pferden 
herum getrieben werden ſoll, und der Kreuzbaum, daran ſie arbeiteten, ſey nur 
6 Schuh lang: fo betrüge der Durchmeſſer des Zirkels ra Schuh und der Um⸗ 
kreis 36 Schuh, folglich konnte dieſer Baum nach angefuͤhrter Rechnung in einer 
Stunde 3333 Mahl herum getrieben werden, weil 333 Mahl 36 Schuh 11988 und 
der dritte Theil von 36 Schuh mit 12 Schuh hinzu geſetzt die angegebenen raaoo 
Schuh ausmache. Überhaupt konnte der Raum von reooo Schuh für die letzten 
Grenzen gehalten werden, welche ein Menſch oder Pferd, wenn die Arbeit 2 bis 
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3 Stunden ohne Ausſetzen fortdaure, in einer Stunde erreichen koͤnnte. Wenn 
aber der wirkliche Nachdruck, welchen ein Menſch oder ein Pferd in einer Stunde im⸗ 
mer ausüben könne, ausgedruckt werden fol; fo müßten dieſe gedachten ꝛboo Schuh 
als die ſtuͤndliche Geſchwindigkeit mit ihrem Vermögen multipliciert wer⸗ 
den. Das Produkt aus 25 Pfund und 12000 Schuh oder 2000 Klafter, das fen, 
die Zahl gooooo, oder wenn die Klaftern genommen würden, ſtelle die Zahl 50000 
den größten ſtuͤndlichen Nachdruck eines Menſchen, und das Produkt aus 
175 Pfund, und aus 12000 Schuh oder 2000 Klafter, das ſey die Zahl 2100000 , 
oder wenn die Klaftern genommen würden, ſtelle die Zahl 350000 den größten ſtuͤnd⸗ 
lichen Nachdruck eines Pferdes vor. Auf dieſe Ausdruͤcke und Beſtimmungen gruͤn⸗ 
deten ſich alle Berechnungen der Maſchinen, welche ein Menſch oder ein Pferd be⸗ 
wegen ſolle: Durch dieſe Ausdrucke würden fie ungemein erleichtert, und auch den⸗ 
jenigen begreiflich gemacht, welche ſonſt weder eine Theorie haben, noch in der 
Prapis viel geuͤbt wären. Dazu dient folgende Tabelle von der Kraft der Menſchen 
und Thiere fuͤr Maſchinen, welche von Menſchen oder Pferden bewegt werden. 
Stuͤndliche Kraft eines Menſchen 25 Pfund. — eines Pferdes 173 Pfund. 
Stuͤndliche Geſchwindigkeit — 2000 Klafter.— — — — 2000 Klafter. 
Stuͤndlicher Nachdruck — — 50000 Pfund. — — — — 350000 Pfund. 

Es ſehe ein jeder, daß die Kraft, um eine Wirkung zu machen, einen grö⸗ 
ßern Nachdruck gegen der Maſchine ausuͤben muͤſſe, als derjenige Nachdruck ſey, 
mit welchem ſich der Widerſtand widerſetze, denn, wenn der Widerſtand größer 
ſey, fo könnte ihn die Kraft unmöglich uͤberwaͤltigen. Der ſtuͤndliche Nachdruck 
eines Menſchen ſey 3ooooo. Damit alſo der Menſch in einer Stunde eine be⸗ 
ſtimmte Wirkung mache, muͤſſe der ſtuͤndliche Nachdruck, welchen der Widerſtand 
auszuuͤben vermögend ſey, durch eine Zahl ausgedruͤckt werden können. Wenn 
demnach der Widerſtand, deſſen Größe bekannt ſey, oder erſt unterſucht wer⸗ 
den muͤſſe, mit demjenigen Raume multplicieret wuͤrde, welchen er in einer 
Stunde durchwandern muͤſſe; ſo wuͤrde das Produkt ſogleich anzeigen, ob die 
Kraft den Widerſtand zu uͤberwaͤltigen faͤhig ſey. Zum Beyſpiel: eine Laſt von 
8500 Pfund ſoll 30 Klafter hoch gehoben werden, und es ſey die Frage, ob 
dieſe Arbeit von einem Menſchen in einer Stunde koͤnnte bewerkſtelliget wer⸗ 
den, oder wie viele Menſchen dazu erfordert wuͤrden? — Wenn nun die Schwe⸗ 
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re der 8500 Pfund mit der Höhe von 30 Klafter oder 180 Schuh multipliciert 
oder vervielfaͤltiget und die ausfallenden Producte von 255000 Klafter oder 
1530000 Schuh mit dem bekannten ſtuͤndlichen Vermögen eines Mannes ver⸗ 
glichen wuͤrden; ſo ergebe ſich, daß die ausgefallenen Producte das Vermögen 
eines Menſchen mehr als fuͤnf Mahl uͤberſtiegen, folglich wurden zu dieſer Ar⸗ 
beit auch mehr als fuͤnf Mann erfordert, wenn dieſe Laſt in einer Stunde auf 
die verlangte Höhe hinauf kommen fol, Durch ein Pferd aber würde dieſe Ar⸗ 
beit ganz leicht geſchehen koͤnnen. Auf eben dieſe Art wuͤrden bey Maſchinen, 
welche von Menſchen oder Pferden bewegt wuͤrden, alle vorfallende Aufgaben 
aufgelöst, wovon zum Beyſpiele folgende Aufgaben angefuͤhrt werden. 

Erſte Aufgabe: Sieben Tagelöhner waͤren bey einem Aufzuge, oder ein 
Pferd triebe eine ſtehende Spindel, fie ſollten 20 Klafter hoch Steine, Kalk und 
andere Baumaterialien hinauf bringen. Die Frage ſey: Wie viel ſie in einer 
Stunde hinauf zu bringen im Stande waͤren? 

Auflöſung. a müffe die Kraft der ſieben Mann oder eines Pferdes, das ik 
175 Pfund mit ihrem ſtuͤndlichen Gleichgewichte, das ift, mit 2000 Klafter mul⸗ 
tipliciert werden; 5 muͤſſe das entſtehende Product 350000 mit der Höhe, auf 
welche die Laſt hinauf gebracht werden ſoll, das iſt, mit zo dividirt oder getheilt 
werden. Der Quotient 332222 — 17500 zeige die Laſt an, welche ſich der wirken⸗ 
den Kraft mit gleichem Werth gen widerſetze, und um einen Theil verringert 
werden muͤſſe, wenn fie von fieben Tageloͤhnern in einer Stunde zo Klafter hoch 
ſoll hinauf gebracht werden. Sie würden naͤhmlich vermögend ſeyn, ungefähr 
17000 Pfund Baumaterialien in einer Stunde 20 Klafter hoch hinauf zu bringen. 
Wenn folgende Proportion angeſetzt würde, wie ſich die gegebene Höhe, auf wel⸗ 
che die Laſt gebracht werden ſoll zu demjenigen Raume verhielte, welchen die 
bewegende Kraft in einer Stunde zurück legen könnte, das ſeye, wie 20 Klafter 
zu 2000 Klafter: eben ſo verhaͤlt ſich das Vermögen der gegebenen Kraft zur 
Schwere der Laſt, welche ſie in dem Gleichgewichte halten konnte; fo gebe die 
vierte Proportionalzahl eine gleiche Auflöſung 20: 2000 2 175: 17500. 

Zweyte Aufgabe. Eine Laſt von 100 Zentner ſoll in einer Stunde 16 Klaf⸗ 


ter hoch gebracht werden. Die Frage ſey: Wie viel Menſchen wuͤrden dazu er⸗ 
fordert? a 
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Auflöſung. a Die zu hebende Laſt von 100 Zentner müffe mit der Höhe 
von 10 Klafter multipliciert oder vervielfaͤltiget werden; z ſodann muͤſſe das Pro⸗ 
dukt 1000 mit der ſtuͤndlichen Geſchwindigkeit eines Menſchen, das ſey 2000 di⸗ 
pidirt oder getheilt werden. Der heraus kommende Quotient 2288 = Zentner 
zeige an, wie groß die bewegende Kraft, um das Gleichgewicht zu halten, ſeyn 
muͤſſe: um aber eine wirkliche Bewegung zu verſchaffen, muͤſſe die Kraft mehr 
als zo Pfund Vermögen beſitzen; mithin würden zwey Mann kaum hinreichend ſeyn. 
Eben dieſe Auflöſung würde auch durch Anſetzung folgender Proportion erhal⸗ 
ten: Die ſtuͤndliche Geſchwindigkeit des Menſchen verhielte ſich zur Höhe der zu 
hebenden Laſt, wie die zu hebende Laſt zur noͤthigen Kraft. 

2000 Klafter : 10 Klafter = 100 Zentner: : Zeutner. 

Dritte Aufgabe. Zwey Pferde ſollten aus einem go Klafter tiefen Schach⸗ 
te eine Laſt von 25 Zentnern heraus ſchaffen, und die Frage ſey, wie viel Zeit 
dazu erfordert wuͤrde? 

Auflöſung. a Die gegebene Laſt von 1 Zentnern oder 1500 Pfund muͤſſe 
mit der Tiefe von go Klafter multiplieiert oder vervielfältigt werden; ö das aus⸗ 
fallende Product 120000 muͤſſe fodann mit dem Vermögen zweyer Pferde, wel⸗ 
ches 330 Pfund betruͤge, dividirt oder getheilt werden. Der entſtehende Quo⸗ 
tient 389 = 3429 zeige den Weg an, welchen die Pferde zu machen haͤtten, 
um einen zum Gleichgewichte genugſamen Nachdruck ausüben zu können. End⸗ 
lich e ſey die Zeit zu ſuchen, welche die Pferde verwenden müßten, um einen 
Weg von 3425 Klafter zuruͤck zu legen, welches ungefaͤhr in 10 Minuten 17 Se⸗ 
eunden geſchehen würde, denn 2000 Klafter: 3425 Klafter 60 Minuten oder 
3600 Secunden: 6173 Secunde, das ſey 10 Minuten 17 Secunden s Terzien 
34 Quarten. In eben dieſer Zeit wuͤrden die zwey Pferde einen Nachdruck aus⸗ 
üben können, welcher dem Widerſtande das Gleichgewicht halten würde. Weik 
aber nicht das Gleichgewicht, ſondern die wirkliche Bewegung verlangt wuͤrde; 
fo hätten dieſelben etwas Länger zu thun, und würden demnach die zwey Pfer⸗ 
de die verlangte Wirkung in 12 bis 13 Minuten oder laͤngſtens in einer Vier⸗ 
telſtunde leicht machen kͤͤnnen. 

Beweis. Das Vermögen zweyer Pferde könnte auf 350 Pfund gerechnet 
werden, 330 Pfund mit 3425 Klafter multipliciert oder vervielfaͤltigt, zeige durch 


135 
die Zahl 120000 einen Nachdruck, welcher dem Vermögen des Widerſtandes gleich 
ſey. Da aber der ſtuͤndliche Nachdruck zweyer Pferde 7000000, welches mehr 
als fuͤnf Mahl ſo viel ſey; ſo wuͤrde die Laſt ungefaͤhr in dem fuͤnften Theile von 
einer Stunde, das ſey, in 12 Minuten oder gar ſicher in einer Viertelſtunde 
hinauf kommen. N 

Vierte Aufgabe. Vier Mann trieben eine Maſchine mit zwey Waſſerei⸗ 
mern, welche an einer immerwaͤhrenden Kette auf⸗ und niederſtiegen, und jeder 
hielt bis zwey Kubikſchuhe oder 114 Pfund Waſſer. Die Frage ſey, wie viel ſie 
in einer Stunde Waſſer herauf zu bringen vermögend wären, wenn der Brunnen 
25 Klafter tief ſey? 

Auflöſung. «das Vermögen der vier Männer pr. 100 Pfund muͤſſe mit 
ihrer Geſchwindigkeit von 2000 Klafter multipliciert oder vervielfaͤltiget werden. 
‚5 das Produkt 200000 muͤſſe mit der Tiefe des Brunnens von 25 Klafter dividirt 
oder getheilt werden. Der entſpringende Quotient von Sooo Pfund zeige ſodann 
die Menge des Waſſers an, welches den Arbeitern einen gleich großen Widerſtand 
entgegen ſetze. Sie würden demnach in einer Stunde etwas über 7o Zentner, das 
ſey, gegen 130 Kubikſchuh oder gegen etliche ſiebzig Eimer Waſſer herauf zu 
bringen vermögend ſeyn. Vier Mann find vermoͤgend, in einer Stunde 80 Zent⸗ 
ner Waffer aus einem 25 Klafter tiefen Brunnen heraus zu ſchaffen, welches 
14025 Kubikſchuh oder beynahe 77: Eimer ausmache. 

25 Klafter : 2000 Klafter = 100 lh: 8000 bb. 

Geſetzt: ein Menſch ſey vermoͤgend, eine Mühle eine ganze Stunde nach 
einander zu bewegen. Der ſtuͤndliche Nachdruck eines Menſchen iſt 2s Pfund, und 
feine Geſchwindigkeit 2000 Klafter = 50000. Das Gewicht mache einen Weg von 
50 Klafter, folglich muͤſſe es 1000 Pfund oder 10 Zentner ſchwer ſeyn. 10 Zentner 
50 Klafter hoch zu bringen, iſt ein Menſch in einer Stunde kaum im Stande. 
Dieſem nach wird ein Menſch beſagte Maſchine ſo leicht bewegen, als das Ge⸗ 
wicht aufziehen. 

Wenn aber die Arbeit unterbrochen ſey, und die Maſchine wechſelsweiſe bald 
gehe bald wieder ſtille ſtehe, auch, wenn die Arbeit nicht lange daure, könnte 
den Kraͤften eines Mannes oder eines Pferdes etwas mehr aufgebuͤrdet werden. 
Wenn zum Beyſpiele eine größere Laſt jaͤhe zu bezwingen, und etwa auf einen 
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Magen hinauf zu bringen ſey, oder wenn ein großes Weinfaß aus einem Keller 
herauf zu befördern waͤre, arbeite oft ein Mann ſo viel, daß ſein Nachdruck auf zo, 
70 und noch mehr Pfunde gerechnet werden könne. Weil naͤhmlich die Arbeit nicht 
lange daure, ſo biethe er alle ſeine Kraͤfte auf, ſtaͤmme ſich mit den Beinen an 
eine Gegenhalt, und wirke mehr aus als drey andere, aber anhalten könnte er 
bey dieſer uͤbertriebenen Arbeit nicht. Eben dieſes geſchehe, wenn ungefaͤhr von 
der Noth gedrungen eine Arbeit in kurzer Zeit zu vollenden ſey, oder wenn den 
Arbeitern, damit ſie die Arbeit beſchleunigten, eine beſondere Belohnung verſpro⸗ 
chen wuͤrde, auch wenn Leute von einer beſondern Staͤrke zur Arbeit auserwaͤh⸗ 
let wuͤrden: Allein dieſe Faͤlle machten keine Regel. 

In den hungariſchen Bergwerken pflegte bey einem Gabelzuge das Vermögen 
zweyer Pferde auf 5 Zentner angeſchlagen zu werden, mithin kaͤme auf ein Pferd 
250 Pfund, folglich um 75 Pfund mehr, als es vorhin berechnet worden ſey: Al⸗ 
lein es wuͤrden dort die beſten, ſtaͤrkſten Pferde zur Arbeit beſtimmt, und die 
Arbeit ſey nicht beſtaͤndig gleich groß. Die meiſte Laſt ſey die Schwere des Berg⸗ 
ſeils, wovon 7 Klafter einen Zentner ausmachten. Wenn das Seil 147 Klafter 
lang ſey, wie auch einige Schaͤchte ſo tief und noch tiefer waͤren, wiege das 
Seil 21 Zentner: Je mehr ſich dasſelbe bey der herauf ſteigenden Laſt aufwinde, 
deſto geringer wuͤrde die Arbeit. . 

Aufgabe. Damit ſich bey einem Bruſtzuge der Strick in einer Stunde 
10 Klafter aufwinde, wie ſey derſelbe einzurichten? 

Auflöſung. An der ſtehenden Welle ſey ein Getrieb mit 8 Stecken anzu⸗ 
ordnen, welches in ein Zahnrad von 48 Kaͤmmen eingreife, folglich winde ſich der 
Strick bey 6 Umdrehungen der Spindel ein Mahl auf. Wenn nun bekannt ſey, wie 
oft ſich der Strick in einer Stunde aufwinden könne, würde die Oicke der Spindel 
leicht beſtimmt werden konnen. Die Laͤnge der Stange würde nach dem Orte, 
wo die Maſchine zu ſtehen habe, beſtimmt. 3. B. fie wären 14 Schuh lang, 
folglich habe der Umkreis 44 Schuh, mithin wuͤrden zwey Mann in einer Stunde 
2725 Mahl herum kommen, der Strick aber könne ſich unterdeſſen nur z! Mahl 
aufwinden. Da bey dieſen 45 Umwendungen die Laſt 10 Klafter oder 60 Schuh 
hoch ſtiege, konnte ſich der Strick jedes Mahl nicht mehr als 1 Schuh 4 Zoll 

aufwinden, und der Durchmeſſer der Spindel etwas mehr als Zoll haben. Wenn 
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fomit bey einem Bruſtzuge der Umkreis des Zirkels 44 Schuh betruͤge, fo kaͤmen 
zwey Mann in einer Stunde 272 Mahl herum. 44: 1 = 12000: 272 6: 1 
= 270545 — 45:60 = 1 13. Wenn nun das Getriebe 8 Stecken und das 
Rad 64 oder 48 Zähne habe, fo kaͤme das Rad unterdeffen im erſten Fall 34, im 
andern 45 Mahl herum, damit ſich alſo der Strick dabey 10 Klafter aufwinde, 
muͤſſe der Rundb aum im erften Falle 127, im zweyten aber 11 Schuh im Um⸗ 
kreiſe haben. a . 

Weil ſich nun die Schwere bey einem Manne leicht auf 140 Pfund, bey einem 
Pferde oder Ochſen hingegen auf mehrere Zentner belaufe, waͤre der Bedacht da⸗ 
hin genommen worden, ſich auch dieſe Schwere zu Nutzen zu machen, und einige 
Maſchinen ſo einzurichten, daß ſie entweder theils durch Anſpannung der Nerven, 
theils durch die Schwere des Leibes allein bewegt werden können. 

Maſchinen, an denen die Schwere der Menſchen ihren Nachdruck ausuͤbe, 
waͤren: Erſtlich diejenigen Aufzuͤge, bey welchen uͤber einen oben befeſtigten Rol⸗ 
lenzug ein Seil fortlaufe. Wenn das eine Ende dieſes Seils eine Laſt traͤgt, das 
andere aber von einem Menſchen ſenkrecht herab gezogen wuͤrde, könnte der Ar⸗ 
beitende ſich daran haͤngen, und auf dieſe Art wuͤrde er eine Laſt zu erhalten ver⸗ 
mögend ſeyn, die feiner Schwere gleich ſey. Da nun ein Menſch ungefähr 140 Pfund 
an dem Gewichte hat, ſo könnte er 140 Pfund im Gleichgewichte halten, und un⸗ 
gefähr 130 Pfund durch feine eigene Schwere in die Höhe heben. Wenn aber bey 
einem ſolchen Aufzuge nur mit den Haͤnden gezogen wuͤrde; ſo belief ſich das 
Vermoͤgen nicht über 25 Pfund. Zweytens, einige Maſchinen, welche wechſelswei⸗ 
ſe getreten wuͤrden, und ſich wieder herſtellten, wie die Waglatten bey einigen 
Waſſermaſchinen, die Haͤmmer bey den gemeinen Brein- und Ohlſtampfen bey 
kleinen Wirthſchaften, daher gehöre auch das Treten bey einem Schleifſteine, bey 
einer Drehbank, bey einem Spinnrade und dergleichen. Zu dieſen Arbeiten ſey 
oft ein ſchwacher Auftritt genug. Bey andern wuͤrde wieder die ganze Schwere 
des Arbeiters, und zu Zeiten nur ein Theil derſelben erfordert. Der Arbeiter hin⸗ 
gegen merke es in der Arbeit ſelbſt, ob er ſtark oder ſchwach auftreten muͤſſe. An⸗ 
dere wuͤrden mit darauf gelegtem halben oder ganzen Leibe niedergedruͤckt, wie ei⸗ 
nige Druckwerke, auch Feuerſpritzen. Drittens, die Tretraͤder, welche von Menſchen 
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oder Thieren durch bloßes Niedertreten bewegt, und in beſtaͤndiger Bewegung 
erhalten wuͤrden. 

Auf die Frage, ob ſich auf die vor angeführten Auflöͤſungen in der Praxis ver⸗ 
laſſen werden konne, und ob ſie allezeit richtig waͤren? antwortet der k. k. Rath 
Herr Abbe FJoſeph Walcher mit folgenden Worten: 

Ich antworte erſtlich: Wenn von dem Gleichgewichte die Rede iſt, ſo iſt die 
Auflöſung und Beſtimmung vollkommen richtig. Zweytens, wenn die Maſchine 
gaͤnzlich vollkommen waͤre, wenn ſie keine Reibung haͤtte, oder wenn kein ande⸗ 
res Hinderniß dazwiſchen Fame, könnte man ſich auch in der Ausübung vollkom⸗ 
men darauf verlaſſen, man duͤrfte naͤhmlich nach ausgerechnetem Gleichgewichte 
nur um das mindeſte entweder die Kraft vergrößern oder die Laſt verringern, oder 
die Zeit verlaͤngern, ſo wuͤrde man ſicher die berechnete Wirkung erhalten. Drit⸗ 
tens, weil man aber niemahls voraus ſetzen kann, daß die Maſchine vollkommen 
ſey, weil die Reibung und andere Hinderniſſe oft hoͤrter zu berechnen ſind, ſo laͤßt 
ſich zwar uͤberhaupt nicht beſtimmen, wie viel die Kraft zu vergrößern, die Laſt 
zu verringern, die Zeit zu verlängern ſey. Wenn man ſich aber an die von der Rei⸗ 
bung ſchon ausgemachten Regeln haͤlt, und die Maſchine genau unterſucht, kann 
man das Vermögen, die nothwendige Kraft, die Größe der erfolgenden Wirkung 
und die Zeit, welche dazu verwendet werden muß, ſo genau beſtimmen, als man 
es in dieſer Sache immer verlangen kann. Wenigſtens iſt man von denjenigen 
Grenzen, die ſich da niemahls uͤberſchreiten laſſen, gewiß verſichert. Man weiß 
naͤhmlich, daß ſich die Wirkung einer Maſchine, die durch einen Menſchen getrie⸗ 
ben wird, in einer Stunde niemahls auf 25 Pfund mit 2000 Klafter multipliciert 
oder vervielfältiget, das iſt, auf 30000 Pfund, und wenn ſie durch ein Pferd in 
Bewegung gebracht wird, niemahls auf 175 Pfund mit 2000 Klafter multipliciert, 
das iſt, auf 350000 Pfund erſtrecken koͤnne, die Maſchine mag ſo vollkommen 
ſeyn als ſie immer will. ä 

In Ruͤckſicht des Heben oder Tragen ſagt Jakob Leupold im Theatro Machi. 
generali de Anno 1724. Seite 117. §. 264. wie ſtark ein Menſch oder Thier ſey, 
ſey nicht leicht zu ſagen. Insgemein aber gebe man vor, daß ein Menſch ſo viel 
heben, tragen oder ziehen koͤnnte als er ſchwer ſey, eben ſo könnte auch ein 
Pferd oder Ochs ſo viel ziehen, als ſeine e betruͤge. Allein, daß dieſes 
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Vorgeben viele Ausnahmen leide, fen bekannt, und beſonders bey den Men⸗ 
ſchen, indem viele von Natur viel ſtaͤrker und kraͤftiger waͤren als andere „theils 
weil fie einen größern Leib und Gliedmaßen hätten, theils auch, weil ihre ordi⸗ 
naͤre Proportion mit ſtaͤrkern Knochen und Nerven verſehen waͤre, daher oft ein 
kleiner Menſch mehr als ein großer und ungeheurer Menſch ausrichte, wie dann 
gar ſelten große Perſonen das Vermögen nach ihrer Maſchine hätten, oder wenig⸗ 
ſtens nicht lange dauern könnten, beſonders, wenn ſie viel Fleiſch auf dem Lei⸗ 
be haͤtten, dick und fett waͤren, oder daß viele durch ſtarke Arbeit und Gewohn⸗ 
heiten endlich ſo feſt, hart und ſtark wuͤrden, welches taͤglich an vielen ſolchen 
Leuten wahrzunehmen ſey, welche ſtets rechte Pferdearbeit verrichteten, da an⸗ 
dere von eben dergleichen Leibesdispoſttion, welche aber ihr Leben in guter Ru⸗ 
he und ohne beſondere Bemuͤhung zugebracht haͤtten, nicht vermögend waͤren, 
einem ſolchen Menſchen einen Finger zu biegen: daher handelten diejenigen Al⸗ 
tern nicht wohl, welche ihre Kinder im geringſten nichts angreifen ließen, denn 
dadurch blieben ſie ſchwach, unkraͤftig und ungeſchickt, und wenn fie hernach 
bey erwachſenen Jahren etwas thun ſollten, fielen fie ſogleich matt und marode 
dahin. Wo nun die Natur dem Menſchen ſtarke Gliedmaßen, Knochen und Ner⸗ 
ven gegeben habe, und er gebrauchte ſich ſolche von Jugend auf zu harter und 
ſchwerer Arbeit, da gebe es dann harte, handfeſte, ſtarke und dauerhafte Leute, 
ob ſie gleich von außen nicht allzu groß und ſtark ſchienen, die wohl zwey, drey 
und mehrmahl fo viel tragen, heben und ziehen könnten, als fie ſchwer wären, 
wie es Jakob Leupold ſelbſt mit eigenem Beyſpiele bezeugt, daß er in ſeiner Ju⸗ 
gend 4 bis 6 Zentner eine ziemliche Weite habe tragen, einen Zentner mit aus⸗ 
geſtrecktem Arme auf eine Bank, und 2 Zentner von der Erde 8 Zoll hoch habe 
heben können, da er doch niemahls viel uͤber 1 Zentner gewogen habe. Insge⸗ 
mein waͤren die mittlern Perſonen (welche weder zu groß noch zu klein, und 
doch etwas aber auch nicht zu viel dick ſeyen, dann ſtarke Arme und Beine haͤt⸗ 
ten) die kraͤftigſten und dauerhafteſten, und nuͤtzten die großen Menſchen ſelten 
mehr als die kleinen, ja meiſten Theils noch weniger. Im folgenden 272. §. ſagt 
er: ein erwachſener Menſch wiege ſelten weniger als einen Zentner, insgemein 
aber 13 bis 13 Zentner, wiewohl man auch welche fände, welche 2 bis 3 Zentner 
waͤgen. Eine Perſon Fonne alſo ordentlich 2 bis 1 Zentner gewaltigen, wo 
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aber die Arbeit continuiren ſollte, wäre für eine Perſon, doch nach Beſchaffen⸗ 
heit der Arbeit und der Leibesconſtitution über 10, 20 höchfteng bis go Pfund 
nicht anzunehmen. 

Zu den einfachen Maſchinen bey Waſſerkünſten gehoren auch 

r. Die Schöpfraͤder. Dieſe koͤnnen zwar viel Waſſer ſchaffen, ſie heben es 
aber nicht hoch genug, um dasſelbe in einer occupirten Gegend vertheilen zu Fön 
nen, fie dienen daher nur das Waſſer in einer niedrig liegenden Gegend mit⸗ 
telſt derſelben fortleiten zu koͤnnen. Die Schöpfraͤder Plan (II. ig. 17 haben an 
ihren Felgen a entweder befeſtigte Kaſten b oder daran haͤngende Eimer e, bey⸗ 
de find der leichtern Einſchöpfung dann der darauf erfolgenden Ausgießung wegen 
oberhalb weit und unterhalb enger, welche beyde ſich bey jeder Umdrehung des 
Rades unten bey d mit Waſſer anfuͤllen, und dasſelbe oben bey e ausgießen. 
An der Seite k wird das Waſſer mittelſt der Kaſten oder Eimer gehoben, und 
an der Seite g ſteigen ſie, nachdem ſie ſich ausgeleeret haben, wieder herab. Bey 
der Errichtung dieſer Raͤder iſt beſonders Sorge zu tragen, daß das Waſſer nicht 
vergeblich verſchuͤttet werde, bevor es zum Ausguſſe kommt. Ein Schoͤpfrad bringt 
das Waſſer nur ſo hoch, als das Rad ſelbſt iſt. Es gibt auch andere Schöpfrä- 
der, welche inwendig hohl find, und das Waſſer, welches fie durch die Locher 
an der Stirne faſſen, bey der Welle heraus gießen: dieſe bringen das Waſſer 
demnach nur ſo hoch, als ihr Halbmeſſer lang iſt. Dieſe Schöpfraͤder können 
auch in ſtille ſtehenden Waſſern angebracht werden, muͤſſen aber durch Men⸗ 
ſchen oder Thiere getreten, auch wohl mittelſt einer Kurbel bewegt werden. 

8. Auch das Schaufelwerk iſt eine einfache und ſehr nuͤtzliche Maſchine: al⸗ 
lein, um das Waſſer hoch zu heben taugt ſie nicht, indem ſie nicht ſenkrecht ſon⸗ 
dern ſchief geſtellt werden muß, daher wird ſie meiſtens nur im Grundbaue, 
beſonders wo Schlamm auszuraͤumen iſt, gebraucht, welchen ſie auch viel beſ⸗ 
ſer, als das Waſſer hebt. Ihre Geſtalt Fig. 16 iſt ein langer unten und oben 

offener hoͤlzerner Kaſten a, b, aus zuſammen gefuͤgten Bretern, durch denſelben 
werden die viereckigen hoͤlzernen Schaufeln e, welche den innern Raum d des 
Kaſtens a, b, doch ohne gedraͤngt zu gehen, verſchließen, durchgezogen. Dieſe 
Schaufeln ſind bey einem einfachen Schaufelwerke in der Mitte, bey doppelten 
Schaufelwerken hingegen, welche nur laͤngere aber nicht viel breitere Schau⸗ 
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feln haben an beyden Enden derfelben mittelſt eiſerner in Gelenken gehenden 
Stangen e verbunden, welche ſich eben ſo, wie das Buͤſchelwerk unten und oben 
über einen Trilling k umſchlagen und auf gleiche Art in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den. Die Wirkungsart des Schaufelwerkes iſt eben die naͤhmliche, wie bey dem 
Buͤſchelwerke, indem eben auch der untere Theil der Maſchine im Waſſer ſtehet, 
fo heben die Schaufeln o bey ihrem Eintritte in den Kaſten a, b das über ihnen 
ſtehende Waſſer oder Schlamm in die Höhe, und gießen es in das Gerinne g aus. 

t. Einfache Saugewerke werden zu Waſſerkuͤnſten deßwegen nicht gern ge⸗ 
nommen, weil ſie das Waſſer nicht hoch genug heben, und weil beſtaͤndig etwas 
daran zu repariren iſt, indem die Kolben nicht maſſiv, ſondern durchbohrt und 
mit Leder bedeckt find, fo halten fie die Gewalt nicht lange aus, und werden bald 
wandelbar. Daher werden bey Waſſerkuͤnſten die Druckwerke mit mehrerem Vor⸗ 
theile angewendet, obwohl ſie im Anfange mehr koſten; ſo erfordern ſie aber weni⸗ 
ger Reparation, und ſind ihrer Dauerhaftigkeit wegen leichter zu erhalten. Über⸗ 
haupt ſchicken ſich die Druckwerke zu allen Arten von Waſſerkuͤnſten am beſten, 
nur nicht auf Bergwerken. Die Art, die Waſſerkuͤnſte zu bewegen, geſchieht durch 
Thiere oder durch Waſſerraͤder, und werden davon nur die kleineren Waſſerkuͤn⸗ 
fie durch Thiere, Pferde oder Ochſen in Bewegung geſetzt: wie alſo fuͤr dieſe Thie⸗ 
re die Raͤder zu ſtalten ſind, wird im nachfolgenden Muͤhlenbau gezeigt werden. 
Das Behaͤltniß, worin ſich das Waſſer ſammelt, muß in der oberſten Etage ange⸗ 
legt, und mit einer Röhre zum Zuruͤckfließen verſehen werden, welche mit einem 
Hahne verſchloſſen werden kann, damit im Nothfalle das Waſſer in den Ort zu⸗ 
ruͤck, (woher es genommen worden iſt,) oder anders wohin geleitet werden kann. 
Aus dieſem Waſſerbehaͤltniſſe, welches ſo hoch liegen muß, als jede Gegend wohin 
das Waſſer geleitet werden ſoll, gehen die Röhren, durch welche das Waſſer fort⸗ 
geleitet werden ſoll, herunter. Dieſe ſind als tubi communicantes in der Hydro⸗ 
ſtatik anzuſehen, und das Waſſer ſteigt in ihnen genau ſo hoch, als es gefallen 
war. Sie muͤſſen a mit Haͤhnen in der Kunſt verſchloſſen werden konnen, damit, 
wenn Rohren reparirt werden, oder die Rohrtroͤge nicht laufen ſollten, das Waf- 
fer zuruͤck gehalten werden kann. v muͤſſen am Ende, wo das Waſſer heraus fließt, 
entweder Springbrunnen, welche zur Zierde dienen, oder wenigſtens Rohrtroͤge 
angelegt werden. Dieſes find Plan CI. Fig. 17, 18, 19 hölzerne oder ſteinerne Troͤ⸗ 
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ge, in welche ſich das Waſſer aus einer davor ſtehenden perpendikulaͤren Steiger 
rohre, durch eine kleine Ausgußröhre ergießt. » was bey den Rohren, mittelſt 
welcher das Waſſer unter der Erde fort geleitet wird, zu beobachten iſt, wird wei⸗ 
ter zuruͤck bey der Waſſerleitung in offenen und in verſchloſſenen Röhren gezeigt 
werden. 6 N 

u. Unter den verſchiedenen Arten, wie Waſſerkuͤnſte angelegt werden können, 
zeigt Plan CII. Fig. 18 eine Maſchine oder Waſſerkunſt, nach welcher leicht eine jede 
andere Waſſerkunſt beurtheilt, und mit gehörigen Veränderungen angelegt wer⸗ 
den kann. Das Gebäude a, b, e, d wird im Durchfchnitte vorgeſtellt. An der Wel⸗ 
le des unterſchlaͤchtigen Waſſerrades e ift ein Stirnrad k, welches in das Getrie⸗ 
be g eingreift, an deſſen Welle ſich in h eine Kurbel befindet; i, k iſt eine große 
in Zapfen liegende Welle, an deren Armen 1 eine Zugſtange m befeſtigt iſt, welche 
durch die Kurbel auf⸗ und niederbewegt wird, und daher auch die Welle hin⸗ und 
herdrehet. An eben dieſer Welle befinden ſich ferners die vier Arme in un und oo, 
welche bey der Umdrehung der Welle wechſelsweiſe herauf und hinunter gehen, 
an dieſen find die Kolbenſtangen p und g befeſtiget, welche in den vier Stiefeln r 
und s die Kolben wechſelsweiſe heben. Aus zwey gegen einander oder gegen über 
ſtehenden Stiefeln rund r, oder s und s gehet eine gabelfoͤrmige Kropfroͤhre in t 
und u heraus, die ſich oben bey t und u in eine gemeinſchaftliche Steigeröhre v, w 
endigenz dieſe beyden Steigeröhren vereinigen ſich hernach wieder in eine gemein⸗ 
ſchaftliche Hauptſteigroͤhre x, welche unter der Decke des erſten obern Geſchoſſes y 
horizontal fortgefuͤhrt wird, und an der Mauer des Gebaͤudes in 2 durch alle 
Stockwerke oder mehreren obern Geſchoſſe bis in das Behaͤltniß aa fortgeführt 
wird. Die Hauptſteigeröhre wird aus der Urſache nicht gerade hinauf ge⸗ 
fuͤhrt, damit in dem Gebaͤude Platz zu Wohnzimmern erhalten wird, welche ent⸗ 
weder zur Wohnung des Röhrenmeiſters oder fonft zur Luft und Bequemlichkeit 
angelegt werden. In bb iſt die Ausgußroͤhre und in ce iſt eine von den Röhren 
vorgeſtellt, wodurch das Waſſer aus dem Reſervoir an alle Orte der Gegend ge⸗ 
leitet wird, dieſe Röhren werden unter der Erde horizontal in dd und ee fortge⸗ 
führt, ſteigen hernach nach den höher liegenden Gegenden in ee und ff in die 
Höhe, und endigen ſich in der Steigeroͤhre ff, gg, aus welcher das Waſſer durch 
eine kurze Seitenroͤhre hh ſich in den davor ſtehenden Trog ii ergießt. 
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v. Da nicht an jedem Orte Waſſer iſt, fo hat der nothwendige Gebrauch 
desſelben gelehret, das Waſſer von fernen Orten herzuleiten: mithin, wenn das 
Waſſer von einem Orte zum andern durch feine eigene Schwere fort fließen ſoll, 
muß demſelben einiges Gefaͤll gegeben, und damit es ſich nicht ſeitwaͤrts verbrei⸗ 
tet, in Canaͤle eingefaßt werden. Dieſe Canaͤle ſind aber verſchieden und wer⸗ 
den in zwey Hauptclaſſen abgetheilt, und zwar à liegt der Canal, wodurch das 
Waſſer fließt, uͤber der Erde, ſo heißt er eigentlich eine Waſſerleitung; liegt er 
aber “ unter der Erde, fo wird er eine Roͤhrenleitung genannt. Große Waſſer⸗ 
leitungen fordern ein den Umſtaͤnden angemeſſenes Gebaͤude, welches aus Schwib⸗ 
bogen verſchiedener erforderlichen Hͤhe von Quaterſteinen gemauert zuſammen ge⸗ 
fest iſt: Dieſe Schwibbogen ſtehen oft zwey und drey Stockwerke hoch über einan⸗ 
der, nachdem der Ort, wo das Waſſer hergeleitet wird, hoͤher oder niederer liegt. 
Die oberſte Etage wird bey ſolchen Gebäuden ſchmaͤler gemacht, als die untern find’ 
um zugleich einen bequemern Weg fuͤr Fußgaͤnger auch wohl fuͤr Wagen zu erhal⸗ 
ten. Auf dem oberſten ſchmalſten Stockwerke wird der mit ſteinernen Platten aus⸗ 
gelegte Canal angebracht, welcher mit einem geringen Gefälle auf 400 Klafter 
Länge etwa r Zoll angelegt wird. Die Größe des Canals richtet ſich nach der Men⸗ 
ge des Waſſers. Die Römer habenpiele dergleichen ſehr prächtig gemauerte Waf- 
ſerleitungen angelegt. — Iſt aber die erforderliche Menge des Waſſers nicht fehr 
groß, ſo werden die Waſſerleitungen entweder aus Holz oder aus Erde gemacht. 


Die hölzernen find zuweilen bey Berg⸗Poch⸗ und Hammerwerken, auch bey Mahl⸗ 


Saͤge⸗ und andern Muͤhlen zu ſehen, welche aus förmlichen hölzernen Canaͤlen 
beſtehen. Die hölzernen oben offenen Röhren aber ruhen auf hölzernen Böden, 
welche hoͤchſtens 24 Schuh hoch ſeyn konnen. Iſt aber die Waſſerleitung aus Er⸗ 
de zu machen, ſo muß zuerſt ein unten breiterer und oben ſchmaͤlerer Damm 
von Erde aufgefuͤhrt werden, auf deſſen Rücken ſodann der Canal mit dem gehö⸗ 
rigen Gefaͤlle gegraben wird. Dieſer Canal wird alsdann entweder mit Raſen 
ausgelegt oder mit Lehm, Tiegl, Thon ausgeſchlagen, und daruͤber mit Stein⸗ 
platten ausgepflaſtert, die Seitenwaͤnde können nach Umſtaͤnden auch wohl nur 
mit Holz ausgefüttert werden. Dieſe Canaͤle aus Erde werden meiſtens da an⸗ 
gebracht, wo man das Waſſer von einem Berge quer durch ein Thal ohne große 
Koſten leiten will. In dieſem Falle aber, wenn der Erddamm durch ein Thal 
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gezogen wird, muͤſſen in der größten Tiefe des Thals ein, zwey, nach Umſtaͤn⸗ 
den auch mehrere Offnungen in gehöriger Weite und Höhe angebracht werden, 
welche auch allenfalls mit Thuͤren verſchloſſen werden koͤnnen, damit das Waſſer, 
welches ſich von Regen oder Schnee im Thale ſammelt, bequem durchgelaſſen 
werden kann, weil ſonſt Gefahr waͤre, daß ſich das Waſſer ſelbſt einen Weg bah⸗ 
nen und den Damm beſchaͤdigen wuͤrde. 

W. Wird das Waſſer unter der Erde durch Röhren von einem Orte zum 
andern geleitet, ſo wird ſie Röhrenleitung genannt. Die Materie, wovon die 
Röhren gemacht werden, iſt entweder Holz, Bley, Eiſen oder Thon. Zu hoͤlzer⸗ 
nen Röhren wird Eichen⸗Tannen⸗Kiefer⸗ oder Faͤhren⸗ und Erlenholz genommen. 
Die geringſte Offnung derſelben iſt 3 Zoll, und die Holzdicke daruͤber muß we⸗ 
nigſtens eben ſo ſtark ſeyn. Die Laͤnge eines Rohrſtuͤcks iſt gemeiniglich 9 bis 
12 Schuh. Die eichenen find am dauerhafteſten, fie ſind aber auch am ſchwerſten 
zu bohren, koſten vorzuͤglich da viel, wo dieſes Holz nicht allgemein iſt, und geben 
dem Waſſer im Anfange einen ekelhaften Geſchmack. Die Rohren von Tannen⸗ 
holz ſind die gebraͤuchlichſten, indem ſie leicht zu bohren ſind, und der uͤble Ge⸗ 
ſchmack des Waſſers verliert ſich bald, dann halten ſie auch unter der Erde ziem⸗ 
lich lange. Die kiefernen oder faͤhrenen ſind noch dauerhafter, und kommen dar⸗ 
in beynahe den eichenen gleich, das Waſſer bekömmt aber davon einen harzigen 
Geruch. Die bleyernen ſind ungemein dauerhaft, geben aber dem Waſſer einen 
uͤbeln Geſchmack und ſchaͤdliche Eigenſchaft, daher find fie nur zu ſolchen Roͤhren⸗ 
leitungen zu gebrauchen, von deren Waſſer weder Menſchen noch Thiere trinken. 
Dieſe Röhren werden entweder gegoſſen, welche in einem Stuͤcke ſehr lang ſeyn 
können, oder fie werden aus Bleyplatten um einen Stock geſchlagen und her⸗ 
nach gelöͤthet, welche aber viel kuͤrzer als die vorigen gemacht werden. Von den 
eiſernen Röhren bekömmt das Waſſer einen marzialiſchen Geſchmack, aber nicht 
ſo ſchaͤdliche Eigenſchaften, als vom Bley. Dieſe werden zu großen Röhrenleitun⸗ 
gen gegoſſen; bey kleinen aber können fie auch aus Eiſenblech gemacht werden. 
Die Röhren aus Thon, welche auch öfters gebraucht werden, muͤſſen aber in⸗ 
und auswendig glaſſirt ſeyn, und ſehr tief unter der Erde liegen, damit ihnen der 
Froſt nicht ſchadet. Diefe Röhren muͤſſen alle go bis 100 Schuh eine Offnung 
zur Reinigung haben, und aus 2 Schuh langen Stuͤcken beſtehen, das Waſſer, 
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welches durch ſolche Rohren fließt, iſt das geſundeſte, und die Höhren ſelbſt find unge⸗ 
mein dauerhaft. Die Einrichtung der Röhren beſtehet hierin, daß dieſelben, (wird 
nun das Waſſer aus einem Fluſſe, Teiche oder für ſich ſelbſt aufſteigenden Waſſer⸗ 
quellen fortgeleitet,) dergeſtalt tief gelegt werden, daß auch beym niedrigſten Stan⸗ 
de des Waſſers, dasſelbe bequem in fie eintreten kann, weil aber bey einer ſolchen 
niedrigen Lage der Sand und Schlamm leicht in dieſelben eintreten könnten, fo 
muß die unter dem Waſſer ſtehende Offnung der Roͤhre mit einem durchlöcherten 
Bleche verſehen werden, welches das Waſſer durchlaͤßt, und den Schlamm zuruͤck 
Hält. Die Offnung des Ausfluſſes muß bey ſolchen Waſſerleitungen allezeit tie: 
fer liegen als der Einfluß des Waſſers liegt; nach dieſer Lage richtet ſich die Ein⸗ 
legung der Röhren, welche allezeit fo tief in der Erde liegen muͤſſen, daß ihnen 
der Froſt nicht ſchadet, weil die töpfernen, auch hölzernen, ja ſelbſt die eiſernen 
Röhren ſonſt leicht ſpringen. Die Röhren ſollen, wo es immer möglich iſt, mit 
einem geringen Gefaͤlle auf 100 Schuh etwa 4 bis 6 Zoll nach dem ausfallenden 
Horizonte eingelegt werden, weil dieſes aber bey einem felſigen Grunde nicht 
allezeit angehet; ſo muͤſſen da, wo die Röhren unter der Erde ſteigen, allezeit 
ſtaͤrkere Röhren angelegt, und wenn das Steigen lange dauert, die Röhren mit 
eiſernen Ringen beſchlagen werden, damit ſie dem Drucke des Waſſers um ſo leich⸗ 
ter widerſtehen können. Das Steigen muß aber niemahls in der Höhe fo viel, viel 
weniger aber mehr betragen, als die Höhe des Einfluſſes iſt, indem das Waſ⸗ 
fer, wenn kein Hinderniß dabey iſt, nur fo hoch ſteigt, als es fällt. Einige legen 
da, wo die Roͤhrenleitung ſteigt, Heber an; allein dieſes iſt koſtbar, erfordert viele 
Reparatur, und iſt nicht dauerhaft, kann auch in den meiſten Faͤllen vermieden 
werden. Weil aber alle Röhren aus größern und kleinern Stücken beſtehen, fo 
muͤſſen dieſelben nothwendiger Weiſe zuſammen geſetzt werden, damit in denſelben 
das Waſſer vom Orte des Einfluſſes bis dahin geleitet werden kann, wo dasſelbe 
aus der Röhrenleitung heraus fließen fol. Diefe Verbindung bey hölzernen Röh⸗ 
ren kann ſomit auf eine dreyfache Art erhalten werden. 4, die gemeinſte und leich⸗ 
teſte Art iſt, daß jede Röhre am Ende etwas zugeſpitzt, und mit dem ſpitzigen Ende 
in die Offnung der andern geſteckt wird; die Fugen werden mit Werk uͤberwun⸗ 
den und mit Pech übergoſſen. Diefes iſt zwar die wohlfeilſte Art, allein fie iſt 
nicht allezeit dauerhaft. „q zwiſchen zwey hölzernen Rohren wird eine ſieben Zoll 
Pract. Baub. II. Spk. 
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lange eiferne oder kupferne Rohre eingeſchoben, welche genau in die innere Hoͤh⸗ 
lung beyder hoͤlzernen Röhren paßt, und dann werden beyde hoͤlzerne Rohren 
dicht an einander getrieben. Dieſe Verbindung iſt koſtbarer, als die erſtere, hin⸗ 
gegen aber auch ſehr dauerhaft. „, anſtatt der kurz beſagten ſieben Zoll langen 
Röhre wird eine eiſerne oder kupferne Buͤchſe angebracht, welche in der Mitte 
um 2 Zoll dicker iſt, als die hoͤlzernen Roͤhren dick find, gegen beyde Enden wird 
dieſe Buͤchſe ſchmaͤler, und beyde Enden ſind in der Lichte juſt fo weit als die hoͤl⸗ 
zernen Rohren ſtark ſind, in dieſe beyden Enden werden die hoͤlzernen Röhren mit 
Gewalt getrieben. Dieſe Verbindungsart iſt zwar die koſtbarſte, aber auch die 
dauerhafteſte, und hat nebſtbey ſehr viele Vortheile, indem die hoͤlzernen Röhren 
dadurch eine ungemeine Staͤrke erhalten, und bey vorfallenden Verſtopfungen 
der Röhren kann auch durch Abnehmung dieſer Buͤchſen jede betreffende Röhre 
leichter ausgeraͤumet werden. Die eiſernen Nöhren hingegen werden an ihren 
Enden mit Fluͤgeln verſehen, durch welche Schrauben gehen, wodurch beyde En⸗ 
den feſt an einander geſchraubt werden können. Zur Vermachung der ſich dabey er⸗ 
geben duͤrfenden Fugen kann vor der Zuſammenſchraubung Bley eingelegt wer⸗ 
den, welches ſich feſt in die allfaͤlligen Fugen legt, und ſomit durch den zuſam⸗ 
men geſchraubten Theil kein Waſſer durchdringen laͤßt. Die einzelnen kurzen Rohr⸗ 
ſtuͤcke aus Thon werden an dem obern Ende weiter und an dem untern enger ge⸗ 
macht; das enge Ende wird mit Werk umwickelt, mit Gewalt in das weitere ge⸗ 
ſteckt, und die Fuge mit Pech uͤbergoſſen. Wird aber das Waſſer durch ſolche Röh⸗ 
ren ſehr hoch von einem Berge herunter, oder auch wohl in die Höhe hinauf ge⸗ 
leitet, fo iſt die Gewalt des Waſſers immer größer, als wenn dasſelbe mit einem 
allgemein angenommenen Gefaͤlle fortgeleitet wird. Wenn alſo zur Aushaltung 
des Waſſerdrucks um das obere Ende einer ſolchen Rohre ein eiſerner Schrau⸗ 
benring angelegt wird, ſo haͤlt eine dergleichen Roͤhrenleitung eine unglaubliche 
Gewalt aus, und iſt auch zugleich nicht koſtbar. Weil ſich das fließende Waſſer 
an den innern Wänden der Leitungsroͤhren deſto mehr reibt, je enger fie find, 
fo find die weitern Röhren allezeit vortheilhafter, wenigſtens ſollen die Winkel⸗ 
und Knieroͤhren, wenn fie nicht vermieden werden koͤnnen, fo weit gemacht wer⸗ 
den, als es nur immer thunlich iſt. Ferner werden an einigen Zwiſchenorten der 
Waſſerleitung Hahnenkaſten angelegt, damit mittelſt derſelben zu den Röhren 
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zugekommen, bequem nachgeſehen, und wenn es nothwendig iſt, das Waſſer ab⸗ 
geleitet werden könne. Weil aber das Waſſer viel Luft mit ſich führt, können ei⸗ 
nige Luft⸗ oder Windroͤhren angeordnet werden, damit die verſammelte Luft ei⸗ 
nen freyen Ausgang findet. Die Hahnenkaſten werden am bequemſten an niedern, 
die Luftröͤhren aber an erhabenen Orten angebracht. 


Einige Anmerkungen aus der Erfahrung zu Waſſerleitungen. 

Erſtens, hat das Kernholz in faͤhrenen Brunnenröhren böchftens 10 Zoll im 
Durchmeſſer, und das darüber liegende weiße Holz hat zuweilen Zoll im Durch⸗ 
meſſer. Zweytens, wenn die Röhre 3 Zoll weit gebohrt iſt, ſo muß die Buͤchſe 
6 Zoll im Durchmeſſer haben. Jede faͤhrene Röhre iſt hier zu Wien 2 Klafter 
lang, und an jedes Ende kommt eine Buͤchſe. Drittens, horizontal liegende 
Brunnenröhren beduͤrfen wegen des Zerſpringens keiner eiſernen Ringe, wenn ſte 
auch durch eine Strecke von 1000 Klafter liegen: die Steigeroͤhren hingegen muͤſ⸗ 
ſen mit Ringen beſchlagen werden. Viertens, werden die Röhren hier zu Wien ge⸗ 
meiniglich 22518 3 Schuh, auf freyen Plaͤtzen aber pofitiv 4 Schuh tief unter die 
Erde gelegt, weil die Gefrier hier nicht tie fer reicht, folglich, wenn ſie tiefer gelegt 
wuͤrden, wuͤrde das Ein⸗ und Ausgraben, wie auch das Nachſehen bey erfolgen⸗ 
den Reparaturen unndͤthig viele Koſten verurſachen. Fuͤnftens, der Wechſel 
Plan CI. Fig. 20 bey einer Waſſerleitung beſtehet aus einem meſſingenen Cy⸗ 
linder mit zwey Haͤhnen und dient, das Waſſer aus der Röhre a, b in die Röh⸗ 
re c zu leiten. Wird der Hahn in d geſchloſſen und der wechſelſeitige Hahn in e 
geöffnet, fo rinnt das Waſſer von a nach o, wie es vorhin von a nach b geron⸗ 
nen iſt: folglich klaͤret ſich das Wort Wechſel auf, weil er dazu dienet, das 
Waſſer bald in den einen oder in den andern Canal wechſelsweiſe leiten zu 
können. Alle fir ſich ſelbſt ohne Zuthun fortfließende Brunnen werden mittelſt 
der voraus erklaͤrten Waſſerleitungen errichtet. DieſeRöhrbrunnen erhalten auch 
nach Art und Umſtaͤnden verſchiedene gemeine und zierlichere Geſtalten. Die 
gemeinſten ſind Fig. 18, mittelſt der Röhre a wird das Waſſer in die Röhre b 
geleitet, welche oben bey o zugemacht iſt, damit durch die aͤußere Luft kein Ge⸗ 
gendruck geſchehen kann: In der Röhre b ſteigt nun das Waſſer durch ſeine ei⸗ 
gene Schwere, fließt bey der kleinen Röhre d heraus, und fällt in den vorſte⸗ 
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henden Trog e herunter, welcher meiſtens zur Traͤnkung des Viehes gebraucht 
und aus einem ſtarken Holze ausgehauen wird. Von Prachtleitungsbrunnen, 
welche in anſehnlichen Städten erbauet werden können, gibt Plan (I. Fig. 19 
im Grunde und in der Faßade ein Beyſpiel, worin zwey Gattungen von Waſ— 
ſerfaͤllen (Cascaden) a und b angebracht ſind, wovon a das Waſſer durch Wall⸗ 
fiſche in die Muſchel e faͤllt, und die Muſchel o laͤßt erſt das Waſſer in das un⸗ 
ten angebrachte Behaͤltniß d fallen, welches aus Marmor oder einem andern 
ſchönen Steine ausgehauen iſt. b aber find einfache Waſſerfaͤlle, welche ſihr 
Waſſer aus verſchiedenen Köpfen gerade in das unten geſtellte Behaͤltniß e fal⸗ 
len laſſen, woraus das Waſſer zum Gebrauche genommen wird. Alle dieſe Be⸗ 
haͤltniſſe muͤſſen unterhalb eine Ableitung haben, damit das hinein fallende Waſ⸗ 
ſer nicht uͤberlaͤuft, doch muͤſſen dieſe Abläufe zum verſperren ſeyn, damit bey ei⸗ 
nem allfaͤlligen mehreren Gebrauch des Waſſers durch Verſchwendung desſelben 
ſich kein Abgang ergibt. Dieſe acht Waſſerfaͤlle müffen entweder ein jeder aus 
den Zuleitungsröhren eine Steigeroͤhre für ſich erhalten, oder es muß inwendig 
des Brunnens ein der Quantitaͤt des ausfließenden Waſſers angemeſſenes Reſer⸗ 
voir angelegt werben, aus welchem ein jeder Abfall ſein ausfließendes Waſſer er⸗ 
haͤlt. Die Anlegungen der Offnungen zum Ausfluſſe des Waſſers haben auch ihre 
eigenen Beobachtungen, indem bey dem Ausfluſſe des Waſſers eben die Umſtaͤnde 
fuͤrwalten, welche ſich bey den fallenden ſchweren Körpern zeigenz es wird naͤhm⸗ 
lich dasjenige, was bey dieſen der wirkliche Fall vermag, durch den Oruck erſetzt, 
durch welchen die unterſten Waſſertheile, welche am naͤchſten bey der Offnung ſind, 
hinaus getrieben werden. Fe tiefer die Offnung für den Ausfluß unter dem Waſ⸗ 
ſerpaß ſtehet, deſto ſchneller fließt das Waſſer heraus, und deſto mehr wird in 
einer beſtimmten Zeit verſchwendet. 

Wenn zum Beyſpiele in einem Waſſerkaſten drey gleich große Offnungen an⸗ 
gebracht werden, davon die zweyte vier Mahl, und die dritte neun Mahl tiefer unter 
dem Waſſerpaß ſtehet, als die erſte Offnung unter dem Waſſerpaß iſt; ſo fließt in 
gleicher Zeit durch die zweyte Offnung zwey Mahl, und durch die dritte Offnung 
drey Mahl ſo viel Waſſer heraus, als durch die erſte Offnung heraus fließt. Die 
Geſchwindigkeit des ausfließ enden Waſſers verhält ſich wie die Quadratwurzel der 
Höhe des Waſſerpaſſes, und kann eben durch dieſe Zuadratwurzel am beſten ausge⸗ 


149 
druͤckt werden. Das Waſſer hat ſomit damahls, wenn es bey der gemachten Off⸗ 
nung herauszufließen anfaͤngt, eben denjenigen Grad der Geſchwindigkeit, welchen 
es wuͤrde uͤberkommen haben, wenn es von dem Waſſerpaß herab gefallen waͤre. 
Wenn demnach bey dem Herausfließen kein Hinderniß zu uͤberwaͤltigen wäre, wuͤr⸗ 
de durch eine Offnung, welche 15 Schuh unter dem Waſſerpaß ſtehet, in einer 
Secunde eine Waſſerſaͤule heraus fließen, welche ungefaͤhr 3o Schuh hoch iſt, und 
den Flaͤcheninhalt der Offnung zur Grundflaͤche hat. Soll aber durch eine Off⸗ 
nung immerfort gleichviel Waſſer und mit gleicher Geſchwindigkeit heraus lau⸗ 
fen, ſo muß der Waſſerbehaͤlter immer gleich voll bleiben. Wird aber der Waſſer⸗ 
behaͤlter hoͤher hinauf geſetzt, fo ſpringt nicht nur allein das Waſſer bey einem 
Springbrunnen auch hoͤher, ſondern es wird auch durch eine gleiche Offnung in 
gleicher Zeit eine größere Menge Waſſer verſchwendet. Mithin muͤſſen die Off⸗ 
nungen, wenn bey dieſem Brunnen inwendig ein Reſervoir angelegt werden ſolle, 
um ſo mehr gegen einander verhaͤltnißmaͤßig geſtellt werden, als die hoͤhere und 
niedrigere Lage derſelben einen betraͤchtlichen Unterſchied in der Waſſererforder⸗ 
niß verurſachen. 

x. Die großen Cascaden oder Waſſerfaͤlle werden aber auf folgende Art ge⸗ 
ſtellt. Der Unterſchied zwiſchen einem Waſſerfall Napes d’eau und einer Cascade 
beſtehet hierin; wenn genug Waſſer vorhanden, und die Hoͤhe nicht groß iſt, 
und das Waſſer faͤllt ohne einen Abſatz herunter, ſo wird er ein kleiner Waſſer⸗ 
fall oder Napes d’eau genannt. Bey einer Cascade aber fällt das Waſſer über 
mehrere Abſaͤtze, und zwar von einem in den andern. Beyde aber, ſo wohl die 
Cascaden als Waſſerfaͤlle muͤſſen niemahls ganz frey liegen, ſondern immerhin 
an einer Anhoͤhe, oder an einer Mauer angelehnt ſeyn. Eine Cascade beſtehet ſo⸗ 
mit aus einer Flaͤche, welche mit breiten kurzen Abſaͤtzen verſehen iſt, uͤber welche 
das Waſſer flach herunter ſtuͤrzt. Zu einer Cascade wird daher erfiens, ein hoch lie⸗ 
gendes Waſſerbehaͤltniß erfordert. Zweytens, muß vor dem Baſſin ein Gerinne von 
ausgehohltem Marmor oder anderem Steine ſeyn, in welches das Waſſer des 
Baſſins durch drey oder vier maskirte Rohren, meiſten Theils aufgeſperrte Thier⸗ 

rachen faͤllt. Drittens, muß das Waſſer aus dieſem Gerinne uͤber eine mit Stein⸗ 
platten belegte ſchiefe Flaͤche auf ſteinerne ſtufenförmige Abſaͤtze fallen, welche 
nach der Breite ausgehöhlt, und vorn mit einem erhöhten Rande verſehen ſind, 
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an welchen das Waſſer anfchlägt, und über denſelben herunter ſtuͤrzt. Viertens, 

muß auf beyden Seiten von oben herunter eine niedrige Seitenmauer in Form 
eines Gelaͤnders gehen. Fünſtens, wird unterhalb abermahls ein Baſſin angebracht, 
worin ſich das Waſſer ſammelt, und in welchen ein oder mehrere kleine Jets d eau 
angelegt werden können, aus welchen das Waſſer durch den Fall aus dem obern 
Baſſin ſpringt, und endlich ſechstens können, wenn die ganze Cascade ſehr hoch 
ift, ein oder mehrere Ruheplaͤtze mit Baſſins und kleinen Jets d'eau angebracht 
werden. 

y. Jets d’eau find eigentlich Springbrunnen, woraus das Waſſer aus einem 
mit der Erde gleich liegenden Baſſin gerade in die Hoͤhe ſteigt. Zur Errichtung 
eines ſolchen Brunnens Plan CI. Fig. 17, wird erſtens ein Baſſin a erfordert. Die⸗ 
fer muß eine der Staͤrke des Waſſerſtrahles, der Saͤule oder des Fadens b propor⸗ 
tionirte Weite und Tiefe haben, auch unterhalb mit einer gehörigen Ausflußröh⸗ 
re verſehen ſeyn, daß das Waſſer nicht uͤberlaufe. Zweytens, die Röhre c, woraus 
das Waſſer ſpringt, wird von einigen cylindriſch voni andern koniſch angegeben, 
am beſten aber werden fie cylindriſch gemacht, oberhalb erhalten fie eine Off⸗ 
nung, wodurch die Dicke des heraus ſpringenden Waſſers beſtimmt wird: ſoll 
aber der Waſſerſtrahl, die Saͤule oder der Faden ſehr dick und hoch ſteigen, ſo 
wird die Gußröhre a, Fig. 21 zwar cylindriſch gemacht, in derſelben wird aber ein 
metallener umgekehrter Kegel b angebracht, deſſen Durchmeffer kleiner iſt, als 
der Durchmeſſer des Cylinders iſt: dieſer Kegel muß aber fo geſtellt werden, daß 
zwiſchen dem Kegel und dem Cylinder rings umher eine Höhlung bleibt, aus wel⸗ 
cher das Waſſer ſpringt, weil nun der Waſſerſtrahl, die Saͤule oder der Faden 
dadurch inwendig hohl wird, ſo iſt er daher auch nicht ſo ſchwer, und kann viel 
hoher getrieben werden, wie dann auch ohne Anwendung einer fremden Gewalt 
der Waſſerfaden bey einem Springbrunnen, wenn kein Hinderniß in dem Wege 
ſtehet, ſo hoch hinauf getrieben werden kann, als die Quelle oder der Waſſer⸗ 
ſchatz liegt, woher das Waſſer zu dem Springbrunnen genommen wird. Drittens die 
Gewalt wodurch der Waſſerſtrahl, die Saͤule oder der Faden gehoben wird, wird 
entweder durch den Fall des Waſſers, oder durch die vereinigten Kraͤfte einiger 
Druckwerke erhalten, deren Leitroͤhren q, Fig. 17 ſich an der Ausguß rohre e ver⸗ 
einigen. 
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2. Belidor gibt im erſten Theile, vierten Buche, fünften Kapitel, zwölf⸗ 

ten Ausgabe der Überſetzung vom Fahre 1750, Seite 31 und 32 eine Tabelle, 
wie viel die Waſſerſtrahlen in Anſehung der Hoͤhe, auf welche ihre Reſervoire er⸗ 
baut werden, in einer Minute Waſſer ergießen. Die Waſſerreſervoire nimmt 
er in ihrer Höhenlage von 5 bis 100 Schuhe, und laͤßt fie ſtets fort von 5 zu 
5 Schuh höher ſteigen. Die Diameter der Gußmuͤndungen aber nimmt er durch 
dieſes beſtimmte Hoͤhenmaß der erbauten Waſſerſammelkaſten von 2 bis 30 Lini⸗ 
en an, und die Quantitaͤt des fich bey einer aus dieſen beſtimmten Gußmuͤndungen 
in Anſehung der Hoͤhe der Sammelkaſten ergießenden Waſſers beſtimmt er in köͤ⸗ 
nigl. Pariſerpinten. Mariotte beſtimmt den koͤnigl. Pariſerkubikſchuh ſuͤßes Waſ⸗ 
ſer mit einer Schwere von 70 Pfund, und gibt demſelben 35 Pinten; folglich 
wiegt jede Pinte an koͤnigl. Pariſergewicht 2 Pfund. In dem gothaiſchen Taſchen⸗ 
buche zum Nutzen und Vergnügen auf das Fahr 1787 iſt zwar Seite 110 ange⸗ 
merkt, daß die Pinte in Paris 475 Kubikzoll köͤnigl. Maßes habe, und nach 
Markgewicht go Unzen 31 Groß- Parifergewicht wiege. Da aber Mariotte die 
Experimente abgeführt, und den königl. Pariſerfuß mit 70 königl. Pariſerpfun⸗ 
den ſchwer, dann mit 35 Pinten in Fönigl. Pariſernaͤſſenmaß, jede Pinte zu 2 kö⸗ 
nigl. Pariſerpfunde ſchwer angenommen, dann die experimentirten Waſſerer⸗ 
gießungen in Pinten beſtimmt hat; fo muß auch der koͤnigl. Pariſerkubikſchuh 
mit 35 Pinten beybehalten werden. Den königl. Pariſer⸗ und den Wienerſchuh, 
jeden in 1400 gleiche Theile getheilt, fo iſt der Pariſerſchuh um 40 Theile größer, 
Mithin um zu wiſſen, wie viel von den angegebenen Fönigl. Pariſerpinten der 
Wienerkubikſchuh in ſich faſſe, fo müffen beyde dieſe Theile kubirt werden, wo⸗ 
von der Pariſer koͤnigl. Kubikſchuh 2985984 Theile, der Wienerſchuh hingegen 
2744000 gleiche Theile erhält: weil nun der königl. Pariſerkubikſchuh 35 Pinten 
haͤlt, ſo haͤlt der Wienerkubikſchuh mit Hinweglaſſung des unmerklichen Bruchs 
von e nicht mehr als 323 Pinte, welcher Inhalt mittelft eines Anſatzes der allge⸗ 
meinen Regel de Tri zu finden iſt. Folglich da der Wienerkubikſchuh 221 Wie⸗ 
ner naſſes Maß haͤlt, ſo iſt das in der folgenden Tabelle ausgerechnete Ver⸗ 
haͤltniß der Waſſerergießungen von königl. Pariſerpinten in Wienermaß und 
Seitel, eben auch mittelſt eines Anſatzes der allgemeinen Regel de Tri zu finden. 
Zum Beyſpiele: 325 koͤnigl. Pariſerpinten geben 221 Wienermaß, wie viel Wie⸗ 
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nermaß geben 37 königl. Pariſerpinten? Das Reſultat gibt 28. Maß, oder 
2 Maß 13 Seitel. Nach dieſem Verhaͤltniß iſt die nachfolgende aus dem Belidor 
genommene Tabelle in das Wiener fluͤſſige Maß reducirt worden. Die Tabelle 
ſelbſt aber iſt zwar in Anſehung der Höhe der zu erbauenden Waſſerkaſten von 

5 bis 100 Schuhe, in Anſehung der Gußmuͤndungen aber nur von 2 bis 12 Li⸗ 
nien, und zwar untertheilt von 2, 3, 4, 6,9 und 12 Linien königl. Pariſer⸗ und 
Wienerlaͤngenmaßes, mit Beyſetzung der koͤnigl. Pariferpinten angenommen, 
und nach obigem Verhaͤltniß in das Wienermaß fluͤſſiger Sachen reducirt worden. 
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Bermöge hydrauliſcher Grundfäge iſt die Menge Waſſers, welches durch 
eine Offnung rinnt, zu finden, wenn die Flaͤche der Offnung mit der Geſchwin⸗ 
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digkeit des Waſſers, oder welches einerley ift, mit der Quadratwurzel der Höhe 
des Waſſerſtandes uͤber dieſer Offnung multipliciert wird. Bey Springbrunnen 
hat Mariotte feſtgeſetzt, daß durch eine 6 Linien im Durchmeſſer weite Zirkel⸗ 
muͤndung, worauf das Reſervoir 52 Schuh hoch ſtehet, in jeder Minute 112 Pin⸗ 
ten Waſſer aufwaͤrts ſpringen. Hierauf gruͤnden ſich folgende Aufgaben: 

a. Man ſoll die Weite der Offnung zu einem Springbrunnen ausrechnen, 
welche von einem 40 Schuhe hoch ſtehenden Niveau 280 Pinten Waſſer in jeder 
Minute ausſpringen laͤßt. 

Nach dem bekannten Grundſatze der a verhalten ſich die Zirkelflaͤ⸗ 
chen gegen einander wie die Quadrate der Durchmeſſer, Ferner, wenn zwey Re⸗ 
ſervoire von ungleicher Höhe find, welche ſich auch in ungleich weiten Gußmuͤn⸗ 
dungen ergießen: ſo verhalten ſich die Quantitaͤten Waſſers, welche in gleicher 
Zeit aus beyden Gußmuͤndungen heraus fließen, im componirten Verhaͤltniſſe der 
Quadrate der Durchmeſſer ihrer Muͤndungen, und den Quadratwurzeln der unter⸗ 
ſchiedenen Waſſerhöͤhen gegen einander, welches auch in der Hydraulik erwieſen iſt. 

Wie ſich das Quadrat des Zirkels zu dem Quadrate ſeines Durchmeſſers ver⸗ 
haͤlt, iſt auf folgende fuͤr allgemein angenommene Art zu finden, naͤhmlich 
Plan CH, Fig. 19 der Durchmeſſer a des Zirkels b verhält ſich zur Rundung des⸗ 
ſelben wie 7 zu 22. Mithin, wenn der Zirkelumfang b von 22 mit der halben 
Höhe des Durchmeſſers a das iſt 32 multipliciert wird; fo ergibt ſich der Inhalt 
des Quadrats e, d, e, f welches mit dem Flaͤcheninhalte des Zirkels b gleich iſt. 
Der Anſatz in der Rechnung geſchieht auf folgende Art: 


Quadrat Mithin zeigt ſich, daß ſich das Quadrat c, d, e, f des 

des Durchmeſſers — des Zirkels. Zirkels b zu dem Quadrate h, i, k, 1 des Durchmef⸗ 
4 31 ſers a verhält, wie 383 zu 49. 5 
PER 8 Die Berechnung der Aufgabe a gibt folgenden 


11 Anſatz in der Rechnung: 
26784 Schuhe. Linien. Pinten. Schuhe. 
7 * 52 ＋ 36 , 112 2: 40 + XX, 280 Pin ken. 
48. Die Quadratwurzeln aus 532 und 40 Schuhen 
1 aus jeder Zahl genau auszuziehen, iſt zu muͤhſam. 
Prack. Band. II. Thl. 8 e u 
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Es kann daher die mittlere Proportionalzahl derſelben anſtatt den Quadratwur⸗ 
zeln angeſetzt werden. Diefe iſt 452, folglich ergibt fich folgende Proportion: 


Schuhe. Linien. Pinten. Schuhe. Pinten. 
32 + 36, 112 :: 451 + XX 280, 
das iſt 
1872 „ 112 :: 2 280, 
und 
524160 = 5 oder 1048320 = 10192 XX. 
2 


Mithin 1048320 — XxX, das iſt, 102 = XX und endlich / 1lol = 10 Linien. 
T 


10192 


# . 02 
wobey der kleine Überreft von = Linien, weil 102 keine vollkommene Quadratzahl 
iſt, fuͤr nichts zu achten iſt. 

b. Es ſey bekannt, daß aus einer Gußoffnung von 7 Linien in einer Mi⸗ 
nute 150 Pinten Waſſer ſpringen, mithin ſoll hierzu die Höhe des Waſſerreſer⸗ 
voirs berechnet werden. Nach dem Mariottiſchen Grundſatze gibt die Höhe von 
52 Schuhen 112 Pinten in einer 6 Linien weiten Offnung oder Gußmuͤndung. 
Bey dieſer Aufgabe kommt es eigentlich darauf an, nicht ſo wohl die Geſchwindig⸗ 
keit als vielmehr das Quadrat derſelben, das iſt, die Fallhöhe zu finden. Die⸗ 
ſem nach kann folgende Formel angeſetzt werden: 


Schuhe. Linien. Pinten. 
52 4 36, 142 :: 49 XX, (naͤhmlich das Quadrat von Linien) zu 150 Pin⸗ 


ten Waſſer. 
Mithin 1872, 142 :: 49 XX, 150. 
280800 
4588 
“. Auf die naͤhmliche Art wird auch die Anzahl der ſich ergebenden Pinten 
Waſſer erfunden, wenn der Niveauſtand, oder die Hoͤhe des Waſſerbehaͤlters und 
die Weite der Gußmuͤndung bekannt iſt. 
Weil aber manchem, welcher im Rechnen nicht geuͤbt iſt, dieſes Ausrechnen 
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zu ſchwer fallen dürfte: fo wurde vorſtehende Tabelle verfaßt, welche hierzu dient, 
die Verhaͤltniſſe fuͤr ſpringende Waſſer gegen einander augenblicklich zu finden, 
wie ſich naͤhmlich 

d. die Gußmuͤndung zu einer erforderlichen Quantität Waſſerergießung nach 
der bekannten Höhe, in welcher der Waſſerbehaͤlter erbauet iſt, verhalten ſolle. 

e. Wenn die Höhe des Waſſerbehaͤlters und die Offnung der Gußmuͤndung 
bekannt ſey, wie viel der ſpringende Strahl in einer Minute Waſſer ergießen 
muͤſſe, und 

f. wenn der Diameter der Gußmuͤndung und die Quantitaͤt des Waſſers, 
welche dieſelbe in einer Minute ergießt, bekannt ſey, wie hoch der Waſſerbehaͤlter 
erbauet ſeyn muͤſſe. 

g ad d. Zum Beyſpiele: der Waſſerbehaͤlter ſtuͤnde 40 Schuhe hoch uͤber 
der Sofa, und dieſe ſoll in einer Minute 390 Pinten Waſſer oder 269 Maß 
3 Seidel Wienermaß Waſſer geben, wie groß muͤſſe dazu der Diameter der Guß⸗ 
muͤndung ſeyn, damit der Waſſerſtrahl fo hoch als möglich ſteige, und derſelbe 
zugleich die Menge Waſſers wirklich ergieße, welche zum Gebrauche erforderlich 
ſey? — Zn dieſem Falle iſt die Zahl 40 in der Höhe der Reſervoire aufzuſuchen, und 
in der naͤhmlichen Zeile iſt die Zahl 390 zu nehmen, über dieſer Colonne ſtehet ſo⸗ 
dann der Diameter der Gußmuͤndung mit 12 Linien, indem alle die Zahlen, wel⸗ 
che in dieſer Tabelle oberhalb der Colonnen ſtehen, die Diameter der Gußmuͤn⸗ 
dungen, und die in den Colonnen ſelbſt ſtehenden Zahlen diejenige Menge Waſ⸗ 
ſers anzeigen, welche dieſe Gußmuͤndungen nach Beſchaffenheit der hoch oder nie⸗ 
drig ſtehenden Waſſerbehaͤlter (Reſervoire) zu ergießen vermögen. 

h ad e. Wenn aber die Höhe des Waſſerbehaͤlters mit 60 Schuhen, und die 
die Gußmuͤndung mit 9 Linien bekannt ſey, und es waͤre zu wiſſen erforderlich, 
wie viel Waſſer der durch dieſe Muͤndung ſpringende Waſſerſtrahl in Zeit einer 
Minute ergieße? — Hier muß in der Höhencolonne der Reſervoire die Zahl 60 auf⸗ 
geſucht, und in eben dieſer Zeile bis unter dem Diameter vong Linien fortgegan⸗ 
gen werden, in welcher Colonne die ſich ergießende Quantitaͤt Waſſers in koͤnigl. 
Pariferpinten mit 268 und 185 Wienermaß 1 Seidel fuͤr Amen Waſſer zeigt, 
welche dieſer Waſſerſtrahl ergießet. 

i ad f. Waͤre aber bekannt, daß ein e Waſſerſtrahl in jeder Minu⸗ 

A 2 
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te 109 königl. Pariſerpinten, oder 75 Wienermaß 13 Seidel, und zwar aus einer 
6 Linien im Diameter weiten Gußmuͤndung Waſſer ergieße, und ſey hierzu die 
größte Höhe zu finden, welche der Waſſerſtrahl erreichen konnte, oder wie hoch 
muͤſſe das Waſſerreſervoir oberhalb der Gußmuͤndung geſtellt werden? — In die⸗ 
ſem Falle iſt der Diameter der Gußmuͤndung von 6 Linien gufzuſuchen, und die 
unterhalb ſtehende Colonne bis auf die Zahl 109 zu durchgehen, welche 109 Fönigl, 
Pariſerpinten oder 75 Wiene rmaß und 13 Seidel gibt. In dieſer naͤhmlichen Zei⸗ 
le iſt in der Colonne der Waſſerreſervoirshöhe die Höhe desſelben mit zo Schuhen 
anzeigt, mit welcher Zahl zo ein Waſſerſtrahl von 43 Schuhen Zoll Hoͤhe in der 
vorhergegangenen Tabelle von Anlegung der Reſervoire für ſpringende Waſſer⸗ 
ſtrahlen correſpondiret. Doch wird in dem folgenden 1466ten $. die Anmerkung 
gemacht, daß zwar je höher die Waſſerbehaͤlter ſtuͤnden, mit deſto größerer Ge⸗ 
ſchwindigkeit muͤſſe das Waſſer in den Leitröhren fortlaufen. Wenn aber dasſelbe 
unter Weges Hinderniſſe antreffe, wodurch deſſen Geſchwindigkeit geſchwaͤcht wuͤr⸗ 
de, fo erreichten die ſpringenden Waſſerſtrahlen bey weiten nicht die Höhe, welche 
ſie doch wirklich erreichen ſollten, und dieſes pflege allezeit richtig zu geſchehen, 
wenn die Leitröhren gar zu enge waͤren, weil da das Waſſer nicht in vollkomme⸗ 
ner Freyheit fortlaufen konne, die Gußmuͤndungen alsdann auch bey weiten nicht 
ſo reichlich mit Waſſer verſehen waͤren, als ſie es ſeyn ſollten. Deßhalb muͤſſe 
nicht allezeit aus der Höhe eines ſpringenden Waſſerſtrahles alſobald gleich 
auf die Höhe des Waſſerbehaͤlters geſchloſſen werden, und fo auch eben fo wenig 
auf die Menge Waſſers, welche derſelbe zu ergießen vermochte, indem es oft⸗ 
mahls geſchehe, daß ein Waſſerbehaͤlter, welcher zo Schuhe hoch erbauet ſey, einen 
ſpringenden Waſſerſtrahl gebe, welcher kaum az bis 30 Schuh hoch ſteige. 

Der k. k. Rath Herr Abbe JFoſeph Walcher ſagt in feinem heraus gegebenen: 
kurzen Fuhalte der mechaniſchen Collegien vom Jahre 1776 in der dritten Abhand⸗ 
lung von den bewegenden Kräften, und zwar $. 8. Von dem Ausfluſſe des Waſ⸗ 
ſers durch eine gegebene Offnung bemerkt derſelbe in der Anmerkung 384, wie 
viel Waſſer durch eine jede gegebene Offnung, und bey einer jeden Höhe in einer 
Minute heraus fließe, ſey bey Belidor und Leupold ſchon ausgerechnet zu finden. 
Weil aber in dieſen Rechnungen die Hinderniſſe nicht mit begriffen waͤren, ſo kaͤ⸗ 
me diejenige Waſſerverſchwendung, welche in dieſen Tafeln angeſetzt ſey, mit der 
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wirklichen nicht uͤberein, und zwar deſto weniger, je kleiner die Offnung ſey. Bey 
einer zirkelrunden Offnung, welche drey Linien im Durchmeſſer habe, konne der 
Unterſchied zwiſchen der angeſetzten und wirklichen Waſſerverſchwendung auf zs ge⸗ 
rechnet werden. 

aa. Es gibt noch mehrere verſchiedene Arten von Springbrunnen, welche 
theils feſt und theils beweglich find. Die feſt ſtehenden Springbrunnen erhalten ihr 
Waſſer nach der ſchon vorhin beſchriebenen Art durch Röhren, welche unter der 
Erde liegen, in welchen das Waſſer entweder durch die Gewalt des Falles oder 
durch Druckwerke geleitet wird. Der Unterſchied beſtehet alſo nur in dem Baſſin 
und in dem Waſſerſtrahl, der Saͤule oder dem Faden. — Der Baſſin wird auf 
verſchiedene Art gemacht. Er kann auf einem mit Statuen verzierten Geſtelle er⸗ 
hoben ſeyn, oder es können mehrere uͤber einander ſtehende Baſſins angebracht 
werden, wovon der untere Baſſin immer größer gemacht wird, als der obere groß 
iſt. — Dem ſpringenden Waſſerſtrahle, der Säule oder dem Faden werden auch 
verſchiedene Richtungen gegeben, woraus die Waſſergarben entſtehen, in welchen 
ein Hauptſtrahl gerade in die Höhe gehet, und durch ſeitwaͤrts angelegte kleine⸗ 
re Rohren werden etageweis niedrigere Strahlen angebracht. Mit der Veraͤnde⸗ 
rung der Ausgußmuͤndung werden die Waſſerbogen, Waſſerſchwaͤmme, Waſſertre⸗ 
ſors und dergleichen mehr erhalten. In andern ſpringen wieder die Strahlen aus 
verſchiedenen Statuen, wovon eine große Menge von ſolchen Verzierungen und 
Verkleidungen der Springbrunnen in Boͤklers Architectura curiofa nova zu fin⸗ 
den iſt. Bey dergleichen Springbrunnen konnen auch noch beſondere Aufſaͤtze an⸗ 
gebracht werden, wodurch Waſſerlaternen, Windmuͤhlen und dergleichen erhalten 
werden. Zeichnungen von allen Arten ſolcher Waſſerwerke ſind im Schwitzer 
Cap. 35, und in den nachfolgenden zu finden. Weil dieſe Art Brunnen aber fo 
wenig als die nachfolgenden zur Wirthſchaft gehören, fo wird von dieſen nur 
eine kurze Beſchreibung zur Erkennung derſelben ohne einer Zeichnung geliefert. 
— Die beweglichen Springbrunnen werden hauptſaͤchlich durch vier Kräfte ges 
trieben, wovon aber nur die Nahmen angefuͤhrt werden, und die Weiſung gege⸗ 
ben wird, wo ſie zu finden ſind. Erſtens, durch die Schwere des Waſſers und deſ⸗ 
fen Fall. Dahin gehören die ſpringenden Heber und die Clepſydra. Zweytens, durch 
den Oruck der Luft. Dahin gehört der Springbrunnen, den Wolf im Auszuge 
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der Hydraulik §. 26 beſchreibt, und jener, welcher auf verſchiedene Art geändert 
werden kann. Drittens, durch die Zuſammendruͤckung der Luft. Dahin gehören die 
ſchwimmenden Springbrunnen, der Heronsbrunnen, und jener, welchen Wolf 
F. 27. beſchreibt. Viertens, durch Wärme, und die dadurch verurſachte Ausdehnung 
der Luft. Dahin gehört der Brunnen, welcher durch angezuͤndete Lichter ſpringt. 
Wolf F. 31. dann der Brunnen, welcher zu ſpritzen anfaͤngt, wenn er auf ein 
Kohlenfeuer geſetzt wird, wovon es verſchiedene Arten gibt, und endlich der Brun⸗ 
nen, welcher mit angezuͤndetem Spiritus ſpringt, deſſen Beſchreibung in Johann 
Peter Eberhards erſten Gruͤnden der Naturlehre Seite 291. der dritten Ausgabe 
zu finden iſt. i 

bb. Zu den hydrauliſchen Curioſttaͤten gehören erſtens, die muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumente, Orgelwerke, Claviere, Flöten und dergleichen, welche durch das 
Waſſer getrieben werden, wovon viele Einfaͤlle im Schott und Schwitzer nach⸗ 
geſehen werden können. Zweptens, der fo genannte kircheriſche Brunnen, welchen 
Schott beſchreibt, und der auf verſchiedene Art geaͤndert werden kann, in welchem 
ein Storch das Waſſer auszutrinken ſcheint, welches eine ihm gegen uͤber ſtehen⸗ 
de Schlange ausſpeyet. Dieſes iſt eine Zuſammenſetzung des Heronsbrunnens 
und des Hebers. Drittens, der Zaubertrichter iſt ein verkleideter Stechheber. Vier, 
iens, die Zaubertonne, in welcher ſich das Waſſer in Wein zu verwandeln ſcheint, 
ift ein verkleideter Heronsbrunnen. Fuͤnftens, der Vexierbecher, iſt ein in einem 
Becher angebrachter Heber, und ſechstens der Zauberbrunnen, iſt auch ein ver⸗ 
kleideter Stechheber, welche beyde Wolf, und zwar den erſtern $. 24., letztern 
aber §. 25. beſchreibt. — Die Quellen, welche zu allen Gattungen von Brunnen 
nach mehr und mindern Diſtanzen herzu geleitet werden, muͤſſen vorher unter⸗ 
ſucht werden, wie viel Waſſer eine jede Quelle in einer Secunde gibt, um dar⸗ 
nach beſtimmen zu konnen, wie viel Waſſer in einer Secunde von dieſer Quelle 
abgeleitet werden kann. Der Practiker ſetzt unter die Quelle ein Gefaͤß ohne 
Maß, mit welchem er dieſelbe vollkommen auffaͤngt. In dieſem Gefaͤße ſind ober⸗ 
halb verſchiedene Offnungen angebracht, welche mit Schiebern verſehen ſind; als 
zum Beyſpiele: die erſte Offnung ſey 2 Zoll, die zwepte 11 Zoll, die dritte 1 Zoll, 
die vierte 2 Zoll, und fo fort bis auf eine Linie. Wenn nun das der Quelle un⸗ 
tergeſtellte Gefäß ohne Maß von derſelben vollkommen angefuͤllt ift, fo wird eis 
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ne dieſer Offnungen zur Ablaſſung des Waſſers aufgemacht; laͤßt nun dieſe Off⸗ 
nung aus dieſem Gefaͤße nicht hinlaͤngliches Waſſer ab, ſo wird der zwepte, drit⸗ 
te und folgende Schieber eröffnet, bis die Abfließung mit dem Zufluſſe gleich iſt. 
Eben ſo iſt es auch umgekehrt anzunehmen. Zum Beyſpiele: wenn die erſte Off⸗ 
nung von 2 Zoll dem der Quelle untergeſtellten Gefäße ohne Maß fo viel Waſ⸗ 
ſer benehme, daß das Gefaͤß durch den Zufluß der Quelle nicht in gleich hohem 
Waſſerſtande behalten werden konne, fo muß die Offnung von 2 Zoll wieder ver⸗ 
ſchloſſen und das Gefaͤß ohne Maß durch die Quelle wieder voll angelaſſen wer⸗ 
den, und dann konnen erſt wieder eine oder zwey mindere Offnungen aufgezo⸗ 
gen, und ſo lange wechſelsweis gegen einander probiret werden, bis die aufgezo⸗ 
genen, nach Quadratmaß beſtimmten Offnungen eben ſo viel Waſſer aus dem 
Gefaͤß ohne Maß hinaus laſſen, als die Quelle in dasſelbe hinein gibt; ſohin 
wird das Quadratmaß dieſer Offnungen zuſammen addirt, und dadurch die Ab⸗ 
leitung erfunden, mittelſt welcher von der Quelle immer gleich viel Waſſer abge⸗ 
leitet werden kann. 

cc, Von den Gartengewaͤchshaͤuſern gibt es eigentlich nur zwey Sorten, 
naͤhmlich für die niedern und fuͤr die hàahernGartengewaͤchſe: ihre Erbauung macht 
ſomit nur den Unterſchied, daß jene Gartengewaͤchshaͤuſer fuͤr hohe und breite Ge⸗ 
waͤchſe höher und breiter erbauet werden muͤſſen, als jene fuͤr die niedern Gewaͤch⸗ 
ſe zu erbauen kommen. Im uͤbrigen iſt ihre Eintheilung ganz gleich, und ſind 
nur allein in dem Raume, welchen ſie einnehmen, unterſchieden. Wenn uun ein⸗ 
mahl der Flaͤcheninhalt bekannt iſt, welchen die uͤber Winter in einem Glashau⸗ 
ſe aufzubewahrenden Gartengewaͤchſe einnehmen: ſo wird mit Zuſchlagung der 
erforderlichen Mauerdicke das Gebaͤude in einem laͤnglichen Quadrate mit dem 
naͤhmlichen Flaͤcheninhalte geſtellt, wovon Plan (III. ein Beyſpiel gibt. Die Fig. 1 
iſt der Grundriß vom Mauerwerke in der Erde, Fig. 2 vom Mauerwerke mit dem 
Erdhorizonte gleich, Fig. 3 und 4 find Querprofile und die Fig. 5 iſt die Faßade. 
Dieſe Gewaͤchshaͤuſer muͤſſen dergeſtalt geſtellt werden, daß die Seite a,b durch 
die Sonne vom Aufgange derſelben bis zu ihrem Untergange beſcheinet wird. 
Die Mauer a, b dient ſomit zur Parapetmauer, worauf das hoͤlzerne Geſtell e 
ruhet, deren Öffnungen mit Flügeln von Glasfenſtern bedeckt werden. Dieſe 
Parapetmauer muß daber nicht nach ihrer Höhe, welche a Schuh 6 Zoll auch 
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wohl 3 Schuh betragen kann, ſondern mit Ruͤckſichtnehmung auf die Schwere, 
welche auf derſelben ruhet, und auf den Druck der Erde d, welche hinter der⸗ 
ſelben liegt, in ihrer Stärke geſtellt werden; bey Ziegeln und guten plattenfbör⸗ 
migen Steinen hat fie eine hinlaͤngliche Dicke von 1 Schuh 6 Zoll, bey ſchlech⸗ 
tern Steinen aber können ihr 2 Schuh zur Dicke gegeben und vom Grund auf 
in gleicher Staͤrke gehalten werden. Die Mauer e, welche mittelſt a, b das vor⸗ 
dere Beet d zur Einſetzung verſchiedener Gewaͤchſe abſchließt, kann im Grunde 
von der naͤhmlichen Staͤrke ſeyn, außer dem Erdhorizonte aber nimmt ſie gegen 
den Canal! um 3 Zoll ab. Der Canal !, wodurch von dem Heitzungsorte m 
die Waͤrme ſammt dem Rauche dergeſtalt durchziehet, daß der Rauch durch 
den Rauchfangen ganz kalt abgehet, wird mit 18 Zoll ins Gevierte geſtellt, da⸗ 
mit er im Falle der nöthigen Reinigung gleich einem Rauchfange geſchloffen 
werden kann. Die Mauern k und g können im Grunde mit a, b und c in glei⸗ 
cher Staͤrke gehalten werden, außer dem Grunde aber werden ſie an den Seiten 
gegen den Canal um 3 Zoll ſchwaͤcher oder duͤnner errichtet: die Seitenwaͤnde h, 
welche das breitere und mittlere Beet (welches zur Verſetzung verſchiedener 
Fruͤchte zu verwenden iſt) vollkommen einſchließen, ſind mit 1 Schuh Dicke bis 
zum Erdhorizonte von hinlaͤnglicher Staͤrke, welche ſich aber eben auch auf der 
Seite des Canals! uͤber denſelben in ihrer Hoͤhe hinauf um 3 Zoll verduͤnnen. 
Die Mauer k kann mit jener e in gleicher Höhe auch wohl etwas höher geſtellt 
werden. Die ruͤckwaͤrtige Mauer g hingegen wird um jenen Theil hoͤher geſtellt, 
als das Beet i in der Abdachung ſtehen ſolle. Die Seitenmauern k des Canals! 
ſind mit 6 Zoll Dicke ſtark genug, weil ſie nichts anderes als die Platte, mittelſt 
welcher der Canal zugedeckt wird, zu tragen haben. Der Canal! wird vom Erd⸗ 
horizonte 21 Zoll tief gegraben, und mit dem flachen Mauerziegel, welcher 3 Zoll. 
hoch iſt, ausgepflaſtert, damit er in feiner Höhe der beyden Seitenmauern e, f. 
g. k und h, k gerade 18 Zoll hoch wird, mit dem Erdhorizonte wird er in glei⸗ 
cher Höhe mittelſt nicht gar zu dicker Steinplatten, auch wohl mittelſt Platten 
aus gebrannter Erde auch mit Platten von Eiſen, am beſten aber mittelſt ku⸗ 
pferner Platten bedeckt, welche insgeſammt gefalzt ſeyn, und bey dem Falze der⸗ 
geſtalt mit Lehm (Tiegel) verſchmiert, auch wohl gar verkittet werden müffen, da⸗ 
mit auch nicht der geringſte Rauch durchſchlagen kann. Die Heitzung m des 
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Glas⸗ oder Gartengewaͤchshauſes kann um 12 Zoll breiter, allerdings aber muß 
dieſelbe um 18 Zoll tiefer geſtellt werden, als der Canal lerrichtet iſt, damit ſich 
die vom Holze ergebende Flamme ſammt dem erhitzten Rauche um ſo leichter 
durch den Canal! durch und abgekuͤhlet in dem Rauchfange n hinaus ziehet. 
Bey breitern und ſomit auch laͤngern Gewaͤchshaͤuſern aber wird der ruͤckwaͤrtige 
Theil gleich dem Beete i etwas hoher geſtellt, folglich muß auch der Rauchab⸗ 
zugscanal mit dem Fußboden r gleich ſteigen, damit die Platte, mittelſt welcher 
der Canal bedeckt iſt, von dem Fußboden des Glashauſes keinen Abſatz macht, 
und die in demſelben durchziehende Hitze ſich vollkommen im Glashauſe ausduͤn⸗ 
ſten kann, wo ſie ſich bey einer niederern Lage des Canals zum Nachtheile fuͤr das 
Glashaus unter der Erde verſchlagen würde, Zur Heitzung des Canals I muß 
ſomit, um in die Tiefe hinunter zu kommen, die Stiege u angebracht werden, 
welcher Platz ſeiner Vertiefung wegen mittelſt der Mauern s und t eingeſchloſ⸗ 
ſen wird, die Höhe dieſer Mauern aber iſt mit dem Erdhorizonte gleich. Die 
ruͤckwaͤrtige Mauer q wird in ihrer Höhe auf die Halbſcheid der ganzen Einde⸗ 
ckungshoͤhe des Glashaufes errichtet, woſelbſt der Durchzug y geſtellt wird „auf 
welchem die Sparren 2 ruhen, und ſo wohl an demſelben als auch an der Mauer⸗ 
bank cc verfeſtiget werden. Unterhalb dieſer Dachſparren 2 werden an den Waͤn⸗ 
den o und p die Streben aa zur Tragung des Glasgeſtelles e an der Mauer⸗ 
bank ce aufgeſetzt und mit bb unterpilzt. Iſt aber das Glashaus von einer meh⸗ 
reren Länge, wodurch bey der Rahme dd eine Setzung oder Nachlaſſung zu 
befuͤrchten ſey, ſo können dieſe Streben aa den Umſtaͤnden angemeſſen in der 
ganzen Laͤnge des Glashauſes untertheilt, und mittelſt eines bey ee anzubrin⸗ 
genden Durchſchlages auch unterpilzt werden. Die Seitenmauern o und p vers 
ſchließen ſomit das Gartengewaͤchshaus nach jener Geſtalt, welche demſelben 
wegen der Sonne ſeiner Lage nach gegeben werden muß, und kann daher die 
Verglaſung in einem Winkel von 45 Graden, nach den erfordernden Umſtaͤn⸗ 
den in einem Winkel auch fo wohl unter als über 45 Grade geſtellt werden. 
In dieſen Seitenmauern o und p werden wegen des auch öfters nöthigen Luft⸗ 
zuges kleine Fenſter w angebracht, die Eingangsthuͤren x aber werden nicht alle 
Mahl in den beyden Seitenwaͤnden o und p gegeben, und haͤngt die Stellung 
der Thuͤren eben auch von der Lage und den Umſtaͤnden des Glashauſes ab, 
Pract. Band. II. Thl. a * N 
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welche immer nach der Meinung des Gaͤrtners, deſſen Sache es iſt, erbauet 
werden muͤſſen. f 5 5 

dd. Magazine ſind eigentlich Gebaͤude, in welchen verſchiedene Nothdurften 
zum menſchlichen Leben auf eine kuͤrzere oder laͤngere Zeit aufbewahret werdenz 
daher muͤſſen die Gebäude ihrem Gebrauche nach angemeſſen geſtellt werden, fie 
mögen nun aus Holz mit Bretern verſchalt oder verſchlagen, aus Niegel- oder 
Schrotwaͤnden auch wohl aus gutem Mauerwerke erbauet werden; ſo iſt es fuͤr 
ein jedes Magazin (es mag gehören zu was es will) immer vortheilhaft, den 
Fußboden von dem allgemeinen Erdhorizonte wenigſtens auf 12, wo nicht auf 
18 Zoll zu erhoͤhen, damit nicht nur allein auf all jenes, was auf dieſen Fußboden 
zu liegen oder zu ſtehen kömmt, die feuchte Ausduͤnſtung der Erde nicht zu ſehr 
wirken kann, ſondern daß auch demſelben das Ungeziefer nicht ſo leicht zuzukom⸗ 
men vermag, und überhaupt iſt all jenes, was durch eine längere Zeit aufbewahrt 
werden ſoll, an einem Orte, wo die Luft ſtreichen kann, der Verderbung weni⸗ 
ger ausgeſetzt, als an einem Orte, wo der Luftzug gehemmt iſt. Zu einem Bey⸗ 
ſpiel wird ſomit ein niederer und ein hoher Getreide- oder Fruchtſchuͤttkaſten ge⸗ 
geben. In Ruͤckſicht ihrer Höhenabtheilungen werden die Grundriſſe eben ſo wie 
bey Wohngebaͤuden nach den Stockwerken oder Geſchoſſen gemacht. Wie zum 
Beyſpiel Plan CIV. Fig. ı iſt der Grundriß von ebener Erde, Fig. 2 vom erſten 
obern Theile desſelben und Fig. vom Dachboden ſammt dem Werkſatze, Fig. 3 
iſt das Querprofil und Fig. 4 iſt zur Halbſcheid das Laͤngenprofil und die Fa⸗ 
Bade. In Ruͤckſicht der Herſtellung des Mauerwerks wird ſich wie bey Wohnge⸗ 
baͤuden gehalten. Bey Legung der Fußböden aber iſt der Bedacht dahin zu neh⸗ 
men, daß ſie der Schwere, welche ſie zu tragen haben, angemeſſen geſtellt wer⸗ 
den. In jedem Magazin, welches aus mehrern Etagen beſtehet, wird immerhin 
aus den in demſelben aufzubewahrenden Sachen, das ſchwereſte aus dieſen zu 
ebener Erde behalten, und das leichteſte oder geringſte in die obere Etage gegeben: 
daher muͤſſen fuͤr den Fußboden zu ebener Erde ſtarke Sturzbodentrame a genom⸗ 
men werden, welche zur Auflegung des Fußbodens fals Polſterhoͤlzer dienen; weil 
aber dieſe Trame a wegen den angebrachten Luftzuͤgen c auf der Erde nicht aufliegen 
können, ſondern von derſelben erhoben ſeyn muͤſſen, ſo muͤſſen ſie auch, um der 
druckenden Gewalt, welche ſie zu tragen erhalten duͤrften, um ſo leichter widerſte⸗ 


ben zu können, in ihrer Mitte von den Pfeilern b und von den Seitenwaͤnden! 
und m mit d untermauert werden. Dadurch erhält der Tram a eine mehrere 
Staͤrke, indem er in der Strecke von q nach e durch die Laſt weniger gedruͤckt 
werden kann, als wie er von derſelben ohne der Untermauerung din der Stre⸗ 
cke von e nach e gedruͤckt werden würde: der Fußboden k wird ſodann uͤber die⸗ 
ſe Trame aus gefalzten ſtarken Bretern auch wohl aus Pfoſten gegeben. Es 
iſt eben nicht nothwendig, daß der Pfeiler b aus Mauer hergeſtellt wird, er kann 
auch aus einer hölzernen Säule beſtehen, wie ſie im erſten obern Geſchoſſe mit⸗ 
telſt h angebracht iſt, doch muß fie aber immer untermauert werden, damit ſie 
auf einem feſten Grunde ſtehet, und ſomit der druͤckenden Gewalt unnachgebend 
widerſtehen kann. Es iſt auch nicht nothwendig, daß auf dem gemauerten Pfeiler 
b eine hölzerne Saͤule h aufgeſtellt wird, ſondern der Pfeiler kann auch fuͤr das 
obere Geſchoß in feiner erforderlichen Höhe mittelſt der Einziehung von 3 Zoll uͤber 
den Pfeiler b aus Mauer geſtellt werden. Dieſe Bauarten werden ſomit immer⸗ 
hin durch die mehr und mindern Koſten der Baumaterialien ſo wohl, als durch 
den von dem Unternehmer hierzu beſtimmen wollenden Aufwand entſchieden. Fuͤr 
den Fußboden des obern Geſchoſſes wird ſomit der Durchzug g auf den Pfeilern 
b und den Mauern 1 und m horizontal aufgelegt, auch wohl in letztern ver⸗ 
mauert, damit aber dieſer Durchzug g der zu tragen habenden Laſt um fo leich⸗ 
ter widerſtehet, ſo kann er von den Pfeilern b aus mit den Buͤgen i unterpilzt 
werden, welche im Nothfalle an den Wänden und m eben auch angebracht wer⸗ 
den können. Über dieſen Durchzug werden ſohin die Trame a gegeben, welche 
für den Fußboden k als Polfterhölger dienen, und auf den Mauern n und o in 
einer Breite von 6 Zoll aufliegen. Der Fußboden wird wieder aus gefalzten ſtar⸗ 
ken Bretern oder Pfoſten gemacht. Der Fußboden aber fuͤr den Dachboden wird 
ohne weiters auf die Bundtrame q geſtellt, welche auf der Mauerbankr aufs 
gekaͤmmt, und in welche die Dachſparren s eingezapft werden; damit aber dieſe 
Bundtrame durch die zu tragen habende Laſt nicht nieder gedruͤckt werden kön⸗ 
nen, fo muß der Durchzug g fo hoch geſtellt werden, daß die Bundtrame q in 
ihrer horizontalen Lage feſt auf demſelben aufliegen. Die hölzerne Säule h wird 
in beyden Durchzuͤgen g oben und unten auf 3 Zoll tief verzapft. Weil nun der 
Dachboden auf den Seiten n und o durch die Dachung zugeſpitzt wird, ſo muß 
* 2 
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zur Aufſchuͤttung des Getreides der Platz eingefangen werden: auf denen Bund⸗ 
tramen q werden 5/6 zoͤllige Säulen u verzapft, und an den Dachſparren s ver⸗ 
feſtigt, ſohin auf 3 Schuh, auch 3 Schuh 6 Zoll hoch mit Bretern v verſchalt. 
Damit aber von ebener Erde in das oberſte Geſchoß zu kommen iſt, werden an 
dem bequemſten Platze, meiſtens naͤchſt der Eingangsthuͤre, Stiegen p aus Trag⸗ 
baͤumen errichtet. Bey den unterſten Fenſtern, und ſo hoch als ein Menſch mit 
weniger Muͤhe dazu kommen kann, ſind eiſerne durchlöcherte Stangengitter, wel⸗ 
che eingemauert werden, und nebſt dieſen auch noch für alle übrigen höher ſte⸗ 
henden Fenſter aus Draht geflochtene Gitter anzutragen, damit den Voͤgeln der 
Eingang in den Schuͤttkaſten verſagt wird. — Bey dergleichen Schuͤttkaſten wer⸗ 
den auch unterirdiſche Kellergeſchoſſe angebracht, wovon Plan CV. Fig. 1 den 
unterirdiſchen Grundriß, Fig. 2 und 3 jenen von ebener Erde, und dem erſten 
obern Geſchoſſe mit gemauerten Pfeilern, Plan CVI. Fig. 1 vom zweyten obern 
Geſchoſſe mit hoͤlzernen Säulen, und Fig. 2 jenen vom Dachboden, ſammt dem 
Werkſatze gibt. Die Fig. 3 ſtellt das Querprofil nach der Linie B, D und Fig. 4 
die Halbſcheid des Laͤngenprofils und der Faßade nach der Linie A, B und C 
vor. — a iſt die Stiege, welche in den Keller führt, b find die unterirdiſchen Pfei⸗ 
ler, o find die geſpannten Gurten, und die Plaͤtze q find übers Kreuz eingewölbt. 
e find die Pfeiler zu ebener Erde, k find die Luftzuͤge, g find die Stiegen, welche 
in die obern Geſchoſſe fuͤhren, und bey etwas größern Schuͤttkaſten in der Mitte 
derſelben angebracht werden muͤſſen, damit der Arbeiter in jeder Abtheilung ſei⸗ 
nen beſtimmten Platz geſchwinder erlangen kann, und durch weiteres Hin⸗ und 
Hergehen nicht ſo viel Zeit verliert. In großen und betraͤchtlichen Schuͤttkaſten 
werden dieſe Stiegen auch doppelt geſtellt, und von dieſen eine zum Hinauftra⸗ 
gen, die andere aber zum Herabgehen beſtimmt, damit ein Arbeiter durch den 
andern nicht gehindert wird zh find die Pfeiler im erſten obern Geſchoſſe. Bey 
kleinern, aber hoch erbauten Schuͤttkaſten werden auch in jener Wand, zu wel⸗ 
cher denſelben am bequemſten zuzufahren ift, Thuͤren i und in der oberſten Etage 
ein Aufzug angebracht, mittelſt welchen die Fruͤchte bis zu jener Thuͤre i auf⸗ 
gezogen werden, in welcher Etage dieſelben aufbewahrt werden ſollen. In großen 
Schuͤttkaſten hingegen wird die Eingangsthuͤr k zu einer vollkommenen Ein⸗ 
fabrt gemacht, und ihr gegenüber bey 1 ein gleiches Thor zum Hinausfahren 
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geſtellt, und ſomit der in der oberſten Etage geſtellte Aufzug innerlich in der Mit⸗ 
te des Schuͤttkaſtens angebracht, durch welche Öffnungen mittelſt hölzerner 
Schlaͤuche auch jede Gattung vom Getreide aus jedem obern Geſchoſſe bis zu 
ebener Erde mit leichter Muͤhe und großer Zeiterſparniß gebracht werden kann; 
m find die hoͤlzernen Säulen über den gemauerten Pfeilern, n iſt der zur Ge⸗ 
winnung des Platzes ausgemauerte Giebel und o iſt das Halbſchoͤpfel. — Die 
uͤbrige innerliche Einrichtung in Legung der Fußboden, Stellung der Stiegen 
und anzubringenden Verſchalungen auf den Dachboden, und die Behandlung 
der Fenſter iſt mit vorhin beſagter Art gleich, nur allein der Werkſatz Fig. 2 iſt 
bier ein liegender Stuhl ohne Schweller. 

Die Stufen bey den Stiegen, welche in denGetreideſchuͤttkaſten oder andern 
Magazinen angebracht werden, muͤſſen in ihrer Breite volle 12 Zoll meſſen, und 
niemahls hoͤher als 6 Zoll geſtellt werden. Werden dieſe Stiegen aber gemauert, 
fo iſt es beſſer, wenn die ſteinerne Stufe 14 Zoll in der Breite und 4 Zoll in der 
Höhe mißt; noch beſſer aber iſt es, wenn derſelben eine Breite von 15 Zoll und 
eine Höhe von Zoll gegeben wird, weil der hinauf oder auch herunter ſchwer tra⸗ 
gende Menſch durch niedere Stufen weniger abgemattet wird, und durch ei⸗ 
ne breitere Stufe einen ſicherern und feſterern Auftritt ſeine Laſt zu tragen er⸗ 
haͤlt, wodurch derſelbe auch in den Stand verſetzet wird, in ſeiner Arbeit ergie⸗ 
biger und wirkſamer ſeyn zu koͤnnen. 

Überhaupt iſt es auch ſehr vortheilhaft, wenn die Getreideſchuͤttkaſten in ih⸗ 
ren Etagen ganz eingewölbt werden, und anſtatt der hölzernen Fußböden ordent⸗ 
liche mit Mörteläftrich geſchlagene Fußböden gegeben, und die Fenſter gleich den 
Malztennen ſo niedrig als moglich, und mit ihrer Spalletirung vom Fußboden 
auf niemahls höher als 3 Schuh hoch geſtellt werden, damit die durchziehende 
Luft auf das Getreide vollkommen wirken kann. Das ſich in ſolchen Schuͤttkaſten 
trefflich haltende Getreide aller Sorten und Gattungen erſetzt die mehrere Ko⸗ 
ſtenverwendung in Ruͤckſicht der Einwölbung und des mit Moͤrtelaͤſtrich geſchla⸗ 
genen Fußbodens ſeiner Zeit reichlich. 

Obwohl der Muͤhlenbau eigentlich zu der Entwerfung der Bauplane ge⸗ 
hoͤrt, ſo habe ich denſelben, ungeachtet der Tret⸗ und Windmuͤhlen, wegen des 
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bey Waſſermuͤhlen vorkommenden Waſſerbaues dem im dritten Theile folgenden 
Waſſerbau als eine Kunſt fuͤr ſich einverleibt. 

ee. Schank⸗Einkehr⸗ oder Wirthshaͤuſer werden eben ſo wie andere Wohn⸗ 
gebäude fo wohl in der Maurer- als Zimmermannsarbeit behandelt: die Ein⸗ 
theilung derſelben richtet ſich eben auch nach der Lage und den Umſtaͤn den, nur 
daß bey einem jeden Schankhauſe ein abzutheilender Keller angebracht werden 
muß, damit der Eigenthuͤmer des Schankhauſes ſeinen Vorrath vom Getraͤnke 
ins beſondere verſperrt halten und ſeinem Wirthe, Gaſtgeber oder Auszapfer 
das Getraͤnk nach beliebigem Maße zum Verſchleiße vorlegen kann. Die Unter⸗ 
theilung des Kellers aber iſt eben nicht nothwendig, daß dieſelbe gerade aus 
Mauerwerk gemacht wird, ſie kann auch mittelſt einer Breterverſchalung bewir⸗ 
ket werden. Zu einem einfachen Schankhauſe iſt ſomit eine geraͤumige Schank⸗ 
ſtube, ein Wohnzimmer fuͤr den Beſorger des Schankes oder Verſchleißer des 
Getraͤnkes, eine Kuͤche mit einem Backofen, eine Speiſekammer und ein abzu⸗ 
theilender oder geraͤumiger Keller nothwendig. Einkehr⸗ oder Wirthshaͤuſer hin⸗ 
gegen muͤſſen nebſt dieſen Rothwendigkeiten, wenn fie auch in Dorfſchaften 
der geringſten Claſſe erbauet werden, der dort durchziehenden Paſſage mit ei⸗ 
nem Stalle für das Zugvieh, und einem der Bepackung der Wagen angemeſſe⸗ 
nen Schoppen angetragen werden. Fuͤr Dorfſchaften von der geringſten Claſſe 
gibt zu einem Einkehr⸗ oder Wirthshauſe Plan CVII. Fig. ı den Grundriß, und 
Fig. 2 das Laͤngenprofil nach der Linie A, B. Die punktirten Linien neben dem 
mit rother Farbe angezeigten Mauerwerke bedeuten das Grundmauerwerk, und 
den unter b, e, d und e angebrachten Keller s, wohin eigentlich die Stiege i fuͤhrt. 
a Ift das allgemeine Schankzimmer, in welches der Eingang n von der Gaſſe iſt, 
m iſt die Kellerey, welche immerhin ſo angebracht werden muß, daß aus der⸗ 
ſelben ohne weitern Umweg gerade in den Keller gegangen werden kann,! iſt die 
Thuͤr, welche in das Kellervorhaus k führt, woſelbſt die Kellerſtiege ü befindlich 
iſt, b iſt das Wohnzimmer für den Wirth, e iſt die Küche, aus welcher mittelſt 
der Thuͤre p in das allgemeine Gaſt⸗ oder Schankzimmer a zu kommen iſt; e iſt 
ein Vorhaus, aus welchem in die Speiſekammer d, dann mittelſt der Stiege o 
auf den Dachboden, in die Küche o und endlich in den Schoppen k zu kommen iſtz 
g ift die Stallung auf ſechs, im Rothfalle auch auf acht Stuͤck Zugvieh, und 
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in dem Schoppen können ganz bequem zwey gepackte Wagen ſtehen; q und r ſind 
die Thore zum Schoppen, wovon eines zur Ein⸗ und das andere zur Abfahrt ge⸗ 
widmet wird; t iſt ein Pfeiler zur Unterſtuͤtzung des Durchzuges u, worauf die 
Bundtrame v liegen ‚damit diefelben der auf dem Dachboden w liegenden Schwe⸗ 
re von Heu, Stroh, Hafer und dergleichen um fo leichter widerſtehen können. 


Weil aber der Dachboden x über dem Wohngebäude mit jenem w über den 


Schoppen und Stallung in einem Zuſammenhange ſtehet, fo iſt es wegen der 
Feuersgefahr nothwendig, daß zwiſchen dieſen Dachboden die Feuermauer y auf⸗ 


geführt wird, z iſt der Rauchfang. Dieſe Art Einkehrwirthshaͤuſer zu erbauen, 
iſt nicht die beſte, weil ſie der Feuersgefahr zu ſehr ausgeſetzet iſt. Daher iſt es i 


rathſamer, den Schoppen und Stallung von dem Wohngebäude oder dem Schank⸗ 


hauſe, und wieder den Schoppen und die Stallung nach möglichfter Thunlichkeit 5 


auf einige Klafter von einander zu entfernen, damit, wenn in einem Theile ein 
Feuer auskommt, demſelben allein leichter zuzukommen iſt, und die andern vom 
Feuer noch nicht ergriffenen Theile leichter davor geſchuͤtzt werden können. 
g Auf Straßen hingegen, welche ſtaͤrker befahren werden, und wo außer den 
Fuhrleuten auch andere verſchiedene Paſſagier reiſen, muß zur Erbauung eines 
Einkehrwirthshauſes auch auf verſchiedene Gaſtzimmer der Antrag gemacht wer⸗ 
den. Zum Beyſpiele Plan CVIII. Fig. 1, a, b, e und d iſt das Einkehrwirthshaus fuͤr 
ſich, e find die Ein⸗ und Ausgangsthore, k iſt ein kleineres und ein größeres 
Vorhaus, von dem kleinern iſt das allgemeine Gaſtzimmer i und in das Wirths⸗ 
zimmer o, dann in das Kellervorhaus! zu kommen; k iſt die Kellerey, von 


welcher in das Kellervorhaus! und mittelſt der Stiege m in den Keller r, f. q. 5 


zu gehen iſt; von dem groͤßern Vorhauſe k iſt in die Küche q, Speiſekammer p, und 


durch die Küche q in die vorhin benannten zwey Zimmer i und o, dann mittelſt 


der Stiege n auf den Dachboden zu kommen. Der Keller kann unter dem Gaſt⸗ 
zimmer r bis unter der Speiſekammer p angebracht und mit den Mauern 2 und aa 
untertheilt werden, damit der Gaſtgeber oder Wirth den kleinern Keller r für 


ſich allein hat, der Eigenthuͤmer hiervon aber, oder jener, welcher dem Gaſtge⸗ 


ber, Wirth oder Kellner den Wein oder das Getraͤnk auf Rechnung vorlegt, 
den größern Keller p. q zum Verlage des Getraͤnkes gebrauchen kann. Die von p 
bis er punktirten Linien zeigen das unterirdiſche Kellermauerwerk an, r und s 
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ſind verſchiedene einzelne Gaſtzimmer fuͤr reiſende Perſonen von verſchiedenen 
Ständen, tfind zwey Abtritte, u iſt die Senkgrube dazu, v ſind Blindfenſter, wel⸗ 
che wegen der Symmetrie oder wegen der Gleichheit der Faßade von dem Gebaͤude 
geſtellt werden, wfind die Einheitzen, x die punktirten Linien bedeuten die Zu⸗ 
ſammenziehung der Rauchfaͤnge, welche jeder Theil mittelſt zweyer Schluͤnde 
3 Schuhe hoch über die Firfte des Daches ausgeführt wird; y find Vorlegſtufen 
wegen der Erhöhung des Gebäudes von dem allgemeinen Erdhorigonte. 

ff. Plan CVIII. Fig. 2 gibt den Grundriß zu einer groͤßern Stallung auf 
22 Stuͤck Pferde, wird aber die Thuͤr a ausgelaſſen oder zugemacht, fo konnen 
24 Stuͤck Pferde hinein geſtellt werden. In Ruͤckſicht des Mauerwerks wird ſich 
eben ſo, wie bey andern Gebaͤuden gehalten. Die Thuͤren a und b ſind bey dieſer 
Stallung nicht zu viel, indem das Vieh bey einer Feuersgefahr ſehr hart aus den 
Stallungen zu bringen iſt, und in ſolchen Umſtaͤnden öfters das Vieh aus Man⸗ 
gel der Thuͤren zu Grunde gehen muß. Obwohl mehrere Thuͤren den Stall zur 
Winterszeit kalt machen, ſo iſt es fuͤr denſelben doch hinlaͤnglich, ihn in maͤßiger 
Waͤrme zu erhalten, wenn jene Thuͤre welche gegen Norden ſtehet, uͤber Winter 
uneröffnet verbleibt, bey einer Feuersgefahr aber jederzeit eröffnet werden kann. 
Sommerszeit hingegen wird eine kuͤhle Stallung erfordert, hierzu dienen wieder 
die mehreren Thuͤren. Die Fenſter e können zu ihrer Höhe die halbe Breite, 
auch 3 von derſelben erhalten, und werden nicht nur allein verglaſet, ſondern er⸗ 
halten auch ein von Eiſendraht geſtricktes Gitter. Die Verglaſung dient eigent⸗ 
lich dem Stall im Winter die Waͤrme zu verſchaffen; die geſtrickten Gitter ver⸗ 
ſperren aber Sommerszeit bey hinweg genommener Verglaſung den Vögeln und 
anderm Gefluͤgelviehe den Eingang in denſelben, wovon ein Pferdeſtall immer 
rein gehalten werden muß, weil fo wohl Vögel als das Übrige Fluͤgelvieh Federn, 
auch wohl Pflaumen auslaſſen, welche ſich unter das Futter miſchen, und den 
Pferden und Hornviehe höͤchſt ſchaͤdlich werden können. Pferdeſtallungen find 
uͤberhaupt niemahls zu licht, weil finſtere Stallungen, wenn allenfalls nicht hin⸗ 
laͤnglich abgekuͤhlte erhitzte Pferde hinein geſtellt werden, denſelben gern das Au⸗ 
genlicht benehmen. Die Senkgrube d muß an dem niederſten Orte, wo der Stall 
erbauet wird, angelegt werden, daß das Waſſer vomStrahlen der Pferde von e nach f, 
in die Senk⸗ oder Miſtgrube d abgeleitet werden kann, damit das Vieh in denſel⸗ 
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ben fo wohl trocken ſteht, als liegt. Zu dieſer Senk⸗ oder Miſtgrube d können auch 
Abtritte g angelegt werden, wenn bey einem Gebäude kein anderer ſchicklicher 
Platz vorhanden iſt. Diefe Senk⸗ oder Miſtgruben find auch dergeſtalt zu bede⸗ 
cken, daß die Sonne in dieſelben nicht hinein wirken kann, indem ſich dadurch der 
Duͤnger viel beſſer abfault, und auf den Feldern ergiebiger iſt, als wenn er durch 
die Sonne ausgetrocknet und dadurch in der Verfaulung gehindert wird, h find- 
die Futterbarne, i die Abtheilungen der Pferdeſtaͤnde, welche auf 3 Schuh 6 Zoll 
auch wohl auf 4 Schuh hoch mit Bretern verſchlagen oder nur mittelſt Streif⸗ 
ſtangen gemacht werden konnen, dieſe Streifſtangen werden an beyden Enden 
mit einem eiſernen Ringe beſchlagen, und durch eine kleine eiſerne Kette vorn 
am Barn h und ruͤckwaͤrts an der Säule k verfeſtiget, und ſomit Stand für 
Stand abgetheilet. Die Säule k erhält in der Hoͤhe von 5 Schuh auch wohl 
5 Schuh 6 Zoll einen ſtarken hölzernen oder eiſernen Nagel, an welchen dasGe⸗ 
ſchirr des Pferdes aufgehangen werden kann. Bey Einkehrwirthshaͤuſern kann 
auch die Untertheilung der Pferdeſtaͤnde unterbleiben, doch muͤſſen aber alle 
3 Schuh 63oll in der Entfernung eiſerne Ringe an den Futterbarnen h angefchla- 
gen oder in denſelben Löcher gebohrt werden, damit die Pferde daran angehaͤngt 
werden konnen. Auf dieſe Art können im Falle der Noth, weil nicht alle Gaſtpfer⸗ 
de über Nacht im Stalle verbleiben, in dieſem Stalle den Tag hindurch auch 30 Stuͤck 
Pferde untergebracht werden. 
gg. Plan CVIII. Fig. s liefert einen Grundriß von einem Wagenſchoppen, wie 
derſelbe bey groͤßern Einkehrwirthshaͤuſern zu errichten iſt. — a find die Eck⸗ und 
b die Mittelpfeiler, welche im Mauerwerke als ſich ſelbſt tragende Mauern zu 
behandeln ſind. In ihrer Entfernung von a bis b, und in ihrer erforderlichen 
Höhe richten ſie ſich nach den auf dieſer Straße gewöhnlich fahrenden Laſtwa⸗ 
gen, wie naͤhmlich dieſe fuͤr allgemein gewöhnlich breit und hoch gepackt werden; 
nur muß in der Entwerfung eines ſolchen Wagenſchoppeus in der Breite für einen 
Wagen auf jeder Seite ein Currentſchuh und in der Höhe menigftens 6 Zoll 
zugegeben werden, damit der Wagen ungehindert in den Schoppen hinein und wie⸗ 
der aus demſelbeu heraus fahren kann. Dieſer Wagenſchoppen iſt auf vieraſtwagen 
hinlaͤnglich groß genug, und der Stallung Fig. 2 angemeſſen. Iſt die Paſſage 
aber ſtaͤrker fo muß ſo wohl die Stallung als auch der Schoppen vergrößert, 
Beach, Baub. II. Thl⸗ 925 2 
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oder eigentlich verlängert werden. Die Mittelpfeiler d werden nur in Ruͤckſicht 
der Dachung über den Schoppen angebracht, weil die Mauerbank von a bis a 
ohne einer Unterlage ſich ſenken wuͤrde, und daher der Schwere des Dachſtuhles 
nicht widerſtehen könnte. Der mittelſte Pfeiler bb aber kann zur Auflage fuͤr ei⸗ 
nen Durchzug dienen, mittelſt welchen die Bundtrame unterſtuͤtzt werden, be⸗ 
ſonders wenn der Dachboden, wie ſonſt gewöhnlich, zur Aufbewahrung der 
Fourage gewidmet und zugerichtet werden ſoll. — Dergleichen Dachungen pflegt 
man jederzeit, um den Platz zur Aufbewahrung der Fourage zu gewinnen, mit 
Giebeln zu ſtellen und dieſelben mit Bretern zu verſchlagen. Im uͤbrigen wird der 
Dachſtuhl nach Erforderniß der Breite des Schoppens leer, ſtehend oder liegend 
geſtellt. 

hb. Von einem einfachen Stalle ſammt Schoppen fuͤr 2 Stuͤck Pferde gibt 
Plan CVIII. Fig. 4 ein Beyſpiel im Grundriſſe, welcher von einem Gebaͤude 
abgeſondert zu ſtellen iſt, und welcher bey Localkaplaneyen, Jaͤgerhaͤuſern und 
andern kleinern Gebaͤuden, wo nicht mehr als 2 Stuͤck Pferde oder Kuͤhe 
erforderlich ſind, erbauet werden kann. 

ii, Bey Einkehrwirthshaͤuſern oder auch andern Wirthſchaftsgebaͤuden, wo 
zugleich vom Wohngebaͤude abgeſonderte Stallungen angebracht werden, muß der 
Brunnen Fig. 7 an dem bequemſten Orte, ſo zwar, daß derſelbe der Bequemlich⸗ 
keit wegen naͤher am Wohngebaͤude als an der Stallung ſtehet, geſtellt werden; 
der Stallung wegen wird an dem Brunnen ein aus Holz oder Stein ausgehau⸗ 
ner Trog angebracht, welcher immer ſo lang ſeyn muß, daß 4 Pferde bey dem⸗ 
ſelben auf ein Mahl getraͤnket werden können, der Brunnen mag nun aus einer Ei⸗ 
merkunſt oder aus einem Pumpenwerke beſtehen. 

Kk. Alle Gebäude an Straßen oder in Dorfſchaften werden ihrem beſtimm⸗ 
ten Platze nach eingefangen. Dieſe Einfangung iſt verſchieden: die geringſte Art 
geſchieht mittelſt eines geflochtenen Zaunes. Hierzu werden in einer Entfernung 
von 18, auch 24 Zoll weit von einander Stecken auf die beſtimmte Hoͤhe des Zau⸗ 
nes ſenkrecht in die Erde eingeſchlagen, ſodann mit Reiſerwerk, Ruthen, biegſa⸗ 
men Baumaͤſten dieſe Stecken gegen einander verflochten. Die beſſere und dauer⸗ 
haftere Art ift: es wird naͤhmlich ein Baum auf die beſtimmte Höbe der Einfan⸗ 
gung mit einer Zugabe von 3 Schuhen abgeſchnitten, und der Theil für die Hoͤhe 
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der Einfangung wird vierkantig behaut, die Zugabe vong Schuhen aber rund ge⸗ 
laſſen, welches ſo geſtaltig zugehauene Stuͤck Holz ſodann Backſtall genannt wird. 
Der untere runde Theil wird, um der Verfaulung leichter widerſtehen zu können, 
angebrannt und dann erſt auf 3 Schuh tief in die Erde geſetzt. In der Entfer⸗ 
nung von o bis 12 Schuhen wird auf die naͤhmliche Art der zweyte Backſtall geſetzt, 
und ſo geſtaltig um den ganzen Platz herum fort gefahren, welcher eingefangen wer⸗ 
den ſoll, dann werden von Backſtall zu Backſtall unterhalb von der Erde auf, 
hoͤchſtens auf 12 meiſtens aber nur 9 Zoll, und von oben herunter auf 12, hoͤch⸗ 
ſtens 18 Zoll, 5/6 zoͤllige Riegeln eingelaſſen, und hierauf rund herum Breter auf⸗ 
genagelt, welche oberhalb zugeſpitzt werden, unterhalb aber auf den ſo genannten 
nach der Laͤnge liegenden Faulladen aufſtehen. Eine andere etwas mehr Holz er⸗ 
ſparende Einzaͤunung gibt Plan CVIII. Fig. 5 und 6. Anſtatt den Backſtaͤllen 
werden Fig. 5 die Pfeiler a gemauert, die Riegel bin denſelben auf 3 Zoll eingelaſ⸗ 
ſen, unterhalb der Faulladen e gegeben, dann die uͤbrigen Breter auf denſelben 
aufgeſtellt, und auf den Riegeln b angenagelt. Die Fig. 6 liefert eine noch beſſere 
Art von Einzaͤunung: Anſtatt der Faulladen c wird die Parapetmauer b auf 
18 bis 24 Zoll hoch, nach Belieben auch hoͤher aufgefuͤhrt, die Riegeln e werden 
ebenfalls auf 3 Zoll in den Pfeilern eingelaſſen, und die Breter d mit Aufftel- 
lung auf die Parapetmauer an den Riegeln c angenagelt. Beyde erwähnte Figu⸗ 
ren haben den Grundriß und das Profil unter einem Nr. angezeigt. Werden aber 
die Parapetmauern b zwiſchen den Pfeilern a auf 3 Schuh hoch, und daruͤber 
aufgefuͤhrt: ſo werden anſtatt der Breterverſchalung meiſtens Stackete ange⸗ 
bracht. 

II. Die Einfangung oder Einzaͤunung gebirgiger Gegenden geſchieht mit Holz⸗ 
werk auf die gleiche vorhin beſagte Art, und mit dem Mauerwerke außer der Erde 
hat es eben auch die naͤhmliche Beſchaffenheit; das Grundmauerwerk aber iſt unter⸗ 
ſchieden. Plan CVII. c, d und h, i ſey die Flaͤche der Gegend, d, e, f und g, h ſey 
das Steigen und Fallen der Gebirgserhöhung, und k. g ſey der Ruͤcken des Ge⸗ 
birges. Über dieſes Gebirge ſoll die Mauer a, b von gleicher Höhe geſtellt wer⸗ 
den. In Ruͤckſicht der Tiefe wird das Grundmauerwerk eben ſo, wie bey andern 
Gebaͤuden, nach der Qualität des Grundes gegeben, liegt das Grundmauerwerk 
nicht feſt, fo kann dasſelbe die Laſt der darauf aufzufuͤhrenden Mauer nicht tra⸗ 
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gen, fondern muß der Schwere nachgeben, und ſich in die Tiefe ſetzen, durch die⸗ 
ſes Nachgeben berſtet das außer der Erde auf dasſelbe aufgeſetzte Mauerwerk, 
und faͤllt zuſammen. Das Grundmauerwerk in der Ebene c, d und b, i wird nach 
der Lage des Srundes in der Tiefe desfelben k,! und n, o wie bey andern Ge⸗ 
baͤuden mit dem Erdhortzonte in gerader Linie gegraben, ſo bald aber das Gebirge 
zu ſteigen anfaͤngt, ſo muß das Grundmauerwerk nicht nach der punktirten Linie 
u, v, w oder x, y, welche mit der Oberflaͤche des Gebirges parallel laͤuft, in die 
Tiefe des Grundes gegraben werden, weil das Grundmauerwerk auf dieſe Art 
dem Drucke der Erde zu widerſtehen nicht im Stande waͤre. Damit aber das 
Grundmauerwerk dem Drucke der Erde widerſtehet, ſo muß dasſelbe uͤber das 
Gebirge ſtufenweiſe geſtellt werden, womit ſchon gleich in der Ebene bey , u und 
o, y angefangen werden muß, und zwar fo, daß der Theil m und p wenigſtens 
um 6 Zoll nach dem Erdhorizonte niederer liegt, als der Theil 1, u und o, y ge⸗ 
ſtellt iſt. Eben ſo wird mit allen uͤbrigen Stufen fortgefahren, daß dieſelben bey 
r wenigſtens um 6 Zoll tiefer als bey q in der Erde liegen. Der Ruͤcken des Ge⸗ 
birges, in ſo weit ſeine Oberflaͤche geradlinig iſt, kann zum Beyſpiele von k nach 
& gleich der Ebene e, d und h, i in die Tiefe bis s, t parallel mit der Oberflaͤche 
wenn es der Grund zulaͤßt, gegraben, und mit den Stufen wW,. q, r und x, q. r 
verbunden werden. Auf dieſe Art iſt das Grundmauerwerk dem Drucke der Erde 
zu widerſtehen im Stande, weil es ſich an der druͤckenden Erde ſelbſt ſtuͤtzt. Die⸗ 
ſe Art Grundmauerwerk anzulegen wird auch bey den Terraß mauern, welche bey 
Anlegung der Straßen öfters gebraucht werden, ſo wohl, als auch bey Bruͤcken 
in Anlegung der Landpfeiler genau beobachtet, wovon im dritten Theile des ge⸗ 
genwaͤrtigen Werkes bey m Straßen⸗ und Bruͤckenbau gehandelt werden wird. 
mm. Der Wunſch mehrerer Herren Abnehmer meiner erſten Auflage (auch 
Beyſpiele von Sommer = Luft= oder Gartengebaͤuden zu haben) nach dermahli⸗ 
ger Thunlichkeit zu erfuͤllen, habe ich einige Beyſpiele vorgewaͤhlt, aus welchen 
ſich nicht nur allein großere und kleinere, ſondern auch durch derſelben Zuſam⸗ 
menſetzung ſo wohl verſchiedene andere der Geſtalt nach, als auch auf verſchie⸗ 
dene Gegenden und Plaͤtze verfaſſen laſſen. i ; 
Fig. 1 Plan CXXXVIII. iſt der Grundriß von einem einfachen Luſthauſe 
mit einem obern Geſchoſſe, welches in einem Garten auf was immer fuͤr einen 
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beliebigen Platz geſtellt werden kann, um ſich in der Sommerhitze darin belu⸗ 
ſtigen zu Finnen. — Hat der Garten eine Lage, aus welchem in eine angenehme, 
weite oder entfernte Gegend geſehen werden kann, ſo wird dieſem Luſthauſe der 
Ausſicht wegen das obere Geſchoß gegeben, wie ſolches die Faßade Fig. 2 zeiget.— 
a iſt das Salettel zu ebener Erde, b find die Stiegen in das obere Geſchoß, o iſt 
der Communicationsgang, d und e ſind größere und kleinere Thuͤren, f find Bil⸗ 
derblenden, g ſind offene eingewölbte Eingänge in dem Communicationsgange. 
Fig. 2 iſt die Faßade nach der Linie A, B. — h iſt die aus Eiſengitterwerk ober⸗ 
halb des Communicationsganges angebrachte Gallerie, i ſind Fenſter des obern 
Geſchoſſes, k iſt die Eindeckung und! die darauf geſtellte Vaſe. 

Die 3. Figur von dem naͤhmlichen Plane gibt einen Grundriß von einem 
Wohngebaͤude zu ebener Erde, wie ſolches aus der Faßade Fig. 4 nach der Li⸗ 
nie A, B abzunehmen iſt, welches bey einem Garten von was immer für einer 
Art auf einen ebenen Terrain den Sommer über zu wohnen angelegt werden kann. 
Damit aber auch der Bewohner oder Eigenthuͤmer dieſes Gebaͤudes in der unſe⸗ 
rem Clima angemeſſenen kaͤlteren Witterung dasſelbe benutzen kann; fo find die 
vier Wohnzimmer b, c und e mit Ofen verſehen. — a iſt der Eingang oder Ein⸗ 
tritt in ein oval geſtelltes Salettel, b find zwey Hauptzimmer, c iſt ein Neben⸗ 
zimmer, d iſt ein Vorzimmer von der Gartenſeite, welches durch die Glasthuͤ⸗ 
re p beleuchtet wird; e iſt ein Dienſtbothenzimmer, k iſt eine Salatren, g iſt die 
Küche, h iſt die Speiſekammer, i iſt die Stiege auf den Dachboden, k iſt die Retirade, ; 
1 ift ein Behaͤltniß für einen Leibſtuhl, woraus aber auch eine ordentliche Reti⸗ 
rade gemacht werden kann; miſt der Eingang in die Salatren aus dem Gar⸗ 
ten, n find zwey große Fenſter in derſelben, welche aber auch als Seiteneingaͤn⸗ 
ge behandelt werden können, und die den Zimmern c, d und e die Lichte geben; 
o find die Kamine zur Heitzung der vier Ofen, q Fig. 4, iſt der in einem zu⸗ 
ſammen gezogene doppelte Rauchfang (Schorſtein) von den Kaminen o der vier 
Ofen, r ift der Rauchfang von der Kuͤche, s ſind Dachbodenfenſter. Wenn die⸗ 
Yes Gebaͤude mit einem einfachen Dache l, Fig. 4, eingedeckt werden ſollte, fo wuͤr⸗ 
de dasſelbe von der Höhe des Daches, welche dieſes Gebaͤude erfordert, ſehr 
verunſtaltet werden. Um alſo dieſem niedern ebenerdigen Geſchoſſe das ins Auge 
fallende Angenehme zu geben, ſo kann dasſelbe mit einem doppelten Dache ein⸗ 
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gedeckt werden, wie es die Figur von vorn anzuſehen gibt. Dort, wo ſich diefe 
zwey Dachungen in der Mitte des Gebäudes vereinigen, wird eine Rinne durch 
das ganze Gebäude gelegt. Iſtzdieſelbe aus Holz, fo wird fie auf beyden Seiten bis 
unter dem Saume des Daches mit Blech beſchlagen, damit das durch einen hef⸗ 
tigen Regen ſich haͤufig ſammelnde Waſſer nicht aus derſelben zum Schaden des 
Gebaͤudes auf den Dachboden hinaus treten kann. 

Die Figur 5 ſtellt den Maßſtab zu dieſen kurz abgehandelten Gebäuden. 

Die Figur 6 des naͤhmlichen Planes entwirft einen Grundriß von einem groͤ⸗ 
ßeren vollſtaͤndigen Sommergebaͤude, welches fo wohl auf einen ebenen als auch 
auf einer Seite tiefern und der andern Seite höheren Terrain geſtellt, oder in 
ſeinem vordern Theile nieder nach wirthſchaftlichem Gebrauche, und in dem ruͤck⸗ 
waͤrtigen Theile hoch zu herrſchaftlichem Gebrauche erbauet werden kann. Das 
niederer geſtellte oder tiefer liegende Mauerwerk wird, wie dieſes Beyſpiel iſt, 
ſanfter, und das hoͤhere Mauerwerk ſo wohl roth als ſchwarz der Vorſchrift ge⸗ 
maͤß ſtaͤrker angezeigt. i 

Zum Beyſpiele: Es waͤre ein Terrain, welcher durch eine mehrere Schuhe 
betragende Grunderhöhung ſich von einem niederen Terrain abſchneide, und 
gleichſam ein Thal ausmache, in welchem Thale die Communicationsſtraße fortlau⸗ 
fe; auf dieſer Erhöhung aber ſoll in der weiter fortlaufenden Fläche ein Luſtgar⸗ 
ten nebſt einer Sommerwohnung angelegt werden. — In dieſem Falle konnte das 
vordere mit ſanfterer Farbe gezeichnete Gebaͤude auf den niedrig liegenden Grund 
oder in das Thal geſtellt, und in der zum Gebrauche erforderlichen Hohe er⸗ 
bauet werden, das ruͤckwaͤrtige mit ſtaͤrkerer Farbe angelegte Gebaͤude hingegen 
konnte auf die mehrere Schuhe betragende Grunderhoͤhung geſtellt, und mit 
einer zu einem ordentlichen herrſchaftlichen Gebrauche erforderlichen Bauart 
errichtet werden. — a iſt die Einfahrt, welche ſich mit der fuͤr die ganze Gegend 
laufenden Communicationsſtraße in einer erforderlichen laͤngern oder kuͤrzern 
Strecke verbindet, wozu auch eine Allee von Baͤumen verwendet werden kannz 
b iſt der Platz oder Vorhof, o und d find Ruheplaͤtze, Auf⸗ und Austritte von 
den Hauptſtiegen in das höher ſtehende Gebaͤude, wovon die ruͤckwaͤrtige in den 
Garten, wenn das Gebaͤude nur mit einem Geſchoſſe zu ebener Erde erbauet 
wird, hinweg bleibt, die vordere Stiege hingegen dient von dem Thale in das 
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über der Grunderhoͤhung auch nur mit einem Geſchoſſe zu ebener Erde ange⸗ 
brachte Gebaͤude hinauf zu kommen. In dieſem Falle kann unter dem Austritte d 
der vordern Stiege eine Thuͤr angebracht werden, durch welche in das unterir⸗ 
diſche Kellergeſchoß zu kommen iſt. Der Keller kann ſodann nach Erforderniß 
geſtaltet werden. e iſt ein Zimmer, welches zu verſchiedenem Gebrauch verwen⸗ 
det werden kannzk iſt die Küche, hfind gedeckte Communicationsgaͤnge, g und i 
find zwey kleinere und zwey größere für Dienſtbothen zu verwendende Gemaͤ⸗ 
cher, k iſt das Eintrittszimmer von dem höher ſtehenden Gebäude, U iſt der Saal, 
m und u find Neben⸗ und Seitenzimmer, o iſt das Schlafzimm er mit einem Al⸗ 
Eoven, p iſt das Friſircabinett, q iſt das Behaͤltniß für den Leibſtuhl, r kann für 
ein Gaſtzimmer verwendet werden, s find zwey Altanen, t iſt die Stiege auf, den 
Dachbodenz u iſt eiſernes Gitterwerk, welches das Gelaͤnder ausmacht, bey den 
Stiegen c, d und Altanen s aber auch aus Steinen geſtellt werden kann. 

Die Fig. 7 des beſagten Planes liefert den Grundriß von einem anderen 
Gartengebaͤude zu ebener Erde, welches auch in kaͤltern Fahrszeiten zu bewoh⸗ 
nen eingerichtet iſt. — a iſt der Eingang, b iſt das Vorzimmer, z iſt der Saal, 
d iſt das Sitzzimmer, e iſt das Schlafzimmer mit einem Alkoven, kiſt das Frauen⸗ 
zimmer, g iſt das Srifircabinett, h iſt das Herrenzimmer, i iſt ein Gaſtzimmer, 
k iſt die Küche, 1 iſt das Dienſtbothenzimmer, m iſt ein Durchgang ſammt dem 
Abtritte, n iſt die Stiege auf den Dachboden, o find zwey Behaͤltniſſe für Leib⸗ 
ſtuͤhle. 

Die Fig. 8 iſt der Maßſtab zu den zwe Grundriſſen Fig. 6 und 5. 

Plan CXXXIX. Fig. 1 gibt einen Grundriß von einem mit Kaminen ver⸗ 
ſehenen Luſtgebaͤude, welches dreyfach, doppelt und auch einfach, ſo wohl nach Er⸗ 
forderniß als Schickſamkeit des Platzes erbauet werden kann. Die Fig. 2 iſt hier⸗ 
von das Profil nach der Linie C, D und die Fig. 3 iſt die Faßade nach der Linie 
A, B. — a iſt der Eingang „b und c find drey Säle, wovon jener c die Aus⸗ 
gangsthuͤr in den Garten hat, und eine ſolche Thuͤr auch bey den uͤbrigen zwey 
Saͤlen b angebracht werden kann, e ſind der Gleichheit des Gebaͤudes wegen 
zwey Schnecken⸗ oder Spindelſtiegen auf die Gallerie ſo wohl als in das manſar⸗ 
diſche Geſchoß und auf den Dachboden zu kommen, k find waͤlſche Kamine. 

Wie die Dachung uͤber ein einfaches dießfaͤlliges Gebaͤude geſtellt wird, 
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zeigt die Fig. 2 im Durchſchnitte ſammt der Ausfuͤhrung des Rauchfanges von 
den Kaminen k, und wie dieſelbe mit ihrer Verbindung in der Mitte uͤber das 
ganze dreyfache Gebäude zu ſtellen iſt, zeigt die Faßade Fig. 3, wozu mit Huͤlfe 
der ſehr leicht begreiflich erklaͤrten Zimmermannsarbeit im erſten Theile dieſes 
Werkes jeder den Werkſatz ohne Schwierigkeit verfaſſen wird. 

Bey manchen Gartengebaͤuden wird aber auch erfordert, Pferde und Wagen 
unterbringen zu können. Wiewohl zu den bereits abgehandelten Beyſpielen von 
Gartengebaͤuden die erforderlichen Pferdeſtallungen und Wagenſchoppen derſel⸗ 
ben in einer größern.oder kleinern Entfernung ſeitwaͤrts geſtellt werden konnen; 
fo gibt es doch auch Faͤlle, wo ſeitwaͤrts dem Gebaͤude Pferdeftallungen und Wa⸗ 
genſchoppen nicht ſchickſam anzubringen ſind, und unumgaͤnglich nothwendig in 
dem Gebaͤude ſelbſt angebracht werden muͤſſen. Für dieſe Faͤlle entwirft der 
Plan CXL. ein Beyſpiel, Fig. 1 iſt der Grundriß von dem Geſchoſſe zu ebener 
Erde. — a ſind die Hauptſtiegen in das obere Geſchoß, b iſt das Vorzimmer, 
e iſt eine Salatren, d iſt ein Durchgang, e iſt ein Dienſtbothenzimmer, k iſt ein 
Arbeitszimmer, gift die Kuͤche, h iſt ein Gaſtzimmer, i iſt der Wagenſchoppen, 
k iſt die Stallung, ! ſind zwey verborgene Schneden- oder Spindelſtiegen in 
das obere Geſchoß, m und n find Behaͤltniſſe für Leibſtuͤhle, o ift der Ofen zur 
Heitzung des Dienſtbothenzimmers e, p iſt ein kleiner Backofen, q ſind zwey 
waͤlſche Kamine in den Zimmern k und b. 

Die Fig. 2 iſt der Grundriß von dem obern Geſchoſſe. — a ſind die Haupt⸗ 
ſtiegen von ebener Erde in das obere Geſchoß, b iſt das Eintrittszimmer, e find 
vier Rebenzimmer, d find zwey Seitenzimmer, e iſt das mittlere Zimmer mit 
der von oben herabfallenden Lichte, k iſt das Schlafzimmer, g ſind zwey kleine 
Behaͤltniſſe, h find verborgene Stiegen auf den Dachboden, welche auch allen⸗ 
falls in ein manſardiſches Geſchoß führen koͤnnen; i find: zwey Behaͤltniſſe für 
Leibſtuͤhle, k find die Einheitzkamine mit ihren Ofen, und Lift. ein waͤlſches 
Kamin, m ſind die Offnungen der Rauchfaͤnge von dem Geſchoſſe zu ebener Erde. 

Fig. 3 iſt die Faßade nach der Seite A, B. Nachdem die Eindeckung der 

beyden Fluͤgel manſardiſch iſt; ſo können auch noch Wohnungen fuͤr Dienſtbothen 
angebracht werden. Die Dachung über den beyden Flügeln A und B iſt nicht 
nothwendig manſardiſch einzudecken, doch bleibt der mittlere Theil immerhin 
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kuppelartig eingedeckt, weil derſelbe auch höher geſtellt wird, als die Seitenfluͤ⸗ 
gel hoch ſind. Da ſolche Gebaͤude ohnehin meiſtens mittelſt Metall eingedeckt wer⸗ 
den, fo kann den Seitenfluͤgeln auch eine andere Gattung niedere Dachung auf 
waͤlſche Art gegeben werden, und die zur Auffangung des mehr und minder 
fi ergebenden Schnee: und Regenwaſſers nöthigen Rinnen aus dem naͤhmlichen 
Metalle geſtellt werden, welche ſich ſohin in die an den Waͤnden aus dem gleichen 
oder anderm beliebigen Metalle gemachten Rohren ergießen, und ſomit das Waſ⸗ 
ſer von dem Gebaͤude abfuͤhren. — a ſind die uͤber der Firſte des Daches ausge⸗ 
fuͤhrten doppelten Rauchfaͤnge von dem Geſchoſſe zu ebener Erde; b iſt der ein⸗ 
fache Rauchfang von dem waͤlſchen Kamine des Zimmers eim obern Geſchoſſe; 
c und d zur Verzierung der Firſte des Daches kann nach jedermanns Belieben 
aufgeſetzt werden, was jeder will, wenn ſich nur das Aufgeſetzte zur Höhe ſeiner 
Stellung verhaͤlt. 


Von Ausmeffung der Bauplane überhaupt. 

a Der Plan wird mit der Frontſeite vor ſich gelegt, und nach der Zeichnung 
des Grundes, jede von ſich ſelbſt abtheilende Mauer mit einem Buchſtaben oder 
einer Nummer bezeichnet. Sodann wird in dem Grundriſſe das Laͤngen⸗ und Brei⸗ 
tenmaß jeder beſondern, mit dem Buchſtaben bezeichneten Mauer nach den ruͤck⸗ 
waͤrts mit mehreren und unterſchiedenen Beyſpielen angebogenen Planen einge⸗ 
tragen, welches den Plan cottiren heißt. — b zu Folge dieſer Cottirung werden 
alle gleich langen, breiten, tiefen oder hohen Mauern in einem Anſatze der Be⸗ 
rechnung zuſammen genommen. — c zur bequemern Verfaſſung der Überſchlaͤge 
aber wird das Stein- von dem Ziegelmauerwerke ſeparirt, und eben fo geſtaltig 
damit verfahren. Überhaupt iſt es nothwendig, das Vorausmaß in ſo viele Arti⸗ 
kel abzutheilen, als ſich ſo wohl die Materialerforderniß als auch der Arbeits⸗ 
preis unterſcheidet, wie auch dieſe Abtheilungen in den nachfolgend angefuͤhrt 
werdenden mehreren Beyſpielen des Vorausmaßes klar ausgewieſen werden. — 
d bey einem gewölbten Gebäude wird die Grundmauer dem Haupt⸗ und Seiten⸗ 
mauerwerke auf jeder Seite 6 Zoll, bey einem Gebaͤude hingegen mit Tippel⸗ oder 
Sturzboͤden nur mit 3 Zoll vorſpringend angenommen. — e die 6 Zoll auch 
1 Schuh dicken Mauern werden bey einem Gebäude, welches von Steinen aufge⸗ 
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fuͤhrt wird, unter der Rubrik Ziegelmauerwerk angeſetzt. Nur in wenigen Ge⸗ 
genden gibt es Steine, mittelſt welchen zwölfzoͤllige Mauern gemacht werden koͤn⸗ 
nen. — k zu einer 6 Zoll dicken Mauer fol der Grund zwar nur 12 Zoll breit 
ſeyn, welche Grundlage bey einer Tiefe von ı auch 1 Schuh verbleiben kann. 
Fſt die Gründung aber 2, 3 und mehrere Schuhe tief, ſo muß auch zu einer 6 Zoll 
dicken Mauer der Grund mit 18 Zoll oder 11 Schuh, wie zu den 1 Schuh dicken 
Mauern angetragen werden, weil der Maurer in einer ſolchen Tiefe an einer 
Breite von 12 Zoll zum arbeiten zu wenig Raum hat. — g die Tiefe des Grund⸗ 
mauerwerks kömmt eigentlich von der Lage und Beſchaffenheit des Bauplatzes 
zu beſtimmen. — h die Kirchenthuͤrme und Schüttödden werden in ihrer Höhe von 
2 zu 2 Klafter beſtimmt. Die Wohngebaͤude aber nach den Stockwerken, naͤhm⸗ 
lich von Fußboden zu Fußboden. — i über alle Theile der Baugegenſtaͤnde, die 
nicht nach dem Stuͤcke oder Gewichte bezahlt werden, iſt ein Vorausmaß zu ver⸗ 
faſſen, das iſt: es ſind dieſe Theile ſo auszumeſſen, und in das betreffende Koͤr⸗ 
per⸗Flaͤchen⸗ oder Laͤngenmaß zu berechnen, daß ſofern die naͤhmlichen Theile 
nach der Hand in Natur ausgemeſſen und berechnet wuͤrden, ſelbe von den Vor⸗ 
ausmaßen an nichts andern unterſchieden ſind als in dem Fundamente, deren 
eigentliche Tiefe beſagter Maßen durch die Aushebung der Erde beſtimmt wird. — 
k in den Vorausmaßen iſt ohne Ruͤckſicht, ob der Bau auf eigene Rechnung oder 
mit Accord aufgefuͤhrt werden wird, jede in ſich ſelbſt verſchiedene Arbeitsgat⸗ 
tung nach ihrer Rubrike beſonders anzuſetzen. 


Maurerarbeit. 

a Alle Arten Mauern und Gewölbe werden in das Koͤrpermaß berechnet. 
Obwohl die Geſimſe, Architraven, Hohlkehlen und Cordone in dem Arbeitsloh⸗ 
ne nach der Currentklafter bezahlt werden; ſo muͤſſen ſie doch auch wegen der 
Materialerforderniß in das Körpermaß verſetzt werden. — b Thuͤren, Fenſter 
und Rauchfaͤnge, Feuerherde, Ofenfuͤße und Kamine, wenn die letztern nicht in 
Art der Gaͤnge hergeſtellt werden, ſind fuͤr voll zu meſſen. Thore hingegen und 
ſonſtige Offnungen, deren Breite im Lichte ſich uͤber 6 Schuh erſtreckt, werden 
nur im obern Theile von der Widerlage der Bogen anfangend aufwärts für voll 
gemeſſen. Wo aber keine Bogen gemacht werden, bleibt die Vollmeſſung auch 
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gänzlich hinweg. Folglich, da ſolche Offnungen, welche mittelft Bogen oberhalb 
geſchloſſen oder zugemacht werden, nur in ihrem obern Theile von der Widerla⸗ 
ge der Bogen anfangend aufwaͤrts fuͤr voll gemeſſen werden, ſo wird dieſes 
Mauerwerk auch nur im Arbeitslohn unter der Rubrik, Stein- oder Ziegel⸗ 
mauerwerk angeſetzt. Werden aber dieſe Bogen, da dieſelben allerdings zu dem 
Gewölbsmauerwerke gehören, gewoͤlbartig ausgemeſſen, fo werden dieſelben auch 
im Arbeitslohn unter der Rubrik, Stein- oder Ziegelgewölbsmauerwerk ange⸗ 
fuͤhrt und ausgewieſen. In Ruͤckſicht der Materialerforderniß iſt es einerley, ob 
dieſe Bogen auf ein oder die andere Art ausgemeſſen werden. — c Gefinfe, 
Architraven, Hohlkehlen und Cordone werden wegen vieler Verſplitterung bey 
Behauung der Ziegel nach ihren ganzen Höhen und Vorſpruͤngen in das Kör⸗ 
permaß berechnet. — d die gemauerten Abdachungen der Geſimſe hingegen wer⸗ 
den nur als triangulaͤre Figuren berechnet, und als ordinaͤres Mauerwerk in 
das Körpermaß geſetzt. — e werden aber Geſimſe ſammt den Abdachungen, 
Architraven und Cordonen aus Stein zum Gebaͤude angetragen, fo kommen die⸗ 
ſe Bautheile in der Rubrik, Steinmetzarbeit vor. Eben ſo verhaͤlt es ſich auch 
bey den Quaderſteinen, welche in ihrem Maßinhalte bey der Steinmetzarbeit an⸗ 
gefuͤhrt werdenz im Koſtenuͤberſchlage hingegen ſind alle dieſe Steinmetzarbeiten, 
wegen der Verſetzung, wieder bey der Maurerarbeit auszuweiſen. — f die höl⸗ 
zernen Stiegenſtufen kommen auch, aber nur im Überſchlage bey der Verſetzung 
vor. — g hingegen iſt bey herzuſtellenden neuen Mauern die Verſetzung der 
hölzernen Thuͤr⸗ und Fenſterſtöcke, wie auch die Einlegung der hoͤlzernen und ei⸗ 
ſernen Schließen ſchon im Preiſe der Kubikklafter Mauerwerks begriffen. — 
h auf die Verſetzung dieſer Arbeiten wird, da die Mauern fuͤr voll gemeſſen ſind, 
wegen Kalk und Sand keine Ruͤckſicht genommen. — i bey Reparationen aber 
wird auch dieſe Verſetzung unter eigenen Preiſen in Anſchlag gebracht. — k nur 
jene Verputzung wird figurweis angeſetzt, und im Flaͤchenmaße berechnet, welche 
am alten Mauerwerke herzuſtellen kommt, weil die bey dem neuen Mauerwerk 
ſchon mit, ſo wohl in Ruͤckſicht des Materials, als auch der Arbeitskoſten in An⸗ 
ſchlag gebracht wird. — die Verputzung wird ohne Ruͤckſicht auf Fenſter, Thuͤren 
und andere Offnungen, wenn ſie nicht eine Breite von 6 Schuh in ſich faſſen, 
für voll gemeſſen, und dieſerwegen werden die Spalleten und Bogen der Thuͤren 
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und Fenſter nicht in das Vorausmaß genommen. Bey ſolchen Öffnungen hinge⸗ 
gen wird aber eben ſo, wie bey den ſo genannten Blindfuͤllungen die Verputzung der 
Seiten und Bogen ins beſondere angeſetzt, und ordentlich ausgewieſen. Bey Ge⸗ 
haͤuden, wo Mauerwerk von verſchiedener Dicke vorfaͤllt, iſt es beſſer, die Ver⸗ 
putzung nach ihrem Flaͤcheninhalt in den Vorausmaßen anzuſetzen, weil hierdurch 
die Koſtenuͤberſchlaͤge nicht nur allein im Materiale ſondern auch im Arbeits⸗ 
lohne genauer beſtimmt werden können. — m Mauern und Gewölbe werden 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde nur verſchoſſen, oder auch nur mit einem gro⸗ 
ben unverriebenen Anwurfe verſehen, oder aber fein verputzt. Jede dieſer Gat⸗ 
tungen Verputzung iſt ſo wohl im Arbeitslohne als auch in der Materialerforderniß 
unterſchieden, folglich wenn auch bey neuen Gebaͤuden unterſchiedene Verputzung 
vorkommt, ſo iſt dieſe alle Mahl ſo wohl in dem Vorausmaß als auch im Überſchla⸗ 
ge abgeſondert auszuweiſen. — n in gewölbten Behaͤltniſſen iſt die Verputzung der 
Steinmauer von dem Fußboden bis zur untern Fläche des Gewölbſchluſſes, je⸗ 
doch wegen der zirkelförmigen Figur über der Linie des Gewölbanfanges nur in 
der verglichenen Hohe zu meſſen. An den Mauern der Gewbölbswiderlage hinge⸗ 
gen iſt die Verputzung vom Fußboden an bis zur Widerlage, und ſodann nach der 
Gewolbscircumferenz auszumeſſen. — o alle Gattungen des pflaſters und 
Aſtrichs, Stucatur⸗ und Tippelböden, Einlattung und Eindeckung der Beda⸗ 
chungen, Fuß⸗ und Sturzbbden, alle Sorten der Verſchalungen und hoͤlzerner 
Waͤnde werden nach Figuren des Flaͤchenmaßes angeſetzt und berechnet, wie auch 
außer eines leeren Raums von einer Quadratklafter Inhalt für voll gemeſſen. 


Anmerkung. Bey den Stucaturböden, wo eine Hohlkehle angebracht wird, koͤmmt der Laͤnge 

g und Breite des Bodens auf jeder Seite 6 Zoll in Wohngebäuden beyzuſetzen, bey ſtuca⸗ 
turten Kirchen oder breitern Gebaͤuden hingegen 1 Schuh zuzuſchlagen. Bey den Tippel⸗ 
böden hingegen werden bey Wohngebaͤuden nur auf jenen zwey Seiten, wo derſelbe 
aufliegt, auf jeder Seite zur oder wegen der Auflage 6 Zoll zugegeben. Bey breitern 
Wohngebaͤuden und Kirchen werden auch von 9 bis 12 Zoll erfordert. Die breitern von 
5 bis 6 Klafter ſich erſtreckenden Tippelboͤden werden in der Entfernung von 6 bis 
9 Schuh mittelſt eiſerner Schraubnaͤgel aufgehängt... 
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p Gewölbe (fie mögen im ganzen Zirkel gedruͤckt oder ſpitzig ſeyn) werden 
immer nach der Circumferenz gemeſſen, und im Körpermaße berechnet: Naͤhm⸗ 
lich der Durchmeſſer des Gewölbes wird von beyden Seiten aus der Mitte der 
Gewölbsdicke genommen, eben ſo wird auch die perpendikulaͤre Höhe des Gewoͤl⸗ 
bes von der Widerlage bis wieder in die Mitte der Gewöoͤlbsdicke gemeſſen. Dieſe 
beyden Maße zuſammen genommen geben das Laͤngenmaß des Gewölbes, die⸗ 
ſes mit der Breite des Gewölbes multipliciert, gibt das Flaͤchenmaß desſelben, 
dieſes wieder mit der Dicke vermehrt, wird das Kubik⸗ oder Körpermaß erhalten. 
— q bey Gewoͤlbung der Canaͤle bis 5 Schuh breit im innern Lichte wird der 
Durchmeſſer mit der beyderſeitigen ganzen Gewoͤlbsdicke angenommen. Im uͤbri⸗ 
gen aber obgedachter Maßen fuͤrgegangen. — r bey der runden Ausmauerung 
der Brunnen iſt in der Ausmeſſung eben ſo geſtaltig fuͤrzugehen. — s die fo ge⸗ 
nannte Nachmauerung der Gewoͤlbe wird nicht gemeſſen, weil ohnehin die Wi⸗ 
derlagsmauern für voll gemeſſen werden, und jener Theil der Gewoͤlbe, wel- 
cher ſich auf beyden Seiten in den Widerlagsmauern einſchneidet, eben auch 
für voll gemeſſen wird. Ferner wird der Anfang des Gewölbes um s Zoll dicker 
als der Schluß desſelben angenommen, und in der Berechnung dieſe beyden 
Dicken gegen einander verglichen angeſetzt; mithin wird die in das Ausmaß nicht 
genommene Nachmauerung der Gewoͤlbe ſchon durch die Gewölbsberechnung 
hinlaͤnglich erſetzt. — t die aus⸗ oder abzugrabende, wie auch anzuſchuͤttende 
Erde wird in das Körpermaß berechnet, eine bloße Abplanirung ie wird 
nur nach dem Flaͤchenmaß angeſetzt. 


Site i nme ar bei t. 

a Da dieſe Arbeiten theils nach dem Körper- und theils nach dem Flaͤchenmaße 
ſchuhweiſe, wie auch nach dem Unterſchiede der mehr und mindern Verzierung 
bezahlt werden, ſo iſt zur genauen Verfaſſung der Überſchlaͤge auch nothwendig, 
dieſe Arbeiten ſchon in dem Ausmaß nach derſelben Gattung ſeparirt anzuſetzen, 
damit die Zergliederung deſſen, wegen Beſchreibung des Maßes und der Arbeits⸗ 
gattung der Steine in den Überſchlaͤgen nicht erſt bey Verfaſſung derſelben 
mit unnöthigem Zeitverluſte gemacht werden darf. — b alle frey ſtehenden Stei⸗ 
ne, als Streifſteine, Pfeiler, Poſtemente und dergleichen werden nach ihren 
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laͤngſten Seiten in das Kubikmaß geſetzt. — c die aber zu Verkleidungen ge⸗ 
braucht werdenden Steinarbeiten werden nach dem Currentſchuhe ihrer natuͤrli⸗ 
chen Länge gemäß ausgemeſſen. — d jene Steinarbeiten hingegen, die mit Glie⸗ 
dern verziert werden, als Sohlbankſtufen, Geſimsſteine und mehr ſolche andere 
werden in ihrer Länge nach den Verkröͤpfungen oder Vorſpruͤngen gemeſſen. — 
e die aus mehreren Stuͤcken zuſammen geſetzten Thuͤr⸗ und Fenſterbogen find 
nach der äußern Zirfellinie zu meſſen. — f bey den Stiegenſtufen aber wird der 
ſichtbaren Länge auf jeder Seite wegen der Einmauerung 3 Zoll hinzu geſetzt. 
— g den eingemauert werdenden Steinen, als Trag- Streif- und dergleichen 
Steinen wird alle Mahl 12, nach Umſtaͤnden auch 18 Zoll beygegeben. — h das 
Steinplattenpflaſter, oder die Gaͤnge mit Steinplatten auf Tragſteine zu bele⸗ 
gen, werden im Flaͤchenmaße berechnet und ausgewieſen. Die Belegung der 
Gänge mit Steinplatten auf Tragſteinen wird auch wohl nach der Currentklaf⸗ 
ter behandelt. 


Stucaturarbeit. 

a Stucaturböden werden nach der Quadratklafter ausgemeſſen. Iſt bey 
denſelben eine Hohlkehle, dann ein Plaͤttchen ſammt Rundſtaͤbchen angebracht; 
ſo iſt das beyderſeitige Laͤngenmaß der Hohlkehle ſammt dem Plaͤttchen und Rund⸗ 
ſtaͤbchen der Länge und Breite des Bodens zuzuſchlagen, und zur Erhaltung des 
Flaͤchenmaßes mit einander zu multiplieieren. — b ift aber unter der Hohlkehle 
des Stucaturbodens ein förmliches Geſims angebracht; ſo wird nur die Hohl⸗ 
kehle allein zu dem Stucaturboden gemeſſen, und im Quadrat⸗ oder Flaͤchenma⸗ 
ße ausgewieſen: doch muß aber alle Mahl hinzu geſetzt werden, ob der Stuca⸗ 
turboden ganz glatt oder aber mit Quadraturen oder andern Verzierungen her⸗ 
zuſtellen kommt, weil jede Gattung im Arbeitspreiſe ſich unterſcheidet, und die⸗ 
ſer Unterſchied im Koſtenuͤberſchlage nach dem Inhalte des Vorausmaßes beſtimmt 
wird. — c alle Geſimſe, welche aus Stucaturarbeit hergeſtellet werden, wie auch 
Architektursgeſimſe, Frieſe oder Architraven, welche mit Stucaturarbeit verziert 
werden, find nach der Currentklafter auszumeſſen. — d wenn aber die Ge⸗ 
fimsarbeit ſammt dem dazu gehörigen Materiale nicht im Accord herzuſtellen 
gegeben find, fo muͤſſen dieſe Geſimſe, wegen Beſtimmung der Materiglerfor⸗ 
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derniß, auch in das Kubik⸗ oder Körpermaß geftellt werden. — e einzelne Ro⸗ 
ſetten, wie auch Kapitaͤler aus Stucaturarbeit werden in dem Vorausmaß nicht 
angeſetzt, weil dieſe nach dem Stuͤcke bezahlt werden. In dem Koſtenuͤberſchlage 
aber wird die Quantitaͤt der Roſettenſtuͤcke mit dem Laͤngenmaße ihrer Durch⸗ 
meſſer aufgefuͤhrt. Bey den Kapitaͤlern hingegen wird das Maß des Pfeilers 
oder der Leſene, dann erſt das Kapitaͤl, welches auf den Pfeiler oder die Leſene 
gemacht wird, beſtimmt, ob ein ganzes, halbes, viertel oder achtel Kapitaͤl hergeſtellt 
wird, indem die Beſtimmung des Arbeitslohnes von dieſem Unterſchiede abhaͤngt. 


Zimmermannsarbeit. 

a Die Zimmermannsarbeiten werden theils nach der Current- und theils 
nach der Quadratklafter bezahlt. — b daher wird alles vierkantige Gehölze der 
Dachſtuͤhle, hoͤlzernen Thuͤr⸗ und Fenſterſtöcke, Stiegenſtufen, Feuermantelbaͤu⸗ 
me, Polfterhölger , Futterbarne, Heuleitern, Maͤhrungsſchlaͤuche, Staubleden 
und dergleichen nach der Currentklafter ausgemeſſen. — Naͤhmlich jede Holzgat⸗ 
tung wird auf der laͤngſten Seite gemeſſen, und die dreyzöͤlligen Zapfen, wo⸗ 
mit ein Gehölze in das andere eingreift, oder in wie weit bey der Überplattung 
ein Holz das andere deckt, wird der gemeſſenen Laͤnge noch beygeſetzt. — 
e Tippel- Fuß- und Sturzboͤden, Stallbruͤcken, wie auch alle Arten der Ver⸗ 
ſchalungen und Bedachungen werden nach dem Flaͤchenmaße e und auch 

im Arbeitslohne bezahlt. 


Anmerkung. Fuß⸗ und auch Sturzboͤden, Thur und Fenſterſtoͤcke, Thüren und dergleichen 
mehr werden auch vom Tiſchler gemacht; wo man aber ſolche Arbeiten nicht ſo ſehr rein 
oder zierlich noͤthig hat, werden ſie alle, die nur vom Zimmermanne gemacht werden koͤn⸗ 
nen, bep deſſen Arbeiten angeſetzt, weil ſie viel wohlfeiler zu ſtehen kommen. 


d Weil nun die Eindeckung der Grade und Ichſen, dann der Dachfenſter 

und Arkerthuͤren, der Bedachungen mit Ziegeln oder Schindeln mehr Ma- 
teriale und auch Handarbeit erfordern, als glatte Dächer; fo wird über den 
eigentlichen Flaͤcheninhalt der Bedachungen, jeder Grad und jede Ichſe in ihrer 
ganzen Laͤnge, und in einer dreyſchuhigen Breite, noch in das Ausmaß genom⸗ 


m 
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men. In Betreff der Dachfenſter und Arkerthuͤren hingegen iſt in den Überſchlaͤ⸗ 
gen der Anſchlag nach eigenen, der Gattung und Größe derſelben angemeſſenen 
Preiſen zu machen. a 


Tiſchlerarbeit. 

a Dieſe werden theils ſtuͤckweiſe, theils nach dem Quadrat⸗ oder Flaͤchen⸗ 
ſchuhe bezahlt. — b jene Arbeiten, welche nach dem Quadrat- oder Flaͤchen⸗ 
ſchuhe bezahlt werden, ſind in dem Vorausmaße vollkommen auszumeſſen, und 
gleich den uͤbrigen ausgemeſſenen Holzarbeiten ordentlich anzuſetzen, und wird 
dieſe Arbeit, wie das Holz bey der Zimmermannsarbeit auf der laͤngern Seite ge⸗ 
meſſen. — c die Arbeiten, welche nach dem Quadrat⸗ oder Flaͤchenſchuhe gemeſſen 
werden, find folgende; die Blindböden, die Fußböden, aus weichen Tafeln fo wohl 
als aus harten oder fournirten Tafeln, dann das Gitterwerk. 


Anmerkung. Die Fußboden von fournirten Tafeln fo wohl, als das Gitterwerk werden mei⸗ 
ſtens ſtuͤckweiſe behandelt, weil die Arbeit fo wohl in den fournirten Fußbodentafeln als 
auch in der Verzierung der Gitterwerke zu ſehr unterſchieden iſt. Deſſen ungeachtet aber 
koͤnnen dieſe ſo ſehr unterſchiedenen Arbeiten, mit. Ruͤckſichtnehmung der Separirung 
derſelben, doch auch nach dem Flaͤchenmaße behandelt werden. Parapetgitter aber wer⸗ 
den nach der Currentklafter ausgemeſſen und behandelt. 


Saß bei 

a Obwohl dieſe Arbeiten auch nach dem Quadratſchuhe bezahlt werden, ſo 
werden ſie doch dem Vorausmaß nicht eingeſchaltet, wohl aber wird das ohne 
Ruͤckſicht der Fenſterrahmen von Stein zu Stein angenommene Quadrat⸗ oder 
Flaͤchenmaß im Überſchlage angeſetzt, und die Bezahlung nach dem Quadrat⸗ oder 
Flaͤchenſchuhe fuͤr Glas, Bley und Haͤft ausgewieſen. — b bey Reparationen, wo 
nur einzelne Tafeln oder Scheiben, neue oder alte in Kitt oder auch in neues 
oder altes Bley einzuſetzen kommen, iſt die Bezahlung nach dem Stuͤcke, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Größe der Tafel oder Scheibe anzuſetzen. — c geſtrickte Gitter von 
Meſſing⸗ oder Eiſendraht zu machen, iſt meiſtens die Arbeit der Glaſer. Die Be⸗ 
zahlung hiervor iſt nach dem Pfunde anzuſetzen, und die Dicke des Drahtes muß 
ausdruͤcklich beſtimmt werden, weil fie ſonſt zur Beförderung ihres Intereſſes 
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ſtaͤrkeren Draht zu nehmen, und die Gitter nahmhaft ſchwerer zu machen pfle⸗ 
gen, als es nbthig iſt. 


„%%%“ ᷑ ́ Tx 

a Dieſe Arbeit wird allezeit ſtuͤckweiſe bezahlt, daher wird die Gattung und 
Claſſe der aufzuſetzenden Heitzofen allezeit nur in dem Koſtenuͤberſchlag angeführt, 
und iſt die Bezahlung davon mit Einſchluß der Aufſetzung, und dazu erforder⸗ 
lichen Überlegeiſen, jedoch immer mit Ausnahme der Ofenfuͤße anzuſetzen. — 
b eiſerne Gitter find vorzüglich in die Ofen der theurern Gattung anzutragen, 
weil dieſelben ohne Gitter gar bald verderben und unbrauchbar werden. Jene 
Ofen aber, welche in Gemaͤchern ſtehen, wo Geld oder andere Koſtbarkeiten auf⸗ 
bewahrt werden, muͤſſen oberhalb verſchloſſene Ofengitter erhalten. Alle dieſe 
Ofengitter und Ofenfuͤße erſcheinen bey der Schlöfferarbeit entweder nach dem 
Pfunde, oder nach dem Stuͤcke in der Bezahlung. 


Eiſengattungen. 

a Der ſich nach der Natur ergebenden Länge wird auch der Betrag des Um⸗ 
buges oder der Zuſammenſchweiſſung beygeſetzt, im Currentſchuhe berechnet, und 
mit Beſtimmung der Stangen, deren jede ſieben Schuhe lang iſt, in die Zentner 
und Pfunde geſchlagen. — b der Arbeiter, fo wohl der Schmid als der Schlöoͤſſer 
wird aber nach dem Pfunde fuͤr dergleichen Arbeiten bezahlt, wie es der Ausweis 
uͤber die zu bezahlenden Schmid⸗ und Schlöſſerarbeiten bey der 1 
Entwerfung der Bauuͤberſchlaͤge anzeigen wird. 

Dieß ſind die angenommenen und genehmigten Grundſaͤtze, nach welchen 
alle Bauplane vermöge Inſtruction vom 31. Maͤrz 1788 auszumeſſen ſind. Obwohl 
nach dieſen Grundſaͤtzen ein jeder um fo leichter ein Vorausmaß über ein Gebaͤu⸗ 
de wird verfaſſen konnen, wenn er in der Ordnung, wie gebauet wird, auch in 
der Verfaſſung des Vorausmaßes vorſchreitet, indem es bey Gebaͤuden, woſelbſt 
das Grundmauerwerk mit dem allgemeinen Erdhorizonte gleich laͤuft, einerley 
iſt, ob die Erdaushebung oder die Herausgrabung der Erde, oder das aufzufuͤh⸗ 
rende Grundmauerwerk ausgemeſſen wird, weil in dieſem Falle die Erdausgrabung 
und das Grundmauerwerk einer ley Kubik⸗ oder Rörpermaß enthaͤlt; folglich es ei⸗ 
Uerley iſt, ob in dem Vorausmaße (das Grundmauerk iſt gleich der Erdausgra⸗ 
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bung mit — oder die Erdausgrabung ift gleich dem Grundmauerwerke mit —) an⸗ 
geſetzt, und in feiner gehörigen Summe abgeſchloſſen wird; mithin iſt es auch 
einerley, ob das Vorausmaß in dieſen und allen uͤbrigen Faͤllen mit der Erdaus⸗ 
hebung oder mit dem Grundmauerwerke anfaͤngt. Wenn alſo das Vorausmaß 
mit dem Grundmauerwerke anfaͤngt, ſo wird alles jenes, was aus Mauerwerk 
beſtehet, der Ordnung nach in dem Unterſchiede desſelben angeſetzt, und nach 
Endung deſſen zuerſt die Erdaushebung angeführt; weil in dem Körpermaße die 
Erdanſchuͤttung die letzte Abtheilung iſt, und bey Gebaͤuden zu ebener Erde we⸗ 
nigſtens auf dem Dachboden vorkommt; indem zu ebener Erde in dieſem Falle 
keine Anſchuͤttung Statt findet, weil die ausgeworfene Erde daſelbſt nur abpla⸗ 
niert oder gleich gemacht wird. Im Falle, daß das Grundmauerwerk niederer 
als der Erdhorizont iſt, muß ſo wohl die Erdaushebung als auch das Grund⸗ 
mauerwerk jedes fuͤr ſich ins beſondere ausgemeſſen werden. Reicht aber das 
Grundmauerwerk uͤber den Erdhorizont, ſo iſt nicht nur allein die Erdaushe⸗ 
bung, ſondern auch das Grundmauerwerk, und zwar dieſes bis zum Erdhorizonte, 
und von dieſem wieder bis zur Hauptgleiche ins beſondere auszumeſſen, und letz⸗ 
teres zwar noch mit Verputzung anzuſehen; wenn die Verputzung in dem Vor⸗ 
ausmaß nicht in ſeiner beſonderen Abtheilung erſcheint: folglich iſt es in allen 
Faͤllen einerley, ob das Vorausmaß mit der Erdaushebung oder dem Grund⸗ 
mauerwerke angefangen wird; denn die Erdaushebung iſt dem Grundmauer⸗ 
werke niemahls vollkommen gleich, wenn auch keine unterirdiſchen Keller an⸗ 
gebracht werden; ſo iſt es doch immer billig, daß die Kalkgrube (welche doch bey 
einem nicht gar zu großen Gebaͤude immerhin eine Kubikklafter betraͤgt, wozu 
4 Tageloͤhner nothwendig find) der Erdaushebung fuͤr das Grundmauerwerk zu⸗ 
geſchlagen wird, mithin kann auch die Erdaushebung, da alles ſeiner Arbeits⸗ 
ordnung angemeſſen in dem Vorausmaß anzuſetzen iſt, vor der Erdanſchuͤttung 
angefuͤhrt werden, damit die Gleichheit der Arbeit beyſammen ſtehet, oder auf 
einander folgt, weil beyde Arbeiten ohne Zuthun eines Maurers von den Hand⸗ 
langern bewirkt werden können. — Nach vollbrachter Ausmeffung aller Theile 
eines Gebäudes, welche durch das Kubik⸗ oder Körpermaß beſtimmt werden, 
werden jene Theile ausgemeſſen, welche unter das Quadrat- oder Flaͤchenmaß 
geboren, und bey kleinen Gebaͤuden mit der Stucaturarbeit angefangen, wenn 
dieſelbe dem Maurer uͤberlaſſen wird. Sind aber größere Stucaturarbeiten, ſo 


kommen fie nach dem Steinmetz unter dem Stucaturer vor. Sodann kommt die 
Pflaſterung oder auch das Aſtrich auf dem Dachboden. Nun trifft die Reihe die 
in⸗ und auswendige Verputzung, dieſe iſt immer fuͤr beyde Theile ſo wohl fuͤr den 
Werksmann ins beſondere auszuweiſen vortheilhaft, damit ſo wohl die Mate⸗ 
rialerforderniß, als auch der Lohn des Arbeiters genauer beſtimmt werden kann. 
Die letzte Abtheilung eines Vorausmaßes in der Maurerarbeit iſt die Ziegelbeda⸗ 
chung, wenn dieſelbe von keinem eigenen Ziegeldecker unternommen wird; in 
dieſem Falle wird der Ziegeldecker nach dem Stucaturer ins beſondere angefuͤhrt. 
Nach ausgemeſſener Maurerarbeit wird der Steinmetz mit ſeinen Arbeiten ausge⸗ 
meſſen. Dann werden alle zu einem Gebaͤude nöthigen Eiſenſorten, ſohin der Stu⸗ 
caturer, und dann der Ziegeldecker ausgemeſſen; die Eiſenſorten werden nach dem 
Currentſchuh im Laͤngenmaße, die beyden letztern Arbeiten aber im Quadrat⸗ oder 
Flaͤchenmaße ausgewieſen. 

Wenn nun alles, was zum Mauerwerke gehort, in der Ausmeſſung vollbracht 
iſt; folgt der Zimmermann mit den Holzgattungen in der Ordnung nach dem Un⸗ 
terſchiede ſo wohl in Holz, als auch in der Arbeit nach dem Current⸗ oder Laͤn⸗ 
genmaße, und wird deſſen Ausmaß mit jenen Arbeiten, welche in das Quadrat⸗ 
oder Flaͤchenmaß einſchlagen, geſchloſſen. Die Herſtellung des Tippelbodens und 
der Schindelbedachung, wie auch die rauhe Verſchalung zur Metalleindeckung 
bleibt immer die Arbeit des Zimmermanns. Sturzfußböden uud gehobelte Ver⸗ 
ſchalungen werden aber öfters den Tiſchlern uͤberlaſſen, und kommen ſohin in der 
Abtheilung der Tiſchler oder Schreiner vor, ſo wie alle Bley⸗ und Blecheindeckung 
in der Abtheilung Klampferer oder Flaſchner, und die Kupfereindeckung unter 
Kupferſchmid angefuͤhrt und im Flaͤchenmaße ausgewieſen wird. 

Obwohl alle Vorausmaße, wie man will, geſtellt werden können, wenn nur 
die Arbeitsgattungen richtig beyſammen ſtehen, und nicht eine mit der andern un⸗ 
termiſcht, oder wohl gar anzuſetzen vergeſſen wird; ſo laͤßt ſich immer ein ſtandhaf⸗ 
ter und unverwerflicher Koſtenuͤberſchlag hierüber verfaſſen. Damit aber einemAn⸗ 
faͤnger die Entwerfung einesVorausmaßes nicht zu ſchwer wird, und er keinen Theil 
von den verſchiedenen Arbeiten in dem ihm vorgelegten Bauplane anzufuͤhren ver⸗ 
geſſen kann; fo werden die drey genehmigten Ordnungen des Vorausmaßes nach⸗ 
folgend angefuͤhrt, welche ihm zur Entwerfung eines Vorausmaßes hinlaͤngliche 
Huͤlfe verſchaffen. Ag 2 
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Ä Ordnung 
der zu verfaſſenden Vorausmaße von Gebaͤuden zu ebener Erde. 
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Anmerkung. Wenn auch Keller angebracht find, fo 
iſt dennoch das Fundament ohne Ruͤckſicht der Keller ganz für e 
ſich, und die Vertiefung nachhin beſonders anzuſetzen. 


Steinmauerwerk außer dem Grunde mit Verputzung. 
ü 5 


a h. 0 o o 
—— ESEEESEEESEEEe 
2. Summe e 3 e 2 2 8 0 5 — — ß 00 o oo 
Ziegelmauerwerk mit Verputzung. l.] o] o o 
: b o o 01) 0 O 0 
h.] o o o 


nen halben Schuh wegen dem Ziegelpflaſter oder Aſtrich niedri⸗ 

ger als die Hauptmauern zu meſſen. ö 

Mauerwerk in und außer der Dachung. l. ooo 
5 { 0 


Summe 5 s 2 2 s P 2 s 1 0 0 0 
Anmerkung. Saͤmmtliche Scheidemanern find um ei: 


b 
U 
Summe 4 « = „ 9 = « 


4. 
Gewoͤlbmauerwerk ohne Verputzung. . oO. o ö 
5 0 0 % 


im Umfange b. 00 o| o 

die] o 0) o 

Anmerkung. Hier wird die Gattung, ob es Stein, a 
oder Ziegel iſt, beygeſetzt. 


Summe « 8 6 0 8 e @ 4. Sn | 0 
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EEE EEE EEE x . . nn 


der pag. 2. Maurerarbeit. Maße. | usites. 


Gewölbmauerwerk mit Verputzung. 


Hier iſt obige Anmerkung zu beobachten. 


6. Summe 0 e [ 2 6 FE 2 a — en 0 } 010 
Geſims. l. oo o o 
b. of o oõõ⁰ | 0lo 
h. 0 0] o 5 
7, Summe im Längen= und Kubikmaße. «45 * 5 6000| Gοοh vo | ojo 
Hohlkehle. l. 00| o| 0 
5 b. 01.0} o o 010 
h.] of of 0 
— — ͤů·¶˙ ——— 
8. Summe im Längen» und Kubikmaße. e 2 s Oo ol ol oJ olo 
Erdausgrabung. l. o o o oſo 
b. o ooo) 00] olo 
t O0 o OO 010 
9. Summe = 5 5 = ” s e * F o 0 
Anmerkung. Die Erdaushebung iſt nur dazumahl mit] 
dem Fundamentmauerwerke gleich, wenn ſolche bis zur Ober 
flaͤche des Erdkoͤrpers reichet, ſoll aber das Grundmauerwerk 
um 3 Schuh niedriger ſeyn, fo wird die Erdaushebung mehr 
als das Mauerwerk ausmachen, mithin iſt die Erdaushebung 
beſonders auszuweiſen, doch kommen in einem und in dem an⸗ 
dern Falle die beſonders auszuhebenden Erdkoͤrper dem Funda⸗ 
er mente zuzuſetzen. b i 
Erdanſchuͤttung. I.] oo Oo 
bi O o 0ol)o | olo - 
U 6 o| of 5 
10, Summe im Flaͤchen ⸗ und Kubikmaße. „ o oo o | uJo” 
800 Flaͤchenmaß 
Stucaturboden. . „0 o %% o 
. b. 00 o o 0 
a1. Summe * e s we e ‚a = I --i-I 00 | 0 o 
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Num, A 
der Pag. 3. Maurerarbeit. 1 edge 
Sum. 
BE Er 
Liegendes Ziegelpflafter zu ebener Erde, 55 0 o| 
b. oO] oo e © 
12. Summe „ 5 = = « „ a — — — 000! o o 
Liegendes Bieten, an oder Lehmſtrich auf 
dem Dachboden. l. ooo] o o 


13. Summe 5 8 0 5 8 0 s ® | — — 


In⸗ und auswendige Verputzung. .] of oJool? % 
0 0 
j b. 00| oO of 
14. Summe . -B = 2 s > * s e — — — 00 0 0 
et Ziegelbedachung. 8 . 0 O a oe 15 
b O0 o| of 
13, Sum; ““ = ooo o| o 
5 4 Currentma 
Zimmermannsarbeit. . 
Einzeln. [ Zuſammen. 
Gehobelte Sturzbodentrame, worunter die Man⸗ 
| delbaͤume gehören. [oo o oO o o 
16. Summe )%%ͤ ß l 
Fehltrame. l. 0 o o oo| oloo 
37, Summe 2 2 = = 5 * 4 = en 00| 0/00 
ag ea ohne Rundſtab. L| e o o] oo| ol o 
— — ER, BEER, 
18, Summe 2 a = . 5 s s — —— oo o o 
Stiegenſtufen mit e | of of o] oo| oloo 
19. Summe 8 4 0 2 = 8 s | — one 00 oloo 
Starkes Dachgehölz l.] oo Oo o oo| ol O 
20. Summe „F) 8 — —— oo oo 
Anmerkung. Hierzu gehoͤren die Mauerbaͤnke, Bund⸗ 
trame, Wechſel, Stiche, Stuhlſaͤulen, Fetten und Grad⸗ 
ſparren. 1 iR 5 
Schwaͤcheres Dachgehölz. l.] oo of o 000| o|oo 


/ ( y oſoo 
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Num. Currentmaß. 
der Pag. 4. Zimmermannsarbeit. ee 
Sum, Ä „F 
— LI a SB 
Anmerkung. Hierzu gehören die Dachſparren, Balken, | 
Sprengbuͤge, Stuhlſaͤulenbaͤnder und Anzüge, 
Thürftöcke. l.] 00| of o O0 o o 
22. Summe 25 F P PET PEN 1 oo| o| o 
FON. r 
23. Summe 5 = Eee . . € a | RN 4 ol 0 
Staublaͤden. Loo oe oo! o 
24. Summe E = s 5 N . 5 s — —— 00| o o 
. 3 Flaͤchenmaß. 
Tippelboͤden. a 5 95 5 5 Eee 
25. Summe s 5 * Pi Pi „ . D — —— 00| 0j o 
Anmerkung. Die Auflagen hiervon beſtehen auf jeder 
Seite in 6 Zollen. 
Sturzböden aus gefuͤgten und einerſeits gehobelten 
Bretern. I.] 0 o 0 5 
b. 00 O O 
26. Summe a 5 = 5 N 5 = Pr 5 
Anmerkung. Solchem wird auf jeder Seite der Auf: 
lage des Trames, und der nicht weiters fortgeſetzt werdenden 
Scheidewaͤnden drey Zoll zugegeben. 
Fußboden aus gefuͤgten und einerſeits gehobelten 
Bretern. 1. 8 8 oſlooo 93 
27. Summe = Pr = = = . Pr 5 — — 1A oo ojuo 
Gehobelte und gefuͤgte Verſchalung aus Bretern. 
FEE 
28. Summe ))/)%%%%%%CCVV%%oCoæÜͤÜ!fſd;wỹyæ⁶ů; j er gg 
Schindelbedachung ſammt der Einlattung. 1. 0 0 0 1000 3155 
b. oo| o| o 
29. Summe e „ s 3 H oooſſ eloo 


» 
— 
a 
_ı 

| 

— 

© 

© 
> 

2 
— 

= 

— 
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Num. 


der [Pag. 5. Zimmermannsarbeit. 
um. 


Anmerkung. Solcher werden die Grad und Ichſen in 

der ganzen Laͤnge 3 Schuh breit beygeſetzt. Für ein Dachboden⸗ 

fenſter wird eine Quadratklafter, fuͤr einen Dachbodenaͤrker 

2 Quadratklafter, und für ein ordinaͤres Dachfenſter ohne Ich ſen 

2 Quadratklafter angeſetzt. 

Biegedacheintattung . oo o| off 


A b. oo o| 0% °| ® 

30. Summe 5 = . . A = s . Er Dar 
Hofeinplankung. 5 l. o o ol 

l N es 

a 31. Summe A, ie FA ol ol oc 


Anmerkung. Solche wird nach Umſtaͤnden entweder nach 
dem Currentmaße mit Inbegrif der Backſtaͤlle und Riegeln, oder 
auch ohne denfelden gemeſſen, im letzten Falle aber muͤſſen ſolche 
Backſtaͤlle und Riegel beſonders angefegt werden. 


Ordnung 
des zu verfaſſenden Vorausmaßes uͤber Gebaͤude mit einem oder mehreren obern 
Geſchoſſen, mit Beziehung auf die bey den Gebaͤuden zu ebener Erde gemachten 


Anmerkungen. 
Num. Se f \ 
en Pag. 1. Maurerarbeit. Maße. 2 
. 8 * 1 


Stein⸗ oder Ziegelmauerwerk im Grunde. 1 


vr Summe 5 8 6 0 3 * . s 
i Steinmauerwerk zu ebener Erde wit Verpubung. 4 


le titten 
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Num. ’ 5 
der Pag. 2, Maurerarbeit. en | Susitmas 
Sum, 
2 | „ | 0 „ | 7. 
Steinmauerwerk im obern erſten Geſchoſſe. l. o oa 
b. o o 0% o o o 
h. 0 0 0 Er 
b 
3. Summe 3 = = 2 = e = = SER ee 0 ol o 


Detto im zweyten, dritten, vierten Geſchoß und fo fort durch 
alle Geſchoſſe, wobey jedes Geſchoß mit ſeiner beſondern Sum⸗ 
me abgeſchloſſen wird. l. 0 o o 

0 0 


4. Summe „„ s . „„ (Dr 


Ziegelmauerterk zu ebener Erde mit Verputzung. 5 0 O o i 
115 0 0 O 0 O0 0 
; h. Oo o 
5. Summe = 5 8 6 5 s s 5 Sa lee 0 oo 
Ziegelmauerwerk im obern erſten Geſchoſſe mit Ver⸗ 
putzung. .o o o 
b. 0 0 o) oo o o 
h.“ o] of o 
6, Summe = 3 2 5 s = s 0 „ 0 oo 
Detto wie oben im zweyten, dritten ꝛc. l.] ooo 
b.] o ot o ol o 
h. 0 0 o 
Ze Summe s 5 0 = s 5 5 0 „ 0 0 o 
iegelmauerwerk in⸗ und außer der Bedachung. l.] o o o 
b. 0| o) o, oo 0 
U 0) 0 o 


Stein⸗ oder Ziegelgewölbmauerwerk, unterirdiſch, ob 
ne Verputzung. 0 

In der Circumferenz. 1 0 
d 0 


0 08 
Q 
O 
0 
D 


8. Summe = 2 Ei 3 = 2 s 2 3 9 0 0 o 


9. Summe N 58 5 a a 3 N 5 — —— 


em 
© 
O 
© 
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———— — — — — 


Num. £ 3 
Sum. Pas: 3. Maurerarbeit. Rn bia. 


Stein⸗ oder Ziegelgewoͤlbmauerwerk mit Verputzung 
zu ebener Erde. l.. 0 


0 o 
b. 0] o] ofs) o o o 
d. 0 0! o 


Summe = . . „ . « . 110 N 6 


10. 


Ziegelgewoͤlbmauerwerk mit Verputzung im obern 
u erſten Geſchoſſe. a l. 


11, Summe 5 e „I 8 s s s s ee er D ars 
Damit wieder durch alle Geſchoſſe. 
Geſimſe. l.] oo 
b.] o o od oo o 
b o| ol’o 
20 AA ET 
42. Summe an Current und Kubikmaß⸗ « . » ol olo]l o |olo 
Cordon. J o ol o 
2 b.] ] of o o o 0 
h.] ] o o ; 
13. Summe an Current und Kubikmaß⸗ B . . ololol o|jJo 0 
Erdausgrabung. 
14. Summe 0 4 s = - s 5 5 il 0 01 O 


Erdanſchuͤttung unter dem Fußboden und Ziegel⸗ 
pflaſter des obern erſten Geſchoſſes. [| 0 
b. 0 
8 bj 0 
13. Summe . N 0 . . s a Pr —|—|—| oo 
Detto durch alle Geſchoſſe, wovon jedes mit feiner eige: 
nen Summe abgeſchloſſen wird. l.] of o o 
. b.] o] o| o oo 0 
h.] o oo 
13295 —— 


Heese 


* 
0 
a 


16, Summe e 5 . . 


. er ° 
— — — n — —— 


21, 


Maße. Kubikmaß. 
. 


Pag. 4. Maurerarbeit. 


Erdanſchuͤttung unter dem deu Jelpflaſt ter auf dem 
Dachbod l. 


Summe D s 5 5 = . s 5 "el £.0860).0 
Quadratmaß. 
Stucaturboden. l.] o o o 
DE Solo a 
— EEE 
Summe D . . D . D „ = — — A= ooo 
Eben durch alle Geſchoſſe jedes mit ſeiner Summe. l.] 0 o ol 
; b ol o| © N SIE 9 I 
LER — Er rn EEE 
Summe 5 5 5 5 5 E 2 8 S 0 | ol 0 
Liegendes Ziegelpflaſter zu ebener Erde. l.] o ol . 
b. 0 o 1 
Summe 5 3 E 5 5 = E Se 0 oo 
Liegendes Zicgelpſlaſter im obern erſten Geſchoſſ, 
0 O 0 N 0 Be 
5 0 0,0 
Summe 5 2 s a D D 2 3 5 0 01.0 
Und fo durch alle Geſchoſſe jedes beſonders in Summe ab⸗ 
geſchloſſen. II 0} 0! o 6 
: b. 0 o o Rn: 
Summe s ® 5 = s 0 — —— 0 0 0 
Liegendes ehh ee, Kalk⸗ oder N auß 
Dachbod en. o o 
4 0° O Oo oo o 
h. 0 o 
NB. Beym Lehmſtrich wird wegen des Materials doppelte 
Summe angeführt. 
Summe an Kubik⸗ und Flaͤchenmaße⸗ = 33 0 O o o 0 0 
Ziegelbedachung. eee 
b 0 0 of) 2 
Summe a 5 %%% ;ũͥii ß ET 0 


1 05 


Num. 
der [Pag. 3 
Sum. = 


— 


Zimmermannsarbeit. 


Gehobelte Sturzbodentrame durch alle Geſchoſſe. 


i 


25. Summe = a = 5 a . = 0 
Fehltrame durch alle Geſchoſſe. ö 

26. Summe = » a . P . - 8 
Stiegenſtufen im Keller und auf dem Dachboden 0 
ne Rundſtab. 5 

27, Summe = D = = . e . 8 
Gehobelte Stiegenftufen mit Rundſtab in das A 

Geſchoß und alle übrigen folgenden Geſchoſſe. _! 

28. Summe = s = . > s » . 

Starkes Dachgehblz. 0 
29. Summe s s = = D . . 


8 
— 
— 


Schwaͤcheres Dachgehölz. 


Summe 


= 5 


Anzüge, 


— 


se s 


Summe 5 = 


Thürftdefe durch alle Geſchoſſe. 


s 


81. 


— 
— 


1 


Balrstier brd alle Geſchoſſe. 


u 


Summe 


[4 . 3 


$ 


Staublaͤden e 


€ 


33. 


— 


Summe a = = » . 


34. 
Tippelboden durch alle Geſchoſſe. 


8 0 s 


Summe 


Gehobelter und peter geen durch alle 0% 
ſcho 


= 


35. 


Summe 


a 


36. 


| 
| 


u 


0 
= 
— 


Maße. 
| 


0 


D 


o 


D 


D 


es En 


13 


D 


D 


O 


2 


Currentmaß. 


0 hl 0 


e 


oO 


| 


le 
Je 


E 
E 
D 
O 


E 
© 
O 
O 


\ 


oO 
D 
Sc 
oo © 


ee) 
© 0 
oo © 
SS) 


5 


© © 


oO © 
SS 
S 
oO © 


D 


C 


. 
N 


| 


00 


| 


E 


— 
PS 


olo 
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Num. 5 : 8 dr 
dee Pag. 6. Zimmermannsarbeit. Be Jene. 
Sum. aa 
— — — r [2 E 25 
Fußboden aus gefuͤgten und einerſeits gehobelten 
Bretern durch alle Geſchoſſe. ebe eh „ | ol o 
b. o| o o 
37° Summe s = a 2 = 6 s — — — 0 01 0 
Gehobelte und gefügte Verſchalung durch alle Ge⸗ 
ſchoſſe. .I ol oil, an 
b. o| el 01 
38. Summe s = „ 5 3 1 8 e e 
Geſtuͤrzter Deckboden aus ‚Sungchobeten Bretern 5 
alle Geſchoſſe. | 0 
0 0 
39. Summe s s 3 0 s 2 s 
Rauhe Verſchalung durch alle Geſchoſſe. 
40. Summe £ 5 = s a = e 
Schindelbedachung ſammt der Einlattung. 
41. Summe i 0 . s = & 3 & 
Ziegeldacheinlattung. 
42. Summe 3 * * 3 = s 2 
Hofeinplankung. 
43. Summe a = = - . . E 
Ordnung | 
der zu verfaffenden Vorausmaße über Kirchen oder andere hohe Gebäude, 
Num. b 
der [Pag. 1. Maurerarbeit. b | Susitmop. 
Sum 


ERRANG BER ENT? 


. 
Sue , Eiern abe 0 


Num. d * Er 
„der Pag. 2. Maurerarbeit. Maße. | Ausitnor. 
Sum 
0 J , J 7 I 0 | 7 } „ 
Steinmauerwerk außer dem Grunde mit VBerpusung| 
in der erften Erhöhung von zwey Klaftern. .I o o o 
b. o| of 0f)0|0| 0 
bl 0 0 0 


Summe 5 D 6 = 0 s = = a ER 0 0 o 
Anmerkung. Nach der Höhe des Gemaͤuers fo wohl von 

der Kirche als vom Thurm wird die Erhöhung in der zunehmen⸗ 

den Zahl von zwey Klafter zu zwey Klafter fortgeſetzt, und jede 

Hoͤhe mit einer beſondern Summe abgeſchloſſen. 


Ziegelmauerwerk außer dem Grunde mit Verputzung 


x in der erſten Erhöhung von zwey Klafter. .o o o 
5 b.] 0 of 0l)o | o © 
h.] 0| 0 0 


Summe 5 . E 5 = s a Pi — 
Anmerkung. Wie bey dem Steinmauerwerke. 


Ziegelgewölbmauerwerk ſammt Verputzung in der er⸗ 
ſten Erhöhung. l. 


Und ſo fort in den uͤbrigen Erhoͤhungen gleich dem 
Mauer werke. 5 


S a) 
0 0 28 
8 0 | 
8 | 
—— 
O O 
a ͤ——... 
O 5 D 
© © 


Summe — 5 = * s e s s 


Auswendiges Kirchengefims. 


4. 


ss 
— 
— 
S 
3 
. 

0 0 
E D 
0 0 


D 


5. Summe an Laͤngen⸗ und Kubifmaße = s = 5 ol oo oO oO 
Inwendiges Kirchengeſims. l. of of o 

b.] 0| o o oo © 
h.] o o] o 

—— — nn. 


6. Summe an Längen: und Kubifmaße e BUBEN ER ©3733 1087337 
Architrav. l. of o o 

b.] 0] 0 % o 0 0 
h. 0| o| o 


Te Summe an Längen und Kubifmaße = = . . 1 o| 00 0 0 0 
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Nun. 3 e. Kubikmaß. 
der Pag. 3. Maurerarbeit. RER a 
Sum, 0 tar 0 | al 
e 
Capitaͤler. l. o o o 
N b.“ ol ol ol,o|ol o 
h. of oe 
Tf ˙ nr nl ten an a nn 
8, Summe an Längen: und Kubifmaße = . s „ 0 o o|olo 
Bruſt⸗ und Schaftgefims. a l.] o o o 
b. o o ot o %o o 
1) ol 0 o 
9. Summe an Längen: und Kubikmaße "- 5 0 E 0 O 
Auswendige Hohlkehle an der Kirche. 0 o 
O0 0 
0 O 


10. Summe an Laͤngen⸗ und Kubikmaße⸗ E s 5 ol ol of o|olo 
Auswendige Hohlkehle an der Sacriſtey. 1. 0 0. „ 

b. of of olyoj ol e 
b 2! o| o 


11. Summe an Laͤngen⸗ und Kubikmaße⸗ s a . 0 Oo o 
Inwendige Hohlkehle an der Kirche. I. o of o 
2 b.] o] ol o oo o 
h. 0 o| oO 
12. Summe an Laͤngen⸗ und Kubikmage = . . 


Rundſtab ſammt Plattel. 


13. [Summe an Laͤngen⸗ und Kubikmaße « 5 5 
8 Verdachungen. 


14. Summe an Laͤngen⸗ und Kubikmaße⸗ 5 a 


Thurmgeſims. 


15. Summe an Laͤngen⸗ und Kubikmaße 1 


0 


der |Pag. 4. Maurerarbeit. Maße | Susiemas. 


Architrav oder Rundſtab ſammt Plattel an Dein 


Thurme. 0 O o 
5 O0 o| o|) o | olo 
h. 0 o o 
16, Summe an Laͤngen⸗ und Kubikmass „ ol o es 
Bruſt⸗ oder Schaftgeſims an dem Thurme. I. o| o 
b. oo ol) o| 0/0 
h. 0! o o 
17. Summe an Laͤngen⸗ und Kubifmaß = . . = Door oe 
Erdausgrabung. l.] o o o 
b 0 Oo) o | o!o 
t. 0 0| o 
18. Summe 6 0 5 s = 5 = 4 8 „ 90 
Erdanſchüttung. 
In der erſten Erhöhung unter Be Fußboden 0 
Pflaſter. 0 0 ol} 
5 O0 Oo o) ooo 
ü bi 0 o 
Summe 0 5 5 s 2 s 5 2 . 0 O00 


19. 
Anmerkung. Für jede Höhe wird eine beſondere Sum⸗ 
me augeſetzt. 


Stucaturboden. 
In der erſten Erhöhung. 


Summe 8 = 5 s 8 a E 
Anmerkung wie oben 
Liegendes Ziegelpflaſter zu ebener Erde. 


20. 


SE ztocrafe in 197 erſten Erhöhung. l. 


Summe . 53 5 5 8 


Same 8 * s 5 5 4 s | ——|-| 0 | oſo 


x 
2 
— — 


Num. 5 
der Pag. 5. Maurerarbeit. 275 5 [tions 
Sum, 0 E . 


Anmerkung. Für jede Erhöhung wird eine beſondere 
Summe angeſetzt. 8 
Pflaſter mit Steinplatten zu ebener Erde. I.] 0:0 


23. Summe . Pr 5 Pr 5 3 
Anmerfung. Wie oben, 


u 
u 
| 

© 

O 
D 


Aufgelegte Quader oder Felder und Leſenen. L| ol o « 
b. 0 o o o | 0 
j h. o o 
24. Summe an Kubik⸗ und Flaͤchenmaße 5 . 5 ol.ol ooo | olo 
Hier muß das Kubikmaß wegen der Materialerforderniß an- 
geſetzt werden. 
Stein metzarbeit. a Currentmaß 
—zoͤllige ſteinerne Verkleidung der Kirchenthuͤr und Fenſter. l. o ol o o | olo 
25. Summe 8 8 2 0 4 s 0 8 — — — — 0 0 0 
—zöllige ſteinerne Verkleidung der kleinern Thuͤren und Fenſter. B ai 000 O 00 
26. Summe = = * = 5 s * N 2 0 0 0 
00 Stück ſteinerne Stiegenſtufen ſammt Rundſtab und Plattel 
if. jeder l. o o o o olo 
27. Summe . s = * 5 a 5 = = en 0 00 
ö Flaͤchenmaß 
Zokel. ; LI of o 0 
Dieſer iſt b. 27 * 
28. Summe . D s > 5 s = 5 — = fo 0 


NMB. Sie Ausmeſſung der Zimmermannsarbeiten iſt mit 
den übrigen Gebaͤuden gleich, | 


Dieſe vorgeſchriebenen Ordnungen zur Ausmeſſung der Bauplane enthalten 
alle Gegenſtaͤnde, welche bey allgemeinen Gebäuden ohne Architektur von Stein⸗ 
metz⸗ oder Stucaturarbeit vorfallen; wenn alſo der Anfänger in dieſer Wiſſen⸗ 
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ſchaft bey Ausmeſſung eines Bauplanes ſich die betreffende Ordnung vorlegt, 
und jene angeführten Gegenſtaͤnde, welche in dem auszumeſſenden Bauplane nicht 
enthalten ſind, hinweg laͤßt, ſo wird er uͤber das vorgelegte Gebaͤude ein Vor⸗ 
ausmaß ſtellen, in welchem nichts uͤberſehen worden iſt, und alle vorkommenden 
Gegenſtaͤnde nach ihrem erforderlichen Unterſchied ausgewieſen ſind. 

Bevor aber ausfuͤhrliche Beyſpiele von der Verfaſſung der Vorausmaße 
gegeben werden können, iſt es nothwendig, daß die Art der Berechnung dieſer 
ausgemeſſenen Theile und was in der Berechnung zu beobachten iſt, erklaͤrt wird. 


Toiſirung. 
Vom Flaͤchen- oder Quadratmaße. 


Dieſes wird erfunden, wenn zwey Maße mit einander theils multipliciert oder 
vermehrt, theils dividiert oder getheilt werden. Zum Beyſpiel: Die Laͤnge iſt 
6 Klafter, und die Breite 4 Klafter. Dieſe zwey Maße mit einander vermehrt, 
geben 24 Klafter Flaͤchen⸗ oder Quadratmaß. Mithin find 24 Klafter zuſammen 
geſetzt, wovon jede eine Klafter lang und breit iſt. Verbleiben aber bey dem 
Toiſiren nebſt den Klaftern noch Schuhe, ſo ſind dieſe uͤbrig gebliebenen Schu⸗ 
he klafterlang zu betrachten. Um nun zu wiſſen, wie viel ein Schuh, welcher 
klafterlang ift , Flaͤchen⸗ oder Quadratſchuhe enthaͤlt, werden dieſe uͤbrig gebliebe⸗ 
nen Schuhe mit der Zahl 6 vermehrt: die Urſache iſt, weil ein jeder Schuh, 
welcher eine Klafter lang iſt, 6 Schuh in fi enthaͤlt; mithin da jede Flaͤchen⸗ 
oder Quadratklafter 6 ſolche Riemenſchuhe hat, ſo betraͤgt folglich jede Flaͤchen⸗ 
oder Quadratklafter 36 ſolche Schuhe im Ganzen. Zum Beyſpiel: Die Laͤnge iſt 
6 Klafter 2 Schuh, die Breite iſt 4 Klafter 3 Schuh, dieſe Maße mit einander 
vermehrt, geben 2s Klafter s Schuh Flaͤchenmaß. Wenn nun dieſe 3 Schuh mit 
der Zahl 6 vermehret werden, ſo wird die Zahl 18 erhalten. Gleichwie nun jede 
Klafter 6 Schuh in der Laͤnge hat, und 3 Schuh davon die Haͤlfte iſt; ſo ſind 
auch die 18 Schuh die Halbſcheid von dem in einer Klafter enthalte nen 36 Schu⸗ 
hen Flaͤchenmaß. Nebſt den Schuhen kommen auch Zolle vor, welche ebenmaͤ⸗ 
ßig fuͤr klafterlang zu betrachten find, Diefe Zolle in das einzelne Flaͤchenmaß 
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zu bringen, oder eigentlich zu wiſſen, wie viel dieſe eruͤbrigten Zolle einzelne Flaͤ⸗ 
chen⸗ oder Quadratſchuhe betragen, werden dieſe Zolle durch die Zahl 2 getheilt. 
Die Urſache iſt, weil ein Zoll, welcher eine Klafter lang iſt, 72 einzelne Zolle, 
oder einen halben Flaͤchen⸗ oder Quadratſchuh enthaͤlt, indem eine Breite von 
2 Zoll, welche eine Klafter lang iſt, 144 Zoll ausmacht, welche einen Quadratſchuh 
geben. In Faͤllen, wenn bey dieſer geſagten Diviſton oder Theilung der Zolle mit 
der Zahl 2 noch 1 Zoll eruͤbrigen ſollte, fo konnte dieſer Zoll zwar als ein halber 
einzelner Flaͤchen⸗oder Quadratſchuh angefehen werden. Um dieſen Zoll aber nicht 
bruchweiſe anzuſetzen, wird dieſer eine Klafter lange Zoll durch die Zahl 72 in ein⸗ 
zelne Zolle reduciert, welche ſohin zu den aus den Linien erhaltenden einzelnen 
Zollen hinzu gezaͤhlt oder addiert werden. Die Linien hingegen, welche eben auch 
klafterlang zu betrachten ſind, werden zur Erhaltung der einzelnen Quadratzolle 
mit der Zahl 6 multipliciert oder vermehrt. Zum Beyſpiel: Die Länge iſt 6 Klaf⸗ 
ter 2 Schuh 3 Zoll, und die Breite 4 Klafter 3 Schuh, dieſe Maße mit einan⸗ 
der vermehrt, geben 28 Klafter 4 Schuh 1 Zoll 6 Linien Flaͤchenmaß. Um nun 
die einzelnen Quadratſchuhe und Zolle zu wiſſen, muͤſſen die 4 eine Klafter 
langen Schuhe mit der Zahl 6, der ein Klafter lange Zoll mit der Zahl 72, 
und die 6 eine Klafter langen Linien aber mit der Zahl 6 vermehrt werden; 
dann wird zum einzelnen Quadrat⸗ oder Flaͤchenmaße 28 Klafter 24 Schuh und 
108 Zoll erhalten. Es fallen öfters auch Punkte aus, welche eben auch nicht min⸗ 
der als klafterlang zu betrachten ſind. Um nun zu wiſſen, wie viel dieſe Punkte 
einzelne Quadratzolle ausmachen, werden die Punkte durch die Zahl 2 dividiert, 
weil ein Punkt, welcher eine Klafter lang iſt, 72 Quadratlinien gibt, folglich ge⸗ 
ben 2 ſolche Punkte 144 Quadratlinien, welche einen Quadratzoll ausmachen: 
Mithin iſt erwieſen, daß, wenn die Punkte durch 2 dividiert oder getheilt werden, 
der Quotient einzelne Quadratzolle gibt. Zum Beyſpiel: Die Laͤnge 6 Klafter 
2 Schuh Zoll mit der Breite 4 Klafter 3 Schuh 3 Zoll vermehrt „gibt 28 Klaf⸗ 
ter 5 on 8 Zoll 7 Linien 6 Punkte Flaͤchenmaß. ü 
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Erklaͤrung. 


Die Berechnung geſchieht folgender Maßen: 


Der Anſatz iſt e 
6, 2, 3 Länge 
4, 3, 3 Breite 


25, 3, 0 — aus den Klaftern 
3, i „den Schuhen 
o, 1, 7, 1, 6 = den Zollen. 


Zuſammen 28, 5, 8, 7, 6 Flaͤchenmaß. 

Der Anfang der Vermehrung geſchieht mit den ganzen Klaftern, und zwar 

die Breite von 4 Klafter vermehrt ſich durch das ganze Laͤngenmaß , und fängt 
die Vermehrung von ruͤckwaͤrts an, naͤhmlich: 4 Klafter mit 3 Zoll geben 12 Zoll 
oder 1 Schuh, mithin verbleibt 1 Schuh, und in der Rubrik Zoll wird eine Null 
angeſetzt; 4 Klafter vermehren ſich ſodann wieder mit 2 Schuh, welche 8 Schuh 
und mit den aus den Zollen verbliebenen 1 Schuh ſomit 9 Schuh machen, wel⸗ 
che 1 Klafter und 3 Schuh betragen, mithin werden dieſe 3 Schuh in der Rubrike 
Schuhe angeſetzt, und die Klafter wird vorbehalten; 4 Klafter vermehren ſich mit 
6 Klafter und geben 24 Klafter, die aus den Schuhen erhaltene Klafter hin⸗ 
zu addirt, macht 25 Klafter, welche in der Rubrik Klafter angeſetzt werden. 
Nun kommt die Reihe auf die 3 Schuh Breite, welche ſich mit den Maßen der 
Laͤnge vermehrt. Weil nun die Klafter 6 Schuh mißt, ſo ſind 3 Schuh die Halb⸗ 
ſcheid davon; hier aber, weil es mehr eine Divifion oder Theilung iſt, indem 
zur Vermehrung die Halbſcheid aus dem ganzen genommen wird, geſchieht der 
Anfang bey den Klaftern, naͤhmlich: 3 Schuh oder + Klafter geben von 6 Klaf⸗ 
ter die Halbſcheid mit 3 Klaftern, welche in den zweyten Anſatz in der Rubrike 
Klafter angeſetzt werden. Die Haͤlfte von 2 Schuh gibt 1 Schuh. Die Haͤlfte der 
3 Zolle iſt 1 Zoll, wobey ein Zoll eruͤbrigt, welcher 12 Linien hat. Die Haͤlfte 
von dieſen 12 Linien iſt wieder 6 Linien, welche in der Rubrike Linien angeſetzt 
werden. Mit der Vermehrung der Breite von 3 Zoll durch das ganze Laͤngen⸗ 
maß iſt wieder der naͤhmliche Vorgang; ſo wie 3 Schuh die Haͤlfte von einer 
Klafter find, find 3 Zoll der ate Theil von einer Klafter, oder der rate Theil 
von einer halben Klafter, mithin wird das Laͤngenmaß durch die Zahl 24, oder 
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auch das durch die 3 Schuh heraus gekommene Produkt durch die Zahl 12 ge⸗ 
theilt, welches einerley iſt. Mithin 24 theilet ſich in 6 Klafter nicht, folglich wird 
im dritten Aufſatze in der Rubrike Klafter eine Rull angeſetzt. Die 6 Klafter 
werden ſodann durch die Zahl 6 zu Schuhen reducirt, welche 36, und mit den 
im Laͤngenmaß enthaltenen 2 Schuhen zuſammen 38 Schuh machen. 24 in 38 iſt 
ein Mahl enthalten, welche zum dritten Anſatz in der Rubrike Schuhe, 1 Schuh 
anzuſetzen geben, wobey aber 14 Schuh eruͤbrigen. Dieſe 14 Schuh werden mit 
der Zahl 12 zu Zollen gemacht und die 3 Zoll des Laͤngenmaßes hinzu addirt, ge⸗ 
ben 1/1 Zolle. Dieſe mit der Zahl 24 getheilt, werden Zoll zum dritten Anſatze 
in der Rubrike Zolle erhalten, und eruͤbrigen dabey 3 Zolle. Dieſe wieder durch 
die Zahl 12 zu Linien reducirt, geben 36 Linien, dieſe mit der Zahl 24 getheilt, 
kommt 1 Linie im dritten Anſatz in der Rubrike Linien anzuſetzen, und verbleiben 
12 Linien. Dieſe 12 Linien mit der Zahl 12 zu Punkten gemacht, geben 144 Punk⸗ 
te. Dieſe 144 Punkte mit der Zahl 24 getheilt, geben zum dritten Anſatz in der 
Rubrike Punkte, 6 Punkte anzuſetzen. Es iſt nun einerley, ob aus dem Laͤngen⸗ 
maße 6 Klafter 2 Schuh 3 Zoll für die Vermehrung mit 3 Zoll der 24te Theil, 
oder aber aus dem Produkte 3 Klafter 1 Schuh 1 Zoll 6 Linien, welches aus 
der Vermehrung durch 3 Schuhe entſtanden iſt, auf vorbeſchriebene Art fuͤr die 
Vermehrung von Zollen der ı2te Theil genommen wird. In jeder Berechnungs⸗ 
art ergibt ſich zum dritten Anſatze die Zahl 1 Schuh 7 Zoll 1 Linie 6 Punkte. Die 
Zuſammenzaͤhlung oder Addirung dieſer drey Anſaͤtze geſchieht auf die allgemei⸗ 
ne Art, um die Hauptſumme von dem daraus entſtehenden Flaͤchen⸗ oder Qua⸗ 
dratmaße zu erhalten. In der Berechnung der Vorausmaße aber werden die 
eine halbe Maß betragenden Zahlen fuͤr das erſte vorſtehende ganze Maß ange⸗ 
nommen, die mindern Maße aber werden ganz ausgelaſſen. Das iſt: das hier 
heraus gekommene Quadratmaß von 28 Klafter 5 Schuh s Zoll 7 Linien 6 Punf- 
ten wird in dem Vorausmaß mit 28 Klafter z Schuh 9 Zoll angeſetzt, weil 6 Punk⸗ 
te eine halbe Linie ausmachen, und fuͤr eine ganze Linie anzunehmen find, folg⸗ 
lich werden anſtatt 7, 8 Linien, welche 5 Zoll betragen, und eben auch für einen 
ganzen Zoll anzunehmen ſind, mithin werden anſtatt 8, 9 Zoll im Flaͤchenmaß 
angeſetzt. Fallen aber Linien oder Punkte mit 5 oder noch weniger aus, fo wer⸗ 
den dieſelben ganz hinweg gelaſſen, und gar nicht angerechnet. s 
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Vo m Körpermaße. 

Wenn drey Ausmaße mit einander theils multipliciert oder vermehrt, und 
theils dividiert oder getheilt werden; ſo enthaͤlt das letztere Produkt einen Körper 
oder Kubus, welcher nach ſeiner Laͤnge, Breite und Höhe aus Klaftern, Schu⸗ 
hen, Zollen, Linien und Punkten beſteht. Enthaͤlt das letzte Produkt Klafter, ſo iſt 
jede Klafter ſchon ein Körper, welcher eine Klafter lang, breit und hoch iſt. Zum 
Beyſpiel: die Länge iſt 4 Klafter, die Breite 3 Klafter, und die Höhe 2 Klafter. 
Der Anſatz zur Berechnung geſchieht folgender Maßen: 

Laͤnge 4 
Breite 3 mit einander vermehrt, gibt zur 
Quadratzahl 12, dieſe mit der 
Höhe 2 vermehrt, wird zur 
Kubikzahl 24 erhalten: mithin beſteht dieſer Körper in 24 Klaftern, wovon 
jede Klafter eine Klafter lang, breit und hoch iſt. Fallen aber in dieſer Berech⸗ 
nung Schuhe aus, ſo ſind dieſelben als 1 Klafter lang und hoch, dann als 
1 Schuh breit anzuſehen oder zu betrachten. Zum Beyſpiel: 
0 ‚NM 
Die Länge ift 4, 1, 6 
die Breite ift 3, o, o mit einander vermehrt, gibt zur 
Quadratzahl 12, 4, 6, dieſe mit 
der Höhe 2, o, o wieder vermehrt, gibt zur 

Körperzahl 25, 3, 0. Folglich beſteht dieſer Körper aus 25 einzelnen Ku⸗ 
bikklaftern und einer halben Klafter, welche ſomit als eine Klafter lang und hoch, 
dann 3 Schuh breit zu betrachten iſt. Will man nun wiſſen, wie viel dieſer hal⸗ 
be Körper oder Kubikklafter einzelne Körper- oder Kubikſchuhe enthält, ſo muͤſ⸗ 
fen dieſe 3 Schuh mit der Zahl 36 vermehrt werden, weil die Flaͤchen⸗ oder Qua⸗ 
dratklafter 36 ſolche Schuhe enthaͤlt, wenn ſie 1 Schuh dick angenommen wer⸗ 
den. Mithin haben dieſe 3 Schuhe 108 einzelne Körper- oder Kubikſchuhe. Der 
Beweis beſteht auch hierin, daß die Kubikklafter 216 einzelne Kubikſchuhe enthält, 
wovon 108 einzelne Kubikſchuhe die Hälfte find. Die Zolle find wieder eine Klaf⸗ 
ter lang und hoch, dann einen Zoll breit anzuſehen. Will man nun wiſſen, wie viel 
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dieſe Zolle an einzelnem Kubikmaße betragen, fo muͤſſen dieſelben mit der Zahlz 
multipliciert oder vermehrt werden. Das ausfallende Produkt gibt einzelne Kör⸗ 
per- oder Kubikſchuhe. Die Urfache iſt, weil ein Zoll, welcher eine Klafter lang 
und hoch, dann ı Zoll breit iſt, einen Körper vonz einzelnen Kubikſchuhen ent⸗ 
haͤlt. Zum Beweis: die Klafter iſt 72 Zoll lang, wenn nun dieſe Laͤnge mit der 
Höhe von 72 Zollen, welche wieder eine Klafter betragen, multipliciert oder ver⸗ 
mehrt wird, fo werden 5184 Zolle erhalten. Ein einzelner Kubikſchuh aber ent⸗ 
haͤlt 1728 Zoll. Wenn nun mit den 1728 Zollen eines Kubikſchuhes, die aus 
dem eine Klafter langen und hohen Körper eines Zolles entſpringenden 5184 Zol⸗ 
le dividiert oder getheilt werden, gibt der Quotient 3 einzelne Körper- oder Ku⸗ 

bikſchuhe. Zum Beyſpiel: 

0 ‚nn 
Die Länge von 4, 1, 6 mit 
der Breite von 3, 1, 0 vermehrt, 
gibt 12, 4, 6 aus den Klaftern und 
, 4, 3 aus den Schuhen, zuſammen 
am Flaͤchenmaße 13, 2, 9, dieſes Flaͤchenmaß 
mit der Höhe von 2, o, o vermehrt, gibt zum 

Körpermaße 26, 5, 6. Die 26 Klafter find nun eine Klafter lange, brei⸗ N 
te und hohe einzelne Körperklafter. Die 5 Schuh aber find eine Klafter lang und 
hoch, und die 6 Zoll find eben fo. Um nun zu wiſſen, wie viel dieſe 5 Schuh 
6 Zoll einzelne Kubikſchuhe betragen; fo muͤſſen die z Schuh mit der Zahl 36, und 
die 6 Zoll mit der Zahl 3 vermehrt werden, welches Verfahren 198 einzelne Ku⸗ 
bikſchuhe gibt. Wenn nun auch noch Linien vorhanden ſind, welche ebenfalls als ei⸗ 
ne Klafter lang und hoch, dann 1 Linie breit angeſehen werden muͤſſen; ſo wird 
das Produkt der Linien mit der Zahl 4 dividiert oder getheilt „um durch den Quo⸗ 
tienten den Inhalt der Kubik⸗ oder Körperſchuhe zu erhalten. Die durch dieſe 
Diviſion oder Theilung aber eruͤbrigenden Linien werden mit 432 multipliciert oder 
vermehrt, wodurch die einzelnen Körper⸗ oder Kubiklinien beſtimmt werden. Zum 
Beweis: die Klafter iſt 864 Linien lang, jede Linie iſt eine Klafter lang und hoch, 
dann 1 Linie breit, mithin beträgt eine ſolche Linie 746496 Linien. Wenn nun 
dieſe 746496 Körper- oder Kubiklinien durch einen Kubikzoll oder einzelne 1728 
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Körper⸗ oder Kubiklinien dividirt oder getheilt werden, fo kommen zum Quotien⸗ 
ten 432 Körper⸗ oder Kubikzolle, welche + Kubikſchuh betragen. Daher iſt zur 
Erhaltung der einzelnen Körper oder Kubikſchuhe das Produkt der Linien mit 
der Zahl zu dividieren oder zu theilen, und der übrig bleibende Heft der Linien zur 
Erhaltung der einzelnen Körper⸗ oder Kubikzolle mit 432 zu multiplicieren oder 
zu vermehren. Zum Beyſpiele: 
S 
Die Länge von 4, 1, 6 mit 
der Breite von 3, 1, o vermehrt, 
gibt 12, 4, 6 aus den Klaftern, 
dann o, 4, 3 aus den Schuhen, zuſammen 
an Flaͤchenmaße 13, 2, 9 dieſe mit 
der Hoͤhe von 2, 1, o vermehrt, gibt 
26, 5, 6 aus den Klaftern, N 
und 1, 1, 5, 6 aus den Schuhen, 

mithin 28, o, 11, 6 zum Körper- oder Kubikmaße. Die Klaftern 
find für ſich der richtige Körper. Nun koͤmmt es aber auf die 11 Zoll 6 Linien, 
wie viel dieſelben am einzelnen Koͤrpermaße betragen? Wenn dann die 11 Zoll 
mit der Zahl 3 vermehrt, und die 6 Linien mit der Zahl 4 getheilt, dann der Reſt 
der 2 Linien mit der Zahl 432 multipliciert oder vermehrt wird; ſo kommen zum 
Produkte 34 einzelne Körper- oder Kubikſchuhe und 864 einzelne Körper⸗ oder 
Kubiklinien. — In Bauberechnungen aber wird auch hier uͤberhaupt mit den Linien 
und Punkten eben ſo verfahren, wie ſchon vorhin bey der Berechnung des Flaͤ⸗ 
chenmaßes geſagt worden iſt. 


Von dem Laͤngenmaße. 

Dieſes iſt eigentlich das currente Maß, womit alles jenes, was bey einer Bau⸗ 
rechnung keinem Quadrate oder Körper unterliegt, nach Klaftern, Schuhen und 
Zollen der Länge nach gemeſſen wird; folglich findet hierbey die allgemeine Ver⸗ 
mehrung Statt, indem die Klafter aus 6 Schuh, und der Schuh aus 12 Zoll beſteht, 
zum Beyſpiele: 6 Bundtrame iſt jeder lang Klafters Schuh 6 Zoll, zuſammen 
lang 21 Klafter 3 Schuh; denn 36 Zoll machen 3 Schuh, ſohin 21 Schuh ma⸗ 
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chen 3 Klafter 3 Schuh, und zu den 18 Klaftern, die von den Schuhen eruͤbrig⸗ 
ten 3 Klafter hinzu addiert, machen 21 Klafter, zuſammen alſo 21 Klafter 
3 Schuh. 

Bey der Geldͤberechnung aber kann die Art der Zoifirung angewendet wer⸗ 
den, welche in allen Faͤllen eigentlich die waͤlſche Praktik oder die Berechnung aus 
Bruchtheilen genannt wird. Zum Beyſpiele: 6 Klafter 3 Schuh 6Zoll Kubikmaß 
Steinmauerwerk ohne Verputzung koſtet jede Kubikklafter an Maurerarbeit 
ſammt dem Maltermacher und der Aufſicht zuſammen 2 fl. 4 kr. Der Anſatz ge⸗ 
ſchieht folgender Maßen: 

2 9 [23 

6, 3, 6 

koſten 2 fl. 45 kr. 
16 = 30 aus den Klaftern 
1 = 223 aus den Schuhen 
— 134 aus den Zollen 
zuſammen 18 6 — 45 kr. find z fl., die ſechs Mahl genommen, ge⸗ 

ben 4fl. 30 kr., und die 2 fl. eben auch ſechs Mahl genommen, geben 12 fl., mithin 
zuſammen 16fl. 30 kr. Folglich koſten die 6 Körperklafter Steinmauerwerk ohne 
Verputzung und ohne Materiale 16 fl. go kr. Die 3 Schuh find + Körperklafter, 
da nun die ganze Klafter 2 fl. 45 kr. koſtet; fo kann die halbe Klafter nicht mehr 
als die Hälfte des Arbeitslohns 1 fl. 22! kr. koſten. Die 6 Zoll find der zwölfte 
Theil von einer Klafter oder der ſechste Theil von! Klafter oder 3 Schuh, mithin 
fallen in beyden Fällen für den Arbeitslohn der 6 Zoll zuſammen 133 kr. aus. 

10 Klafter 1 Schuh 3 Zoll Flaͤchenmaß liegendes Ziegelpflaſter, jede i 
ter an Maurerarbeit a 15 kr. 


8 1 4. 
30, 3, 3 
15 kr. 


2 = 30 koſten die Klaftern 
— 22 — der Schuh 
—.—} — die Zolle 
zuſammen 2 = 333 — 15 kr. iſt 2 Gulden, dieſen 10 Mahl genom⸗ 
Praet. Baub. II. Thi. Od N 
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men, gibt a fl. 30 kr. 1 Schuhiftz Alafter, ö in 15 iſt 21 Mahl enthalten; folglich 
koſtet ein Schuh 2z kr. — 3 Zoll find der 24te Theil von einer Klafter, mithin 
ift es einerley für den Koſtenbetrag der 3 Schuh den ꝛàten Theil aus den 13 kr. 
oder aber den aten Theil aus den Koften des Schuhes von 21 kr. zu nehmen. In 
beyden Fällen fallen am Arbeitslohne für die 3 Zolle + kr. aus. 
15, 5 0 be urrentnaß Geſimsmauerwerk, jede Klafter an Maurerarbeit a 36 kr. 
9fl. — kr. koſten die Klaftern 
6 dto. der Schuh 
„ dto. die Zolle. — Hier wird die Zahl umgekehrt, 15 iſt der ate 
Theil von 60 kr., welche einen Gulden machen; mithin, wenn mit der Zahl 4 
die 36 kr. dividirt oder getheilt werden, ſo gibt der Quotient Gulden, welcher 
die Koſten der 15 Klafter mit 9 fl. — kr. beſtimmt. Verbliebe aber 1, 2 oder 3 
im Reſte, fo waͤrens 2, 3 oder 2 Gulden, folglich iſt jede Einheit für 15 kr. an⸗ 
zuſehen. 1 Schuh und 6 Zoll machen zuſammen den aten Theil von einer Klaf⸗ 
ter, wenn nun die Klafter 36 kr. koſtet, fo kann die z Klafter nicht mehr als 9 kr. 
betragen. Diefe Art iſt kuͤrzer als die oben angeſetzte, weil anſtatt mit dem öten 
und 12ten Theile nur allein mit dem ten Theile dividirt wird, und fo werden 
5 Schuh in; und 3 Klafter — 5 Schuh 6 Zoll in 3 und + Klafter — 4 Schuh 
in z oder: und z Klafter — 4 Schuh 6 Zoll in + und Klafter getheilt. In 
Anſehung der Geldbetraͤge wird z Kreuzer am mindeſten angeſetzt, die ausfallen⸗ 
den kleinern Brüche werden ganz hinweg gelaſſen. 

Nachdem nun alles, was zur Ausmeſſung der Bauplane und Berechnung 
derſelben gehört, erklart worden iſt, fo folgt nun das mit aller noͤthigen Anwei⸗ 
ſung und der ausfuͤhrlichen Berechnung ſaͤmmtlicher Anſaͤtze oder Beyſpiele ver⸗ 
ſehene Vorausmaß uͤber ein Gebaͤude von einem Geſchoſſe zu ebener Erde mit 
einem unterirdiſchen Kellergeſchoſſe. 


— 
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Vorausmaß B. 


Über die in dem Lande N. N. zu N. R. Kreiſe N. N. neu zu erbauenden Wohnung 
für den R. N. nach beygehenden Plan A. oder hier nach dem Werke LXXV, 
5 0 


7 — 1 H — EEE EEE ET 3 EEE 
9 


tum, 


> I Rusifmag, 
der Pag. 1. Maurerarbeit. N Eu en 
Sum. 


e 
— ſ— — — — — —j—— 
Erklaͤrung. 


Jede Seite dieſer Ausmaße, und jede abgeſchloſſene Sum. 
me erhaͤlt ihre fortlaufende Nummer, worauf ſich ſodann in dem 
Baukoſtenüberſchlage bezogen wird. Hier iſt zwar von dem unter- 
irdiſchen Kellergebaͤude der Grundriß geſtellt, den man ſonſt in 
dergleichen Faͤllen nicht zu zeichnen, ſondern nur in dem Theile des 
Gebäudes, worunter ſich der Keller befindet, einzuſchreiben pflegt, 
oder es wird in dieſem Gemache die Laͤnge und Breite des Kellers, 
ſammt deſſen Gewoͤlbslinie mit den noͤthigen Schildern durch 
punktirte Linien angezeigt. Sohin wird jede Mauer mit einem Buch⸗ 
ſtaben oder Zahl bezeichnet, und von jeder Abtheilung das Laͤngen⸗ 
und Breitenmaß eingetragen, welches cottieren heißt. Da nun zur 
Herſtellung eines jeden Gebaͤudes die Grundaushebung fuͤr das 
Fundamentmauerwerk die erſte Verrichtung iſt; ſo kann das Vor⸗ 
ausmaß entweder mit der Erdaushebung oder mit dem Grund: 
mauerwerke angefangen werden, weil dieſe Maße bis auf die aus: 
zuhebenden Erdkoͤrper genau uͤbereintreffen. Mithin da die Mauer a 
wie auch b, 6 Klafter 3 Schuh 6 Zoll lang iſt, das Grundmauer⸗ 
werk aber auf einer jeden Seite um 3 Zoll dem Mauerwerke außer 
dem Grunde vorſteht; ſo wird alſo die Länge mit 6 Klafter 4 Schuh 
angeſetzt. Zur Erſparung der vielfaͤltigen Berechnung werden alle 
Mauern von gleicher Breite und Tiefe oder Höhe zuſammen ge⸗ 
ſetzt, und unter einem berechnet. Daher wird die Mauer e und d, 
welche mit Abſchlagung der Dicke der Mauern a und b, welche 
zuſammen 3 Schuh betragen, 5 Klafter 2 Schuh außer der Erde 
lang iſt, im Grundmauerwerke um 6 Zoll kürzer angeſetzt, weil g 
die Dicke der Grundmauern a und b, ſchon zu jeder Seite um 
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| iſt lang 6 Klafter 4 Schuh, zuſammen 


fer, als das andere Grundmauerwerk in die Erde greift, ſo iſt die 


Hierzu wird die Dicke der Mauer c mit 2 Schuh, und die Dicke 
der Mauer k mit 1 Schuh 6 Zoll zur Breitenlaͤnge der Mauer a. 
Jin der Strecke des Kellers hin zugeſchlagen. Mithin erhaͤlt die Mau. 


Num. 
der Pag. 2. Maurerarbeit. 
Sum. ; 


Maße. | Kubikmaß. 


— EEE ERERREEN 
SIE KIN 


Zoll eingreift. Mithin wird zur Länge für die Mauer c oder d, 
anſtatt 5 Klafter 2 Schuh, nur 4 Klafter 4 Schuh 6 Zoll ange⸗ 
ſetzt. Da nun dieſe Mauern außer der Erde 1 Schuh 6 Zoll dick 
find, die Grundmauern aber zu jeder Seite um 3 Zoll vorfiehen ; 
ſo wird die Dicke dieſer Mauern mit 2 Schuh angeſetzt. Die Tiefe 
des Grundmauerwerks verhält ſich nach den Umſtaͤnden des Grun⸗ 
des, und wird hier mit 3 Schuhen angefegt. Mithin geſchieht der 
erſte Anſatz folgender Geſtalt. 


3 


Erdaushebung. 


Jede der vordern und ruͤckwaͤrtigen Hauptmauern a und b, 
® 13 
Klafter 
D I 


s 


Jede der zwey Seitenmauern c und d, iſt lang 4 
4 Schuh 6 Zoll, zuſammen Bw 


0 8 


© 7 70 

22, 5, 6 = 9 
o, 2, 0 Zuſammen l. 
7, 8, 8 b. 
0, 3, 0 1 
3, 4, 10 


Weil nun die Mauer à und .c in der Strecke des Kellers tie⸗ 


| Lange dieſer Mauern, ohne zu einer andern zu ſchreiten, ſogleich 
anzufegen, und zwar hat die Mauer aan inwendiger Lichte Klaf⸗ 
ter 5 Schuh 6 Zoll, da aber die Mauer c mit 3 Zoll, und die 
Mauer k mit 6 Zoll der Stiege wegen in dieſer Laͤnge eingreift; 
fo erhaͤlt der Keller eine Breite von 1 Klafter 4 Schuh 9 Zoll. 


der a, in ihrer Vertiefung eine Länge von 2 Klafter 2 Schuh 3 Zoll 
Fuͤrtrag 


L 
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J 
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Übertrag 
Die Mauer e mißt in der Lichte 2 Klafter 2 Schuh 6 Zoll; da 
aber die Mauer a und e, jede mit 3 Zoll in dieſe Mauer eingrei⸗ 
fen, fo verbleibt zu ihrer Länge nur 2 Klafter 2 Schuh. Hierzu 
wird die Dicke der Mauer e, mit 1 Schuh s Zoll hinzugeſchlagen: 
mithin erhält die Mauer c in ihrer Vertiefung eine Laͤnge von 
2 Klafter 3 Schuh 6 Zoll. Die Dicke iſt mit dem Grundmauer 
werke von 2 Schuh gleich. Die Tiefe hingegen richtet ſich nach 
der Tiefe des Kellers. Der Keller iſt in der Lichte dem Mittel nach 
1 Klafter 1 Schuh 6 Zoll tief. 6 Zoll iſt die Gewoͤlbsd icke, und 
6 Zoll ſtehen die Mauern im Grunde; mithin find dieſe Mauern 
1 Klafter 2 Schuh 6 Zoll tief, da aber bereits in dem Grund: 
mauerwerke davon ſchon 3 Schuh zur Tiefe angeſetzt find; fo er⸗ 
halten fie zu ihrer fernern Vertiefung nur noch 5 Schuh 6 Zoll 
und wird ſomit der Anſatz gemacht. 
Die Vertiefung der Mauer à in der Strecke des Kel⸗ 
lers iſt . . = » s = = „ l. 
Die Vertiefung der Mauer & detto detto s 1 
0 ı n 0 5 „1 zuſammen l. 4 
4, 5, 9 1, 3, 11 b. 0 
o, 2, 0 9 5, 6 t| 0 
5 3, 11 „ 6 
0, 3, 3, 8 
O0, o, 9, 11 
. 
Dann wird mit der Ausmeſſung zur Hauptſcheidemauer e 
geſchritten, welche aus 2 Theilen beſteht, und zwar bleibt die Sei⸗ 
te B in ihrem Maße, weil ſte durch die Dicke der Mauer d, 3 Zoll 
5 von ihrer naturlichen Länge verliert, da hingegen aber wieder durch 
die Dicke der Mauer g, 3 Zoll an der Laͤnge gewinnt. Das vordere 
Zimmer mißt e Klafter 2 Schuh von jeder Seite der Mauer d und ga 
abgeſchlagen; ſo verbleiben 2 Klafter 1 Schuh 6 Zoll. Die Dicke der 
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der bas 4 Maurerarbeit. . 


dieſer Mauer an der Seite A iſt ebenfalls durch die Cottirung 


Abſatz auswaͤrts gegeben, fo wie er der Mauer f einwärts dem 


lausmaß angeſetzt. 


Übertrag 
Mauer g mit 1 Schuh 6 Zolle hinzu addirt; fo erhält die Mauer e 


an der Seite B eine Länge von 2 Klafter 3 Schuhen. Die Laͤnge 


zu erheben. Die Speiſekammer iſt breit ı Klafter 1 Schuh 6 Zoll, 
von der Mauer c 3 Zolle abgeſchlagen, verbleiben 1 Klafter 
1 Schuh 3 Zoll. Die Mauer i iſt 1 Schuh dick, Die Kuͤche iſt 
1 Klafter 2 Schuh breit, und der Mauer h wird der ganze 


Keller zugegeben worden iſt, damit die Stiege inwendig keinen 
Abfag bekoͤmmt und die untern und obern Stufen von gleicher 
Länge ſeyn koͤnnen. Mithin die Mauer h mißt im Grunde 1 Schuh 
6 Zoll: folglich iſt die Länge der Mauer e an der Seite A 
2 Klafter 5 Schuh 9 Zoll. Somit iſt die Mauer e zuſammen 
lang 5 Klafter 2 Schuh 9 Zoll. Mit den übrigen Scheidemau⸗ 
ern k, g, h, i, K und 1 wird gleichfoͤrmig vorgegangen. Die Mau- 
er um den Abtritt und Kamin hingegen wird mit dem Bedachte 
der 3 Zolle mehrerer Mauerdicke e und van in dem Vor⸗ 


Die Scheidemauer e iſt » = 8 2 l. 
Jede der zwey Scheidemauern k und g iſt l. 2 Klafter 2 Schuh 
2 Zoll, zuſammen 5 5 = = 2 D l. 
Die Scheidemauer h iſt s E > = I. 
Jede der drey Scheidemauern i, Kk und J iſt l. 2 Klafter 
1 Schuh o Zoll, zufammen = 5 5 5 Pr l. 
Die Mauer um den Abtritt iſt = * - I. 
Die do. um den Kamin iſt 5 re s I 
e „ „ zuſammen l. 
20, o, 3 b. 
o, 1, 8 t 
5, O, 0, 9. 
0, 3, 0 


2, 3, C, 4, 6. 


Kubikmaß. 
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Übertrag] ——[— 7411 
Bevor nun wieder mit der Ausmeſſung weiter fortgeſchrit 
ten wird, wird die Vertiefung der Mauer e und f nach ſchon 
beſagter Art vorgenommen, und in dem Voraus maß angeſetzt. 
Die Vertiefung der Mauer e in der Strecke des Kellers 


und der Stiege iſt . s = 0 s 5 1 21519 
Die Vertiefung der Mauer f iſt e = D l. 22 0 
6 „ „6 ern m juſammen L| 5 19 
5, 1, 9 1, 1, 41, 3 b. ol 1 141 3 
o, 1, 6 o, 5, 6 t. 01516 
1% 3,11, 5 0,8, 11, 7, 6. 
o, 2, 7, 9 
0, 0, 7, 11, 3. 
17 1, 3, 3, 9% 
um aber in den Keller hinunter zu kommen, iſt eine 
Stiege erforderlich, welche nun zwiſchen der Mauer k und h an⸗ 
gelegt wird. Nur iſt hierbey der Unterſchied, daß die Mauer f 
des Kellers wegen ganz hinunter gemacht werden muß, die 
Mauer h hingegen iſt nur der Tiefe nach der Stiege wegen, 
folglich iſt ſie auch nicht nothwendig in der gleichen Tiefe zu halten 
ſondern dem Laufe der Stiege nach verglichen tief anzuſetzen. 
Die Vertiefung der Scheidemauer h iſt s 5 l.] 1) 4] 0 
ern oı mn 444% 
1, 4, 0 o, 2, 6 verglichen t. 0 30 © 
0, 1, 6 0, 3, 0 


O, 2, 6. o, 1, 3. 

Nun wird das noch übrige im Grunde beſtehende Mauer, 
werk mit dem Bedacht der durch die Mauerdicke ſchon zuge⸗ 
fallenen 3 Zolle der Ordnung nach gemeſſen. Nur iſt hierbey zu 
merken, daß im Grundmauerwerke, wenn ſich die Tiefe uͤber 
1 Schuh erſtreckt, keine mindere Breite als 1 Schuh 6 Zoll 
kann gegeben werden, weil ſonſt der Maurer zu ſeiner Arbeit 
nicht hinlänglichen Raum hätte, Dieſe Theile werden ſomit 
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Num. 5 5 5 
der [Pag. 6. Maurerarbeit. 8 Junta. 


Sum 


ä nn 
0 „, ea, 


Übertrag 9 113 
weil, ſie in den Maßen von einander abweichen, einzeln ange⸗ 
etzet. 
Jede der zwey Zulagen an der Mauer i und k iſt 1 Klaf- 
. [ter lang. Zufammen l. 0 
5 „ / ern b. 66) 0 0 6 
2, 0, 0 O0, 1, 0 e 0 
00,6 o, 3, 0 
o, 1, o. O, o, 6. 
Die Untermauerung der Kellerthuͤr iſt 8 . I 6 
1 
ern eı mn ö 23.0 
i o, 3, 6 0,0, / t. 0 
. e 1, 0 O, 1, 0 
0,0, 7. ß o, O, 1, 2. 
Der Feuerherd iſt Pi = 6 — s l. 6 
\ ern or" b. 97% 9 
. o, 4, 6 o, 3, 0 1. 6 
x o, 4, © o, 1, 6 
o, 1, 6 o, o, 9. 
01,6 
0, 3, 9% £ 
Die 3 Ofenfüße find zuſammen N s e I. 0 
ern „ b. 60% 0 8 
1, 3, 0 O0, 3, 9 0 
o, 2, 6 o, 1, o 
3 
o, 3, 9 , 9 7, 6 
o, o, 9 
0. 3, 9. : 
Die Untermauerung der Parapetmauer im Abtritte iſt l. 116 
eı Hm ern ın . 617 2.59 3 
o, 1, 6 o, o, 4, 6 1. 0 16 
0, 1, 6 o, 1, 6 ; { 
©, O, A, 6. ,. 0. „5 1. 6. 
BER * — 5 — m — 
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Num. ; se. Kubikmaß. 
der Pag. 7. Maurerarbeit. eie 
Sum. 0 , | 7 | 0 7 22 


Ubertrag ——— 93 6 

Die Untermauerung der Ein⸗ und Ausgangfiufe iſt zuſammen l.] 2 1 0 

„. . O 1 0% 0 0 4. 

2 1, 0 t. 0 1 0 

0, 1, 0 

0, 2, 2 

O, 1, 0 

0, 0, 4, 4. 


Run koͤmmt die Reihe auf die Senkgrube. Dieſe wird we⸗ 
nigſtens um 6 Zoll, doch beſſer um 1 Schuh unter dem Erdho⸗ 
rizonte angefangen, dahingegen auch um eben ſo viel tiefer gehal- 
ten als der Keller tief iſt, damit ſich die Schärfe der Excre— 
menten nicht in Keller hinein ziehen kann. Die Mauer b muß 
ſomit in der Strecke der Senkgrube vertieft, und die übrigen 
drey Theile der Senkgrube wenigſtens mit einer 1 Schuh 6 Zoll 
dicken Mauer eingeſchloſſen werden. Folglich iſt dieſe Arbeit in 
dem Vorausmaß anzuſetzen. 

Die Vertiefung der Mauer b in der Strecke der Senkgru⸗ 
be iſt 2 s 


= 5 „5 = 15 


1 
{\ 


ern „ b. 
O, 2, 0 6, 2, 8 t. 
o, 2, 0 9% 5 8 
o, 2, 8 O, 1, 4 


0, O, 10, 8 
%%, 2, 8 


0, 2, 5, A. 


Die drey Senkgrubenmauern ſind zuſammen > I. 
0 EM 8 b. 
3, 9, 0 „, 4, 6 b. 
G J, 5 1, 1, 6 
—— ng — 
0, 4, 6 9 r, 1, 6 


, , , 

Nach vollendeter Grundaushebung für das aufzufuͤhrende 
Mauerwerk wird die Aushebung der Erdkoͤrper vorgenommen, 
die Aushebung der Erde für die Kellerſtiege aber wird nicht in 
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Num. ° 18 
der Pag. 8. Maurerarbeit. Maße. Kubikmaß. 
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Übertrag | — —— 10 5/11 
ihren ganzen Koͤrper, ſondern dem Laufe der Stiege nach ver: 4 
glichen tief berechnet, wobey jedoch auf eine dem Gebäude ange: 
‚imeffene Kalkgrube der ebenmäfige Bedacht zu nehmen iſt, und 
ſomit in dem Ausmaß angeſetzt, und die Summe Nr. 1. ge 
ſchloſſen wird. 


Der Erdkoͤrper der Senfgrube-ift = » s LI 0 5 0 1 
0 15 * 0 1 7 b. 91 5 2 0 5 
17 2 8 1% 11 15 1 2| 6 
‚0, 5, 0 O, 5, 0 
8 „ l T 
0, 2, 10 ge 2, 4, 4 
„„ „, 5% 10, 10. 5 

Hierzu die Strecke der 3 Einfaſſungsmauern iſt zuſam⸗ 

men >» 0 = 4 0 0 s 3 * l. 3 3 0 
011 
„ ae ; b.] 0 ı| 67 0 
3, 3 0 15 0 0 
0, 1, 
ae 
O, 5, 3 
0 
o, 0, 10, —.— 

Der Erdkoͤrper des Kellers iſt . Pr a l.] 2420 n 
A „ b 1 4 9% 4 
15 4 9 An 1% 1 1. 1 1 6 
2, 2, 0 1, 1, 6 
33 3 6 „ 333 
0% 37 7 5, 1, 4, de > 
4, 1, 1. . 

Der Erdkoͤrper der Kellerſtiege ff ⸗ s P 0 5 6 
5 „„ ul 155 3 6% 16 
o, 5, 6 o, 3, 2, 6 verglichen t.] 29 
0, 3, 6 8 0, 2, 9 
3 
0 o, 1, o, 10 
0, o Oo, 0%, 4, 9 0 
o, 3, 2, 6. , . 
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übertrag 
Der Erdkoͤrper des Platzes von der Kellerſtiege iſt. 1055 
© AD b. 
9% 3 b. 
„ 6 
0, 1, 9 


0, O, 3, 6: 
, 2% 8, 0 


Die Kalkgrube ift: E a a „* l. 


Summe der Erdaushebung ee „ 

Dann wird das Grundmauerwerk, ſey es aus Ziegeln oder 
Steinen, folgender Maßen in dem Voraus maß angeſetzt, und mit 
der Summe 2 abgeſchloſſen. 


Grundmauerwerk 
aus Steinen. 

Dieſes iſt nach Ab ſchlag der Erdkoͤrper des Kellers, der Kel⸗ 
lerſtiege ſammt Platzel, der Senkgrube nebſt den vertieften 
Mauern, und der Kalkgrube mit 7 Klaftern 5 Schuh 9 Zoll 
der Erdaus hebung gleich, und beträgt = 5 . 
Summe D = D . = = 4 3 

So dann folgt das Mauerwerk der ſchon gemachten Ord⸗ 
nung nach außer dem Grunde mit Verputzung, wovon die Ma⸗ 
ße aus den ſchon verfertigten Grundmaßen ſo wohl zu neh⸗ 
men find, als die Cottirung geradehin anzuſetzen iſt — Die Mauer 
a und b hat im Grunde s Klafter 4 Schuh gemeſſen; da 
dieſe Mauern a ber auf beyden Seiten um 3 Zoll zurück tre 
ten, ſo erhalten ſie eine Laͤnge von 6 Klafter 3 Schuh 6 Zoll. 
Die Seitenmauern c und d hingegen haben im Grunde 4 Klaf⸗ 
ter 4 Schub 6 Zoll gemeſſen, da aber die Mauer à und b 
anſtatt 2 Schuh nun nur 1 Schuh 6 Zoll dick wird, fo 


3 7 


* 
— 


ol) ö 
0% 1 0 0 
0 
8 

| 

| 
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en Pag. 10, Maurerarbeit. Maße. Kubikmaß. 
um. | 

mern o N 7 0 


wachfen dieſen Mauern zu jeder Seite 3 Zoll zu, mithin er⸗ 
halten fie eine Länge von 4 Klafter 5 Schuh. Die gleiche Be⸗ 
wandniß hat es auch mit den Scheidemauern f, g, i und k. 
Die Scheidemauer e hingegen behält an der Seite B ihr 
Grundmaß; weil fie auſtatt den vorwaͤrts im Durchgange 
verlierenden 3 Zoll durch die mindere Dicke der Mauer d wies 
der 3 Zoll gewinnt. An der Seite A aber verliert die Schei⸗ 
demauer e vorn im Durchgange 6 Zoll; da hingegen gewinnt 
fie durch die mindere Dicke der Mauer c 3 Zoll , mithin wird 
ſie hier nach dem Grundmaße um 3 Zoll kurzer, folglich an⸗⸗ 
ſtatt 2 Klafter 5 Schuh 9 Zoll, wird ſie außer dem Grunde 
2 Klafter 5 Schuh 6 Zoll lang, und erhaͤlt ſomit zuſammen 
eine Länge von 5 Klafter 2 Schuh 6 Zoll. Die Scheide⸗ 
mauer h, und die Mauer um den Abtritt behalten ihr Grund— 
maß, weil ſie die 3 Zoll, welche ſie an einem Orte verlieren, 
an dem andern durch die mindere Mauerdicke wieder gewin⸗ 


nen. Die Mauer ! aber unterliegt immer mehrerer Veraͤn⸗ 
derung, weil ſie, ungeachtet der gewinnenden 3 Zoll, von der 


Mauer e um die ganze vordere Abtritksmauer kurzer wird, weil 
dieſe Abtrittsmauer nur in der Dicke von 6 Zoll aufgefuͤhrt 
wird, folglich unter einer andern Rubrik anzuſetzen kommt: 
mithin erhält fie anſtatt der im Grunde meſſenden Laͤnge von 
2 Klafter 1 Schuh, außer dem Grunde die Laͤnge von 1 Klaf⸗ 
ter 3 Schuh 6 Zoll. Eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit der 
Mauer um den Kamin, welche im Grunde 4 Schuh mißt, 
außer dem Grunde aber die 6 Zoll dicke Mauer bey dem Ofen 
hinweg faͤllt, und ſomit hier nur die Seitenmauer mit 2 Schuh 
6 Zoll angeſetzt wird. Dieſe Mauern werden alſo in dem Vor⸗ 
ausmaß auf folgende Art angeſetzt. 


Num 

ve Pag. 11. Maurerarbeit. ie e 

Sum. . 
Ziegelmauerwerk 


außer dem Grunde mit Verputzung. 
Jede der Hauptmauern a und b iſt lang 6 Klafter 3 Schuh 


6 Zoll, zufammen = 5 . - = = 1. 131 o 
Jede der Seitenmauern c und d iſt lang 4 Klafter z a 
zuſammen = a * 6 = . . 9 4| © 
2 3 
„ . 89 „ „7 zuſammen l. 22 5] 0 
22, 5, 0 „ 2 b. ol 2|.01/. 40) 2110 
1,5, 0 0, 1, 6 b. 115 0 
11, 2, 6. 10, 2, 9, 6 
3, 8 
41, 5, 2. 


Die Scheidemauer e iſt = . 5 . . 5 2 6 
Jede der Scheidemauern kund gift lang 2 Klafter 2 Schuh 


6 Zoll, zuſammen s . 5 „ Pr . l. 4 5 
Die Stiegenmauer h iſt s = s „ . 11 4] „0 
Jede der Scheidemauern i und k iſt lang 2 Klafter 1 Schuh 

6 Zoll, zuſammen D = = = = l. 431 „ 
Die Scheidemauer ! iſt 5 = = . l. 3 6 
Die Seitenmauer des Kamins iſt = D s l. ol 2 6 
Die zwey Seiten der Abtrittsmauer find zuſammen E 11 0 6 
0 7 „ 8 zuſammen l. [19 3 0 
19, 3, 0 34, o, 9 b. 0 11 f 54/2 
1, 4, 6 o, 1, 0 h. 1 460 
9, 4, 6 5, 4, 1, 6. 
4, 5, 3 
34, 0, 9. 


Nun trifft es die 6 Zoll dicken Mauern, welche in ih⸗ 
rer Natur der Laͤnge nach von Mauer zu Mauer gemeſſen wer⸗ 
den. Nur iſt hier zu merken, daß die 6 Zoll dicken Zulagen 
an den Mauern i und k wegen des zu ſpannenden Feuerman⸗ 
telgewoͤlbes zu ihrer Verſtärkung, um den Druck des Ger 

N woͤlbes widerſtehen zu koͤnnen, zugegeben werden, obwohl 
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; Überirag 
auf die Breite von 1 Klafter 2 Schuh zur Spannung eines 
Ziegelgewoͤlbes die Widerlagsmauern von 12 Zoll eine hin⸗ 
laͤngliche Starke haben, bey dieſer Staͤrke der Widerlagen kann 
aber auch die Einwoͤlbung in dieſer Breite mittelſt Steinen ge- 
ſchehen. Zur ſicheren Haltbarkeit kann man dieſe Zulagen, da 
fie ohnehin nicht viel betragen, mit den Scheidemauern in 
gleicher Höhe aufführen. Die Scheidemauern aber werden um 
6 Zoll kurzer gehalten, als die Hauptmauern hoch find, weil 
die Erdanſchuͤttung mit 3 Zoll und das Ziegelpflaſter, oder 
was immer fuͤr ein Aſtrich auch wieder mit 3 Zoll, welches 
zuſammen eine Höhe von 6 Zoll macht, darüber läuft, Die 
übrigen Mauern behalten ihr Grundmaß , und werden in 
dem Vorausmaß wie folgt, behandelt, und mit der Summe 
Nr. 3. abgeſchloſſen. f 


Jede der zwey Zulagen an den Mauern i und K in der 


Strecke des Feuermantelgewoͤlbes iſt lang 1 Klafter, zu⸗ 


fommen ⸗ 2 = 5 D = s N 1 
© A ” b. 
1, 4, 6 h. 

27 d, 0 

3, 3, 0 

o, o, 6 

0, 1, 9 
Die halbſchuhdicke Mauer des Kamins iſt = l. 
Die vordere Mauer des Abtritts iſt BEN e 1 
Die detto der Kellerſtiege iſt D = - l. 
29 „„ zuſammen l. 
1, 4, 6 b. 
1 3, 8 h. 

„ Ra) 

2, 3, 9 

o, o, 6 

O, 1, 8, 9 


Maße. Kubikmaß. 
„ 


10681120 


0 6 
o| 66 0 | 19 
4 4 
2 0 
3 6 
2 6 
3 © 
40 114 
44 6 
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a 2 bifmaß, 
der [pag. 13, Maurerarbeit. | AU. 
Sum. 
RE TIERE BZ 
— 2 —e———K— 
Übertrag | — —— 16 41 
Der Feuerherd iſt * 8 s = s l. 0 4 6 
0 „„ 6 „ „ b. 0 4 01)o|ıl 6 
O, 4, 6 O, 3, 0 h. 0 3 0 
o, 4, 0 O, 3, 0 
9, „ 6 o, 1, 6. 5 
o, 1, 6 
0, 3, 9% 
Die drey Ofenfuͤße find zuſammen ⸗ s 5 I. 130 
es „ S e. b. o 2 6% o | oJ1ı 
1, 3, 0 o, 3, 9 h. 16 
o, 2, 6 o, 1, 6 
0, 3, 0 0, , 11, 3. 
O0, O0, 9 9 
013.40. 
Die Parapetmauer im Abtritte iſt = D 5 l. 0 2 6 
8 „ „ b. V 
o, 2, 6 h. 0 2 0 
0, 2, 0 
0, 0,10 ö 
0, Oo, 6 2 
o, o, o, 10. 
Die Feuermantelmauer it = s = a 1. 11 11 0 
„ 3 b. o 6019| 4 
1, 1, 0 0,4 1 0 03 6 
o, 3, 6 0,0, 6 5 
0, 3, 6 o, o, 4, 1. 
o, o, 7 
O, 4, 1 
. 2 En nn — —— 
3. | Summe des Ziegelmauerwerks außer dem Grunde — 711 


In der fernern Höhe iſt nun außer dem Rauchfange kein 
Mauerwerk mehr. Da nun die zwey Rauchfaͤnge in einen zu: 
ſammen gezogen, und in ihrer Zuſammenziehung auch von un- 


gleichen Maßen ſind, ſo iſt ihre Ausmeſfung, wie folge, Die 


— 

— 
ä 
— 


224 


der 
Sum 


u mn 


Num. 


Maße | Kubikmaß. 
0 Ill = a 


untere Länge des einen Raucfanges ift 3 Schuh 9 Zoll des 
andern 3 Schuh, mithin it die untere Laͤnge 1 Klafter 9 Zoll 
und die obere Laͤnge iſt 4 Schuh 6 Zoll. Folglich iſt ihre Laͤn⸗ 
ge zuſammen genommen 1 Klafter 5 Schuh 3 Zoll. Dieſe zur 
Mittellaͤnge verglichen, machen 5 Schuh 7 Zoll 6 Linien. Da 
her wird in der Iufammenziehung fuͤr die beyden Rauchfaͤnge 
die Länge mit 5 Schuh s Zoll angenommen. Ihre Breite wird 
abermahls zuſammen gezogen, und daher ſind die Rauchfaͤnge 
unterhalb 3 Schuh 6 Zoll, und oberhalb 2 Schuh 6 Zoll breit. 
Mithin iſt die Breite zuſammen genommen von 1 Klafter, wel⸗ 
che zur Mittelbreite 3 Schuh gibt. Die Höhe des einen Rauch⸗ 
fanges iſt dem Mittel nach 5 Schuh 6 Zoll, des andern 
5 Schuh. Mithin eine zuſammen genommene Laͤnge von 1 Klaf⸗ 
ter 4 Schuh 6 Zoll, welche zur verglichenen Laͤnge 5 Schuh 
3 Zoll gibt. Die nun in einem zuſammen genommenen Rand. 
fänge find nach dem allgemeinen und verordnungs maͤßigen Ma⸗ 
ße zuſammen lang 4 Schuh 6 Zoll, breit 2 Schuh s Zoll. 
Ihre Höhe hingegen wird von dem obern Punkte der Zuſam⸗ 
menziehung an, bis 3 Schuh über die Firſte des Daches mit 
2 Klafter 3 Schuh 9 Zoll genommen, und folgender Maßen 
in dem Voraus maß augeſetzt, und mit der Summe Nr. 4 ge⸗ 
ſchloſſen. 


Pag. 14. Maurerarbeit. 


Ziegelmauerwerk 
in⸗ und außer der Bedachung. 


Dle zuſammen gezogenen Rauchfaͤnge find zuſammen ver⸗ 


glichen | a = s = 3 = = D 1.1 015 81 
N do. b.] 0 3 | 2 6 
do. 5. . — |) 


Fürtrag IT 1 55 Fur ſich 
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Nun 9 70 
der Pag. 15. Maurerarbeit. nn Lu 
1 8 5 „L 
77... ⁵²]¹IAi ꝛ -w w ·.w1¹ä⁴ · ͥ ¹ ²V˙Nm m . ne EG Tl 
N Übertrag — — 2 o 
RT ” a 7 728 
o, 5, 8 0, 2, 10 
0 3, 0 % 5, 3 
©, 2, 10 5 
, O, 11, 4 
O0, O, 1, 5 
8,12, / de 7 } 
Die zwey RNauchfaͤnge find. zufammen . s 15 
E [2 ” S „ 7 722 vn b. 0 6 4 14 


@ N 


o, 4, 6 o, 1, 10, 6, 3 über der irſte d. Dachs h. 
o, 2, 6 27060 2 

„ 15 0, 3, 9, 0. 

0,0, 4, 6 0, 0, IT, 3 

„ r, 0, 6. , 089 


0, 4, 11, 0, 9. 


Summe des Ziegelmauerwerks in und außer der 
Bedachung . D . 2, ne 1 
Nach vollendeter Ausmeſſung des allgemeinen Ziege kmau⸗ 
erwerks nimmt die Ausmeſſung bey dem unverputzten Gewoͤlbe⸗ 
mauerwerke ihren Anfang, und endet ſich bey dem verputzten 
Gewoͤlbsmauerwerke der natuͤrlichen Ordnung nach. Die Senf: 
grube iſt 5 Schuh lang und auch breit, mithin iſt die Wider⸗ 
0 lagslinie 5 Schuh, welche tonnenartig mit dem halben Zirkel 
eingewoͤlbt wird. Jedes Tonnengewoͤlbe wird in der Einwoͤl⸗ 
i bung um 6 Zoll ſtaͤrker angefangen, als es im Schluſſe dick 
‚it: mithin wird das Gewölbe folgender Maßen gemeſſen: 
Die Widerlagslaͤnge iſt 5 Schuh. Der halbe Zirkel macht 5 
2 Schuh, 6 Zoll. Die Schlußdicke iſt 1 Schuh, mithin die 
Haͤlfte hiervon von den zwey Anfangsſeiten und der Mitte 
überall 6 Zoll, macht 1 Schuh 6 Zoll. Weil nun das Ge⸗ 
woͤlbe ſehr ſchmal iſt, und das Widerlager nicht einmahl aus 
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Num. | 
N Pag, 16. Maurerarbeit. Maße. . 
LI 77 


einer Klafter beſteht, fo wird das Gewölbe zu beyden Seiten in 
der Einwoͤlbung mit 1 Schuh dick angefangen, mithin gibt die 
Summe von 1 Klafter 3 Schuh die Breite nach dem Umfange 
des Gewoͤlbes, und wird ſo geſtaltig in dem Vorausmaß ange⸗ 
ſetzt, und mit der Summe Nr. 5 abgeſchloſſen. 


e e ohne Verputz. 


Die Senkgrube iſt . . „ . l. 

2 71 8 % , Im Umfange b. 13 
1,9, 0 1, 1, 6 d. 

0, 5, 0 O, 1, 0 

o, 4, 6 o, 1, 3 

o, 3, 0 

1, 1, 6 


Summe s s 5 5 5 10 = 4 
Das Feuermantels und Kellergewoͤlbe wird gleich behandelt. 
Der Keller iſt 2 Klafter 2 Schuh lang, und 1 Klafter 4 Schuh 
9 Zoll breit, und ſoll mit einer 6 Zoll dicken Mauer tonnen artig 
eingewoͤlbt werden. Mithin wird zur Spannung der Gewoͤlbs⸗ 
linie das kürzere Maß angenommen, welche eine Widerlagslinie 
gibt von 1 Klafter 4 Schuh 9 Zoll. Der halbe Zirkel erfor⸗ 
dert ſomit ein Maß von 5 Schuhen, um aber an den beyderſei⸗ 
tigen untern Hoͤhen Raum zu gewinnen, wird anſtatt des hal⸗ 
ben Zirkels ein dreytheiliges Zirkelgewoͤlbe angebracht, und zur 
Hoͤhe des Gewoͤlbes um 1 Schuh weniger angenommen, folg⸗ 
lich 4 Schuh 3 Zoll. Das Gewölbe iſt 6 Zoll dick, mithin iſt 
die Hälfte hiervon 3 Zoll. Zu beyden Seiten wird das Ge. 
woͤlbe um 6 Zoll ſtaͤrker zu woͤlben angefangen, als der Schluß 
iſt, folglich iſt die Hälfte 6 Zoll, für jede Seite ſomit 1 Schuh. 
Dieſe Summen zuſammen genommen geben den Umfang der Ge⸗ 
woͤlbslinie zur Breite des Gewoͤlbes mit 2Klafter 4 Schuh 5 Zoll. 
Die Hoͤhe oder Dicke des Gewoͤlbes hingegen iſt in der Mitte 
beym Schluſſe des Gewoͤlbes 6 Zoll, und zu beyden Seiten der An⸗ 
fang des Gewoͤlbes 1 Schuß; mithin zuſammen genommen 1 Schuh 


Für F 
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der [pag. 17. Maurerarbeit. 1 autos. 


— — 


7 


| 6 Zoll dick, welches Maß für das Gewölbe ſomit 9 Zoll zur | 
verglichenen Dicke gibt. Die Anſetzung in dem Vorausmaß ge⸗ 
ſchieht wie folgt, und wird mit der Summe Nr. 6 abge⸗ 
ſchloſſen. 


Ziegelgewoͤlbmauerwerk mit Verputzung. 


Das Kellergewoͤlbe if - Pi = . . l. 2 

e „ „ „ e, Im Umfange 5. 2 

2% , 5 „„ 8 verglichen d. o 

2, 2, 0 O0, 0, 9 

5, 2, 10 % de 9, 4, 7%. 

O0, 5, 5, 8 

6, 2, 3 8 

Das Feuermantelgewoͤlbe iſt ⸗ . 4 „ l. 0 

0 „„ 0 „ „ „„ Im Umfange b. 1 

1, 57, 3 15 0 verglichen d. | 0 

o, 5, 6 o, o, 9 

0, 3, 9 „ I, 3, 5, 7, 6. 

0, 3, 9 

O0, 2, 9, 9 

1, 4, 3, 9 1 6 
6. Summe 5 2: 2 = 8. 2 = 2 { 


Jedes Wohngebäude wird der Geſundheit wegen nach um⸗ 
ſtaͤnden des Terrains von dem allgemeinen Erdhorizonte, wenige k 
ſtens um 6 Zoll, meiſtens aber um 1 Schuh, auch wohl Schuh |} 
6 Zoll erhoͤht, folglich iſt es nothwendig, daß dieſe Erhöhung | 
für den Fußboden mit Erde ausgeſchuͤttet wird. Der Dachboden 
mag nun mit Ziegelpflaſter, Moͤrtel⸗ oder Lehmſtrich belegt wer= | . 
den, ſo muß er auch vorher mit Erde beſchuͤttet werden, damit 
das Pflaſter oder Aeſtrich das noͤthige Bett erhalte. Obwohl 
bey ebenerdigen Gebäuden die Erdanſchuͤttung außer dem Oachbo⸗ | 
den indem Vorausmaß nicht angeſetzt zu werden pflegt, weil in h 

ſolchen Fällen in den Überſchlaͤgen die Erdaushebung ſammt der : 
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Num. 
der Pag. 18. 


Maurerarbeit. 
Sum: 


Abplanirung angeſetzt wird; ſo wird ſie aber hier nur zum Bey⸗ 
ſpiel individuell gemacht, um die hierbey noͤthigen Beobach⸗ 
tungen anbringen zu koͤnnen. Die Erdanſchuͤttung wird gerade 
aus der Cottirung genommen, und werden nur zur Erſparung 
der Berechnung jene Theile in einen zuſammen genommen, wel⸗ 
che von gleichem Breiten- oder Längenmaße find. Der hoͤlzerne 
Fußboden fordert eine mehrere Erdanſchuͤttung als der gepfla⸗ 
ſterte, weil er in ſeiner Bretdicke oberhalb den Polſterhoͤlzern 
hoͤchſtens auf 2 Zoll in deſſen Dicke angeſetzt werden kaun; 
das liegende Ziegelpflaſter aber mißt immer 3 Zoll in ſeiner 
Hoͤhe. Daher wird dieſe Arbeit in dem Voraus maß wie folgt 
behandelt, und mit den Summen Nr. 7. und 8. abgeſchloſſen. 


Erdanſchüttung. 


Die vordern zwey Zimmer ſind zufammen = = l. 
0 7 77 0 ’ m b. 
o, o, 10 o, 2, o, 2 vergl. h. 
2, 2, 6 4, 1, 6 

0, I, 8 1 2 O, 8 

0, d, 3, 4 5 „„ 

o, O, o, 10 „Vöÿkfñ 


Das Schlafzimmer iſt s = . s l. 


© ’ ” 0 ’ ” 77. vergl. b. 

O0, 0, 19 0, 1, 8, 10 do. h. 

2, o, 6 2 „ 80 
T 

0, 1, 8 0, 3, 5 8 

8, 0, 10 , 6, 57 2, 6 
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0, 1, 8, 10 0, 3, 10, 10, 6 


Fuͤrtrag 


Maße. Kubikmaß. 


l,. 
4 6 
2 2 6 1 217 
0 0112 
2 11 6 
2 0 6% o 311 
o | 010 

| 6 
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Num. 
der [Pag. 19. Maurerarbeit. Maße. |Eorrenimas- 
8 | 2 I» l 0 „ Ir 


Sum. 


\ Übertrag 
| Die Speifefammer und Kuͤche iſt = . A l. 
o „ er „ zu ſamm. vergl. b. 
2, 1, 6 3, 3, 9 x Nahe: h. 
2, 3, 0 O0, 0, 9 
4, 3, 9% o, 4, 2, 7 6 
1, 0, 9 
5, 3, 9 
Das Vorhaus iſt 8 2 a = 2 B 
89 „ a 0 „ b. 
17 8 0 1 „8 h. 
0, 5, 0 O, O0, 9 
0, 4, 6 O0, O, 11, 3 
O0, 3, 0 
„ A, 6 
Der Durchgang iſt = 5 > 5 . l. 
° „ ” 0 ’ ” b. 
o, 4, 0 2, 4, 8 b. 
4, 0 0 O0, 0, 9 
2, 4, 0 i 0, 2, 0 


Der Kamin und Abtritt iſt zuſammen s s . 


0 „ 2 b. 
0, 5, 8 O0, I, 8 h. 
O0, 2, 0 0, 0, 9 
9, 1 8 %, % „ 8 


7. Summe der Erdanſchuͤttung zu ebener Erde. 
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u ⁵— mw ²⁰¹ . . 
Num. = i 
der Pag. 20. Maurerarbeit. N | Kubikmaß. 
Sum 
—— x \ ’ Torf 0 | U 17, 
Erdanſch huͤttung auf dem Macßboden⸗ 
dieſer iſt JJ Fin 
e 7 17 er N b. 44 51 ° 1 4 
4, 5, 0 29, 2, 5 h. 0,013 
6, o, 6 0, O, 3 
29, 0, 0 1, 1, 4, 2, 6. 
0, 2, 5 
29, 2, 5 5 N 
3. Summe - ” 3 5 e s = Für ſich 


In der Maurerarbeit eruͤbriget ſomit noch das Ziegel⸗ 
pflaſter, welches eben ſo wie die Erd anſchüttung gemeſſen, und 
eben auch nach der Lage ſeparirt, jedoch nur in dem Flaͤchen⸗ 
maße in dem Vorausmaß angefest wird. Das Aſtrich auf dem 
Dachboden hingegen wird zwar eben ſo, wie die Erdanſchuͤt⸗ 
tung gemeſſen, jedoch aber in dem Voraus maß, ſey es nun 
aus Kalk moͤrtel oder Lehm ſo wohl mit dem Flaͤchen⸗ als Koͤr⸗ 
permaße angeſetzt, auch in der Summe ſo geſtaltig abgeſchloſ⸗ 
ſen, weil dieſe Arbeit nach dem Flaͤchenmaße bezahlt wird, das 
Koͤrpermaß aber zur Erhebung der Materialnothdurft noͤthig 
iſt. Mithin wird dieſe Arbeit folgender Maßen in dem Voraus⸗ 
maße angeſetzt, und mit den Summen 9 und 10 abgeſchloſſen. 


Liegendes Ziegelpflaſter. 


Die Speiſekammer und Kühe il ⸗ Per l. 
S8 „ zuſammen vergl. b. 
2, 1, 6 
2, 3, 0 


4, 3, 0 
1, o, 0 


— — 


Flaͤchenmaß. 


5, 3, 9 


Fuͤrtrag 
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Pag, 21. Maurerarbeit. „ Lass, 
= ! . L. 
Übertrag a 
Das Vorhaus iſt 9 5 a 0 . 
8 7 ” 
1, 3, 0 
0, 5, 3 
O0, 4, 6 
0, 3, 0 
1, , 6 
Der Durchgang il = . . 5 = 
E iA „ 
0, 4, 9 
4, o, o 
2, 4, 0 
Der Kamin ſammt dem Abtritt iſt = 2a 
„ 
O, 5, 0 
o, 2, 0 
O, 1, 8 
Summe 5 5 s s 
Lehmſtrich auff dem n Dane, 
dieſer iſt P = 
E ’ ” ” ” 
4, 5, 0 29, 2 5 
6, o, 6 o, o, 3 
29, o, o 1, 1, 4 2, 6. 
o, 2, 5 2 FIRE 


29, 2, 5 
Summe an Flächen und Kubikmaß 


ch 
Nach vollendeter Maurerarbeit wird die Zimmermanns arbeit er | 


ausgemeſſen, welche ſich eben auch hier nach der vorgeſchriebenen 
Ordnung in ſo weit haͤlt, als die Arbeiten bey dem Gebaͤude vor⸗ 
fallen. Kommen nun gehobelte und ungehobelte Sturzbodentrame 


Turrentmaß. 


2. Maurerarbeit. 


vor, fo wird jede Gattung wegen dem verſchiedenen Arbeitslohn 
beſonders angeſetzt. In der Ausmeſſung aber werden ſie gleich 
behandelt, Zum Beyſpiele: das vordere Zimmer der Seite A iſt 
2 Klafter 2 Schuh 6 Zoll lang, und 1 Klafter 5 Schuh 6 Zoll 
breit: mithin wird der Sturzbodentram der beſſern Haltbarkeit 
wegen von der Mauer c' auf die Mauer f gelegt, und demſel⸗ 
ben zu jeder Seite 6 Zoll zur Auflage gegeben. Da nun das Zim⸗ 
mer 1 Klafter 5 Schuh 6 Zoll Currentmaß breit iſt, und der 
daruͤber zu liegen kommende Sturzbodentram auf jeder Seite 
s Zoll zur Auflage bekommen muß, ſo erhaͤlt der Sturzboden⸗ 
tram ſomit eine Lange von 2 Klafter 6 Zoll Currentmaß. Auf 
dieſe Art wird die Laͤnge eines jeden Sturz⸗ oder Tippelbo⸗ 
dentrams gemeſſen. Die Quantität der Sturzbodentrame aber 
hängt von der Größe des Gebaͤudes ab, indem ſie vom Mittel zum 
Mittel auf 3 und hoͤchſtens 4 Schuh weit von einander gelegt 
werden. Die Quantitat der Tippelbodentrame hingegen hängt 
nicht nur allein von der Größe des Gebäudes, ſondern auch 
von ihrer Breite oder Dicke ab, weil fie feſt an einander liegen, 
und wie es in der Zimmermanns kunſt gezeigt worden iſt, zu⸗ 
ſammen getippelt werden. Diefe Arbeit wird ſomit in dem Vor⸗ 
ausmaß angeſetzt, wie folgt: 


Zimmermannsarbeit. 
Gehobelte Sturzbodentrame. 


aloosoome»oo 


6 Stuͤck in das Zimmer s = ;iſt jedes ⸗ l. 2 30 0% 15 o 

3 detto in das Schlafzimmer detto s LE PR e:,.30 7,3 

2 detto in = detto . = dettg a l. 20 4 o 

6 detto in das Geſindezimmer detto l.] 2 „ A 123 

5 detto in das Speiſezimmer detto a fiel 26 File 

3 detto in der Kuͤche . = detto 5 %%% 01.348173 

3. detto in das Vorhaus⸗ „detto = l. 140% 5 „ 

6 detto in den Durchgang = a detto = %% 0.2170 

2 detto in detto ſammt den Abtritt detto . VV 

; Der Feuermantelbaum ift . > = 5 et —-— 1 2 
11. 1 Summe — 2775 Az = 5 — —| —— El 64 2 
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Num. 5 
Sum Pag 23. Zimmermannsarbeit. | 1 [eurentmas. 
— = 2 | 2 | cr 1 2 | 7 775 


Nun folgen die Stiegenſtufen. Dieſe werden abgetheilt, | 
und zwar werden am erſten die glatten, ſohin jene mit einem 
Nundſtabe gezierten Stiegenſtufen, wegen des Unterſchiedes des | 
Arbeitspreiſes jede Gattung beſonders angeſetzt, und für ſich ab⸗ 
geſchloſſen. Gemeſſen aber werden fie nach ihrer natürlichen Laͤn⸗ 
ge von Mauer zu Mauer, worin fie auf jeder Seite mit 3 Zoll 
eingemauert ſind, welche 6 Zoll ſomit zu ihrer Laͤnge von Mauer 
zu Mauer hinzu addirt, und folgender Geſtalt in dem Voraus maß 
angeſetzt werden. 


Stiegenſtufen ohne Rundſtab. 


12 Stuck in den Keller iſt jedes ⸗ - = l. 


0 4 0| 8 „0 
11 Gerade Stufen auf dem Dachboden dto. l.. 0 4 ol 72 0 
5 Spitzſtufen auf dem = dio, „ dio, l. 0 4 61 346 


12. Summe 3 


Stufen mit Rundſtab. 


2 Sohlbankſtufen find zuſammen = = . ee 
2 Vorlegſtufen . dB. = . = —— Nas 


13. Summe = * 8 4 = 2 s 2 — 3 5 
Dann kommt das ſtarke Oachſtuhlgehoͤlz, welches in der 


1 
u 
| 
| 
| 
G 
< 
a 


| 
a 


5 
0 


Ausmeſſung eben die Ordnung beybehaͤlt, die zur Aufſtellung eines 
Dachſtuhles nothwendig iſt. Mithin iſt das erſte die Mauerbank, 
die Laͤnge derſelben wird aus dem Maße des Gebaͤudes genom⸗ 
men. Das Gebäude iſt lang 6 Klafter 3 Schuh 6 Zoll, und 
breit 5 Klafter 2 Schuh. Die Mauerbank liegt um 3 Zoll 
gan der Mauer einwaͤrts, mithin auf beyden Seiten 1 Schuh 
4 Zoll. Die Mauerbaͤnke find lang 6 Klafter 2 Schuh 2 Zoll 
und 5 Klafter 8 Zoll. Wenn nun kein fo: langes Holz vorhan⸗ 
den iſt, fo muß die Holzdicke zur Überplattung gegeben wer: | 
den, welche hier 10 Zoll iſt. Mithin 1 Schuh 8 Zoll: Gibt 
alſo zur Länge 6 Klafter 3 Schuh 10 Zoll, und Breite z Klaf⸗ 
ter 2 Schuh 4 Zoll. Da nun zwey Theile nach der Laͤnge wie 
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Num. ee 4 
der Pag. 24. Zimmermannsarbeit. 
Sum. 


Currentmaß. 


e 


o|,|„ | eo 


auch nach der Breite find, fo muß die Länge doppelt genommen 
werden, von 6 Klafter 3 Schuh 10 Zoll, und Breite von 5 Klaf⸗ 
ter 2 Schuh 4 Zoll, alſo fuͤr den langen und breiten Theil des 
Gebaͤudes die Mauerbank mit 13 Klafter 1 Schuh 8 Zoll, und 
10 Klafter 4 Schuh 8 Zoll. Die vier ſchon uͤberplatteten Thei⸗ 
le der Mauerbank zuſammen genommen, geben ſomit der ganzen 
Mauerbank eine Laͤnge von 24 Klafter 4 Zoll. 

Die Bundtrame werden in ihrer natürlichen Ränge entwe⸗ 
der aus dem Werkſatz Plan LXXV. Fig. 2, oder aus dem 
Querprofil Fig. 5 gemeſſen. 

Die Schopf⸗ und Gradtrame werden nach ihrer naturlichen 
Länge in dem Werkſatze gemeſſen, jedoch 3 Zoll zur Einzapfung 
in dem Bundtrame zu ihrer natuͤrlichen Laͤnge hinzu geſchlagen. 

Die Wechſel werden eben auch in dem Werkſatze vom Bund⸗ 
trame zum Bundtrame gemeſſen, jedoch ihnen auf beyden Seiten 
3 Zoll zur Einzapfung hinzu gegeben. Die Stiche werden ſo, 
wie die Schopf- oder Gradbundtrame gemeffen, 

Die Fette wird nach ihrer Lage ſo wohl in der Laͤnge als 
Breite von ihrem aͤußerſten bis wieder zu ihrem aͤußerſten Punk⸗ 
te, wie die Mauerbank entweder in dem Längen- und Quer profile 
Fig. 4 und 5, oder in dem Werkſatze Fig. 2 gemeſſen. 

Die Stuhlſaͤulen hingegen muͤſſen aus einem Profile gemeſ⸗ 
ſen werden, weil ihre Hoͤhe aus dem Werkſatze nicht zu erheben iſt. 
Da aun die Stuhlſaͤule fo wohl im Bun dtrame als auch in der 
Fette eingezapft iſt, fo wird fie wie der Wechſel gemeſſen. Naͤhm⸗ 
lich ihrer ſichtbaren Hoͤhe vom Bundtrame bis zur Fette werden 
fo wohl oben als unten 3 Zoll für die Einzapfung zugegeben. 

Der Gradſparren aber wird auf folgende Art gemeſſen. Der 
Zirkel wird in dem Werkſatze Fig. 2 in den Schopfpunkt a einge⸗ 
ſetzt, und nach den Gradtram b als dem äußerfien Punkte des 
Gradſparrens, welcher mit dem Punkte der Mauerbank ſenkrecht 
ſteht, eröffnet, und in dem Mittelpunkt a des Querprofils Fig. 5 
eingeſetzt, und die Eröffnung auf die verlängerte Bundtramslinie 
nach b getragen. Sohin wird die Länge von dem erhaltenen 
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Punkte b bis zu dem beſtehenden Firſtepunkte k genommen, wel⸗ 
che mit der Zugabe von 3 Zoll zur Einzapfung die Laͤnge des 
Gradſparrens mit 4 Klafter 2 Schuh 6 Zoll Currentmaß gibt. 
Nach vollendeter Ausmeſſung wird das ſtarke Dachgehoͤlz mit 
der Summe Nr. 14 abgefihloffen, und folgender Geſtalt in dem 
Ausmaße angeſetzt. 


Starkes Dachſtuhlgehoͤlz. 
Die Mauerbank iſt zuſammen = „ s 33 6 4 
2 Bundtrame iſt jeder . 5 = . l. 145 4 314 0 
2 Schopftrame detto = 5 s . 120 11 0 
4 Gradtrame detto - 5 5 s 5 21732120 20 
8 Wechſel find zufammen = 5 . „ l. ( — — 44 0 
8 Stuhlſaͤulen iſt jede - „ . a a 1.4141 0 O 
Die Fette iſt zuſammen = e Pr . E 0 0 
34 Stiche iſt jeder e - . . k. % 3 5 0 
4 Gradſparren detto a 5 Pr = 1.42 44 0 
24. Summe . VöVʒ ̃ . 5 ME 33 1 4 
Nun kommt die Reihe an das ſchwachere Dachgehoͤlz. 


Die ganzen Oachſparren werden aus dem Querprofil Fig. 5 
gemeſſen, und ihre Länge von dem aäußerſten Punkte auf dem 
Bundtram a bis wieder zu dem aͤußerſten Punkte f in der Firſte 
des Daches mit der Zugabe von 3 Zoll zur Einzapfung in dem 
Bundtrame genommen. Ausgewechſelte Dachſparren kommen mei⸗ 

ſtens bey Rauchfaͤngen, auch bey Dachfenſtern vor, wenn dieſelben 
nicht zwiſchen der Offnung zweyer Oachſparren angebracht werden 
koͤnnen. Bey Rauchfaͤngen wird der im Bundtrame eingezapfte 
Dachſparren nur auf den Rauchfang. aufgelegt; der von der Firſte N 
des Daches auf den Rauchfang herab langende Dachſparren aber 
wird auf der Rauchfangmauer aufgeſetzt, und ſomit von der Laͤnge 
der andern Dach ſparren von 3 Klafter 4 Schuh :s Zoll die Länge 
des Rauchfangs nach der Dachrefche mit Abſchlagung 3 Zoll für 
den Auffatz von 3 Schuh 3 Zoll abgeſchlagen, fo verbleibt zur 
Länge des ausgewechſelten Dachſparrens 3 Klafter 1 Schuh 
3 Zoll. Wegen der Feuersgefahr iſt es aber jederzeit beſſer, wenn 
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die Sparren bey den Rauchfaͤngen anſtatt angelegt und aufge⸗ 
fegt ordentlich ausgewechſelt werden. Bey Dachfenſtern hingegen 
müffen dieſe Sparren ordentlich vom Sparren zum Sparren aus⸗ 
gewechſelt, und der ausgewechſelte Sparren in dieſen Wechſeln 
mit 3 Zoll tief verzapft, und folglich dieſe Verzapfung der Laͤn⸗ 
ge des Dachſparrens zugerechnet werden. Es iſt nun einer ley, 
ob die Wechſel ins beſondere oder mit den Dachſparren zugleich 
im Laͤugenmaße angeſetzt werden. 

Der Schopfſparren wird auf die Art, wie der Gradſparren 
gemeſſen. Der Zirkel wird im Werkſatze Fig. 2 in dem Punkte a 
eingeſetzt bis zum Punkte c auf den Schopftram eroͤffnet, 
und unverruͤckt im Punkte a des Profils Fig. z eingeſetzt. Der 
Breitenpunkt o nach der Linie a,b getragen, und feine Länge 
bis in den Firſtepunkt k mit der Zugabe von 3 Zoll zur Ein⸗ 


zapfung genommen. | 
| 


Die Seitenſchiftſparren werden in ihrer Ränge verglichen ges 
meffen, indem fie die Höhe des mittlern Schiftſparrens erhalten. 


In dieſem Falle werden entweder, wenn die Schiftſparren in | 
gleicher Anzahl find, eine Abtheilung diefer Schiftſparren, als zum 

Beyſpiele die vier Schopfſchiftſparren g. h in ihrer Länge zuſam⸗ 

men gemeſſen, fohin wird das ausfallende Product mit der Zahl f 

getheilt, welche ausfallende Summe die verglihene Länge für 

jeden Schopfſchiftſparren gibt. Zur bequemern Aus meſſung der 

in gleicher Anzahl beſtehenden Schiftſparren wird auch wohl die 

genprofile Fig. 4 auf den Schopfſparren, die Schopfſchiftſparren 


Mittellinie i, K angenommen, welche die verglichene Länge der 
Schiftſparren gibt. Die Seitenſchiftſparren werden aus dem Län 


aber aus dem Querprofile Fig. 3 auf den allgemeinen Seitenſpar⸗ 
ren gemeſſen. Die Auftragung zur Meſſung der Länge geſchieht 
von beyden Seiten auf gleiche Art, Naͤhmlich: der Zirkel wird am 
Werkſatze Fig. 2 im aͤußerſten Punkte g des Zapfenloches einge⸗ 
ſetzt, und ſenkrecht auf den Mittelpunkt h des Gradtrams a, d 
eroͤffuet, dann im Duerprofile Fig. 5 den unverrüͤͤckten Zirkel in 
aͤußerſten Sparnpunft g eiugeſetzt, und gegen a den Entfernungs⸗ 
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punkt g abgeſtochen, ſodann auf den Dachſparren die ſenkrechte 
Linie errichtet, welche auf den Dachſparren den Hoͤhenpunkt h 
des Schiftſparrens gibt. Wenn nun auf den Dachſparren die 
Entfernung von h nach g genommen wird, fo erhält man mit 
der Zugabe von 3 Zoll für die Einzapfung die Länge des zu meſ⸗ 
ſenden Schiftſparrens, Um ſich aber mit Aus meſſung der Schift⸗ 
ſparren nicht zu lange aufzuhalten, iſt ſomit allgemein angenom⸗ 
men worden, daß die Seitenſchiftſparren die Halbſcheid von der 
Laͤnge des Oachſparrens ohne der Einzapfung mit Zugebung der 
3 Zolle fuͤr die Einzapfung ihrer verglichenen Laͤnge erhalten. 
Zum Beyſpiele: der ganze Dachſparren hat ohne der Einza⸗ 
pfung eine Länge von 3 Klaftern 4 Schuh 3 Zoll, mithin erhaͤlt 
der Seitenſchiftſparren zu ſeiner verglichenen Laͤnge ſammt der 
Verzapfung 1 Klafter 5 Schuh 3 Zoll. Der Schopfſchiftſparren 
aber nimmt auf die naͤhmliche Art ſeine verglichene Laͤnge aus 
dem Schopfſparren, welcher ohne der Einzapfung 3 Klafter 
3 Schuh 3 Zoll lang iſt, mithin der Schopfſchiftſparren 1 Klaf⸗ 
ter 4 Schuh 9 Zoll verglichen lang wird. 

Die ganzen Kehlbalken werden entweder aus dem Werkſatze 
Fig. 2, weil ſie mit der Einzapfung angezeigt werden muͤſſen, 
nach ihrer naturlichen Laͤnge gemeſſen, oder es wird ihre Länge 
aus dem Querprofile Fig. 5 vom Dachſparren zum Dachſparren 
mit der Zugabe von 6 Zoll zur beyderſeitigen Einzapfung ge⸗ 
nommen. Eben ſo werden auch die ausgewechſelten Kehlbalken 
mit Beyſetzung der Wechſel, welche wieder in den naͤchſten 
zwey Kehlbalken verzapft find, nicht minder die Schopfſchift⸗ 
und Gradkehlbalken aus dem Werkſatze Fig. 2 gemeſſen. 

Die Stuhlſaͤulenbaͤnder und die Fettenbuͤge werden aus 
den Profilen Fig. 4 oder 5 über das Kreuz nach ihrer größten 
Laͤnge mit einer Zugabe von 6 Zoll zur beyderſeitigen Verza⸗ 
pfung oder auch wohl Überplattung mit den Kehlbalken ge⸗ 
meſſen. Bey den Gradſtußlſaͤulen aber müffen dieſelben or: | 
dentlich wie der Gradſparren aufgetragen, und auf beſagte Art 
gemeſſen werden. 
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Die Anzüge werden aus den Profilen Fig. 4 oder 5 in 
ihrer Laͤnge nach der Zeichnung gemeſſen. 

Das Dachfenſtergehoͤlz wird eben auch aus jenem Profile ge⸗ 
meſſen, in welchen eines der Oachfenſter im Durchſchnitte vorge⸗ 
ſtellt wird. Zur Erſparung des Meſſens iſt für ein ſolches Dad: 
fenfter eine Länge von 6 Klaftern allgemein angenommen, 


Schwaͤcheres Dabfanhlgepöh. | 
7 ganze Sparren iſt jeder = 2 „ l. 1 3 46 1 6 
1 ausgewechſelter detto iſt s = 5 s .I — ä 13 
2 Schopfſparren iſt jeder = = 5 „ l. 33 6 11 0 
12 Seitenſchiftſparren iſt jeder verglichen = 5 B 15 3 30 
16 Schopfſchiftſparren iſt detto detto 5 & l. 1 4:9 44 0 
5 Ganze Kehlbalken iſt jeder - = = = l. 2 36 5 6 
1 ausgewechſel ter Kehlbalken iſt ſammt den 2 Wechſeln zuſ. 1. — | — |— 3| 6 
6 Schopfſchiftkehlbalken iſt jeder = = = 1 0 5 O 0 0 
4 Gradſchiftkehlbalken detto = 4 > = l. 110 6 2 0 
4 Seitenſtuhlſaͤulenbaͤnder iſt jedes = 8 N l. 16516 44 0 
4 Gradſtuhlſaͤulenbaͤnder detto = = U 2 2 2 0 
8 Fettenbuͤge iſt jeder - s 3 3 D l. 0 5 b 44 0 
44 Anzüge detto - s Pr 7 l. 1 2 0 4 0 
Das Gehoͤlz zu den zwey Dachfenſtern iſt zuſammen „„ 01 0 
25. | Summe des ſchwaͤchern Dachſtuhlgehölzes = — —|—[208 5 9 
Th uͤ r ſt ö cke. 
Dieſe find aus Holz zweyerley, naͤhmlich mit und ohne O ber⸗ 
lichte. Bey einer Hausein⸗ oder Ausgangsthuͤre werden gemei⸗ 


niglich die Oberlichten angebracht, und der Thuͤrſtock in den ober⸗ 
ſten Stufen eingezapft, mithin wird deſſen Hoͤhe entweder aus 
der Faßade Fig, G oder aus dem Profile 5, welches die Hausthuͤr 
im Durchſchnitte vorſtellt, mit einer Zugabe von 6 Zoll zur bey⸗ 
derfeitigen Verzapfung gemeſſen. Das darüber geſtellt werdende 
Kappholz kann von der Breite der Thuͤr aus dem Grundriſſe Fig. 1 
genommen werden, doch muß aber dieſe Breite für jedes Gewand 

6 Zoll, und 3 Zoll für den beyderſeitigen Vorſprung zur Ver⸗ 
mauerung des Kappholzes, mithin 12 Schuh an der Laͤnge hinzu 
gerechnet werden Der die Oberlichte von der Thur abtheilende 
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Riegel, wird eben aus der beſagten Breite genommen, und 6 Zoll 
zur beyderſeitigen Verzapfung zugegeben. Diejenigen Thuͤrſtoͤcke 
hingegen, welche in keinen Stufen verzapft werden, muͤſſen un- 
terhalb einen Schweller erhalten, welcher nach Art des Kappholzes 
gemeſſen wird. Hat aber ein Thuͤrſtock wegen mehrerer Hoͤhe an 
beyden Seiten der Gewaͤnder angebrachte Pratzen, ſo werden die⸗ 
ſe beſonders gemeſſen, und der Laͤnge des Thuͤrſtocks zugerechnet. 


Thuürſtoͤcke. 


2 Thürſtoͤcke ſammt Oberlichten zur vordern und ruͤck⸗ 

waͤrtigen Hausthür find zuſammen = 3 l. ——— 8 30 

1 Kellerthuͤrſtock it = = . F e LI — 1-11 3 16 

6 andere CThuͤrſtoͤcke aus Pfoſten, iſt jeder = s l. 3] 4/0 22 0 „ 

1 Abtritt detto - detto s . e l. — —— 320 

1 Kaminthuͤrſtoͤckel = detto s . = a 

16. Summe * 5 = * e 5 a zen | 39 | 21 6 

Polſterhöͤlz er. 
Dieſe werden aus dem Grundriſſe Fig. 1 nach der Cotti⸗ 
rung ihrer Laͤnge nach genommen, und in einer Entfernung dem 
Mittel nach 3 Schuh weit von einander gelegt. Gehet aber dieſe 
Eintheilung nicht gleich aus, ſo werden nach Maßgabe des in 
der Eintheilung ausfallenden Reſtes die Polſterhoͤlzer entweder 
um einige Zolle weiter, oder auch wohl enger gelegt, und rich- 
ten ſich überhaupt in ihrer Lage nach den Bretern, mit welchen 
der Fußboden belegt wird. i 
Polſterhoͤlzer. 

7 Stüd in das vordere und rückwaͤrtige Zimmer, iſt jedes l. 2 2 ol 16 2 0 

4 detto kuͤrzere in das ruͤckwaͤrtige detto detto l. 13 o „2 0 

6 detto in das Geſindezimmer = detto detto l.] 1 5 6 11 3 0 

2 aa ol 

e Sinne N is 
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Staubladen. 
Dieſer wird mit dem vollen Vorſprunge des Daches aus 
dem Werkſatze Fig. 2. der ganzen Länge und Breite nach gemeſſen. 
Staubladen. 
Dieſer iſt rings um das Gebäude zufammen = „5 | 1 8 
Summe s 4 D s = a s = FE ER TEE Für ſich. 


18. b 


Die Berechnung des Laͤngenmaßes geſchieht nach der all⸗ 
gemeinen Rechnungsart, daher find auch die Beyſpiele nicht an⸗ 
geſetzt worden. 


Sturzboden. 


Dieſer iſt zweyerley. Naͤhmlich: die Breter werden auf beys 
den Seiten gefügt, und auf den Sturzbodentramen feſt an 
einander gelegt, ſohin wird Uber den Fugen von den naͤhmlichen 
Bretern in der Breite von 1 bis 2 Zoll eine Leiſte aufgenagelt. 
Bey der zweyten Art Sturzboͤden aber werden auf den Sturzbo⸗ 
dentramen zwey auf beyden Seiten gefuͤgte Breter in jener Ent⸗ 
fernung gelegt, daß das dritte obenauf zu liegen kommende Bret 
jedes der zwey untern Breter wenigſtens um 1, hoͤchſtens aber 
um 12 Zoll übergreift, und ſohin mittelft eines eiſernen Nagels 
an den Sturzbodentram verfeſtigt wird. Beyde Arten von Sturz⸗ 
boͤden werden aber ihrer Länge und Breite nach aus der Cotti⸗ 

rung des Grundriſſes auf einerley Weiſe gemeſſen, naͤhmlich da, 
wo die Mauer über den Sturzbodentram reicht, wird das Bret 


mit dem Sturzbodentrame von gleicher Höhe find, muß das Bret 


uber anzufhüstenden Erde nichts herab fallen kann. 


des Sturzbodens feſt angelegt; bey Scheidewaͤnden aber, welche 


3 Zoll tief über der Mauer gelegt werden, damit von der dar⸗ 
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Sturzboden 


aus einerſeits gehobelten und gefuͤgten Bretern. 


Die vordern zwey Zimmer find zuſammen „. 4 2 0 
N 3111 
„ b. 2 29 
2, 2, 9 
VV 
9, 5, 0 
0, 4, 11 
10, 3, 11 
Das Schlafzimmer iſt⸗ 0 = a s Li 2109 
: 4 55 3 
88 verglichen b. 2 09 
2, 1, 9 
2, 0, 9 
4, 3, 6 
O, 1, 8, 7. 6 
4, 5, 2, 7, 6. 
Die Speiſekammer iſt⸗ f s = s .] 21 
peift ſt h 2) 2 59 
0 NER. . 1) 98! 
2, 1, 9 
1, 1, 0 


N 
Die Kuͤche iſt ⸗ s . s = . l. 12 Br 1 
0 U 77 b. 24 1 6 
4 2, 6 
„ , 6 
©, 2, 07 6 
1, 4, 8 | 


Fürtrag ] ——— 20 | ı| 7 
Pract. Band. II. Shl. Sb 
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Sum. 0 | 7 „ 0 | ı ltr 
55 7 
113 sr 1 2 
0 5 3 


D 
O » 
D 


der Breter iſt ſich hauptſaͤchlich nach der Länge derſelben zu rich⸗ 
ten, und iſt dabey wohl zu überlegen, nach welcher Art Einles 
gung der Breter von denſelben am wenigſten verſchnitten wer⸗ 
de. Durch dieſe Beſtimmung erhalten die Polſterhoͤlzer ihre 
Laͤnge. f 
Die Ausmeſſung des Fußbodens wird wieder aus der 
Coltirung des Grundriſſes Fig. 1 ſo wohl der Laͤnge als Breite 
J nach ohne einiger Zugabe genommen, Die Plaͤtze der gefuͤtterten 
Thuͤren und ſpaletirten Fenſter werden, wenn ſte betraͤchtlich find, 


29 Summe 8 6 5 6 8 s E . 2 24 5 9 
N Fußboden. 
Die Breter ſollen ihrer Länge nach von der Eintrittsthuͤr 
des Zimmers gegen dem Fenſter gelegt werden. Allein in Legung ale | 


Num: 
der 


Sum. 


20. 


Gehobelte und gefuͤgte Verſchalung. 


Dieſe kommt gemeiniglich bey Dachfenſtern vor, und if | 
daher aus jenem Profile, in welchem ein Dachfenſter angezeigt, 
iſt, ihrer Laͤnge und Höhe oder Breite nach für voll auszumeſſen. 

Iſt aber eine Verſchalung im. Grunde gezeichnet, fo ift | 
ſelbe der Länge nach daſelbſt auszumeſſen, die Höhe aber immer 
aus dem betreffenden Profile zu nehmen. 


50 2 
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auch beſonders gemeſſen, fonft aber hinweg gelaffen, weil fie wer 
der die Arbeit erſchweren, noch auch ein mehreres Materiale era 
fordern, indem dieſe Theile von den abfallenden Reſten der 
Breterlaͤngen hergeſtellt werden koͤnnen. 
Fuß boden 
aus gefuͤgten und einerſeits gehobelten Bretern. 
Die vordern zwey Zimmer ſind zuſammen a 15 
” ” b, 
2, 2, 6 
8 4, 1, 6 
9, 4, 0 
. 
10, 1, 7, 6. 
Das Schlafzimmer ift ⸗ e a a . E 
29 „ verglichen b. 
2, 9, 6 
25 „ 8 
4, 1, 0 
6%, 3, „ 6 
4, 4, 1, —— 
— — — — — 1 
Summe * 5 0 s = 5 8 * R 
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Gehobelte Verſchalung. 


Die vier Dachfenſterwaͤnde find zufammen = . 1.435 2 on R 5 
o ’ 7. verglichen h. 0) O 4 
5, 2, 0 N 
o, o, 9 
5 0, 4, 0. . 
Summe 6ùL»'„ ee Aue Für fie. 
Schindelbedahung. . 


Obwohl jede Schindelbedachung von z bis 6 Zoll dem Staub⸗ 
laden oder Geſimſe vorſpringt, ſo wird ſie aber doch ſammt der 
Einlattung nur von dem aͤußerſten Vorſprunge derſelben an bis 
eben wieder zu dem Firſtepunkte k gemeſſen, und wird ſomit die 
Laͤuge der zwey langen Dachſeiten aus dem Werkſatze Fig. 2 von 
einem bis zum andern Vorſprunge der Gradtrame, dann die 
Entfernung der zuſammen laufenden Gradpunkte als die vergli⸗ 
chene Länge der beyden langen Oachſeiten zuſammen gemeſſen. Die 
Höhe aber wird aus dem Profile Fig. 5 vom Punkte e bis zum 
Punkte k genommen. Weil nun die Schoͤpfe zwey gleiche Dreyede 
find, fo wird eben auch die Breite von einer bis zur andern Spitze 

des Gradtrams zur Länge für beyde Schoͤpfe gemeſſen, und ver⸗ 
glichen angeſetzt. Die Hoͤhe aber wird entweder aus dem Laͤn⸗ 
genprofile Fig. 4, oder aber aus dem Werkſatze Fig. 2 und 
dem Profile Fig. 5 auf Art, wie der Schopfſparren gemeſſen, g 
indem der Zirkel im Werkſatze von a bis e eroͤffnet, im Profile 
Fig. 5 in a eingeſetzt, die Entfernung bis e getragen, und von 
e bis k die Hoͤhe gemeſſen wird. 

Die Eindeckung der Grade wird wieder der Lange nach auf 

Art der Sradfparren gemeffen, indem im Werkſatze Fig. 2 der 
Zirkel in a eingeſetzt, bis d eröffnet, dann mit unverruͤckter Ent⸗ 
fernung im Profile Fig. 5 in a eingeſetzt, nach der Linie a,b bis d 
getragen, und von d bis f die Lange oder Höhe gemeſſen wird.. 
Die Breite iſt allgemein mit 5 Schuh angenommen. 


4 
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Sum. e E 


Fir ein Dachfenſter dieſer Art der Zeichnung iſt allgemein 
2 Quadratklafter angenommen. 


Schindelbedachung ſammt der Einlat⸗ 


tung. 
Die zwey langen Dachſeiten find. zuſammen verglichen l. 8 3 ol) 6 
o „ Nach der Dachreſche h. 3 5 3 93 5 
3, „ 3 
8, 3, 9 
31, 0, 0 
, 5, „ 


pb, P, 10, 10 6 
33, 2, 6, 4. 6. 


Die Schoͤpfe find zufammen = D verglichen l. 5 4 0 25 


u Nach der Oachreſche | 3 4 65ůꝛ °® 
„ 

5, 4, 0 
18. 4, 6 | 
6 

1, i 6 1 


Sy. „6. 


4 Grade, iſt jeder lang 4 Klafter 3 Schuh 9 Zoll, zuſammen l. 18 3 0 5 166 
0 ’ ” b. 3 O0 3 0 
18, 3 0 
o, 3, 0 
9 1, 6. 
Zwey Dachfenſter für jedes 2 Quadratklafter s 0 


Ei 
* 


A ü [ 


Pag. 1. Maurerarbeit. Maße. „ 


Vorausmaß. 


Dieſes Vorausmaß gibt ein Beyſpiel, wie ein mit einem 
obern oder auch mehreren über einander ſtehenden obern Ge⸗ 
ſchoſſen entworfener Bauplan auszumeſſen iſt. Hierzu dienen 
die zu einem neu zu erbauenden Schulhauſe beygebogenen Pla: 
ne LXXVIII und LXXIX, 


Grundmauerwerk pur aus Stein. 


Die Hauptmauer a iſt s = e s Is 


Die ruͤckwaͤrtige detto h detto s 55 1. € 
ö Zuſammen l. 18 
b. 
8, 
Die ruͤckwaͤrtige Mauer b iſt in der Strecke der Senk⸗ 
grube a = = „ = l. 
b. 


In der fernern Verſenkung t. 
Jede der 2 Seſtenmauern e und d iſt lang 4 Klaf⸗ h 
ter 3 Schuh 6 Zoll, zuſammen . = I. 


= 9 
Die Scheidemauer e iſt a =) = = 1.4 4 31 6 
i ES HER e 
Zuſammen l. 13 N 
b. 0 
t. 0 
Die Scheidemauer F iſt = e D s l 4 
Die detto detto s s B s 1 1. 
Die detto m delto⸗ E . = I 2 
Zuſammen 5 


7 


847 


Num } 
der Pag. 2. Maurerarbeit. ee e 
Sum. 5 i En ze 
Übertrag — 
Die Scheidewand g iſt . P . = l. 2 0 O 
Die Scheidewand h iſt < ee) 6 
Jede der Scheidewaͤnde i und K ik lang 8 Schuß 
6 Zoll, 1 Pi . 5 15 B 1 0 
Zuſammen l. 5 0 6 | 
5 0 1 61) © SE 
1% 0 4) 0 
Jede der 2 Senkgrubenmauern n und o iſt lang 
1 Klafter 1 Schuh 6 Zoll, zuſammen = l. 2 3 © 
Die Senkgrubenmauer p detto. s l. 0 o 


S 


A 8 8 


Die Parapetmauer im Abtritt iſt = 


1 
* 


b 
£ 
I 
b. 
t. 
I 
b 
t. 


Die Zulage bey der Rundung der Stiege 5 l. 
b. 
t. 


1 


Zuſammen l. 
Die 2 Stiegenmauern q an der Hausthuͤr ſind zuſammen l. 


— — —— —— 
D 
O 


R O - „ 0 0 
a 


Besserer. 


e 


1. Summe des Grundmauerwerfd - - = 

Anmerkung. Hier wird angenommen, daß die hin⸗ 

laͤngliche Grundfeſte noch oberhalb Plan LXXIX. der Li⸗ 

nie 8, t des allgemeinen Erdhorizontes erhalten wird, ohne 

dieſelben nach den punktirten Linien erſt unter derſelben in der 
Linie u, v aufſuchen zu dürfen, 


Steinmauerwerk 
außer dem Grunde jedoch ohne Verputzung. 


—̃t 


Die Scheidemauer s iſt . 5 . „ 4 6 i 
| 0 5 7 
Bis zum Zokel 5 6 


Fürtrag N Fuͤr ſich. 


Num. — ; 
Sun Ps. 3. Maurerarbeit. Ba | Susitmes. 
— ; — — 1, 
Übertrag ——— L o 5 7 
Die Scheidemaner k iſt . 5 = aa U, 446 | 
b. 0 17:61,-0:1.3) 0 
l Bis zum Zokel h. 0 2 6 
Die Scheidemauer! iſt s > s s l. 2 0 o 
g x b. 01 1 il 0 09? 
> detto h. 0 16 
Die Scheidemauer m iſt = = 8 = 1 2 35 6 
b. 01 1 90 o 0111 
5 detto h. ol 13 
Die Zulage bey der Rundung der Stiege iſt > l. ol 16 
5 b. ol o/ 90% o 1 1 
detto h. ol 3 o 


2. | Summe des Steinmauerwerks außer dem Grunde 
ohne Verputzn g he 


| 
— 
> 
> 


Steinmauerwerk 
außer dem Grunde mit auswendiger Verputzung. 


Die Mauer a iſt . . s = . l. 9 o o 5 
b. „ 2 60) 15 3 
Bis zum Zokel verglichen h. 3 0 
Die ruckwaͤrtige Mauer b iſt bis zur Scheidemauerk l.] 316 
b. 0 2 el 0 18 
5 detto verglichen l. 0 13 
Die detto von der Scheidemauer k bis detto e iſt 1. % 2 | ö 
b. 0 2 0 0 2 2 
detto detto h. o| 3| ol. 
Die detto detto in der übrigen Strecke iſt: -l. 33 6 | 
b. 0 2| 6]) ı | 0 9 
detto detto h. 0 4 6 
3· Summe * 2 2 5 6 5 6 z — — — 3 3 10 


Anmerkung. Dieſe Mauern müffen in ihrer Höhe nach 
dem mittlern Proportionalmaße angeſetzt werden, weil ihre Hoͤ⸗ 
henlinie mit dem allgemeinen Erdhorizonte paralell iſt, von dem a 
Baugrunde aber nach feiner Abdachung abweicht, | 


= 
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Num. 5 
ac . Maurerarbeit. Wie a ie 
um. DD Tee 
€ e 
Steinmauerwerk 
zu ebener Erde mit in⸗ und auswendiger Verputzung. 
Die Mauer a iſt 5 = a . 


5 l. 9 O0 o 
Die detto b bis zur Scheidemauer f if = 5 E 
Die detto in der uͤbrigen Strecke von der Scheidemauer 


e iſt * s s s s * 5 = 1 3136 


Zuſammen l. 13 
b. 01 2 
a Bis zur Auflage des Deckbodens h. N 
Die Mauer b iſt in der Strecke des Ganges und Abtritts l. 
Jede der zwey Seitenmauern c und d iſt lang 4 Klafter 
4 Schuh, zuſammen - = P = 5 5 8 0 
Die Scheidemauer s iſt . D . 5 Li 4! 4 6 


Zuſammen l.] 161 | 
8 01710 2 4 
1 
4 
2 
2 


— 
— on 


* 


Die Scheidemauer k iſt s P . s 
Die detto! detto = . = . = 
Die detto m detto = 5 „ 7 = 


Zuſammen l.. 9 4| o 
b. 01 90 4 1 310 
detto h. 15 6 
4. | Summe des Steinmauerwerks zu ebener Erde mit 
in⸗ und auswendiger Verputzung. —— 1 25 4 0 
Steinmauerwerk 
im erſten Geſchoſſe mit in⸗ und auswendiger Ver⸗ 
putzung. 
Jede der Mauer a und b iſt lang 9 Klafter, zuſammen l. 18 0 0 0 
2 b. 0 2 11 3 
Bis zur Auflage der Mauerbank h. 1 z| 69 


Fuͤrtrag IS} Fur ſich. 
Pract. Baub. II. Thl. Si 


Maurerarbeit. 


| 


mit in⸗ und auswendiger Berpugung » = 


Anmerkung. Hätte zum Beyſpiele das Gebäude noch 
zwey, drey Geſchoſſe über ſich, fo müßte das Steinmauerwerk 
für jedes Geſchoß ins beſondere angeſetzt, und mit ſeiner Summe 
abgeſchloſſen werden, wie es hier mit dem Steinmauerwerke zu 

ebener Erde und im erſten obern Geſchoſſe geſchehen iſt. 


NB. Bey der Verfaſſung der Vorausmaße iſt es immer 
beſſer, wenn die fo wohl in- als auswendige Verputzung zuletzt bey 
dem Schluſſe der Maurerarbeit ins beſondere angeſetzt, und aus⸗ 
gewieſen wird, weil dadurch in der Verfaſſung der Baukoſten⸗ 
überſchlage fo wohl das Materiale, als auch der Arbeitslohn 
genauer beſtimmt werden kann. 


Kubikmaß. 


| G 1% 
Übertrag 3 0 
Jede der zwey Seitenmauern c undd iſt lang 4 Klafter 
5 Schuh, zuſammen⸗ = = P „* J. 00 
b. 6 ö 4310 
f verglichen h. 6 
Jede der zwey Scheidemauern e und k iſt lang 4 Klaf⸗ 5 
ter 5 Schuh, zuſammen >» - s = P 1.9 0 | 
b. 0 617 4 2 7 
h. 11 5 0 
Die Kaminzulage bey der Mauer eilt - s l. 03 3 
f b. 0 0 90 0 „ 6 
h. 1 5 o 
Die detto bey der Mauer k iſt 6 0 ‘8 I. 11 0 0 
verglichen b.[ o 1 0 o 110 
. h. 4.3 5 0 
Die detto bey der Rundung der Stiege iſt „„ 
\ P b. 0 09 | 0 0 4 
a b. ı| 5| o 
Summe des Steinmauerwerks im erften Geſchoſſe 
0 1 
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Maße, Kubikmaß. 


Pag. 6. Maurerarbeit. 
h 8 | „ 77 | 0 N 555 
Ziegelmauerwerk unterirdiſches ohne! 
Verputzung. ö 
Die Mauer g iſt = s 5 = a J. 21 0 6 
Die detto h iſt⸗ = = . s 15 115 o 
Zuſammen l.. 3 5| 6 5 
b. 0 1 0 2 0 
5 Bis zum Zokel h. 0% 3 0 
Die Zulage bey der Mauer h iſt⸗ . . l 0 14 o g 
b. 0 o| 6 01 1 
detto h. 3 f 
Jede der zwey Mauern i i und K iſt lang e zu⸗ 
"fommen = = * * 0 a = l. 1162 „ Ä 
b. 0 160 0 69 
g detto vergl. h. 0 3 3 ä 
Die Abtrittsmauer iſt „„ l. 4 o 35 0 
b. o 1 o o 1 6 
Bis zum Zokel h. ol 3 6 EA 
Summe des unterirdiſchen aiegelmaitermerfs ohne | I] | L. 
Verputzung⸗ 2 —4——— 3 4 


Ziegelmauerwerk zu ebener Erde mit 


Verputzung. 
Die Mauer g iſt = s „5% b. 2 1 
Die detto Hill = s s 5 =... „ 1 8 
Jede der Mauer i und k iſt lang 4 Sbuh, zuſammen I.] 1 20 
Zuſammen l.. 5 2 0 ö 
b. ol. 1]. 047 1 | 443 
Bis zur Auflage des Fußbodens h. 115 6 
Die Zulage bey der Stiegenmauer hit > » . 0 1 N ih 
b, 00) 67 o 0 2 
detto be 5 6 f 
Die Mauer oberhalb der Stiegenthuͤr it = = I 0 3| 6 | 
b. ol if ol oe 0 7 
Vom Widerlager b. | 1 ol © 4 


Kirtrag. ee 1 31 9 
gie | 
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Au „ anre Maße. Fsusitnas. 
Sum, — — 
e eee E 
Übertrag — — f- 451 0 

Die zwey Ofenfuͤße find zuſammen „ l. 10 0 
b. 0 3 | 60 09 

h. 0 1 6 

Die Feuermantelmauer if e 2 . a 5 1131 0 
b. 0 o 90 0 0 8 

| , 5% o 
Der Feuerherd in der Kuͤche iſt . s „ I. 0 4 6 a x 
b. 4| 6 | | 

96.306 
Die Parapetmauer an den Abtritten iſt » * l. 0 5 0 2 
b. o 0 6 oo 2 

ARE 
Jede der zwey Parapetmauern g an der Stiege bey i 

der Haus thuͤr iſt lang 5 Schuh, zuſammen = . l. 164 ob 
a b. 0 o 9 9 

verglichen h. 4 0 

7. | Summe des Ziegelmauerwerks zu ebener Erde 1 
Kii! 8 3 2 
Ziegelmauerwerk 
im erſten Geſchoſſe mit Verputzung. 

Die Scheidemauer m iſt = © 5 5 l. 2 4 6 
N b. 0 1 | 0 5 1 

h. 1151 

Die Mauer oberhalb der Stiege iſt = 3 l. 0 3 6 
4 b. 0 1 0 0 0 

Vom Widerlager h. 0 4 0 

Die detto detto der Bodenſtiegenthuͤr iſt = „„ 
PER DI 20|1|00 N 0 0 7 

detto h. 1 ol of) |. 

Fürtrag =I io 
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Maße, | Kubikmaß. 


PT 


um, Pag. 8. Maurerarbeit. 


f Überirig — — 

Die drey Ofenfuͤße find zuſammen » . . 1 3 
| b. 0 3 

01 1 


8. 
mit Verputzung 


Anmerkung. Hier verhaͤlt es ſich eben 5 wie PR Sr 
Steinmauerwerke, wenn das Gebäude aus mehreren obern Ges 
ſchoſſen beſtaͤnde. 


giegelnamerwek 


Summe des giegelmauermerts im erben Gefofe 
in⸗ und außer der Bedachung ohne Verputzung. 


Der doppelte Rauchfang iſt = 5 5 = l. 0 4 
Jeder der zwey einfachen Rauchfaͤnge iſt lang 2 Schuh 
6 Zoll, zuſammen s s 7 = an „ iM 0 


Zuſammen l. 
b. 
Mit 3 Schuh uͤber die Firſte des Daches h. 


Summe J! a ee 


e ne ert 
zu ebener Erde ohne Verputzung. 


Das Senkgrubengewoͤlbe iſt » = E s l. 11 0 o 
ö Im Umfange b. 1 4 6 5 0 1 4 
verglichen d. 0 0 9 
Das Gewoͤlbe in der Kuͤche iſt * € l. 13 
Im Umfange b. 11.3 | ol 14 2 
ae d. 0 0 6 
Die zwey Einheitzen zu ebener Erde, und im erſten 
Geſchoſſe find zuſammen s „ P 5 l. 1 3 0 f 
detto b. 0 4 90 9 
Do 


10. 


Summe der Ziegelgewölbung = „ == 


pag. 9. Maurerarbeit. W ubltuag. 

„EL 

1 

Geſimsmauerwerk. | 

Die Hohlkehle unter dem Dachvorſprung iſt rings um 

das Gebaͤude, zuſammen > . = . l. 30 0 o 8 

: b 0 1 6% 153 
1 6 


Summe an Kubikmaß 55 : 


Anmerkung. Das Geſimsmauerwerk wird wegen 5 
Bezahlung des Arbeitslohnes mit dem Currentmaße, dann wegen 
der Erforderniß des Materials mit dem Ku bikmaße ausgewieſen. 


Erdaus hebung. 


Dieſe iſt dem ausgewieſenen Grundmauerwerke e 


Summe an Currentmaß . == 


gleich, und enthält an Kubikmaß⸗ . 5 — 14 1 8 
Hierzu kommt noch der auszuhebende Erkoͤrper 5 Sents 
grube, dieſer iſt 5 s s 5 5 s 12 11 0 0 
b 110% 01) 0 | 5 6 
i t. 01 5 6 
Dann iſt die Kalkgrube⸗ = a . 5 l. 1 0 o 
5 b. 110 0)o 4 0 
5 t 0 4) O 
Summe 5 N 8 a = = a ® = RT 15 5 2 
Erdanſchuͤttung zu ebener Sir, 
Das Schulzimmer iſt « . D I 4| 4 „ ) 
b 31 60/120 1 
verglichen b. 0 4 ol} 
Der mittlere Theil des Gebaͤudes iſt s a l. 4 44 0 
5 b. 15 6% 3 37 
detto h o 21 
Das Gehuͤlfenzimmer iſt 0 . 5 . l 2 0 0 
b 2 2 650 147 
detto h 0 14 \ | 
Fürtrag | II 27 | el: 3 
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Num. Kar 8 5 
der Pag. 10. Maurerarbeit. . | Susituns. 
Sum, 
1 ; 2 | ‚ 127 | 0 | ’ 7 
N Übertrag —|-|-1 23 
Die Speiſekammer iſt = 5 5 D 5 I, 2 0 0 
b. 111 0% o 1e 
8 verglichen h. 0 0| 9 
Die Kuͤche if 5 8 = 4 2 5 l. 2 0 o 
5 b. 1131 / o 5 9 
detto h. 0 141100 
13. | Summe der Erdanfchüttung zu ebener Erde 
Anmerkung. Wegen der Ungleichheit des Grundes 
muß hier eben auch wie bey dem Steinmauerwerke das mittlere 
proportionirte Hoͤhenmaß genommen werden. 
Erdanſchuͤttung im erſten Geſchoſſe. 
Das Schulzimmer iſt⸗ . 4 5 = l. 4 5 
l 3 b. 3] 2 6 0 
h. 3 
Der mittlere Theil des Gebäudes iſt a . l. 45 0 
verglichen b. 11 1 2% 0 
h. 0 „3 
Das Zimmer des Lehrers iſt = = = l. 2 2 0 
Die Kammer des detto if ⸗ s . s l. 2 0 6 
5 Zuſammen . | 4| Al 0 
b. 3 0 0% o 30 6 
h. 0 0 € ß 
24. —U— 13 1 


Summe 5 Eee P A 1 e 7 ;; 
| 
1 


Anmerkung. Würde das Gebäude mehrere Geſchoſſe 
über ſich haben, fo müßte die Erdanſchuͤttung eben auch durch 
alle Geſchoſſe ins beſondere angefuͤhrt werden. 
1 
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Num. 58 5 yes g 
der [Pag. 11. e Maße. Kubikmaß. 
Sum. ra 


Erdanſchuͤttung auf dem ae 


Dieſer it ⸗ 2 = l. 8 3 „ 
0 b. 4 5 423 
h 01 03 
5. Summe VVV 
Anmerkung. Beym Ziegelpflaſter oder Kalkſtrich muß 
die Erdanſchuͤttung auf dem Dachboden auch ausgewieſen wer⸗ 
den. Wenn aber auf dem Dachboden ein Lehmſtrich geſchlagen 
wird, ſo bleibt die Erdanſchuͤttung hinweg. | 
| | | 
Stucaturboden zu ebener Erde. Aacbenmaß. 
Das Schulzimmer il » 5 = 5 . l. 4 4 0, 
b. 3 6 115 11 0 
Die Stiege in das erſte Geſchoß iſt s 5 . ee l 
b. 36 6 
Im erſten Geſchoſſe. 
Das Schulzimmer iſt ⸗ . a = s 1. 45 0 
ö b. 2 6006 1 
16. Summe des Stucaturbodenn? — 33 2 7 


Anmerkung. Der Stucaturboden wird eben auch eta⸗ 
genweiſe ausgewieſen. Iſt er nicht betraͤchtlich, ſo wie hier, ſo 
kann er unter einer Summe abgeſchloſſen werden. Beſteht er aber 
aus mehreren Quadratklaftern, ſo muß jedes Geſchoß mit ſeiner 
beſondern Summe abgeſchloſſen werden; obwohl die Bezahlung 
des Stucaturers in jedem Geſchoſſe gleich iſt, fo wird doch die Er⸗ 
forderniß der Handlanger vom Geſchoſſe zu Geſchoſſe vermehrt. 
Iſt der Stucaturboden aber ſehr betraͤchtlich, und wird deſſen 
Herſtellung, ſtatt dem Maurer, einem ordentlichen Stucaturer 
übergeben, ſo wird er auch beſonders angeführt, und kommt zu 
Folge feiner Ordnung nach der Steinmetzarbeit anzuſetzen: 
Stucaturarbeit. 


Num. 8 re 
der Pag. 12. Maurerarbeit. u Sn 
Sum, „ 0 | „ l 0 | U 177 
Liegendes Ziegelpflaſter zu ebener Erde. 
Der Gang bey der Stiege iſt . Pi = Llo|5 R 3 
9 5 b. 13 6 
Der Gang im hintern Theile der Stiege iſt 5 l. 3 35 6 a 
vergl, b. o 46 9 En 
Die Speiſekammer iſt 5 . 5 s l. 20 0 N 0 
b. 1 0 
Die Kuͤche iſt ⸗ . ® lerne LI2lo 6 08 
b. 1 30 
Die zwey Abtritte find zuſammen = e s l. o 5 6 | 9 
b. 0 26 
Die Einheitz an dem Kamine iſt⸗ s s l. o 46 | 
0 111 
b. Oo 26 


| 


Geſchoſſe. 


— 


Der Gang an der⸗Stiege iſt D s . 


— 
D 
8 


Der Gang im hintern Theileil = . P 


Die Einheig an der Stiege iſt . : . 


< 


Die zwey Abtritte find zufammen = „ Re 


ı7. Summe P - - 5 P P 5 — 109 | ılıo 
Liegendes Zichelpflaſter im erſten \ 


3 
or oo0un „mo 


8. Poumme art Warte 8 


Anmerkung. Sind bey einem Gebäude mehrere Ge⸗ 
ſchoſſe oder Stockwerke über einander; fo wird das Ziegelpfla⸗ 
ſter von jedem Geſchoſſe oder Stockwerke mit ſeiner 1 
Summe abgeſchloſſen. 


Praet. Baub. II. Tbl. Kk 


Nun. 
der [Pag. 3. Maurerarbeit. Wat  aalapenmnp. 
Sum. 5355 
Aeſtrich oder Siegelpjlater auf dem 
Dachboden. 
Diefer iſt ⸗ s = s 5 5 = I. 8 oft, 

a 1 i b. 4 2 0 41 0 6 

19. Summe „* ne 5 a ——— Für ſich. 


Anmerkung. Das Aeſtrich auf dem Dachboden muß 
ausdrücklich beſtimmt werden, ob es Kalk- oder Lehmſtrich ſeyn 
ſoll. Auch ſo, wenn der Dachboden mit gebrannten Ziegeln im 
Kalkmoͤrtel, oder mit getrockneten oder aͤgyptiſchen Ziegeln in 
Lehm belegt wird, muß jede Gattung ausdruͤcklich benannt und 
angeſetzt werden. 3.8. Liegendes Ziegelpflaſter auf dem 
Dachboden. Kalk- oder Lehmſtrich auf dem Dachbo⸗ 

den de. 

Weil nun die Maurerarbeit vollendet iſt, und keine Stein⸗ 
metzarbeit zu dem Gebaͤude gebraucht wird, ſo faͤngt die Zim⸗ 
mermannsarbeit an. 


Zimmermannsarbeit. i Currentmaß. 
Ungehobelte Fehltrame. 


11 Stücke in das untere Schulzimmer, iſt jedes l. 3 2| 61 37 3 6 
11 Detto in das obere Schulzimmer, iſt jedes = V 
20. Summe Be VVV 
Gehobelte Sdilt boden grun 
6 Stucke zu dem mittlern Theile des N iſt jedes T 11 4 6 10 3 0 
5 Detto zu detto detto E E . l. 110% % 5 o o 
7 Detto in das Gehuͤlfenzimmer iſt jedes = = 5 2 3 618 „6 
5 Detto in die Speiſekammer, detto s . l ıl 2 0o| 6 40 0 
3 Detto in die Kuͤche, detto = 1 33 l. 114 0 5 o o 
6 Detto zu dem mittlern Theile des Gebäudes im erſten 
Geſchoſſe, it jedes = s 5 s = = I, 11 4| 6] 10 | 3) 0 
5 Detts zu detto detto . e s l. 110% 0 5 % 0 
11 Detto in das Zimmer und die Kammer des Lehrers 
im erſten Geſchoſſe, iſt jedes = = » 5 15 3 11 0] 34] 5 
1 Detto Feuermantelbaum = s s = F 


0 
0 
21 Summe 5 = = 5 5 6 * Je | ——|—] 97 | 14 6 
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Num 
$ 5 5 5 Currentmaß. 
San, Pag 14. Zimmermannsarbeit. Maß | 8 
5 All o I, I 


Ungehobelte Stiegenftufen. 


14 Stucke gerade Stufen auf den BR iſt jedes l. 0 4 e 20 
5 Detto Spitzſtufen detto . . 15 0 4 6 3 4 6 8 
22. Summe der ungehobelten Stiegenftufen - — = 0 
1 
„ > N 4 
Gehobelte Stiegenſtufen mit Rundſtab. | 
14 Stücke gerade Stufen in das erſte Geſchoß, iſt jedes l. 0 4 0 9 5 
5 Detto Spitzſtufen detto s = 7 I 0 4 6 346 
2 Summa nt ee > 
Starkes Dachgehoͤlz. | 
Die Mauerbank iſt ſammt der Überplattung . 1.28 3 0 
3 ganze Bundtrame, iſt jeder . P „ Il. 5 9 16 3 0 
4 Gradtrame, iſt jeder s . 2 5 2 5 9 15 0 
Die Wechſel meſſen zuſammen = 3 » . 1 —|—|—- 1 36 0 0 
34 Stiche, iſt jeder 4 D N s I. 0| 3 01 17 % 0 
6 aufrecht ſtehende Säulen, iſt jede = . = l. 116 7 3 0 
Die Fette iſt zuſammen a a s = l. -= 16 5 „ 
4 Gradſparren, iſt jeder = 5 = 5 l. 44308 oo 
24. Summe = 7 5 5 2 = s +) —\—|—1142:| ı) o 
e € 
Schwaͤcheres Dachgehoͤlz. 
14 ganze Dachſparren, iſt jeder = a 5 1 3 4% 32 3 0 
2 Schopfſparren detto ⸗ = s „ „ l. 340 720 
12 Schopfſchiftſparren, detto = = „% vera WE lea 31 3 
12 Seiten detto detto ⸗ s . Pi ie: AR 15 ol 22 0 0 
7 ganze Kehlbalken, iſt jede ⸗ 5 s l. 2 3 9 18 23 
Die zwey e ez den Wechſeln, "find 
\ zuſammen = 2 s 2 E 1 — — 7 2 0 
4 Schiftgradkeblbalken, iſt jede » re l. I O 5 66 3 4 „ 
6 Schiftſchopfkehlbalken, detto 2 5 s JT 
6 Sprengbänder, iſt jedes = 3 a = l. 15 6113/0 
12 Feltenbuͤge, iſt jeder = Pi = = a l. ] 0)4| 66 9 o o 


Fürtrag. | -—[—j158 | 2 
K 2 


ll 25. 


26, 


Zimmermannsarbeit. 


Maße. [Currentmaß. 


Übertrag — ——1138 2| 9 
Für jedes der vier Bachfenſter zuſammen = . l. 50 o o 20 0 o 
Das Gehoͤlz zu den zwey Wänden in den zwey Abtrit⸗ 
ten iſt zuſammen 2 „ s 5 = » l. —-[l-] 510 o 
Summe s 2 8 s * = s * — — — 183 2 9 
Anzuͤge und Polſterhölzer 
44 Dachanzuͤge, iſt jeder s E 5 l. 11 0 312 0 
10 Stücke Polſterhoͤlzer in das e zu ebener 
Erde, iſt jedes = s s * 5 s s 15 3 1 6 32 3 0 
7 Stücke Polſterhoͤlzer in das Gehuͤlfenzimmer zu 
ebener Erde, iſt jedes . s s s 5 l. 2 2 6 16 5 6 
11 Oetto detto in das Schulzimmer des erſten Ges 
ſchoſſes, iſt jedes s . D s = . iR 3% 2 61 371236 
7 Detto detto in das Zimmer des Lehrers, iſt jedes l. 2 3 6618 6 
5 Detto detto zu der Kammer des Lehrers, iſt jedes l. 3| 0 of 15 | o| o 
Summe der Anzüge und Polfterhöger- - = —|—|-Jıhr1 | 2| 6 
Anmerkung. Wird die Bedachung aber nach neuer 
Art gerade geſtellt, wozu die Anzüge nur aus Latten gemacht 
werden, um dieſelbe von dem Stiche an bis an die dem Ge⸗ 
baͤude vorſpringende Hohlkehle oder auch Geſtms eindecken zu 
koͤnnen, fo bleiben die Anzüge hinweg, und wird aber im Über⸗ 
ſchlage bey der Berechnung der Dachlatten der Bedachtfuͤr dies | 
fe Lattenanzüge genommen, folglich der erforderlichen Dach⸗ 
lattenſumme hinzu geſetzt. 
| 
zZ DUO 
2 Stücke zu den Hausthüren mit Oberlichten iſt jedes I. 5] f of 10 „ 0 
8 Detto zu ebener Erde und im erſten Geſchoſſe, iſt jedes l. 31 4 29 20 
4 Detto zu den Abtritten, iſt jedes = > l. sl 2 % 3 20 
3 Detto zu den Kaminen, iſt jedes 5 = 8 2] 2 ol [0 o 


Summe P 4 5 s 2 . 6 — 


ek 
= 
2 
S 
= 
0 
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JJC 0 ie a] 
dee Pag. 1 Zimmermannsarbeit. Maße. eänsenmaß. 
Sum. ; 0. 0 ann 1 87 
Staub lad den. Fee e 1 in 
Dieſer iſt rings unter dem Dache herum 8 300 0 
28. Summe - 5 = = 55 — RENT Eu 0 - fi. 
E Flaͤchenmaß. 
Gehobelter Sturzboden. 
Das Gehuͤlfenzimmer zu ebener Erde iſt = a 1. 2 3 N 7\04 
b. 22 61 
Die Kuͤche iſt 1 = . a . l. ı| 3 of ; 
b. 1e e 24 31° 
Der vordere Theil des Ganges bey der Stiege iſt l. 0 5 0 N 115 
b. „ 
Der ruͤckwaͤrtige Theil des detto detto fi ⸗ . l. 3 5 6 ö a 8 
verglichen b. 0 4 6 5 
Die zwey Abtritte find zuſammen . . . 1.0 5 ar 
b. 0 4| 0|j$ ® 88 
Das Zimmer des Lehrers im erſten Geſchoſſe iſt % 2 4 0 
Die Kammer des detto detto iſt - 35 * l. 2 10 0 
Zuſammen l.. 4 5 ol? 85 
b. 3% 6 9 7 1 
Der vordere Theil des Ganges im erſten Geſchoſſe iſt l. 0 3 a | 
b. 117 4 0 * 
2 Der tedäge Theil im detto detto iſt = . l. 35 9 a 
verglichen b. 0 5 0 3 155 
Die zwey Abtritte im detto detto ſind zuſammen 15 11,0 Ah 8 
Bf 291,4 00 a 
29. | Summe j Re ee 
Fußboden aus gefuͤgten und einerfeits 
gehobelten Bretern. 
Das Schulzimmer zu ebener Erde iſt = . II 
b. 3 1 65 
Das Gehuͤlfenzimmer detto detto iſt s . 1. 2 5 6 
a b. 2 2 60 „ 


Maße. League. 
o 


Pag. 17. Zimmermanns arbeit. 


Übertrag — 1 — 22 | 1] 4 
Das Schulzimmer im erſten Geſchoſſe iſt . b. 4 50 
„ bis 311 
Das Zimmer des Lehrers im detto detto . l. 12316 
Die Kammer des detto im detto detto 1. 0 5 


ler oder durch den Zimmermann hergeſtellet werden; ſo er⸗ 
haͤlt er in dem Vorausmaß alle Mahl ſeinen Platz nach dem 
Tippelboden, oder nach dem gehobelten Sturzdoden. Wird der 
Fußboden nun durch den Tiſchler hergeſtellt; ſo kommt der⸗ 
ſelbe auch mit ſeiner betreffenden Nummer ſo wohl von der 
Summe, als von der Seite des Voraus maßes in der Tiſch⸗ 
lerarbeit anzuſetzen. 


Gehobelte und gefuͤgte g 


Die zwey Wände in den zwey Abtritten zu ebener Erde 
und im erfien Geſchoſſe find zuſammen = l. 


b. 
Jede der 8 Dachfenſterwaͤnde iſt lang ı Klafter 2 Schuh 
6 Zoll, zuſammen Pi 7 . Pi I, 


Summe 8 = e s = e s 5 4 5 
Anmerkung. Der Fußboden mag nun durch den Tiſch⸗ | 
vergl. h. 


D 


Das Schulzimmer zu ebener Erde iſt a s 
Die Spelſekammer detto detto 


Das Schulzimmer im erſten Seſchoſſe iſt . 


Summe . = E = . s . 5 
Sturzboden aus ungehobelten Bretern.| | | | 


Re VV F 
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Num. 5 ; ge. la 8 
der Pag. 18. Zimmermannsarbeit. ae ee 
Sum. | 0 |». 
— GE ͤ à2w— — 

Nauhe Verſchalung. | 
Das Schulzimmer zu ebener Erde iſt = 0 Il. 4 4 0 5 En 
b.| 3 1 6 | 3 
Das detto im erſten Geſchoſſe ft = . a T. 4 5| o 
b. [3 2 6 6 3 
Die Stiege in das erſte Geſchoß iſt P s l. [3 6 0 ie 
b. I o 31 6 
8 TTT 
33. Summe %%% ((( re 43327 
Schindelbedachung. 
Die zwey langen Dachſeiten find zuſammen verglichen l. 13 16 55 1 3 
2 Nach der Keſche h. 4 1 olf> 
Die detto Schopfſeiten find detto detto - l. 6 0 0 3 relie 
f detto h. 440 ff 
Jede der vier Grade iſt lang 4 Klafter 5 Schuh 6 Zoll 
zuſammen 5 fi . a £ s l. 19 40 o 
5 b. 0 31 0 h 952 
Fuͤr jedes der vier Dachfenſter s a ‘ . 8 of. 27) o| o 
34. | Summe . 3 s s s = s si —1—|—I 91 | 0/3 


Anmerkung. Die Eindeckung der Bedachung mag nun 
aus Schindeln, Hohl- oder Flachziegeln, aus Kupfer, Bley, 
Eiſen oder Weißblech geſchehen; die Ausmeſſung der Eindeckung 
in das Flaͤchenmaß iſt bey einem Materiale ſo wie bey dem 
andern. Der Unterſchied in der Eindeckung, ob dieſer Flaͤchen⸗ 
inhalt eingelattet, oder mit Bretern verſchalt werden ſoll, wird 
ſodann, ſammt dem Werthe des Materials, und dem hiervor 
zu bezahlenden Arbeitslohn, in dem Koſtenuͤberſchlage ausge⸗ 
wieſen. Die Benennung der Eindeckung muß aber in dem Vor⸗ 
ausmaß beſtimmt werden. Als Schindelbedachung, Hohl⸗ 
oder Flachziegeleindeckung, Kupfer⸗, Bley⸗, Eifenz, 
oder Weißblecheindeckung. 
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Num. 


der [Pag. 1. Maurerarbeit. Maße. Kubikmaß. 
Sum i S 7 Ä 


Um das verſprochene Beyſpiel zu geben, wie ſich bey dem 
Umſtande einer Pilotirung in dem Vorausmaß zu benehmen if, 
will ich nur die Paragraphe anfuͤhren, welche ſich hierbey veraͤn⸗ 
dern, weil das Übrige Vorausmaß des Gebaͤudes mit dieſem 
angeführten Vorausmaß vollkommen gleich iſt. 


Vorausm aß. 


über das in N. N. zu N. N. neu zu erbauende N. N. 
nach den beygehenden Planen LXXX, und LXXXI. 


Anmerkung. Die ganze Maurerarbeit wird bis zur 
Erdaus hebung nach dem vorhergehenden Beyſpiele ausgemeſſen. 
Mithin 


Erdaushebung. 


Dieſe iſt dem ausgewieſenen Grundmauerwerke am Kubik⸗ 


maße gleich mit s s e 5 4 s . 
Hierzu der auszuhebende Erdkoͤrper des Kellers A iſt l. 
f b. 
verglichen t. 
Der vordere unterſchlagene Keller B iſt = l. 
N b. 
5 detto nt 
Der ruͤckwaͤrtige Keller C iſt⸗ . 
er b. 
5 detto t. 
Das Kellervorhaus iſt » . s s a l. 
b 
f detto t 
Die Kellerſtiege iſt . . s - . I 
b 
detto t 
Die Senkgrube iſt - „ » s = L 
8 b. 
detto t. 
1. [Summe der Erdaus hebung 


i * > Maße. ubikmaß. 
der bag. 2. Maurerarbeit. en | su map 


Anmerkung. Weil der Grund ungleich it, fo kann 
auch die Erdaushebung aus keinem parallel laufenden Maße 
beſtehen, mithin muß dazu das mittlere Proportional⸗Tiefenmaß 
aus den Profilen, oder wie hier, aus der Faßade genommen 
werden. Die Summe der Erdaushebung erhält in der Rubrike 
Nummer der Summen ihre laufende Zahl. Eben ſo verhält es 
ſich auch mit der Erdanſchuͤttung. ö 


Erdanſchuͤttung zu ebener Erde. 


Die Kuͤche il = s = = s = l. 2 0 6 
verglichen b. 17 5 3 | 0 5 10 
vergl. -h. 0 1 6 | 
Der Gang bey der Kuͤche if - SE s Il. Ii 0 
b. 1 1 %% § 4 
{ detto h. 0 3 0 | 
Der Gang bey der Stiege iſt = = . I 2 4 „ 
b 0 41 6% 0 | 11 „ 
5 detto h. 0 O 6 
Der Eintrittsgang if: = = P E 5 Is 2 16 0 a 
b. 0) 5 Oe 0 5 
detto b. O0 0 9 | 
Das Zimmer D if: > A » f Er 5 2 4 
Das detto E iſt s > s z s 5 2 i 
Zuſammen l. 5 2 0 
93 2 1 617 1 3 0 
5 vergl. h. 0 0} 91% 
Die Speiſekammer F ift. . = s P Lk} 2 1 0 0 
b. 1 1 6 2 0 
8 detto h. 0 9 0 | 
Oer Abtritt iſt » „ 2323; 0 EN. 
b. 1 0 O o i 
detto h. 0. 2 \ 


2. Summe der Erdanſchuͤttung zu ebener Ede = 4 | oh: 


Pract. Baub. I. Thl. Sl 
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Pe EEE 
5 
Pag. 3. Maurerarbeit. Maik, 


tum, 


der 


Sum, 


4. 


ſchoſſen und auf dem Dachboden hat in der Ausmeſſung mit an⸗ 
dern Gebaͤuden keinen Unterſchied. Doch aber kommt bey der⸗ 
gleichen ungleichen Bauplaͤtzen jederzeit eine mehrere oder mindere 
Erdabplanirung vor, welche in ihrer betreffenden Summe, wie 
hier, dem Flaͤchen⸗ und Koͤrpermaß ausgewieſen werden muß. 


Erdabplanirung. 


Der Platz h zum Eingang in das Haus iſt . 15 


Anmerkung. Die Erdanſchuͤttung in den obern Ge- 
b. 


vrrglichen h. 


Summe an Flaͤchenmaß⸗ „„ l. 10 
Summe an Kubikmaß V Be 


Anmerkung. Nun kommt das Vorausmaß wieder 


ihrer vorbeſchriebenen Ordnung nach bis zur Zimmermanns⸗ 


arbeit auszuführen, und die Zimmermannsarbeit mit der 


1 Pilotirung oder Roſtlegen, wie folgt, anzufangen. 


Zimmermannsarbeit 
an Roſtlegen. 


Kubikmaß. 


11 6 
31 0 3 110 
19 

| oben. 
5 3 

N f ſich. 

Currentmaß. 

262 en, iſt jede = . = « 5 l. J 10 ol 26210 0 
6 Kappbaͤume oder Schweller, iſt jeder = „ l. „ 2 G 4% 0 
4 Detto detto 5 4 s . = l. 5 3 0 22 0 0 
2 Detto detto ⸗ = D . „ . D l.] 3 2 66 ⁵ 6 5 
2 Detto detto . = = „ 5 l. 3 0 6 00 
2 Detto detto . s s . s l. 2 5 6 5 5 0 
3 Detto detto = 5 . s s . 2 0.0 6 0) o 
6 Detto detto 5 s s 5 5 ik 115 0 ı1) 0 o 
1 Detto detto = = „ 6 = . l. — —— 11 41 0 
2 Detto detto = D . . „ „ Ü ı) 31 0 3 0 o 
2 Detto detto = a 5 s 6 l. 126 2 5 0 
14 Binder an den zwey langen Seiten, iſt jeder » l. 0 316 8 1 0 
20 Oetto zu der Seitens und mittleren Scheidewand detto l. o 3| 0 100 00 0 
15 Detto detto = s 2 4 z s [ 0 2 6 66 1 6 


Summe des Gehoͤlzes zum Roſt. 396. o 


6 
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Num. 


E, Pag. 4. Maurerarbeit. . Maße. Kubikmaß. 
ur R 


f 2 ‚ 11 0 Ni 1 
| Anmerkung. Die Summe erhaͤlt wieder die fie tref— 
| fend laufende Zahl in der Rubrik Nummer der Summen, 
und dann gehet das Vorausmaß wieder nach den vorbeſchrie⸗ 
| benen Ordnungen der Vorausmaße in der Zimmer⸗ 
| mannsarbeit bis zu ihrem Ende fort. 


Das folgende Beyfpiel zeigt, wie ſich bey der Ausmeſſung 
eines Bauplanes zu benehmen iſt, welcher aus Mauerwerk und 
aus Holz beſtehet. ö 


Pag. 1. Vorausmaß. 
5 über das in N. N. zu N. N. neu zu errichtende N. N. 
I Gebäude nach dem Plane LXXXII. 
Maurerarbeit. 
Grundmauer aus Bruchſteinen. | 
Jede der zwey Mauern à und b iſt lang 9 Klafter 5 
n Schuh 6 Zoll, zuſammen = . . „ D l. 18 3 e 
Detto lc und d iſt lang 4 Klafter 6 Zoll, zuſammen l. 8 ıl of 
Er an ner venta. 
Zuſammen I. | 26| 4 
b. 0 1 
f. 0 3 
Die Zulage han der Mauer b in der Strecke der Küche iſt 1 2 5 
| © 
0 03 
5 Die zu vertiefende Mauer b- in der Strecke der Senk⸗ a 
b grube iſt . = P P 4 = 2 l. 2 
j ! b. 0 1 
F. 1 
Ji.äede der zwey Mauern e und k iſt lang 1 Klafter 
4 Schuh 6 Zoll, zuſammen » = . = s k 33 
g Die Mauer g if # a = . E h 27 5 
Zuſammen l. * 5 
b. 25 
t. 3 


Fürtrag 1 08 He 5| } 
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Kubikmaß. 


Num. 
der 


Sum. 


Pag. 2. Maurerarbeit. 


Übertrag 
Die Mauer i iſt⸗ 8 € s 6 = J. 
Die detto K il = . 5 . . 5 { 


Die detto Lift » s =: 3 0 D l. 
Die detto m iſt ⸗ . s 2 5 8 1. 
Die detto n if > D 2 D 5 . 
Die detto o iſt 0 8 s = s D 1 
Zuſammen l. 

„b. 

t. 

Die Zulage der Kaminmauern p und q iſt zuſammen l. 
b. 

t. 

Der Feuerherd iſt 2 s f . s . 
b. 

t. 


Die Zulage an der Einheitz wegen der obern Rauch⸗ 
fangsroͤhre if ⸗ 5 s N a = . l. 
b. 


ö t. 
Die drey Ofenfuͤße find zuſammen * . . 1 


b. 

t. 

Die Untermauerung des Sitzmaͤuerl in dem Abtritte iſt l. 
b. 

t. 

Die drep Senkgrubenmauern ſind zuſammen „ l. 
b. 
t. 


. ne 


14 


\ 


Maße. 
er 
44 0 
2 2 
3) 0 
15 
11 5 
1 1 

l 

0 1 
03 
0 4 
03 
0 3 
015 
0 4 
1 

0 1 
0 2 
9 3 
5 
0 3 
ol 1 
0 2 
0 1 
o| 3 
3 0 
01 1 
113 


— 


See 


mm —— Lu 
0 5 


ao 


DD AO OL ANA N2 9,2 AD 


N TR 0 


& 1 


— 


10 


der Pag. 3. Maurerarbeit. 1 


Num. = | 
Sum. 


war el 
Steinmauerwerk zu ebener Erde. | 
| 
Die Mauer a iſt 5 s « (6 9 1 
Die Mauer b 199 Abschlag ee igen 1 ift 
zuſummen . „ l. 60 2 
Die detto e und 4 iſt Ei 5 4 Klafter 1 a 
zuſammen 4 5 s 3 5 ° K 81 2 
Zufammen l. 23 5 
b. 0 1 
b.. 
Die zwey eee e und k iſt vr lang ı e 
5 Schuh, zuſammen >» = > l. 3 4 
Jede der zwey detts g Bi hift lang 2 za 4 Schub 
6 Zoll, zuſammen . s „ > . l 51 3 
Zuſammen l. 91 1 
b. 0 1 
h. 1 4 
Die zwey Brandmauern W und x bey den Ofen, find 
zuſammen . D „ . = . l. 11 0 
b. 0 1 
h. 11 4 
Die Kaminzulage r wegen der Nauchfangsröͤhre iſt zu⸗ 
fammen » . K* 5 . . s l. 0 2 
b. 99 
a 
2. Summe 2 5 0 s 2 312 4 4 er | 


Ziegelmauerwerk zu ebener Erde. 


Die Kaminmauer p und q iſt 5 5 5 


Das Zeuermontelmäuerl in der Küche iſt?⸗ 


Kubikmaß. 


Num. : 


det IPa 4, 
Sum. 5 5 


— 


Maurerarbeit. 


Übertrag 


Der Feuerherd, worunter der Backofen if, if ⸗ 


Die drey Dfenfüße find zuſammen 


3. Summe 


* 


Ziegelmauerwerk im obern Geſchoſſe. 


Die Kaminmauer p und q neben der Bodenſtiege iſt 


Der daran ſtoßende Rauchfang er iſt 


Der Kamin ſammt Rauchfang s, t, u, v iſt = 


| Die zwey doppelten Rauchfangsroͤhren find zuſammen 


b 

b 

I 

b 

h. 

Die zwey Ofenfuͤße find zuſammey = s P I. 
: b 
b 

l. 

b 

b 


4. Summe 


Ziegelgewölbmanerwerk, 


Das Feuerman telgewoͤlbe in der Kühe iſt 5 l. 


Das Senkgrubengewoͤlbe iſt ⸗ = 


5. Summe 


im Umfange b. 
verglichen d. 
2 s 1 


im Umfange b. 


Maße. | 
au 
I 
0 4 ol| 
0 4 6 
0 3160 
1 5 014 
0 31 0 
0 1) 0 


8 O 0 0000 0 
AN- S DB Di on 0 


2 1 
3 
0 0 
8 * 
14.2 
0 1 


ANANAS NO ANANAS SOA 


Kubikmaß. 
9 2 
1/0 6 
0 19 
0 15 
1 3 8 
05557 

r 

0 2 „0 
0 410 
0 011 
2 0 2 
4 11 6 
0 2 8 
912 


W 


1 
J 
} 
2 


der Peg. 5 Maurerarbeit Maße. ] Kubikmaß, 
Sum. e e „ 
5 | U „ ’ [23 
Erdausgrabung. | 
Dieſe ift dem bereits ausgewieſenen Grundmauerwerk an | 
Kubikmaß vollkommen gleich, und enthält 5 . - ——-I 81311 
Dieſer kommt beyzuſetzen der zur Lichte der Senfgrube aus: 
zuhebende Erdkoͤrper, welcher ⸗ a s 5 . l. 0 5 O 
b. 0 4 6,0151 0 
k. 11210 
— EEE 
6. Summe . s 5 6 5 a 5 si — —— 9 | 2| 1 
Liegendes Ziegelpflaſter zu e Slächenmaß, 
Der Gang if = » s = l. 4 1 of; 
g i b.| 5 o 1 2 
Das unter der Stiegen FE = = ne LI 1 4 67 
b. 0 3] 6lf „5 
Das im Abtritte it > . — 2 = 5 0 3 0 5 6 
b. 0 ıl ol ? | ° 
Die obere und untere Einheitz find zufommen + l. 102 0 3 
b. 0 200 5 8 
Das in der Kuͤche if = 2 . = „„ 2 1 07 
5. % 1 5 % | 574° 
Der Gang im erſten obern Geſchoſſe iſt = s I, 4 1 e 
b. 0 5 c 3 
::: . 8 
7: Summe = 65 5 5 0 15 6 = — — 12 2 10 
Lehmſtrich. 
i D chb N s 0 15 8 
Solcher iſt auf dem Dachboden ; 5 >.) 312] 2185 [1 110 
8. Summe VVV N “TI sun. ſich. 
Zimmermannsarbeit. 
Polſterhölzer. Currentmaß. 
6 Sch Polſterhoͤlzer in das Zimmer A, iſt jedes l. [2 4 6 16 3 0 
7 Detto in die Kammer B detto = * l. 112 0% 9 2 0 
9 Detto in das Zimmer C und Kammer D detto I.] 2 0,0) 18 o 0 
5 Detto in das Zimmer E detto e s IR 1 1 0 6 4 0 
Summe. serie 


„„A 8 
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10, 


11. 


12. 


Anmerkung. Bey dergleichen Gebäuden werden auch 
die Bundtrame des Dachſtuhls zugleich für Sturzbodentrame 
verwendet. 


Zimmermannsarbeit. e e a 
0 | N) | 7 0 | „ 77 
S tiegenſtufen. 
36 hoͤlzerne Stiegenſtufen zum obern Geſchoſſe, auf den 
Dachboden, jeder verglichen „ . P . = ; ol 4 ol 24 | o 
Jede der zwey Vorlegſtufen iſt lang 5 Schuh 6 Zoll, 
zuſammen s „ = * En s .1 —|—|l-1 11510 
erh DENE 
Summe s . 5 3 = s 5 = — 1 25 5 0 
Ungehobelte Fehltrame 
oberhalb des Geſchoſſes zu ebener Erde, welche auch 
als Polfterhölzer zu dem obern Fußboden dienen. 
8 Stück über dem Zimmer A und der Kammer B, 
iſt jedes ⸗ 5 . = = . . > l. 4| 0 34 4-0 
5 detto in dem Zimmer C iſt jedes . P % 2 4 0) 3 2 © 
3 detto in das Zimmer D und E detto = I: C 
3 detto in der Küche außer dem Feuermantel detto l. 2 
3 detto in dem Gange detto . . = 1. V 
2 detto in dem Abtritte detto P » = 1 %% Bas Si En Bi 
— —ꝛ — 
Summe z 5 5 8 s N s „ — — —1 80 | 4 0 
Gehobelte Sturzbodentrame. 
20 ganze Sturzbodentrame in das obere Gefchoß. iſt jeder l. 4 2 0 86 40 
2 detto im Abtritte detto . 5 . | 0 5 OI ı |.4| 0 
Der Feuermantelbaum iſe 5 « „„ a 
N — — — — — 
Summe 5 s „ . s 5 s 1 2121 00 | 4,0 


273. 


Quadratmaß. 


un 
ai 
= 
= 
> 
un 
2 
— 


der Pag. 7. Zimmermannsarbeit. i 
Sum 5 
9 „ 9 2 
1 
Schrotwaͤnde zu ebener Erde. 
Die Wand a ifk * s s s „ 4 9 mo 
Die detto b nach Abſchlag der Kuͤchenmauer h iſt l. [ 6 26 
Jede der zwey Wände c und d if lang 4 Klafter 
2 Schuhe, zuſammen » E 0 . . l. 8 4 o 
3 Zuſammen l. 24 1 60 1 
h. ı[ 4 0 er 28 
Die Wand f iſt⸗ = s = s s le 3 18 
Die detto K detto s „ s . . I 2 20 
Die detto! detto . E . . „ l. E 21 6 0 
Die detto m detto » „ * = a l. 4 20 
Die detto n deite 5 D . = 5 l. 11 2 6 
Die detto o detto s . s E 5 1 0 5 0 
Die delto x detto . s . s = l. 0 4 o 
Die detto cc detto 8 „ D l. I 0 3 0 
Zuſammen J. 14 ol 0% 
;. | 11 3 622 110 
. — Tessa). Tuer une Fass esnmer amd 
»3. Summe Bin en | 


Schrotwaͤnde im obern Geſchoſſe. 


Die Wand a und h iſt jede lang 9 Helfer 1: Son, 


— 
0 o 
en | 
8 | 
8 
pr 
a 


zuſammen = . = . 
; Jede der zwey wände e und d it lang 4 Klofter 2. Schub, 
zuſammen s = = . 2 „ = 15 
| Zuſammen l. 27 ol 0 =; 
Bis zur Auflegung der Mauerbank h. 8 yo 
Die Wand y ift s E . E a 8 60 
Die detto 2 detto = . s s z I 1% 
Die detto aa dettv = = 5 . l. 2 2 0 
Die detto bb detio 2 . = = l. 0 4 0 
Zuſammen ae 962 
| 4 | 21.6153 [ ©) 8 
14. Summe ) ee 


Mract,. Baub. II. Th. M m. 


Num. 
der Pag. 
Sum. = 


ö 
Anmerkung. Die Schrotwaͤnde werden nach dem 

Flaͤchenmaß ausgemeſſen, und auch nach dieſem Maße der 

Arbeitslohn fo wohl, als auch die Materialerforderniß im Koſten⸗ 


überſchlage ausgewieſen. 


Verſchalung 
mit einerſeits gehobelten Bretern unter den Fehl⸗ 
tramen zu ebener Erde. 


Solche iſt in dem Zimmer A verglichen 


—— — nenne 


= L. { 
3 3 9 
Die Kammer B B 0 
ie Kammer B iſt . . f D s 3 ıl 6l; 
: b. 1 2 55 4 
Das Zimmer C if . . « = = 1 2 3 017 
Das Zimmer D und E iſt zufammen = . . 4 0 6 
1 5 b. 11 21 0 | 5 
Die Küche außer dem Feuermantel if = s l. 2 16“ 

; b. o 5 ok 5 

Der Abtritt if > 5 e s = € I; 0 3 o 
\ b. 0 2 At 5 

Der Gang iſt + . . s 2 s l. 41 
b. o 5 0 f 3 
Die Verſchalung der zwey Abtrittſitze iſt zuſammen l. 0 5 6 „ 

h. 0 2 „ 

Die detto der 3 Oachfenſterwaͤnde iſt zuſammen l. 9 3 „ 
Ge — 0 il olf 


15 Summe a 


2 
6 s s 8 s * 


u 


Anmerkung. Wenn über dieſe Verſchalung ein Rohr, 
oder Stucaturboden gegeben wird; ſo muß derſelbe in der Mau⸗ 
vers oder Stucaturarbeit ausgewieſen werden. 


| 
ä — | 


0 


0 


8. Zimmermannsarbeit. Maße. Quadratmaß. 


2 


D 


© 


0 


Maße. Quadratmaß 


———̃ ꝛLU— 


2 l 0 en, 


— 


der [Pag. 9. Zimmermannsarbeit. 


Sturzboden 


mit einerſeits gehobelten und uͤber einander greifen⸗ 


den Bretern fuͤr das obere Geſchoß. 
Der Gang i 5 D » = . . I. 4 166 | 
11 b. „ 5 900 „ 
Das Zimmer E rechts ſammt dem Abtritt ift ⸗ l. 44 1 617 14 
vergl. b. 3 3 6 35 
Das Zimmer F liuks iſt D . 5 e 5 4 ı| 6 % 5 
. b. 40 0 7 | 


mit gefügten und einerſeits gehobelten Bretern, 
zu ebener Erde. 


16, Summe = 5 5 s P 5 s _|—|— 1 8 
Fußboden b 
3 
2 
3 
5 
2 
05 
1 


Das Zimmer A iſt vergl. . . . ik 3 „0 
Die Kammer Biſtt „„ 1 ; 90 alas 
Das Zimmer C if = s s . 5 3 ? ' 0 
Das Zimmer D und E iſt = P . l. 0 61: 
b. 2 0 | 38 
17. Summe 2 3 2 E 2 8 8 — — — 24 2 2 5 
Im obern Geſchoſſe. 
Das Zimmer Grechts iſt ſammt dem Abtritte zuſammen l. 44 107 6 
i vergl. b. 3 31.0 14 3 
Das Zimmer F links if ⸗ s . s „„ 
b. 31 51 61% 
18. Summe * 5 s 3 s s s . 30 3 5 
Anmerkung. Weil der Fußboden keinen Unterſchied im 
Arbeitslohne macht; ſo kann derſelbe auch unter einer Summe 
erſcheinen. 


Mm v. 


Su der Ausmeſſung der Bedachung iſt kein Unterſchied, 
und wird der Werkſatz uͤber ein ſolches Gebaͤude eben ſo, wie 
über ein anderes, welches von einerley Materiale erbaut wor⸗ 
den iſt, verfaßt und ausgemeſſen. 


Nun folgt auch das verſpro chene Beyſpiel von Ausmeſſung 
einer ganzen und halben Architektur ſammt einem Theile von 
einer Kirche. 


Pag. 1. Voraus maß 


über die in R. M. zu N. N. neu zu erbauende Kirche nach bey⸗ 
gebogenen Planen XCIV. XCV, XCVL und XCVIL 


Am allererſten muͤſſen die Profile und die Faßade von 
2 Klafter zu 2 Klafter in der Hoͤhe abgetheilt werden. Sohin 
wird zum Grundmauerwerke geſchritten. 


Grundmauerwerk 
aus Steinen oder Ziegel, oder gemiſcht. 
Die Frontmauer A iſt 7 5 5 s l. 
b⸗ 
Nach Umſtaͤnden des Terrains angenommen t. 
Jede der 2 Seitenmauern B, iſt lang 12 Klafter 
13 Schuß, zuſamme nn [. 
b. 
3 
0 Jeder der 2 Thurmpfeiler C. if lang 1 Klafter 
3 Schuh, zuſammen = = = Pr s € l. 
4 b, 
€, 
Die 6 innern Kirchenpfeiler D, find zuſammen⸗ l. 
b. 
15 


— — — . ——— — — — —— 


Maße. Kubikmaß. 


OO 
ac 
— 
0 
a 
— 
& 


0 0) 

1 cllos 0 9 
3000 

0 0 

31 0,6149 
3 0 
44 0 

| os 2 0 
31 0 


Fuͤrtrag 


277 


Num. ; 
dee Pag. 2. Maurerarbeit. ee et 
Sum. 0 Be! 0 I, 
Uebereng | — — 74 | 9 
Jede der 2 Mauern E, 10 lang 3 Klafter 1 ie 
zuſammen » - . 5 . : l. 6 2 0 ; 
b. 0 4 6116| 31 9 
k. 1 31 0 0 
Jede der 2 on F, iſt lang 1 Klafter 5 ee 
zuſammen = s s a s l. 3 4| 0 
2 b.] „ 36 | 31 3 
f. 1) 3] 0 
Jede der 2 Mauern G, unter der ROT iſt lang 
2 Klafter 5 Schuh, zuſammen . = . l. 5 40 
ö 5 315 ö 44519 
NV 
Jede der 2 Mauern H, unter dem Chor iſt ſammt dem 5 
Pfeiler lang 3 Klafter 2 Schuh, zu ſam men . = l. 6 4 o 
b. 0 4 0 ö 6 44 0 
k. 11 3] 0 
Jeder der 8 Stiegenpfeiler it lang 2 Su 6 Zoll, 
zuſammen s . a ö > = 1.3 21 
b. o 24 62106 
% 1131 0 | 
Die Untermaue rung der Säulen in der Faßade zu⸗ 
ſammen a s a „ eo D 2 l. 5 2 0 
b. 11 0% % | 2| 0 
% 1 0 | 
Die Untermauerung der 4 Seitenpfeiler iſt zu⸗ 
ſammen 6 = = » . 5 5 l. 31. 4 0 
b. 113 %10 | e| 6 
f. 163 0 
Die innern 2 Zulagen bey der Hauptmauer A, find zu⸗ ; 
ſammen s 0 5 8 2 8 2 EG 2 . 4 0 5 
b. 0 1 0% o 4 o 
t. 1 1 3 
Die innern 6 Zulagen bey den Seitenmauern B, ſind i 
zuſammen E « a E s „ . LI 4 4/0 
= b., 0 1 o 1 110 
t. 1 


Fürtrag] — 11371 6 


1. 


Pag. 3. Maurerarbeit. 


Maße. Kubikmaß. 
CCC 


0 |» „eo hal 


Uebertrag | — —|—1137 1 6 
Die Untermauerung der innern 6 Leſenen vom Schaft⸗ 0 
geſimſe iſt zufammen + . D 2525 D sl. 5 2 0 
b. 0 1 0% 0 14 
5 * t. 0 1 6 
Die Untermauerung der Stufen beym Haupteingange iſt I. 2 10 
b. 0 3 | 0 18 
t. 0 16 
Die Untermauerung der Stufen bey den 2 Seitenein⸗ 
gangen iſt zuſammen⸗ . . s . . l. 5 4 0 
b. 0 3 0 | 0 43 
t. 0 16 
— — 


Anmerkung. Das Grundmauerwerk wird eben fo, wie 
bey einem andern Gebaͤude ausgemeſſen, und demſelben wegen 
der Einwoͤlbung auf jeder Seite 6 Zoll zugegeben; die Hoͤhe 
des Mauerwerkes aber außer dem Grunde wird nach der ſchon 
vorhin geſchehenen Abtheilung von 2 zu 2 Klafter genommen. 


Mauerwerk 


Summe des Grundmauerwerks 3829 
in der erſten Erhöhung von zwey Klaftern. 


Die Frontmauer A iſt . s . = l. 12 ı) o | 
b 11630 2| 6 
5 h. 2 % 0 | 
Die innern Zulagen an derfelben find zuſammen l. 2 2 0 . 
f b. 0 Ii off o 4 8 
5 2) 0 0 
Jede der zwey Seitenmauern B if lang 12 Klafter 
3 Schuh, zuſammen » . = s „ l. 25 O 0 
b. 0 3 6009 10 0 
h. 2 0 0 
Die 6 Zulagen bey den beſagten Mauern ſind zuſammen l. 4 1 0 
b. 01 1 ol! 1 2 4 
h. 2 0 0 


Fürtiag | ——— 61 4 6 


Num. : 
der Pag, 4. Maurerarbeit. 
Sum. 


. nenne 
. . ? 5 0 ‚u oe 6,1% 


Übertrag | — — — 5ı | 4| 6 
Jeder der zwey Thurmpfeiler C, iſt lang 1 Klafter 
2 Schuh, zuſammen⸗ s s „ K—3*2* .] 2640 
b. ı| 2 ii 7 0 8 
h. 2 0 0 
Die 6 innern Kirchenpfeiler D, find zuſammen - I.] 6 o| o | 
b. 11 014 o 9 
% A h. 2 0 o 
Jede der zwey Mauern E iſt lang 3 Klafter 2 Schuh, i 
zuſammen . % „% 
b. o 3 ar 7 48 
. h. are | 
Jede der zwey Mauern F ift lang 2 Klafter, zu⸗ 
fonmen = D D 5 s s D 5 l. 4 0 
b. o ch 3 2 0 
h. 0 
Jede der zwey Mauern G unter der Emporkirche iſt lang 
1 Klafter 3 Schuh, zuſammen s = 5 E l.] 3| o| / 
b. 0:3 05 „ 
i eh 0 o 
Jede der zwey Mauern H unter dem Chor iſt lang 2 Klaf⸗ 
ter, zuſammen „ Eu » . . 4 4 0 
ei 5 0 | 410 0 
2 01 0 
Jeder der 8 Stiegenpfeiler iſt lang 2 Schuh, zu⸗ 
ſammen 4 * 5 „ s s 2 4 0 
0 2 9 1 4 8 
O01 
Die zwey Pa rapelmauern zwiſchen den Pfeilern find 
zuſammen . . 8 = . 1 5 0 
b.“ o 1 9 0 2 10 
vergl. h. of 4 0 


2 0 Summe > 2 


0 
* 
u 
m 
* 
Bun 
es 
we 
— 
— 
„oO 
0 
REEL 
= 
— 
. 


Rum, N i 
Wie es 5. Maurerarbeit. e 
a i ze ee] o u 


Mauerwerk 
in der zweyten Erhöhung von 2 Klaftern. 


ö Dieſe iſt mit der erſten Höhe in der Ausmeſſung gleich zu 
bearbeiten und betraͤgt nach Abſchlag der zwey Parapetmauern 


zwiſchen den Pfeilern zuſammen. a 5 = = —I—|—} 102 4| 6 
3. Summe 5 5 z 4 E = 5 Für ſich. 
Mauerwerk ö 
in der dritten Erhöhung von 2 Klaftern. 
Diefe beträgt nach Abſchlag der 4 Mauern G und H, 
wie auch der 4 Stiegenpfeiler am Kubikmaße zuſammen 94 
| Hierzu koͤmmt noch beyzuſetzen, die Aufmauerung ober- | 
halb der Gurten unter dem Chor, iſt s. . . 15 
. b. 0 
i vergl. h. 
| Die Aufmauerung oberhalb der 2 kleinern Gurten uns | seht 
ter dem Chor ifi zuſammen . B 5 . l. 
b. yo 
vergl, h. 1 
Die Parapetmauer vom Chor ik = Pi =. J. | 
b. 6% o 
h. ) 
Die Aufmauerung der Parapetmauern der 4 Emporkir⸗ 
chen iſt zuſammen „ 3. = = s - . 
. b. ol) 4 
vergl. h. } 
Die Mauer zwiſchen den Thurmpfeilern Cbeym Chor iſt l. 
2 2 
N h. 
4. Summe ©: 2: 6. . 8 0 6. 


| Anmerkung. Weil das Mauerwerk der zweyten Höfe mit 
jenem von der erſten Hoͤhe vollkommen gleich iſt; ſo wird nur 
der kubiſche Inhalt des ſelben mit der beſondern Summe Nr. 3. 


der 


Sum, 


| 


Num. 


Pag. 6. — Maurerarbeit. 


angeſetzt. um aber in der dritten Hoͤhe nicht alles Mauerwerk wie⸗ 
derhohlen zu muͤſſen; fo wird nur jenes Mauerwerk, welches die 
dritte Höhe nicht mehr erreicht, von dem kubiſchen Inhalte der 
zweyten Hoͤhe abgeſchlagen, und der Reſt in das Kubikmaß ange⸗ 
ſetzt. Jenes Mauerwerk aber, welches erſt in der dritten Hoͤhe 
aufzuführen koͤmmt, wird beſonders ausgewieſen, und mit ſeiner 
eigenen Summe Nr, 4 abgeſchloſſen. 


Mauer werk 
in der vierten Erhoͤhung von 2 Klaftern. 


Solches hält nach Abſchlag des in der dritten Erhöhung be- 
ſonders ausgewieſenen Mauerwerks, jedoch ohne der Chormauer 
zwiſchen den Thurmpfeilern C an Kubikmaße zuſammen 


Summe )CCöͥöͤͥͤ N 


Anmerkung. Mit dieſem Mauerwerke der vierten Er⸗ 
hoͤhung wird der Kurze wegen eben fo fürgegangen, wie bey ei 
Mauerwerke i in der dritten Erhöhung. 


Mau e t werk 
in der fuͤnften Erhoͤhung von 2 Klaftern. 


Die Frontmauer A iſt s = s = 
Die zwey Mauern B find zuſammen = s 
Die zwey Thurmpfeiler C find zuſammen . 


Die zwey Mauern E find zuſammen . 


sense _ ou. 


Maße. 


0 


| 


* — 


Ss % O - » 


% See 


a 


op 


— 22 82 


281 


Kubikmaß. 


II 


5 


| 
5 


0 
7140 0 


Für der e 


20 


© 


7 


Fürtrag r 60 l 0] . 


Praet. Baub. II. Th 


Nn 


0 


* 


8 


2 8 8 


Summe 


Pag. 7. Maurerarbeit. IE EE . | susitnen.. 
m 77 — | G | [2 
Be on - 
Modes — —— 66 8 
Die zwey Mauern F iR zuſammen = a5 l. A| 40.0 
b. 0 2 66% 3 20 
h. 2 0 0 
Die vier Stiegenpfeiler find zuſammen = l. 11 2 0 
b. 0 20% o 5 4 
h. 2 0 o 
Die Mauer zwiſchen den Thurmpfeilern C iſt 15 11 5 U 
b. 0 3 6 | 2 | 010 
h. 2 00 
Summe = s = 5 5 . . —|—|—| 72 210 
Anmerkung. Weil das Mauerwerk von der dritten und 
vierten Erhoͤhung zu ſehr abweicht; ſo muß das in dieſer Erhoͤhung 
aufzuführende Mauerwerk wieder beſonders ausgewieſen werden. 
Mauerwerk 
in der ſechsten Erhöhung von 2 Klaftern. 
Die vordere Thurmmauer iſt P - = „ 
Die ruͤckwaͤrtige detto detto s l. 4 0 | 
Die zwey Seitenmauern jede lang 2 Klaſter 2 Schuh, 
zuſammen 4 5 . s = 5 s ie 
Zuſammen l. 13 0 oh 
b. 0 5 o 921 4 0 
5 h. J 2 0 0 
Die vordere Giebelmauer im Fronten iſt vergl. 8 
b. 0 2| 0 N 44 1 
f h. 2| 21:0 
Summe . 2 e = = = 3 EB RER 25 44 1 
Mauerwerk 
in der fiebenten Erhöhung von 2 Klaftern. 
Dieſes iſt nach Abſchlag der Siebelmauer am Kubikmaße 
mit der ſechsten Hoͤhe Br a . . 8 5 „„ 0 


Für fig. 


283 


Num. i 
dee Pag. 8. Maurerarbeit. | Sal | Kubikmaß. 
Sum. Bean 


[in drr achten Erhöhung von 2 Klaftern. 


0 


Et 
5 


Die zwey Seitenmauern find zuſammen > * 


1 Mauer werk 


Die vordere und ruͤckwaͤrtige Thurmmauer iſt zuſammen l. 
I 
Zuſammen l. 


1 
3 5 ; 0 
8 5 e 
„ O0 4 657512 5 0 
b. 1 0 N 


Fortſetzung 
des zur achten Höhe gehoͤrigen Mauerwerks. 


’ 
or 
— 
O O 80 
+ © 
RN) 
— —— — nersmene) 
Lens 
ES 
D 


Die vordere und ruͤckwaͤrtige Thurmmauer iſt zuſammen l. 8 1 0 
Die zwey Seitenmauern find zufammen = 5 l. 44 4| © 
Zuſammen J. 12 5 


x . b 


9. Summe 5 s = = = 


Anmerkung, Well das Mauerwerk nicht nur allein von 
der vorher gegangenen Erhöhung, ſondern auch in der Länge und 
Breite in ſeiner eigenen Erhoͤhung von 2 Klaftern abweicht; ſo 
muß jede Gattung des ſelben, wie es gezeigt worden iſt, en 
ders ausgewieſen werden. 


Mauerwerk 
in der neunten Erhöhung von 2 Klaftern. 


Die vordere und ruͤckwaͤrtige Thurmmauer iſt En 1 
Die zwey Seitenmauern find zuſammen 


Pin Zuſammen F 
4 g a b. 
} h. 


E . 1 


Sue , eo 


284 


Num. i 
der Pag. 9. Maurerarbeit. Maße. Kubikmaß. 
Sum 
5 x 0 I, Er l 0 { „ 
Mauerwerk 
in der zehnten Erhöhung von 2 Klaftern. 
Dieſes Mauerwerk iſt mit der neunten Hoͤhe am W 
maße vollkommen gleich mit = s . . „„ 
11. Summe VVV — —— Fuͤr ſich. 


Gewoͤlbmauerwerk 
in der zweyten Höhe von 2 Klaftern. 


Das Platzel beym Haupteingang in die Kirche iſt l. 2 

Im Umfange b. 2 

5 0 

Anmerkung. Plagelgewölde , fie mögen groß oder 

klein ſeyn, und ihren Gewoͤlbs umfang aus einem halben oder drey⸗ 

theiligen Zirkel haben; ſo woͤlben ſie ſich auf den andern 

zwey Seiten immerhin nach dem dem Gewoͤlbszirkel zukommenden 

Ramanatbogen, folglich iſt der Rüden, oder der Schluß eines 

Platzelgewoͤlbes nicht gerade, wie bey einer Gurte oder Tonnen⸗ 

gewoͤlbe, ſondern laͤuft in ſeinem Zirkel, mithin muß auch ein 

Platzelgewoͤlb in ſeiner Laͤnge nicht gerade, wie ein Tonnengewoͤlb, 
ſondern auch nach der Zirkelrundung gemeſſen werden. 


Die Gurte unter dem Chor iſt . 0 l. 111 0 
Im Umfange b. 2 5 ol 1 7 
d. 36 
Die zwey Seitengurten find zufammen = 5 l. 11 44 0 
detto b. 381 % 2 310 
d. 01 34 o 
Die vier Gurten im Schiffe der Kirche unter dem Chor 45 
ſind zuſammen e . 5 = 5 . l. 2 0 0% 
detto b. 2 2 0 138 
d. o| 2 6 1 
Die mittlere Gurte unter dem Chorparapet iſt ⸗ l.. 0 30 0 En 
detto b. 3 2 | 01314 
d. | 2 0 


Sieg] -A 7 5| 9 


285 
3 > > nnn . y EST 


Num. ; ß Kubik maß. 
der Pag. 10, Maurerarbeit. l | . 
Sum. EHER N ENDE ER BEER 

Übertrag | —I—I—I 71519 
Die zwey Seitengurten find zufommen = . l. 114 0] 0 
Im Umfange b. 2 0 0% 040 
d. 0 2| 0 
Das Platzel unter dem Chor il = = = l. 2 5 0 
detto b. 3 5] ol) 1 4% 
g d. ol 1 „ 
Die zwey Seitenplatzeln find zuſammen = . l. 5 4 0 
detto b. 2 1 6 N 2 09 
d. 0 1 0 
Die zwey Gurten unter der Emporkirche find zuſammen l. 11 2 0 | 
| detto b. 4 1 0% 2 48 
d. | 3 0 
i Die vier Platzeln ſind ſammt den Viertelgurten zuſammen l. 6 o O 
detto b. 41 4 0% 44 4 
. d. 0610 
Die zwey Zulagen bey den Gurten zwiſchen dem Chor 
und den Emporkirchen ſind zuſammen = s s x 0 2 0 { 
detto b. 44 0 01) o | 2 0 
d. 0 1 6 | 
Die 6 Gurten zwiſchen den Pfeilern D find zuſammen l. 3 2 0 
detto b. 1 40% 5 8 
d. 0 2 0 5 
Die zwey Gurten zwiſchen den Stiegenpfeilern ſind zuſam. l. 0 3 ol 
detto b. 2 2 „%% 9 
Sammt der Nachmauerung d. ol 1 6 
Die zwey kuͤrzern Gurten zwiſchen denſelben find zufamment, | ol 3 At 
detto b. 113 0% o 1 2 
6 detto d, | o 16 
12, Summe » 5 * s = 5 5 ———1 22 44 7 
1 
Gewoͤlbmauerwerk 


in der vierten und fuͤnften Höhe. 


Die zwey Hauptgurten im Schiffe der Kirche find zuſam. l. 11 20. 
a detto b. 9 of oe 60 o 
d. ol 3 0 
e — —— 
Furtrag | — [ Fur u. 


Pag. 11. Maurerarbeit. RUF | Kubikmaß. 
1 1 


\ 


Uebertrag — — 6100 o 
Die 5 ausgeſchweiften oder abgerundeten Viertelgurten 
ſind zuſammen 5 = = . a . l. 1616) 
Im Umfange b. 9 4 0 5 5 0 3 
k . d. 0 2 6 
Die Halbgurte oberhalb des Chor iſt . E l. 0 23 
5 detto b. | 9 o 9 114 2 
d. O0 3) 05 
Die 4 Seitengurten oberhalb der Emporkirche ſind zu⸗ 5 
ſammen * E = s 5 E = l. 214 „ 
0 \ detto b. 4 3 0 6 O0 o 
f 5 d. 0 30s 
Die 6 Querg urten zwiſchen den Pfeilern find zuſammen l. 8 2 0 
detto b. 11 4 a 8 
1 i : d. 0 2 0 
Die Gurte oberhalb des Chor, worauf die Thurmmauer 
zu ſtehen koͤmmt, iſt ⸗ . . s = 5 ei 4 0 
detto b. 5 0 7 
d. 0 4 o 
Die 2 Gurten unter den Seitenthurmmauern ſind zu⸗ 
ſammen . e s a 5 . l. 11 44 0 
ö detto b. 3 1 0% 3 31 
I i d. 014.0 
Die 2 Hauptplageln im Schiffe der Kirche find zuſammen l. 3 16) 
8 delto b. 10 0 0 6 | 41 8 
; vergl. d. 9 13 5 
Die 4 Platzeln oberhalb der Emporkirche find zufam. l. 6 ol o 
detto b. 4 | ol + 4 0 
d. 0 1 0 
Das Platzel unter dem Thurm if, = . = l. 2 0 0 
5 e | ala ojıe 5 4 
B d. 0 1 0 
Die Einwoͤlbung der einen Stiege iſt 5 . l. 1 3 2 0 
f i detto b. 4 4 1 ol! 215 4 
vergl, d, 4 ı 3 
Die 2 Gurten zwiſchen den Stiegenpfeilern find zuſam. l. 31 0 
a detto b. 2 2 90 0 119 
Sammt der Nachmauerung d.] o 6 
Fürtrag | — - 40 | 5lıo 
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Num. ikmaß 
der Pag. 12. Maurerarbeit. Bi | 582 8 


. 


Uebertrag 1— — — 40 34110 
Die zwey kuͤrzern Gurten zwiſchen e find zus 
ſammen D 5 „ 3 . . 3 l. 0 3 0 
. Im Umfange b. 130% o 12 
ſammt der Nachmauerung D d. 0 1 al 
N 
Summe = = 3 3 4 2 = — 110 
Geſimsmauerwerk, 
Das auswendige Hauptgeſims an den zwey er der 
Kirche iftzufammen = D D s s 2440 o 
b. 03 6 8 110 
b. 0 31 6 
Summe am Currentma ße 24 0 0 
Der Architrav unter demſelben iſt zuſammen⸗ l. 25 0 o 
g f b. 0 0 ol} 1 110 
5 5 a h. 0 26 
Summe am Currentma e 25 00 o 
Das innere Geſims an der Emporkirche iſt zuſammen l. 12] 4 0 
b. 0 O at o | oj1® 
Summe am Currentmaß e 12 4 0 
Das Geſims an dem Chorparapet iſt s. a I, 6 3 „ 
s b. 0 0 ah 0 0 5 
f b | o| 019 
Summe am Eurrentmafe + 0. = 6| 3 o 
Geſimsmauerwerk am Thurm. | 
Die 4 Seiten find zuſammen D N . l. 16 3 0 
a N N b. 0 ıl 6 \ 1113 
b b. IL ol 1 5 
Summe am Currentma ß 160 3 0 
Das Bruſtgeſims an detto iſt = 5 . l. ız| 3] 0], 
b. A 0 0311 
8 Anz 0 1 6 
—— — — — 
Summe am Currentma ee | 12 3 | 
Summe am Kubikmaße )) 313 


Sum. P38. 13. Maurerarbeit. Maße. | Susitma. 
„ . 
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Erdaus hebung. 


Dieſe iſt dem ausgewieſenen Grundmauerwerke am Ku⸗ 


bikmaße vollkommen gleich, und beträgt = „ — —— 138 21 9 
a Hierzu kommt noch beyzuſetzen: die Kalkgrube iſt » l. 20 o 
b. 113 90 3 070 
t 110 0 


Oberhalb des Platzels, bey dem Haupteingang iſt fie l. 


2 
In 
2 
S 
© 
* 

2 2 
= 
a 
a 
2 
a 
“ 
2 
— 


vergl. 


1 0 C 0 O 


20. Summe | 97 5 = s = D = — 1 141 29 
Erdanſchuͤttung. 


18 
8 


727 Erdabplanirung. 
Das Platzel beym Haupteingang iſt © „ 
Die zwey Seitenoͤffnungen find zuſammen⸗ . 


Die zwey Platzeln zwiſchen den Stiegenpfeilern find zu. 
ſammen = Bun = 2 6 


Die vier Platzeln unter der Stiege find zuſammen ⸗ 


Das mittlere Platzel unter dem Chor iſt ⸗ 


FCÜV ß 8 — 
Pflaſter mit Steinplatten ſammt der 
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Num. 
der 


Maße, |atisennas. 
Sum. 


Pag. 14. Maurerarbeit. 


| 
Übertrag“ — — — 32 0 
Die 2 Seitenplatzeln unter dem Chor ſind zuſammen .] 31 0 Ak 4 6 
b.] 2| 3 6 
Die 4 Oeffnungen find zuſammen⸗ = N Kr 2 0 sit Do 
b, ıl 2 6 
Das Pfafter zwiſchen den Pfeilern im Schiffe der Kir⸗ 
e iſt = s D 5 s 3 s s J. 2 4 o 
: en s| e e ale 6 , 
Das Pflaſter zwiſchen denſelben iſt s » .] 3 % oft 
b. 6 3 0 19 30 
Das Pflaſter zwiſchen den Seiteng urten iſt zuſammen l.] 26 2 0 5 las 
5 b.] 3 0 © 3 
Das detto zwifchen den 3 Seitengurten der Emporkir⸗ 5 
chen iſt zuſammen = = = = „ = Li 2| 3) 0 
Das detto der 4 Platzeln unter den Emporkirchen iſt zu⸗ 
ſammen = 8 D s E) 5 3 x 44 2] 0 
Zuſammen I 6| 5 oO 
b.] 330 5 23 5| © 


Das Pflaſter zwiſchen den Quergurten unter den Empor⸗ 
kirchen iſt zuſammen⸗ „ s P 5 a 1 3 2 00 4 
11841 


22. Summe i 6 = s s 2 * D — — 21 109| 311 


Steinmetzarbeit. 


Anmerkung. Bey der Ausmeſſung einer ſteinernen Ar⸗ 
chitektur iſt es einerley, ob die Steine, wie fie in der Architektur 
folgen, von oben herunter, oder von unten hinauf ihrer Ordnung 
nach ausgemeſſen, und für ſich ſeparirt angeſetzt werden. Doch 
iſt es aber immer wegen der Verfaſſung des Koſtenuͤberſchlages 
vortheil hafter, wenn die Steingattungen in Ruͤckſicht ihrer mehr 
und minder muͤheſamen Bearbeitung nicht nur allein zuſammen 
geſetzt, ſondern auch der Geſtalt ſeparirt werden, daß jene, welche 
ſo wohl durch den Bildhauer, als durch den Steinmetz herzu⸗ 
ſtellen kommen, nach dem Unterſchiede der mehr und minder muh 
ſamen Arbeit mit ihren eigenen Summen abgeſchloſſen werden. 


Pract. Baub. II. Spt. O o 
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Num. 5 5 
„„ Steinmetzarbeit. Eurrent: | Kubik⸗ 
Sum, ſchuhe. ſchuhe. 
Die zwey vordern Zokelſteine find zufammen = s l. 160. 
< 8 448 
h. 2 
Die Zokeln der vier Halbſaͤulen, dann der vier Seitenpfei⸗ 
ler find zuſammen ⸗ . 5 5 Pr . oa 15 57 
b. 3 5985 
3 h. = 
23. Summe = > s = E 4 0 6 > — 1 0464 
Die zwey vordern Würfel find zuſammen D . . 12 ö 
6 5 576 
x 8 
Die Würfel der vier Halbſaͤulen und der vier Seitenpfeiler 2 
ſind zuſammen . = > Pr Pi 5 = l. 53 
b, 3% 121378 
5 b. 8 
Der Fries oder Borken der vordern zwey Säulen iſt zu⸗ 
ſammen „ s 5 = = s 7 s I, 8 
b. 4 88 
h. 24 
Der Fries der vier e und e i zu⸗ 
ſammen D = = 2 l. ze 
b, 4 2224 
b. 


tet verziert; fo wird derſelbe mit feiner beſondern Summe abge⸗ 
ſchloſſen. 


Der untere Theil des Kranzgeſimſes von den zwey vordern 
Saͤulen iſt zuſammen * a 0 = — 4 


l 
b. 
b 


„ 


Der detto der vier Halbſaͤulen, und der vier NEHME: 
iſt zuſammen s E = . . 


Fiss 
* 


24. Summe = 2 2 3 0 2 5 * 7 
Anmerkung. Wird der Fries aber, anſtatt glatt bearbei⸗ 
| 57 


EIS) 


25. Summe 0 = s s e 4 I. — | 231 


Num. f 
der Pag. 16. Steinmetzarbeit. Current] Kubik⸗ 
Sum. ſchuhe. ſchuhe. 


Der obere Theil des Kranzgeſimſes von den zwey vordern 
Säulen iſt zufommen = s 5 E . E I, 18 


b, 9 162 
2 1 
Der detto der vier Halbſaͤulen und der vier Seitenpfeiler 


iſt zuſammen 5 . = = ö 5 l. 50 
b, 5 250 
h. 1 
Summe 7 . 5 3 0 2 s . — 412 
Die zwey vordern Saͤulenfuͤße find zuſammen . l.. 12 ? 
b. 6 198 
„ 
Die Füße der vier Halbſaͤulen und der vier Seitenpfei⸗ 
ler ſind zuſammen = = 6 ae 5 1.4 53 | 
b. 3% 47337 
h. 24 
Summe 7 s s = 0 2 2 2 s „ 67 1 85 
Die zwey vordern Saͤulenſtaͤmme find zuammen = I 11 ) 
b. 52 1913914 
9.1 23 6 
Die Stämme der vier Halbſaͤulen dann der vier Seiten⸗ 


pfeiler find zuſammen „ = A 4 2 » 15 22 
| 2783 


Summe * * 2 = = 2 @ s * 4174 
Anmerkung. Die Stämme der vier Seitenpfeiler müffen, 
wenn dieſelben nicht verjüngt, ſondern gleich ſtarke Pfeiler find, | 
mit ihrer beſondern Summe abgeſchloſſen werden. 
Die Kapitaͤler der zwey vordern Saͤulen find zuſammen l. 1 ö 
b, 2 3934 
b. 33 


Summe 9 a a & 3 . „3 | — N Für feh. 
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Num. f 5 2 
der [Pag. 17. Steinmetzarbeit. Current⸗] Kubik⸗ 
i ſchuhe. ſchuhe. 


Sum. 


—— ——— äñöäñ— — — 


Die Kapltaͤler der vier Halbſaͤulen und Seitenpfeiler ſind zu⸗ 
ſammen . „„ ᷑ T . D 1: 30 


b, 4 420 
h. 37 
30. Summe E 3 P 8 5 8 . * Für ſich. 


Anmerkung. Weil die Arbeit eines ganzen Kapitals ge⸗ 
gen einen halben Kapital ungleich ſchwerer iſt; ſo wurden die gan⸗ 
zen Kapitaͤler mit ihrer beſondern Summe abgeſchloſſen. Die hal» 
ben Kapitaͤler koͤnnen ſo wohl bey Saͤulen als Pfeilern in allen 
Ordnungen, außer der joniſchen, gleich gehalten werden, weil 
die joniſche Ordnung ein viereckiges und ein geſchweiftes Kapital 
hat, welche beyde in der mühſamen Arbeit von einander ſehr 
unterſchied en find. 5 n 


Der Architrav der vordern zwey Saͤulen iſt zuſammen 


l. 10 
x 5, 1375 
h. x 
5 Der detto der vier Hauptſaͤulen und Pfeiler iſt zuſammen l. ko | 
b. 23 3024 
ee 
31 2 Summe * = 8 2 e s 6 2 2 — 440 
Das untere Gebaͤlke des Hauptgeſims iſt zufammen = l. 90 
b. 5 11134 
N h. 2 2 
Das detto im Giebel iſt s s 5 s ‚ l. 72 2 
b. 5 891 
a B 2 
Der obere Theil des Gebaͤlkes vom Hauptgeſimſe iſt zus 5 
ſammen . a D E D = . ⸗ l. 102 
b. 4 10155 
; h. 14 
Der detto im Giebel il ⸗ = s s P Ü 83 
b. 6: % e 
h. 15 
——— EEE SEELE EEE EEE 
en. 8 | — 1 392832 
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Num. 
der Pag. 18. Steinmetzarbeit. Eurrent: [ Kubik⸗ 
Sum. A 9 10 nem ſchuhe. 
Anmerkung. Werden aber Glieder im Gebaͤlke verziert; 
ſo muß das Gebaͤlke in dem Ausmaß ſo geſtaltig abgetheilt werden. 
daß die muͤhſamern Arbeiten von den muͤhſamen Arbeiten 
genau unterſchieden ſind, wo ſodann jede Gattung mit ihrer bes 
ſondern Summe abgeſchloſſen wird. 
Die vier Schaftgeſimſe zu den Poſtementen außer der Bes 
dachung ſind zuſammen D . . a s 1% 
R b, 
a. Der a ie 
33. ISime BE ei ae TER Te 
Die vier Würfel find zuſammen . s . IK 18 
b. 2 
h. 1 
Die vier Poſtemente zu den Vaſen find zuſammen > l. 18 
b. 2 36 
161 1 
34. Summe D D 5 ” s 6 3 OD — — 5 ͤ ĩðZE.( ER 
Die vier Geſimſe ſind zuſammen = . 5 15 22 
= b. Fe 110 
h. 2 
35 Gümmmnmn Ne 2eit —— Bur ſich. 
Anmerkung. Wenn die aus wendige Architektur voll⸗ 
kommen ausgemeſſen iſt; ſo wird zur Ausmeſſung der inwendigen 
Architektur geſchritten, obwohl es in der Hauptſache einerley o in, 
ob die inwendige oder die aus wendige Architektur vorher aus⸗ 
gemeſſen wird 
& + + 
Inwendige Architektur. 
Die vier ganzen und zwey halben Schaftgeſimſe bey den 
Pfeilern ſind zuſammen a . s P) = 1. 36 7 
b. 14 ? 112% 
. 
36% Summe Ki u a ]ðꝭ?ĩxi;.b0ꝰñ; 1 — . 18% 19. 


Rum. 
der [Pag. 19. Steinmetzarbeit. Current⸗] Kubik⸗ 
Su m ſchuhe.] ſchuhe. 


Die vier halben und zwep viertel Kapitaͤler an den ee 
find zuſammen⸗ s s . . = 
5 1122 


37. Summe = = = = = = — a ee ſich. 


Anmerkung. Die Paluſtraden mit dem Bruſtgeſtmſe bey 
den Emporkirchen werden nach dem Stuͤck accordirt und bezahlt. 


Thüren und Fenfter. 


Die Haupteingangsthuͤr aus zwoͤlfzoͤlligen Steinen iſt ſammt 

dem Bogen zufammen = s = . = 5 l. 44 
Jede der zwey Seitenthuͤren iſt lang 34 Schuhe, zuſammen l. 68 
detto unter dem Chor aus Wooligen e A 26 


Schuhe, zuſammen = l. 52 
Jede der zwey Seitenthuͤren auf dem Chor aus 6% gen 

Steinen iſt lang 26 Schuhe, zuſammen 5 = 0 l. 32 
Eine Thuͤr in der Mitte des Chors in den en. aus N 

8/9 zoͤlligen Steinen iſt = = . s 3 
Das Fenſter in der Faßade iſt ſammt dem lage l. 42 
Dazu die Sohlbank aus zwoͤlfzoͤlligen Steinen iſt =» : 144 


Anmerkung. Die Sohlbaͤnke, welche Geſimsglieder er⸗ 
halten, oder die Fenſtergewaͤnde, welche mit einer Quadratur 
verziert werden, werden entweder ein und ein halbmahl gemeſſen, 
oder der Preis des Arbeitslohnes gegen der ganz glatten Bearbei⸗ 
tung um die Halbſcheid theurer bezahlt. 

Das Kirchenfenſter zu ebener Erde aus neunzoͤlligen Steinen 


iſt ſammt der Sohlbauk und dem Bogenſturze zuſammen 1 424 
Das kleinere detlo oberhalb den Emporkirchen aus detto detto l. 353 
Das halbrunde Kirchenfenſter oberhalb der Gewoͤlbswider⸗ 
lage aus neunzoͤlligen Steinen if fammt der Sohlbank und dem 
Bogenſturze zuſammen⸗ a s = = 8 35 
Jedes Thurmfenſter aus neunzolligen Steinen iſt ſammt 
1 Ver Sohlbank und dem Bogen ſturze zuſammet = » l. 364 
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Num. 5 
der [Pag. 20. Steinmetzarbeit. Curreut⸗ 
Sum, ſchuhe. 

Anmerkung. Auf dieſe Art werden alle bey Kirchen vorkommenden 

Thuͤren und Fenſter ausgemeſſen. 

Stiegenſtufen. 

3 Stufen sn der Haupteingangsthuͤr, iſt jede lang 15 Schuhe, zus 

ſammen s = 4 5 5 2 8 5, =’ 8 45 
6 detto bey Pe zwey Seiteneingangsthuͤren find zuſammen = 5 80 
Anmerkung. Die Stiegenſtufen auf das Chor und den Dachboden ſind 

von gleicher Laͤnge und erhalten auf jeder Seite zur Einmauerung 3 Zoll, mit⸗ 

hin iſt jede 4 Schuh lang. Die Summe derſelben wird mit 4 Schuh ver⸗ 

mehrt, und das ausfallende Produkt in die Rubrik geſetzt. 

Schließeiſen. 
Die Schließen in der Mauer rings um die Kirche find zufammen ar 216 

Die Schließen, den Thurm zwey Mahl zu binden, ſammt den vier Kan 

rechtſtehenden Stangen find zuſammen P s 5 5 l. 280 

3 Haupthaͤngſchließen zur Zuſammenhaltung der Gewoͤlbe, ic jede lang x 

132 Schobe, zuſammen . . . 4 » s ® 1. 396 
2 Schließen zu den Chorpfeilern, find zuſammen » a l. 44 
12 Durchſchube bey den „„ iſt jeder lang 12 Schuh, 

eee = = \s = . = . l. 144 
8 detto beym Thurm, iſt eben lang 6 Schuh, zuſammen 5 l. 48 
2 detto bey den Chorpfeilern, iſt jeder lang 7 Schuh, zuſammen 1. 14 


Anmerkung. Da bey dieſen Schließeiſen jeder Schuh ſammt dem 
Feuerabgange auf 4 Pfund gerechnet werden kann; ſo muß auch bey der Aus⸗ 
meſſung desſelben fuͤr das Ohr des Durchſchubes wenigſtens 9 Zoll, und 
für jede Zuſammenſchweiß ung 6 Zoll angenommen werden. Bey Schließen von 
geringerer Sorte wird für jedes Ohr des Durchſchubes 6, auch nur 4 Zoll, und 
für die Zuſammenſchweiß ung der Stangen 3, auch nur 14 Zoll gerechnet. 
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Num. 5 0 
der [Pag. 21. Schließeiſen. Current⸗ 
Sum. ſchuhe. 
Auflageiſen für die vorſpringenden Theile des Architravs, iſt zuſammen l. 5¹ 
Zwey Schließhaken ſammt dem Durchſchube zu den zwey vordern Saͤu⸗ 
len, iſt jeder lang 14 Schuhe, zuſammen = s s . 0 l. 28 


Anmerkung. Jeder Schuh von dieſem Eiſen muß wegen der Schwere 
des Architravs auf 5 bis 6 Pfund ſchwer angenommen werden. 

Das Schließeiſen zum Thurmgehoͤlze wird bey der Zimmermannsarbeit 
ausgewieſen, und beſtehet meiſtens nur in allgemeinen Klampfen, und nur ſehr 


wenigen Schließklampfen, zu den letztern kann jeder Schuh Eifen von 1 bis 
2 Pfund ſchwer gerechnet werden. 


Von der Ausmeffung eines Muͤhlenbaues fo wohl, als auch eines Bruͤcken⸗ 
baues wird im dritten Theile des Werks, wovon eigentlich gehandelt werden 


wird, auch von jedem Baue ein Beyſpiel in der Ausmeſſung mit beygeſetztem 
Koſtenuͤberſchlag gegeben werden. * 


Von dem Erforderniß an Arbeit sleuten, 
ſo wohl Profeſſioniſten aller Art, als Handlanger, und ihrer Bezahlung, 
dann von den noͤthigen Fuhren, und ihrem Preiſe. 


In Ruͤckſicht der Profeſſioniſten ſind folgende Verordnungen ergangen: 


Verordnung, Wien den 21ſtengaͤnner 1785 für Oſterreich. — Die Maurermei⸗ 
ſter auf dem Lande und auf den Freygruͤnden ſind den Stadtmeiſtern gleich zu 
halten, und jene, fo auf den Freygruͤnden beſtehen, ſollen, wenn fie geprüft wer⸗ 
den, der hieſigen Lade einverleibt werden. 

Hofentſchließung vom zoſten September 1785. Unter Maurermeiſter ſind 
nur jene zu verſtehen, fo bloß das Maurerhandwerk erlernet haben, und hierauf 
Bürger geworden ſind; diejenigen, fo ſich förmlich im Zeichnen und Bauuͤber⸗ 
ſchlaͤgen prüfen laſſen, und hierin für untadelhaft anerkannt werden, find Bau⸗ 
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meiſter oder Architekte zu nennen, ſie ſollen weder eine Lade noch Zunft ha⸗ 
ben, und kein Unterſchied zwiſchen Stadt⸗ und Vorſtadtmeiſtern beſtehen, doch 
können ſie zugleich Maurermeiſter ſeyn, und ihr Buͤrgergewerb beybehalten. 

Wien den 26. März 1788. — Um die Rechte der Stadt⸗ und Landzimmer⸗ 
meiſter genau und deutlich zu beſtimmen, und dadurch alle zwiſchen ihnen fortan 
obſchwebend en Irrungen fuͤr allezeit beyzulegen, iſt folgendes Normativ feſt⸗ 
geſetzt worden. Erſtens, da die Verſchiedenheit der Arbeiten auch einen Un⸗ 
terſchied in der Faͤhigkeit fordert, ſo iſt ebenfalls zwiſchen den Stadt⸗ und Land⸗ 
zimmermeiſtern in die Zukunft ein Unterſchied zu machen; keinem aber ſoll das 
Meiſterrecht ertheilt werden, der nicht dazu nach einer ordentlichen Pruͤfung als 
faͤhig erkannt worden. Zweytens, die Landzimmermeiſter ſollen, ſo wie vorhin bey 
ihrer Viertellade gepruͤft werden, jedoch iſt bey der Wahl der Maͤnner, welche 
hauptſaͤchlich die Gegenſtaͤnde der Prüfung anzugeben, und fie vorzunehmen ha⸗ 
ben, nicht ſo ſehr auf das Alter, als auf erwieſene und erprobte Faͤhigkeit zu 
ſehen. Drittens, ſollen alle jene Zimmermeiſter, welche inner den Linien Arbeiten 
uͤbernehmen wollen, ſich ohne Unterſchied der gewöhnlichen Pruͤfung der Stadt⸗ 
zimmermeiſter unterziehen, und wenn einer aus ihnen ohne Pruͤfung und erhal⸗ 
tener Befugniß Arbeiten inner den Linien zu unternehmen ſich unterſtuͤnde, ſoll 
er nicht nur mit Confiscirung des Holzes, ſondern auch mit Geld⸗ und andern 
Strafen belegt werden, welche Strafe auch in jenen Faͤllen zu verhaͤngen iſt, 
wenn Ungeprüfte in kleinern Städten Arbeiten zu unternehmen ſich beygehen laſ⸗ 
fen, da hingegen ſollen viertens, bey der beſtehenden allerhöͤchſten Anordnung, wo⸗ 
durch aller Unterſchied zwiſchen den Stadt⸗ und Vorſtadtmeiſtern aufgehoben wor⸗ 
den, alle diejenigen Landzimmermeiſter, welche auf den Freygruͤnden inner den Liz 
nien entweder ſchon wirklich wohnen, oder die bisher ſchon vom Lande herein gear⸗ 
beitet haben, und ſich nun inner den Linien ſeßhaft machen wollen, wenn fie ſich 
durch Zeugniß, und mittelſt Vorlegung der von der Cammeralbaubuchhalterey 
mit allfaͤlliger Zuziehung des Hofarchitekten von Hochenberg beurtheilten Riſſen 
und Überſchlaͤgen ausweiſen können, eine oder andere betraͤchtlichere und kei⸗ 
ner weſentlichen Ausſtellung unterliegende Arbeit verfertigt zu haben, von der 
ordentlichen Prüfung enthoben, und entweder ſogleich der Lade der Stadtmeiſter 
einverleibt, oder aber wenn fie dieſes nicht verlangten, gegen Entrichtung eini⸗ 
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ger zu beſtimmenden maͤßigen Gebuͤhren, zur fernern Übernehmung der ihnen 
anvertrauten Arbeiten in der Stadt ſo wohl, als in den Vorſtaͤdten berechtiget 
ſeyn. Fuͤnftens, jedem, der ſich faͤhig glaubt, Meiſter zu werden, ſoll es erlaubt 
ſeyn, um die Pruͤfung anzulangen, und ihm, wenn er wirklich tauglich befunden 
worden, auf Anſuchung das Buͤrgerrecht ertheilt werden. Jedoch ſoll ſechstens, 
wegen Befoͤrderung der Concurrenz niemand gezwungen werden, das Buͤrger⸗ 
recht anzuſuchen, ſondern diejenigen, welche ohne Buͤrgerrecht Zimmerarbeiten 
unternehmen wollen, ſind lediglich gleich andern Werksleuten zu verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Abgaben zu verhalten. 

Hofverordnung, Wien den 26. Auguſt 1790, an die R. O. Regierung. 
Dieſelbe hat den biefigen bürgerlichen Bau- und Maurermeiſtern ihre in einer 
allerböchft Sr. königl. apoſtoliſchen Majeſtaͤt im Monath Aprill d. J. eingereichten 
Vorſtellung gegen die vorgeſchriebene Pruͤfungsart der Meiſterrechtswerber an⸗ 
gebrachte und von der akademiſchen Architektursſchule mit Grund widerlegte 
ungleiche Beſchwerde und Einwendungen, durch den Stadtmagiſtrat gemeſſen 
erheben zu laſſen. Und obſchon es uͤbrigens bey der dermahligen Pruͤfungsart 
ſein Verbleiben hat, ſo wird doch geſtattet, daß in Zukunft jedem Meiſterrechts⸗ 
werber, nebſt den von der akademiſchen Architektursſchule feſtgeſetzten, noch eine 
von dem Stadtmeiſtermittel zu beſtimmende Aufgabe gemacht, ſolche jedoch zur 
Vermeidung einer parteyiſchen oder gehaͤſſigen Behandlung, ebenfalls in der 
akademiſchen Baukunſtſchule ſelbſt vorgelegt, ſo fort unter dem wechſelsweiſen Zu⸗ 
tritt und Zuſehen zweyer Stadtmeiſter, von dem in der Pruͤfung ſtehenden In⸗ 
dividuo daſelbſt ausgearbeitet, und nachhin auch daſelbſt mit Beyziehung zweyer 
aus dem Stadtmeiſtermittel beurtheilet werden moͤge. 

R. O. Regierungsverordnung vom 3. December 1790. — Da bey verſchiedenen 
Gelegenheiten wiederhohlt vorgekommen iſt, daß mehrere Hausinhaber, fo wohl bey 
dem Bau ihrer Haͤuſer, als bey vorfallenden Reparationen, zu welchen ihrer Ge⸗ 
ringfuͤgigkeit wegen keine Bauconſenſe erforderlich ſind, ſich unbefugter Arbeiter 
bedienen, mit ihnen Contracte ſchließen, oder wohl gar Geſellen in ihren Sold 
nehmen, dieſe Vorgaͤnge aber mit der allgemeinen Sicherheit, und ordnungs⸗ 
maͤßigen Einrichtung nicht beſtehen können: ſo hat die Grundobrigkeit allen 


299 
Unternehmern eines Baues oder einer Baureparation auf ihrem Grunde aufzu⸗ 
tragen, daß ſie zu dieſen ihren Arbeiten ſo gewiß befugte Arbeitsleute verwen⸗ 
den ſollen, wie im Widrigen ſie nicht nur fuͤr jeden Fall der Zuwiderhandlung mit 
einem Poͤnfall von 12 Reichsthalern unnachſichtlich geſtraft, ſondern auch noch 
fuͤr alle aus Vernachlaͤſſigung dieſer Bauarbeiten entſpringende uͤble Folgen ver⸗ 
antwortlich werden wuͤrden. Übrigens hat eine Grundobrigkeit den hieſigen 
buͤrgerlichen Zimmermeiſtern auf allmahliges Verlangen ſogleich auf der Stelle 
die unweigerliche Aſſiſtenz wider ſolche unbefugte Arbeiter zu leiſten, die Arbeiten 
ohne weiters einzuſtellen, und ſogleich die ungeſaͤumte Anzeige an die Regierung 
zu machen, um wider ſolche unbefugte Arbeitsleute nach Maßgabe des im Druck 
heraus gegebenen Circulars vom Fahre 1788 mit der gehörigen Beſtrafung vor⸗ 
gehen zu können. 

Regierungsverordnung vom 23. Maͤrz 1792 für Niederöſterreich. — In Ver⸗ 
folg der noch im Fahre 1770 in Bauſachen erfloſſenen höchſten Vorſchrift, iſt 
von der N. O. Regierung unterm 23. May 1780, und weiters unterm 9. No⸗ 
vember 1782 durch die damahls beſtandene Stadthauptmannſchaft dem Magiſtra⸗ 
te, den ſaͤmmtlichen Obrigkeiten, den Vorſtadtsgruͤnden, dann den Bau⸗ und 
Zimmermeiſtern maßgebig verordnet worden, daß kuͤnftighin kein Bauwerber ei- 
niges Gebaͤude, ohne vorher um den Bauconſens bey der Regierung angelangt 
und ſolchen erhalten zu haben, auffuͤhren und unternehmen ſoll, wie im Widrigen 
der Bauwerber ſo wohl, als der Bau⸗ und Zimmermeiſter, dann der betreffende 
Grundrichter mit einem Pönfalle von 2 Reichsthalern unnachſichtlich angeſehen 
werden würde. — Weiters ward unterm 3. October ı 783 eben auch die damahls 
noch beſtandene Stadthauptmannſchaft zu veranlaſſen, und allgemein bekannt zu 
machen befunden, daß die Maurermeiſter, welche ſich unterſtehen wuͤrden, mit 
ſchlechtem Zeuge, oder gegen die eingelegten Bauriſſe, oder ſonſt gegen die Vor⸗ 
ſchrift der ertheilten obrigkeitlichen Bauconſenſe, und die Baugeneralien zu 
bauen, nicht nur zum Erſatze des darauf uͤber kurz oder lang zu erfolgenden 
Schadens angehalten, ſondern auch nach Beſchaffenheit der Sache mit Abneh⸗ 
mung des Meiſterrechts, oder auf andere Art ſcharf geſtraft werden ſollen. Da 
jedoch ſeit einiger Zeit her mehrere Übertretungen dieſer ein oder anderer Verord⸗ 
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nungen wahrgenommen worden, und dieß faͤllige hin und wieder ſich neuerlich ver⸗ 
offenbarte Unfuͤge, vorzuͤglich der nicht genug ſorgfaͤltig und anhaltend tragen⸗ 
den Aufſicht der Grundgerichte beyzumeſſen kömmt, fo hat die Obrigkeit dem 
ihr unterſtehenden Grundgerichte, dann überhaupt allen dortigen Haͤuſerbeſitzern 
vorgedachte auf die höchften Baugeneralien ſich ſtuͤtzenden Verordnungen vom 
9. September 1782, und 3. October 1783 neuerlich in die Erinnerung zu bringen, 
und deren genaueſte Befolgung, ſo weit es die einen wider die andern betrifft, 
ihnen mit der im Rahmen der Landesregierung zu ertheilenden ernſtlichen War⸗ 
nung gemeſſenſt einzubinden, daß von nun an jede entdeckte Zuwiderhandlung 
nach Maßgabe der beſtehenden Verordnung mit aͤußerſter Strenge, und ohne 
aller weitern Nachſicht beſtrafet werden wuͤrde. Worauf dann auch die Obrig⸗ 
keit ſelbſt unter eigener Dafuͤrhaftung ſorgfaͤltigſt zu wachen, und auf den ihr 
unterſtehenden Vorſtadtsgruͤnden, weder einen neuen Bau, noch ſonſt die ge⸗ 
ringſte Bauabaͤnderung oder Reparation vor Vorweiſung des dazu wirklich er⸗ 
haltenen Bauconſenſes bey dem Grundgerichte zu geſtatten, ſondern ſolche eigen⸗ 
maͤchtige Bauarbeiten ſogleich einzuſtellen, und die Anzeige hiervon an die Regie⸗ 
rung zu machen hat. i 

Verordnung der Landeshauptmannſchaft in Krain vom 28. November 1792. 
Es iſt vorgekommen, daß die hierlaͤndigen Maurer und Zimmerleute, theils die 
Einverleibung in das Handwerk außer Acht laſſen, theils nicht nur allein will⸗ 
kuͤrlich den Tagelohn zu erhöhen, und Nebenforderungen zu machen, ſondern 
auch ohne Erlaubniß, Anſtellung und Anleitung des Meiſters Baufuͤhrungen 
anzunehmen; andererſeits aber auch die Bauparteyen mit Hintanſetzung ihres ei⸗ 
genen Rutzens und ihrer Sicherheit ſich ſolcher unbefugter, ja gar noch unaus⸗ 
gelernter Pfuſcher, die ſich fuͤr Maurer und Zimmerleute aufwerfen, zu gebrau⸗ 
chen anmaßen. Außer dem, daß mehrmahls erlaſſene Vorſchriften vom 17. No⸗ 
vember 1769, 20. Jaͤnner 1771, 8. Julius und 23. September 1774, 17. Julius 
1778, 9. Aprill und 12. Julius 1782, dieſe der guten Ordnung, und der landes⸗ 
fuͤrſtlichen Privilegiumsverleihung entgegen laufende Mißbraͤuche abzuſtellen ver⸗ 
ordneten, iſt es auffallend, daß dabey nicht nur allein die Bauparteyen, ſon⸗ 
dern auch das Handwerk, und ſelbſt das Publicum leide. Die Bauparteyen, 
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weil ſie bey den willkuͤrlichen Forderungen keinen verlaͤßlichen Koſtenuͤberſchlag 
voraus machen können, und Gefahr laufen, waͤhrend der Baufuͤhrung in uner⸗ 
ſchwingliche Koſten verſetzt zu werden, am meiſten aber die von dergleichen un⸗ 
angeleiteten Arbeitern verfertigten Bauwerke ohne eines Regreſſes verpfuſcht 
oder verdorben zu ſehen; da ſie im Gegentheile, wenn die Arbeiter von dem 
Meiſter angeſtellt werden, welcher fuͤr die unter ſeiner Anleitung unternommene 
Arbeit gut ſtehet, nicht nur von aller Gefahr geſichert ſind, ſondern auch in dem 
Tagelohne gewinnen, weil die Pfuſcher, die ſich nebſt der Zahlung auch Koſt und 
Trunk ausbedingen, ungleich höher zu ſtehen kommen. Das Handwerk, weil ſol⸗ 
ches, wenn dergleichen Pfuſchereyen ohne Anleitung des Meiſters, und willfür- 
liche Forderungen geduldet werden, an Kunſt und Credit verlieren, und wenn 
nicht Fremde herbey gerufen werden, nach und nach gar eingehen muß. Das 
Publicum endlich, weil es die aus dieſen Urſachen unterbleibenden Gebaͤude ‚und 
Verſchönerungen verliert, und überhaupt guter Arbeiter nicht verſichert iſt. 
Dieſe Betrachtungen, und die in allen cultivirten Ländern angenommene Ord⸗ 
nung dringen der Landesſtelle gegenwaͤrtige, die ſchon beſtehenden Vorſchriften 
erneuernde, im Lande allgemein zu beobachtende Verordnung ab. Erſtens, ſoll 
von nun an kein dem Handwerke uneinverleibter Maurer oder Zimmermann ge⸗ 
duldet werden, ſondern alle diejenigen, welche ſich mit dieſer Kunſtarbeit abge⸗ 
ben wollen, muͤſſen ſich, bis etwa mit der Zeit in jedem Kreiſe ein eigener 
Meiſter das Auskommen finden wird, bey dem vermöge landesfuͤrſtlichen Privi⸗ 
legium hier Land jetzt nur in Laybach beſtehenden Handwerk einverleiben, und ei⸗ 
nem der angeſtellten gepruͤften Meiſter in ſo weit untergeben, daß fie nur diejeni⸗ 
ge Maurer⸗ oder Zimmerarbeit, die er ihnen anweiſet, annehmen dürfen. Zweytens, 
alle, die dem Handwerke nicht einverleibt, oder einem beſtaͤttigten erblaͤndiſchen 
Meiſter nicht zugetheilt ſind, ſind fuͤr Pfuſcher anzuſehen; und es iſt ſo wohl den 
Bauparteyen unter der Strafe von 6 Reichsthalern, ſich dergleichen Leute 
zur Maurer⸗ oder Zimmermannsarbeit bey Gebaͤuden zu gebrauchen, als dieſen 
Pfuſchern unter Verluſt ihres Werkzeugs, auch bey weiterer Betretung, eines zu 
verhaͤngenden Arreſtes verbothen, eine Bauarbeit anzunehmen. In dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht wird es ſo wohl den k. k. Kreisaͤmtern „als auch den Dominien und Orts⸗ 
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obrigkeiten obliegen, auf jedesmahlige Anrufung des Handwerks gegen derglei⸗ 
chen Pfuſcher, und zwar nicht durch Einleitung in einen Rechtshandel, ſondern 
im politiſchen Wege ſchleunigen Beyſtand zu leiſten, indem dieſelben nicht als Un⸗ 
terthanen der Grundbeſitzer zu betrachten ſind, ſondern als politiſche Hand⸗ 
werkspfuſcher der Polizeybehörde unterliegen. Selbſt die dem Handwerk einver⸗ 
leibten und einem Meiſter zugetheilten Maurer und Zimmerleute duͤrfen, drittens, 
ohne Anweiſung, Anleitung und Anſtellung ihres Meiſters keine Bauarbeit an⸗ 
nehmen, und es hat die der oben erwaͤhnten gleiche Strafe ſo wohl in Anſehung 
dergleichen Maurer und Zimmerleute, als auch der Bauparteyen, welche ſie in 
Arbeit aufnehmen, einzutreten. Wenn aber ſolche Handwerker von ihrem Mei⸗ 
ſter zu einer Baufuͤhrung angeſtellt worden find, fo haben fie ſich viertens, ohne 
Widerrede oder Entſchuldigung auf den Ort, wohin ſie angewieſen worden, in 
Arbeit zu verfuͤgen, an die unten fuͤr jetzt beſtimmten Tagelohnstaxen, deren 
Vermehrung oder Verminderung bey ſich aͤndernden Umſtaͤnden nur der Landes⸗ 
ſtelle vorbehalten bleibt, genau zu halten, und nicht mehr zu fordern, oder an⸗ 
zunehmen, wie ihnen dann auch die Partey unter keinem Vorwande mehr ab⸗ 
reichen darf. 

Einem in Arbeit ſtehenden Maurerpolierer von Georgi bis Michaeli des 
Tages 40 kr., von Michaeli bis Georgi ga kr. Einem Zimmerpolierer von Georgi 
bis Michaeli 36 kr., von Michaeli bis Georgi 30 kr. Einem Maurergeſellen, 
welcher von feinem Tagelohne dem Meiſter zwey Kreuzer Meiſtergebuͤhr zu ent⸗ 
richten hat, von Georgi bis Michaeli 27 kr., von Michaeli bis Georgi 24 kr. 
Einem Zimmergeſellen gegen gleiche Beobachtung von Georgi bis Michaeli 24 kr, 
von Michaeli bis Georgi 21 kr. Und wenn obige Handwerker auf das Land in 
die Arbeit verſchrieben und von dem Meiſter abgeſendet werden, ſo wird ihnen 
der von dem Tage der angetretenen Reiſe bis zur Anlangung in dem zur Arbeit 
beſtimmten Ort, und eben ſo viel bey der Nuͤckreiſe derſelben oben ausgemeſſene 
Tagelohn, als wenn ſie dieſe Zeit hindurch in wirklicher Arbeit geſtanden waͤren, 
von der Baupartey ohne Weigerung abzureichen ſeyn. Die Meiſter oder Zunft⸗ 
vorſteher werden fuͤnftens, den Bauparteyen, es ſey in der Stadt oder auf dem 
Lande, die Maurer oder Zimmerleute, die fie verlangen, willig zuweiſen, die⸗ 
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fen die gehörige Anleitung in Anſehung der Bauart geben, und für ihre Arbeit 
gut ſtehen, nicht minder ſorgfaͤltigſt wachen, daß die Arbeitsſtunden genau 
beobachtet, die Arbeit weder verzögert, noch uͤbereilt, auch kein Materiale oder 
Holzwerk verſchleppt werde. Sie werden ſechstens, ſich Muͤhe geben, den Polierern 
und Geſellen in dem Gebrauche des Zirkels und Maßſtabs, wie auch in der 
Zeichnung, wenigſtens in deren Ausfuͤhrung Unterricht zu geben, und die Lehr⸗ 
jungen zu tuͤchtigen Geſellen zu bilden, von dieſen letztern jedoch den Baupar⸗ 
teyen nicht mehrere, als es das landesfuͤrſtliche Handwerksprivilegium zulaͤßt, 
aufdringen. 5 

Verordnung der Landesſtelle in Krain vom 22. Februar 1794. — Um dem Un⸗ 
fuge der oft uͤbertriebenen Forderungen der Maurermeiſter fuͤr Reiſen und Bau⸗ 
riſſe Einhalt zu thun, den Privaten das Bauen zu erleichtern, und die moͤglich⸗ 
ſte Billigkeit fuͤr den einen und andern Theil feſtzuſetzen; hat man folgende all⸗ 
gemeine Maßregeln vorzuſchreiben befunden. Erſtens, bey Ararialgebaͤuden, 
als da find die Pfarr- Localkaplaney⸗ und Schulhaͤuſer, hat es bey der ſchon 
beſtehenden Vorſchrift noch fernerhin fein Bewenden, vermöge welcher dem Bau⸗ 
meiſter nebſt den Reiſeſpeſen taͤglich 1 fl. 30 kr. bis 3 fl. verwilliget ſind. Die 
Riſſe aber in Ruͤckſicht der ihm zu uͤberlaſſenden Ausführung des Baues unent⸗ 
geldlich verfaßt werden muͤſſen. Sollte hingegen das Gebaͤude, woruͤber ein Riß 
verfaßt worden iſt, entweder gar nicht, oder erſt nach mehreren Jahren zur 
Ausführung kommen, fo wird dem Maurermeiſter in ſolchen Fällen zwar eine 
Entſchaͤdigung, jedoch nur gegen dem zugeſichert, daß derſelbe borlauftg dieſet 
Landesſtelle ſein Operatum zur Beurtheilung, und ſein Verdienſtparticulare zur 
Adjuſtirung vorlege. Zweytens, was Privatgebaͤude in Staͤdten und auf dem 
Lande betrifft; ſo iſt jeden wichtigern Bau derjenige Meiſter, deſſen Leute in die 
Arbeit genommen werden, ſchuldig, nicht nur ſelbſt in loco einzuleiten, ſondern 
auch waͤhrend der Fuͤhrung des Baues nach Erforderniß der Umſtaͤnde nachzuſe⸗ 
hen, dem einen ſolchen Bau vorgeſetzten Polierer alles noͤthige an die Hand zu 
laſſen, und bey wichtigern Gegenſtaͤnden ſelbſt die Riſſe, nach welchen der Bau 
von Fall zu Fall gefuͤhrt werden ſoll, vorzulegen, ohne daß er berechtiget waͤre, 
fuͤr dieſe Leitung des Baues eine beſondere Bezahlung zu fordern, weil er ohne⸗ 
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hin von den Geſellen und Zungen feinen Nutzen ziehet, und jeder Meiſter für 
ſeine ihm anvertraute Arbeit zu ſorgen verbunden iſt. Drittens, wenn hingegen 
eine Partey einen Meiſter, um ſich entweder uͤber einen vorzunehmenden Bau, 
oder uͤber vorfallende Abaͤnderungen Raths zu erhohlen, uͤber Land zu reiſen ver⸗ 
anlaßt, ſo iſt einem ſolchen Meiſter entweder die Reiſegelegenheit zu uͤberſchicken, 
oder von jeder Meile eine Verguͤtung von 45 kr. zu leiſten, und nebſtbey vom 
Tage der Abreiſe bis zu feiner Zuruͤckkunft das Diurnum von taͤglichen 1 fl. 30 kr. 
zu bezahlen. Viertens, fuͤr die Aufnahme und Ausmeſſung eines Gebaͤudes in 
der Stadt oder auf dem Lande, ſoll folgende Verguͤtung Statt haben. Fuͤr die 
Ausmeſſung eines Stockwerks, eines bürgerlichen Wohngebaͤudes vom kleinſten 
bis incluſive vier Zimmern mit Zugehör, nebſt Auftragung der Maße, und 
Verfertigung eines ordentlich gehörig gezeichneten Riſſes, gebuͤhren dem Meiſter 
2 fl. Wenn ein Stockwerk mehr als vier Zimmer enthaͤlt, ſo ſind fuͤr jedes der 
Gemaͤcher, um welche die Zahl der vier Zimmer uͤberſtiegen wird, noch uͤber die 
oben angeſetzten 2 fl. beſonders 20 kr. zu bezahlen. Wenn Bauabaͤnderungen 
vorzunehmen und Bauprojecte zu entwerfen kommen, ſo ſoll fuͤr jedes Stock⸗ 
werk eine Vergütung von 1fl. — fl. 30 kr. — bis 3 fl. Statt finden. Das Profil 
oder der Durchſchnitt wird nach der Zahl der zum Vorſchein kommenden Zim⸗ 
mer, Kuͤchen und Keller das Stuͤck à 20 kr. bezahlt. Der Standriß eines Ge⸗ 
baͤudes ohne aller Verzierung koͤmmt nach der Zahl der vorkommenden Fenſter 
und Thore fuͤr jedes Stuͤck mit 6 kr. zu verguͤten, welcher Preis bey einem etwas 
anſehnlicheren Gebäude bis 10 kr. erhoͤhet werden kann. — Ein deutlich und wohl 
detaillirter, auf ein richtiges Vorausmaß ſich gruͤndender Baureparationsko⸗ 
ſtenuͤberſchlag, mit gehöriger Berechnung der erforderlichen Baumaterialien 
wird mit 1 bis 3 fl. bezahlt. Entwürfe ganz neuer Gebäude, worüber alle 
Grundriſſe und ordentliche Koſtenuͤberſchlaͤge zu verfertigen find, konnen vor⸗ 
laͤufig beſonders behandelt, und allenfalls bey Behandlung derſelben nach Ver⸗ 
haͤltniß der muͤhſamern und ſchönern Ausarbeitung der Betrag von + bis 
1 Procent von dem Koſtenuͤberſchlage zum Maßſtabe genommen werden. Fünftens, 
derjenige Meiſter, welcher einen Bauriß entwirft, ſoll auch das Recht haben, 
das Gebaͤude durch ſeine Leute aufzufuͤhren, wenn der Bauherr nicht etwa eine 
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gegründete Urſache hat, einen andern Meiſter vorzuwaͤhlen. Dergleichen Urſa⸗ 
chen könnten ſeyn: Nachlaͤſſigkeit der Auffiht von Seite des Meiſters, ſchlechte 
Maurer, die Zutheilung eines unkundigen Polierers, und uͤberhaupt alles, was 
den größern Nutzen des Bauherrn bey einem andern Meiſter, jedoch mit Beobach⸗ 
tung der beſtehenden Vorſchriften befördern kann. Wornach ſich alſo ſo wohl die 
Bauparteyen als auch die Maurermeiſter genau zu achten haben werden. 


Perſonalerforderniß zum Mauerwerke. 

Zu einer Kubik⸗ oder Körperflafter Mauerwerk im Grunde ſind 5 Maurer⸗ 
tagewerke erforderlich. Für das Aufſichtsperſonale wird jedes Tagewerk pr. 3 kr. 
gerechnet. 7 Handlangertagewerke ſammt Kalkabloͤſchen und 1 Maltermacher, 
Zu dieſer Arbeit iſt es ſehr vortheilhaft, durch die ganze Zeit der Baufuͤhrung 
einen eigenen Menſchen beyzubehalten, damit das Malter ſtets fort von der glei⸗ 
chen Qualität erzeugt wird. Weil aber dieſe Arbeit ſchwerer, als eine andere 
Handlangersarbeit iſt, ſo muß auch diefer Maltermacher etwas beſſer als ein an⸗ 
derer Handlanger bezahlt werden. Gemeiniglich erhaͤlt ein Maltermacher um 
3 kr. mehr als ein anderer Handlanger. 

Zu einer Kubik⸗ oder Körperklafter Mauerwerk zu ebener Erde, ſammt in⸗ 
und auswendiger Verputzung und der Geruͤſtung, (der Ausdruck, und der Geruͤ⸗ 
ſtung, iſt nur auf die Errichtung desſelben zu verſtehen, das Material aber 
hierzu muß entweder von der Bauunternehmung ſelbſt hergegeben, oder aber der 
Meiſter, welcher den Bau uͤbernimmt, fuͤr die Herleihung desſelben beſonders 
bezahlt werden) ſind 8 e eee 10 Handlanger und 1 Maltermacher 
erforderlich. 

Zu einer Kubik⸗ oder Körperklafter Mauerwerks im erſten Geſchoſſe ſammt 
Verputzung und der Geruͤſtung, find 81 Maurertagewerk, 12 Handlanger und 
1 Maltermacher erforderlich. 


Anmerkung. Wenn mehrere Stockwerke, oder über einander ſtehende Geſchoſſe aufgeführt 
: werden, fo kommen bey jedem Stockwerke + Maurer und 2 Handlangertagewerke, 
dann für das Aufſichtsperſonale 12 Er. 1 
Paret. Baub. II. Spk Da 
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Zur Kubikklafter Gewölbmauerwerks im unterirdiſchen Geſchoſſe und zu ebe⸗ 
ner Erde ohne Verputzung, jedoch mit Inbegriff der Geruͤſtung, des Bogenma⸗ 
chens und der Einſchalung ſind 9 Maurertagewerke, 11 Handlanger und 1 Mal⸗ 
termacher erforderlich. Für das Aufſichtsperſonale wird wie bey dem ordinaͤren 
Mauerwerke das Maurertagewerk kr. gerechnet. 

Zu einer Kubikklafter Gewölbmauerwerks vorbeſagter Maßen, jedoch mit 
Verputzung ſind 12 Maurertagewerke, 14 Handlanger und ı Maltermacher er⸗ 
forderlich. 

Zu einer Kubikklafter Gewölbmauerwerks im erſten Geſchoſſe erw aͤhnter 
Maßen ſind 121 Maurertagewerk, 16 Handlanger und 1 Maltermacher erfor⸗ 


derlich. 


Anmerkung. Jedem der übrigen Stockwerke koͤmmt * Maurer- und 2 Handlangertagewerke, 
dann für das Aufſichtsperſonale jedes Mahl um 13 kr. mehr anzuſetzen. 


Wenn das Mauerwerk in dem Vorausmaße, ſammt der Verputzung und der 
Geruͤſtung angeſetzet iſt; fo muß zur Beſtimmung der Erforderniß des Arbeits⸗ 
perſonals bey der Verfaſſung des Koſtenuͤberſchlages vorher folgende Berechnung 
gemacht werden. Alles in dem vorliegenden Gebaͤude vorkommende Mauerwerk, 
welches von gleicher Dicke iſt, wird nach ſeiner Gattung unter einander geſetzt, 
und zuſammen addiert. Dieſe ausfallenden Summen aller Anſaͤtze werden dann 
wieder jede mit der Zahl der in ſich faſſenden Quadratklafter Verputzung ver⸗ 
mehrt oder multipliciert, wozu folgende Verputzungstafel einem Anfaͤnger in 
dieſer Wiſſenſchaft Dienſte leiſtet. 


| Jede Kubikklafter Mauerwerks enthaͤlt nach ihrer Dicke die Verputzung in uadratklaf⸗ 
tern, wie folgt: | 
| 


| 1 1 L 1 1 | 10 

| Mauerdicke. Sdube. zT ı | 1% 2 | 25 3 | 37 4 | daD | 2] 6 
Anzahl der ; ; . | 

an | Sen a 1 8 | 6 45 4 25 | 3 | 23 1% 5 2 | 
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Dieſe durch die Vermehrung der Multiplication ausfallenden Summen 
werden dann unter einander geſetzet, und zuſammen addiert, welche den Inhalt 
der Verputzung an Quadratklaftern geben, die das vorliegende Gebaͤude in ſich 
faßt. Um nun zu wiffen, wie viel Quadratklafter Verputzung auf eine Kubikklaf⸗ 
ter Mauerwerk anzunehmen iſt, muͤſſen die in dem Vorausmaße ausgewieſenen 
Kubikklaftern zuſammen addiert werden. Mit dieſer ausfallenden Totalſumme 
von Kubikklaftern, wird ſodann die Totalſumme von den Quadratklaftern Ver⸗ 
putzung getheilt oder dividiert. Der ausfallende Quotient gibt ſohin die mittlere 
Proportionalzahl, wie viele Quadratklafter Verputzung auf eine Kubikklafter 
Mauerwerk, aus der Totalſumme vom ganzen Gebäude genommen werden muͤf⸗ 
ſen. Dann geſchieht folgende Perſonalbeſtimmung. Die Erfahrung hat aus mehr⸗ 
fältig abgefuͤhrten Proben gegeben, daß zur Herſtellung einer Kubikklafter Grund⸗ 
mauerwerks, oder Mauerwerk zu ebener Erde ohne Verputzung „Maurertagewer⸗ 
ke erforderlich find. Zu dieſen s Tagewerken wird dann wegen der Geruͤſtung 
+ Maurertagewerk beygegeben, welche 54 Maurertagewerk hinlaͤnglich find, eine 
Kubikklafter Mauerwerk ohne Verputzung zu ebener Erde, ſammt der Geruͤſtung 
herzuſtellen. Nun kommt es auf die Verputzung. Hat nun die vorhin erwaͤhnte 
Theilung oder Divifion der Quadratklaftern Verputz ung, mit der Totalſumme der 
Kubikklaftern vom Gebaͤude; zum Beyſpiele, die Zahl zum Quotienten gegeben, 
fo wird für eine jede dieſer 5 Klafter Verputzung + Maurertagewerk beygegeben, 
welches alſo zuſammen 8 Maurertagewerke ausmacht, die auch eine Kubikklafter 
Mauerwerk aus 30 Zoll dicken Mauern ohne aller Beſchwerde mit Verputzung, 
ſammt der Geruͤſtung vollkommen herſtellen konnen. Sind aber mehrere dickere, 
als 36⸗ 42= 48= S4= und ſo fort zöllige Mauern; fo verliert bey dieſer Berech⸗ 
nung der Unternehmer des Baues, wie der den Bau uͤbernehmende Meiſter bey 
mehreren duͤnnern, als 24 18= 12⸗- und 6zölligen Mauern in betraͤchtlichen 
Schaden verſetzt wird. Eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit den Handlangertagewer⸗ 
ken. Zu einer Kubikklafter Grundmauerwerk, oder Mauerwerk ohne Verputzung 
werden den 5 Maurertagewerken 7 Handlangertagewerke ſammt Kalkabloͤſchen 
und 1 Maltermacher aus der Erfahrung durch vielfältig abgefuͤhrte Pro⸗ 
ben beygegeben. Zudem! Maurertagewerke, welches wegen der Geruͤſtung ange⸗ 
Qa 2 
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ſetzt worden iſt, werden zwey Handlangertagewerke beygegeben. Mithin ſind es 
neun Handlangertagewerke. Auf die Quadratklafter Verputzung iſt 3 Handlanger⸗ 
tagewerke erforderlich: folglich wären auf die vorhin ausgefallenen fuͤnf Quadrat⸗ 
klafter Verputzung 13 Handlangertagewerk nothwendig. Da aber zu einer Kubik⸗ 
klafter Mauerwerks zu ebener Erde mit Verputzung 70 Handlangertagewerke ange⸗ 
fest find , fo wird der den Bau uͤbernehmende Meiſter bey einer jeden Kubikklafter 
Mauerwerks um Handlangertagewerk um ſo mehr verkuͤrzt, als bey jeder mehre⸗ 
ren Erhöhung + Maurer- und e Handlangertagewerke beygegeben werden. Weil 
nun durch dieſe, und auch beſchwerlichere Perſonalberechnung immer einer oder 
der andere verkuͤrzt wird; fo iſt es ja für beyde Theile, fo wohl für den Bauun⸗ 
ternehmer, als auch für den das Gebäude zur Ausführung uͤbernehmenden Mei⸗ 
ſter vortheilhafter, wenn in dem Vorausmaß das Mauerwerk ohne Verputzung 

angeſetzt, und die Verputzung fuͤr ſich ins beſondere ausgewieſen wird. Auf dieſe 
Art erhaͤlt jeder Theil das, was ihm zukoͤmmt, und ſelbſt die Verfaſſung des Ko⸗ 
ſtenuͤberſchlages wird durch folgende minder muͤhſame Berechnung erleichtert. 

Zur Kubikklafter Grundmauerwerks aus Steinen, werdens Maurer=7 Handlan⸗ 
ger⸗ und ı Maltermachertagewerk genommen. Zur Kubikklafter Steinmauerwerks 
zu ebener Erde ſind 31 Maurer⸗9 Handlanger⸗ und 1 Maltermachertagewerk er⸗ 
forderlich. Zur Kubikklafter Steinmauerwerks in dem erſten obern Geſchoſſe wer⸗ 
den 6 Maurer⸗ 11 Handlanger⸗ und 1 Maltermachertagewerk erfordert, und fo 
fort wird in einer jeden mehreren Höhe !? Maurer- und z Handlangertagewerke 
fuͤr die Kubikklafter mehr angeſetzt. Zur Kubikklafter Gewölbmauerwerks aus 

Steinen aber werden ſo wohl unterirdiſch, als zu ebener Erde, mit Inbegriff der 
Geruͤſtung, des Bogenmachens und der Einſchalung 9 Maurer- 11 Handlan⸗ 
ger- und 1 Maltermachertagewerk erfordert. Bey einer mehreren Erhöhung des 
Gebäudes wird dann jeder beſondern Hoͤhe auf die Kubikklafter 1 Maurer⸗ und 
2 Handlangertagewerk beygegeben. Der bey dem aufgefuͤhrten Mauerwerk aus⸗ 

fallende Verputzung, und die dabey vorkommende Verweiſung (Ausweiſung) 

wird wieder beſonders ausgewieſen, und hierzu das nöthige Perſonal gegeben. 

Dieſe Art einen Koſtenuͤberſchlag zu verfaſſen, iſt viel kuͤrzer als die erſtere Art, 

und wird zugleich der Vortheil erzielt, daß der Bauunternehmer, und der den 
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Bau zur Ausführung uͤbernehmende Meiſter gleich gehalten, ſomit weder der 
erſtere vom letztern, noch der letztere von dem erſtern uͤbervortheilt wird, ſondern 
vielmehr einer wie der andere die Richtigkeit und Gleichheit zwiſchen ihnen klar 
einſehen kann. Wird nun das Mauerwerk in dem Vorausmaß mit Verputzung 
angeſetzt, ſo iſt in der Perſonalerforderniß zwiſchen dem Stein⸗ und Ziegelmau⸗ 
erwerke kein Unterſchied zu machen, weil der Maurer fuͤr das (was die Arbeits⸗ 
erleichterung bey dem Ziegelmauerwerke gegen dem Steinmauerwerke austraͤgt) 
wieder bey Ziegeln duͤnnere Mauern als beym Steinmauerwerke herzuſtellen 
hat, folglich auch beym Ziegelmauerwerk nicht nur allein aus einer Kubikklaf⸗ 
ter mehrere einzelne Mauerwerke, als beym Steinmauermerke machen muß, 
ſondern er erhaͤlt auch um ſo viel mehrere Verputzung herzuſtellen. Angenom⸗ 
men, daß aus Steinen keine duͤnnere Mauer, als 1 Schuh dick gemacht wer⸗ 
den kann, aus Ziegeln aber koͤnnen von der Breite des Ziegels 6zoͤllige Maus 
ern errichtet werden. Mithin gibt die Kubikklafter Steinmauerwerks 6 Klafter 
1 Schuh dicke Mauern mit 2 Quadratklafter Verputzung. Die Kubikklafter 
Ziegelmauerwerks hingegen gibt 12 Klafter 6 Zoll dicke Mauern, und 24 Qua⸗ 
dratklafter Verputzung: folglich, da die leichtere Aufmauerung des Ziegelmau⸗ 
erwerks die Arbeit wegen der mehreren Verputzung erſchwert, bey dem Stein⸗ 
mauerwerke aber, um dasſelbe ſenkrecht zu ſtellen, der Arbeiter wieder mit dem 
Senkbley und dem Richtſcheide mehr zu thun hat, ſo duͤrfte die Perſonaler⸗ 
forderniß fuͤr das Stein⸗ und Ziegelmauerwerk ſammt der Verputzung gleich ohne 
allem Unterſchied ohne Vermehrung oder Verminderung angenommen werden. 
Wird aber die Verputzung bey dem Ziegelmauerwerke ins beſondere genommen, ſo 
kann bey jeder Kubikklafter Mauerwerks ohne Verputzung, wenn keine, oder nur 
wenige 6 Zoll dicke Mauern aufgeführt werden, Maurer⸗ und 1 Handlangerta⸗ 
gewerk weniger angenommen werden. 

Zur Quadratklafter Stucaturboden zu ebener Erde, wenn derſelbe durch 
Maurer hergeſtellt wird, iſt 1 Maurer- und + Handlangertagewerk erfor⸗ 
derlich. 


Anm erkung. In jedem hoͤhern Geſchoſſe wird nur 2 Handlangertagewerk mehr angeſetzt. 
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Zur Quadratklafter feiner Verputzung zu ebener Erde, ift + Maurer⸗ und 
3 Handlangertagewerk erforderlich. 


Anmerkung. In jedem höheren Geſchoſſe wird eben auch nur + Handlangertagewerk mehr 
angeſetzt. 


Auf 8 Quadratklafter Ausweißen, (die Verputzung mit Kalk weiß zu ma⸗ 
chen) iſt z Maurertagewerk anzunehmen. 

Zur Quadratklafter liegenden Ziegelpflaſter zu ebener Erde ſammt der Erd⸗ 
abplanirung iſt 3 Maurer-und Handlangertagewerk erforderlich. 


Anmerkung. In dem erſten, fo wie in den übrigen Stockwerken oder obern Geſchoſſen koͤmmt 
jedes Mahl nur + Handlangertagewerk mehr anzuſetzen. 


N Zur Quadratklafter Ziegelbedachung, wenn diefelbe durch Maurer mit ordi⸗ 
ji) naͤren Handlangern hergeſtellt werden ſoll, find 3 Maurer⸗ und 13 Handlangerta⸗ 
gewerk erforderlich. d 
Anmerkung. Wird die Ziegelbedachung aber durch ordentliche Ziegeldecker und ihre geübten 

Handlanger hergeſtellt, fo find zur Quadratklafter 3 Ziegeldecker⸗ und 1 Handlaugertage⸗ 
werk erforderlich. In der Bezahlung iſt es einerley; wenn zum Beyſpiele der Maurertage⸗ 
lohn mit 27 kr. und deffen Handlanger mit 15 kr. beſtimmt iſt; ſo erhaͤlt der Ziegeldecker 
verhaͤltnißmaͤßig einen Tagelohn von 36 kr. und deſſen Handlager von 20 kr., mithin 
mag die Ziegelbedachung von einem oder dem andern hergeſtellt werden; fo koſtet die 
Quadratklafter Ziegeleindeckung von einem ſo wie von dem andern 38 kr. 


Zu der Currentklafter 1 Schuh hohes, und eben ſo viel vorſpringendes Ge⸗ 
ſims find 1 Maurer: und? Handlangertagewerk erforderlich. Zu einem : Schuh 
hohen, und eben fo viel vorſpringenden Geſimſe find 11 Maurer⸗ und 4 Hand⸗ 
langertagewerk erforderlich. Zu einem 2 Schuh hohen, und eben fo viel vorſprin⸗ 
genden Geſimſe find 22 Maurer- und 1 Handlangertagewerk erforderlich. 


31¹ 

Zu einer Currentklafter Hohlkehle von 1 Schuh hoch, und eben fo viel Vor⸗ 
ſprung, iſt + Maurer⸗ und; Handlangertagewerk erforderlich. Zu einer Hohlkehlt 
von 13 Schuh hoch mit gleichem Vorſprunge iſt 1 Maurer⸗ und 3 Handlanger⸗ 
tagewerk erforderlich. Zu einer Hohlkehle von 2 Schuh hoch, und eben ſo viel 
Vorſprung iſt 14 Maurer⸗ und 1 Handlangertagewerk erforderlich. 

Zu einer Currentklafter 12 bis 15 Zoll hohen Cordon iſt + Maurer⸗ und 
2 Handlangertagewerk erforderlich. 

Zu einer Currentklafter Rundſtab ſammt Plattel iſt + Maurer⸗ und 1 Hand⸗ 
langertagewerk erforderlich. 


Von der Verſetzung der Steinmetzarbeiten. 


Zu einem Thuͤrſtocke in Wohngebaͤuden und in Kirchen von ordinaͤrer Größe 
iſt 11 Maurer⸗ und 11 Handlangertagewerk erforderlich. Zu einem Kirchenthuͤr⸗ 
ſtocke von 10 bis 12 Schuhen hoch, und 5 bis 6 Schuh in der Lichte breit, mit ei⸗ 
nem geraden Sturze wird 43 Maurer- und 45 Handlangertagewerk erfordert. 

Zu einem Fenſterſtocke von ordinaͤrer Größe iſt 11 Maurer- und 14 Hand⸗ 
langertagewerk erforderlich. Zu einem Kirchen⸗ oder Thurmfenſterſtocke vons bis 
10 Schuhen hoch und 4 bis 5 Schuh in der Lichte breit, werden 4 Maurer⸗ und 
4 Handlangertagewerke erfordert. 

Zu einem Kaminthuͤrſtöckel ift 3 Maurer⸗ und 2 Handlangertagewerk er⸗ 
forderlich. 

Au einer ſteinernen Stiegenſtufe, welche 6 Schuh lang iſt, wird + Maurer: 
und 3 Handlangertagewerk erfordert. Zu einer hölgernen Stiegenſtufe aber iſt 
nur 5 Maurer⸗ und 5 Handlangertagewerk zu verwilligen. 


Von der Erdausgrabung oder Aushebung. 


Zu einer Kubikklafter Erde bey Kellern, Senkgruben und Canaͤlen auszu⸗ 
heben, oder auch ſonſt wo abzugraben, find 4 Handlangertagewerke erforderlich. 
Wenn aber mit der abgegrabenen oder ausgehobenen Erde der Bauplatz abplanirt 
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wird, ſo kommen beſagten Tagewerken noch 2 Tagewerke beyzuſetzen, mithin 
find für jede Kubikklafter 6 Handlangertagewerke erforderlich. 

Wenn aber zur Beſchuͤttung der Gewölbe, der Tippel⸗ und Sturzböden 
die Erde in das erſte obere Geſchoß gebracht werden muß, ſo kommen fuͤr jede 
dahin gebrachte Kubikklafter Erde 8 Handlangertagewerke ſammt der Abgrabung 
oder Aushebung derſelben zu bewilligen. 


Anmerkung. Bey jedem mehreren oder höheren Geſchoſſe werden vorbeſagten Handlanger⸗ 
tagewerken für jede dahin zu bringende Kubikklafter Erde noch 2 Handlangertagewerke 
mehr zugegeben. Werden aber Brunnen gegraben, ſo werden zu der erſten Kubikklafter 
aus der Tiefe auszuhebender Erde eben auch 4 Handlangertagewerke, in der Tiefe der 
zweyten hingegen wegen der doppelten Überwerfung, und der dabey allenfalls vorkom⸗ 
menden Waſſerhebung, auf jede ausgehobene Kubikklafter Erde um 3 Handlangertage⸗ 
werke mehr, ſomit 7 Handlangertagewerke erfordert, mithin ſind zur dritten Kubikklaf⸗ 
ter aus der Tiefe auszuhebender Erde 10, zu der vierten 13 zu der fünften 16, und 
ſo fort Handlangertagewerke erforderlich. 


Die Kubikklafter abzubrechendes oder abzutragendes Mauerwerk iſt im 
Preiſe mit dem Grundmauerwerke gleich. Nur iſt der Unterſchied hierbey, daß 
weniger Maurer, hingegen mehrere Handlanger erfordert werden: Überhaupt 

aber ſind die Koſten des abzubrechenden oder abzutragenden Mauerwerks fuͤr das 
erhaltende Material in einem Koſtenuͤberſchlag anzunehmen. In Ruͤckſicht der 
Perſonalerforderniß kann es auf folgende Art angenommen werden: Anſtatt den 
5 Mauertagewerken beym Grundmauerwerke werden zur Abbrechung oder Ab⸗ 
tragung eines Mauerwerks 2 Maurertagewerke, und anſtatt den / Handlanger⸗ 
tagewerken werden 3 Handlanger verwendet. Mithin wenn der Maurer im 
Tagelohne mit 27 kr, und der Handlanger mit 13 kr. ſtehet, fo koſtet die Kubik⸗ 
klafter Grundmauerwerks mit Zuſchlagung der 3 kr. für das Aufſichtsperſonal, 
jedoch ohne dem Maltermacher 4 fl. 15 kr., und eben fo hoch kommt auch die 
Abbrechung oder Abtragung eines alten Mauerwerks zu ſtehen, obwohl auch 
einige die Kubikklafter für 3 fl. übernehmen. Das Abbrechen oder Abtragen 
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eines alten Mauerwerks iſt eigentlich nur die Verrichtung eines Handlangers, 
wegen der Schonung des Materials werden aber doch auf die Kubikklafter 
zwey Maurer beygegeben, indem der Maurer die Verbindung des Mauerwerks 
kennt, folglich auch einen Bruch anzubringen weiß, wodurch weniger Material 
zertruͤmmert oder gaͤnzlich unbrauchbar gemacht wird. Sind aber duͤnnere Mauern 
von 6 bis 18 Zoll abzubrechen, fo iſt ein Maurer- und vier Handlangertagewer⸗ 
ke hinreichend. i 


Wenn alſo der Maurer zu feinem Tagelohne 27 kr., der Handlanger 15 kr., 
der Maltermacher 18 kr. erhält; fo kommen folgende Maurerarbeiten mit Zu⸗ 
ſchlagung der 3 kr. für das Aufſichtsperſonale zu bezahlen. 


Mit Ohne 


Preiſe der Maurerarbeiten. 


Handlanger. 
fl. kr. fl. kr. 
Die Kubikklafter Fundament⸗ oder e f 
oder Ziegelmauerwerk ohne Verputzung A „5 4 33 2 48 
Die Kubikklafter unterirdiſch und au ebener Erde mit 
Verputzung und der Geruͤſtung a ⸗ %)%§§˙’— re 
Anmerkung. Bey jedem mehr oder höher zu erbauenden Ge⸗ 
ſchoſſe wird jede Kubikklafter mehr oder theurer bezahlt um „ — 45 — 15 
Mithin koͤmmt die Kubikklafter des erſten Geſchoſſes zu bezahlen 
mit ” s 3 s s 5 5 s P 5 2 7 33 4 33 
Die Kubikklafter des zweyten Geſchoſſes detto 5 5 818 4 48 
Die Kubikklafter Gewoͤlbmauerwerks ſo ah unter- 
irdiſch als im Geſchoſſe 1 8 . Erde ohne Se BR 
putzung & e ee d 148 
Die Kubikklafter mit Verputzung ag „ 9 48 618 


Die mehrere Bezahlung wegen der Erhoͤhung der Stockwerke oder 5 
obern Geſchoſſe iſt mit der vor angeführten gleich 8 . — 45 4 — 13 
Pract. Baub. II. Thl. Rr a ; 
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Preiſe der Maurerarbeiten. 5 
Handlanger. 


Die Currentklafter unterirdiſchen Canal 3 Schuh breit, 3 Schuh 
6 Zoll hoch in der Lichte, die Seitenmauern und das Gewoͤlbe 1 Schuh, 
das Pflaſter aber 6 Zoll ſtark ſammt Materiale und der Erdausgrabung 
Die Currentklafter für einen Brunnen oder Senkgrube 8 bis 10 Klaf⸗ J 
ter tief ſammt Materiale und der Erdausgrabung -= 5 5 Pi 


Anmerkung. Für die Darleihung der Kequifiten des Geruͤſtholzes 
koͤnnen dem Meiſter nach Verhaͤltniß des Baues zu jedem Mauertagewerk 
von 3 bis 13 kr. gegeben werden, oder es koͤnnen für jede Kubikklafter 
Mauerwerk nach dem Unterſchiede des Gebaͤudes für Geruͤſtholz und Re⸗ 
quifiten 1 fl. auch 45 und 36 kr. angeſetzt werden. 


Pflaſterung. 


Für jede Quadratklafter liegendes Ziegelpflaſter unterirdiſch, 
und in dem Geſchoſſe zu ebener Erde ſammt der Erdabplanirung⸗ 5 
Detto im erſten obern Geſchoſſe, oder auf dem Dachboden = = 
Detto im zweyten obern Geſchoſſe, oder auf dem Dachboden „ 
Die Quadracklafter Ziegelpflaſter ſammt allen Materiale „ 
Die Quadratklafter Pflaſter aus Bruch- oder Klaubſteinen ſammt 


15 
15 
15 


Materiale „ 5 = . Pr 8 . a P 2 
Deito an Arbeitslohn allein s e P a Pr : 1 — 
Die Quadratklafter Pflaſterung mit Steinplatten zu ebener Erde 

ſammt der Erdabplanirung 5 s . = s s 5 20 
Detto im erſten obern Geſchoſſe ſammt der Erdplanirung⸗ — 35 20 
Detto im zweyten obern Geſchoſſe ſammt der Erdplanirung 4 — \ 20 
Fur die Quadratklafter Pflaſter mit Kehlheimerplatten ſammt allen 

Materiale = 5 „ 22 8 3 = N ; > 5 


Die Quadracklafter Kalkſtrich auf dem Dachboden bey einem Ser 
ſchoſſe zu ebener Erde P 5 = E x 5 5 k 
Detto bey einem Gebaͤude mit einem obern Geſchoſſe 4 2 


Anmerkung. Mit jedem mehreren obern Geſchoſſe wird jede Zua⸗ 
dratklafter theurer bezahlt um 5 kr. oder 3 Handlangertagewerk. r 


ee Dos ee 


Mit | Ohne 
Handlanger, 


Preiſe der Maurerarbeiten. 


Geſchoſſe zu ebener Erde: » s = s . 5 5 2 
Detto bey einem Gebäude mit einem obern Geſchoſſe = = 


Anmerkung. Mit jedem mehreren obern Geſchoſſe wird jede 
Quadratklafter theurer bezahlt um 3 kr. oder + Handlangertagewerk 


Die Quadratklafter Stucaturboden zu ebener Erde „ M 
Detto im erſten obern Geſchoſſe = 5 = 5 Pr „ 
Detto im zweyten obern Geſchoſſe D „ . , 


Die Quadratklafter Lehmſtrich auf dem Dachboden bey einem 
Detto mit Einſchluß des Orahts., der Nägel und des Rohres sub 


ebener Erde = s s . . = 2 0 . „ 1 
Anmerkung. Bey jedem obern Geſchoſſe 1510 nur NT 
gertagewerk mehr bezahlt, mithin A 1 kr. 2: = 4 Eh 

Die Quadratklafter aufgelegte Lefenen, oder Fatſchenn «) — 
Die Quadratklafter feine Verputzung zu ebener Erde ⸗ ie 
Detto im erſten obern Geſchoſſee ein el — 
Anmerkung. In jedem mehreren obern Geſchoſſe wird eben auch 
nur 5 Handlangertagewerk mehr angeſetzt mit. 3: . = | — 
Die Verputzung am alten Mauerwerke iſt mit dem naͤhmlichen Weist 
zu bezahlen. 
Tür acht Quadratklafter Anweißung iſt zu bezahlen — m — 
Verzierungen. 
Die Currentklafter äußere Hohlegle 12 bis 13 e ſammt 
Verputzung⸗ = . = = x a 85 „ 
Detto über 15 bis 18 detto detto P = 5 5 „ — 
Detto über 18 bis 21 detto detto = „ 7 „ ae 
Detto über 21 bis 24 detto detto . . 2 5 1 
Anmerkung, Bey dieſen Preiſen if die Werweiknng mit einver⸗ 
ſtanden, und kömmt hiervor nichts mehr zu bezahlen. 
5 Nr 2 


316 | | 
Mit | Ohne 
Preiſe der Maurerarbeiten. err. 
Die Currentklafter von Ziegeln ausgelegt und gezogener Cordon] fl. bu, fl. Er, 
an Wohngebäuden 12 bis 15 Zoll hoch A = . . . — 184 — 14 
Die Currentklafter 6 bis 8 Zoll hohes Geſims er dem Stuca⸗ : 
turboden K * a = s = = = * — 19 — 16 
Detto Geſimſe über z bis ineluſ. 11 Zoll hoch „ — 28 — | 23 
delto 11 14 detto . E Ew — 137 | — 31 
detto 14 17 detts s 5 — 46 — 38 
detto 17 20 detto . . „46 
detto 20 23 detto = — 1 9 — | 58 
detto 23 26 detto . 5 11 23 1 9 
detto 26 29 detto D „ „152 1434 
Die Currentklafter über. 29 bis incluſtve 32 Zoll hoch, wobey die 
Haupthaͤngplatten von- EN mit gehauten Platten auszule⸗ 
gen kommen 3 s » . 5 e „ D 33 223 
Detto über 32 bis inclufive 35 Zoll hoch detto „ D 3 2 14 2 | 42 
en detto 35 Zs detto detto = * „3 34 34 — 
Die Currentklafter von Ziegeln ausgelegt und gezogenen Arditran 
oder Unterbalken 6 bis incl. 8 Zoll hoch - . — 13 — 1 
Detto über 8 11 detto ⸗ = » Sean 20 | — 17 
Detto 11 14 detto ⸗ . 5 . „— 27 — 23 
Detto 14 17 detto . s s — | 34 — 29 
Detto 17 20 detto = ⸗ 5 s — 44 — 37 
Det to 20 23 detto s . 22 5414 — 45 
Detto 23 20 detto ⸗ 5 . = 3 A 
Die Currentklafter von Ziegel ausgelegt und gezogenes Schaftge⸗ 3 
fims 6 bis inclufive 8 Zoll hoch a . 4 * — 20 — 17 
Detto über 8 bis incl. 11 Zoll hoch = » ana nun Beil 95 
Detto 11 14 detto 53 Pr — 42 — 35 
Detto 14 g 17 detto ⸗ 1 . = — 54 — 45 
Detto 17. 20 detto e . Pi 11 6 — 53 
Detto 20 23 detto = a 5 - 1118 11 5 
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Preiſe der Maurerarbeiten. 


Anmerkung. Von Ziegeln ausgelegte oder gezogene Knaufe oder 


Kapitaͤler der toscaniſchen und doriſchen Ordnung werden mit den Ge» 
ſimſen, mit welchen ſie in Anſehung der Hoͤhe uͤbereinſtimmen, in gleichen 
Preiſen bezahlt. 


Geſimſe, Architraven und Schaftgeſimſe, welche über der 
zum Lager der Mauerbank dienenden Hauptgleichen der Thuͤrme hergeſtellt 
werden, kommen mit Einſchluß der Handlanger um den vierten Theil der 
vorhergehenden Preiſe theurer zu bezahlen. Mit Ausſchluß der Handlanger 
hingegen um den achten Theil. 


Die Currentklafter Rundſtab ſammt Plaͤttchen von Ziegeln aus 
gelegt und gezogen, anſtatt des Architravs an Kirchen und Thuͤrmen 4 


Die Quadratklafter Zokel aus Steinplatten zu ebener Erde zu 
verſetzen a = = 5 * = s 3 5 5 s 


Die Currentklafter ſteinerner Architrav joniſcher Ordnung, 18 
bis 24 Zoll hoch zu verſetzen = s = a * 2 Ei 


Ein Hauptgeſimſe der feinern toscaniſchen Ordnung aus 
Steinen zu Leſenen in der Breite von drey Schuh mit einer 1s Zoll 
hohen Abdachung zu verfegen = 5 s Pr 85 = 5 


Schaftgeſimſe aus Steinen zur niedern Architektur gehoͤrig 

zu verſetzen, an Leſenen in der Breite von 12 bis 18 Zoll . 
i Detto 18 224 detto „ 
Detto 24 30 detto . . 

Detto 30 36 detto 5 . 

Detto 36 42 detto . s 

Detto 42 48 detto . 5 


Schaftgeſimſe aus Steinen zur hoͤhern Architektur gehöoͤ⸗ 

rig zu verſetzen an Leſenen in der Breite von 12 bis 18 Zoll a. P 
Detto 18 24 detto e 

Detto 2% 30 dekts = « 

Detto 30 36 detto 8 


* 


Mit | Ohne 
Handlanger. 
fl. kr. kr. 
10 — 732 
— 1561 = 1.34 
2 | 40 ı 138 
5 * 3 8 
— 29 — 17 
h eg 
1 40 * 
2 6 116 
2 36 134 
3 — 1.48 
ER, 42 — 26 
1612 — 442 
AN 1 9 
2 24 ı | 23 
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g Ait die 
Preiſe der Maurerarbeiten. SI 


Eapitäl aus Stein von joniſcher Ordnung zu verfegen an Le: 
ſenen in der Breite von 12 bis 18 Zoll, à = 


* 


2. = 


Detto 18 — 24 detto 


* 
* 


Pr Pr 2 
7 = = 


N 
N 
N 


= = 


Detto 24 — 30 detto 


* 
* 
* 
u 
* 


Detto 30 — 36 detto 


N 


Detto 36 — 42 detto 
Oetto 42 — 48 dette 


* 
N 
* 
* 
* 


Capital aus Stein von korinthiſcher und roͤmiſcher Ordnung 
zu verſetzen an Leſenen in der Breite von 12 bis 18 Zoll & 


* 
* 


Detto 18 — 24 detto 4 


* 


Detto 24 — 30 detto = = 


Detto 30 — 36 detto = . 


Eine Bafe aus Stein von 8 bis 10 Schuh hoch, jedoch mit 
Ausſchluß des Eiſens und Bleyes zu verſetzen Een = = 


Eine Thuͤr⸗ oder Fenſterverdachung aus Stein, den Cur⸗ 
rentſchuh zu verſetzen, von 7 bis 9 Zoll hoch A = = = 


* 


Detto über 9 bis 12 Zoll hoch 5 


v 
* 
u 
u 


Einen Thuͤrſtock aus Stein mit einem geraden Sturz zu ver⸗ 
letzen in der Lichte von 5 bis 6 Schuh breit, und 10 bis 12 Schuh 
hoch A = = = 2 2: 2 = ⸗ 


3 225 


* 
* 


. 


Detto detto mit einem Bogenſturz a = = = 


Detto in der Lichte über 6 bis 7 Schuh breit, und über 12 bis N 
14 Schuh hoch mit einem geraden Sturze zu verſetzen & 5 = 


Detto detto mit einem gebogenen Sturze 4 = n . =) 
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95 i n Mit | Ohne 
Preiſe der Maurerarbeiten. 


Handlanger. 


Einen Kirchen⸗ oder Thurmfenſterſtock aus Steinen zu ver⸗ 
ſetzen, in der Lichte 4 bis 5 Schuh breit und 8 bis 10 Schuh hoch A 


Detto über 5 bis 6 Schuh breit und 10 bis 12 Schuh hoch a 


Einen ordinaͤr großen Thuͤrſtock aus Steinen in Wohngebaͤu⸗ 
den und Kirchen zu verſetzen K . 22 » . = 


Einen Fenſterſtock von ordinaͤrer Größe zu verſetzen K 
Ein Kaminthuͤrchen aus Steinen zu verſetzen K- 


Ein Ofenloch aus Steinen zu verfegen A E 


* 


Eine Stiegenſtufe aus Steinen zu verfegen, 6 Schuh lang A 


Detto über 6 bis 9 Schuh lang & >» s » 5 5 
Detto g bis 12 Schuh dette K * s 5 . 5 


Eine ordinaͤre hoͤlzerne Stiegenſtufe zu verfegen a 


* 
* 


Den Kubikſchuh Quaderſteine zu Pfeiler zu ebener Erde zu ver⸗ 


ſetzen & 5 5 = E 5 5 8 5 s = 
im erſten obern Geſchoſſe A . „ 5 * . „ 
zweyten detto A = . . E . s . . 

dritten detto a = 5 7 a s s D P 

vierten detto A = 5 e s 5 3 „ 


and fo fort 


Ein Handlanger kann des Tages zwiſchen 160 und 170 Kubikſchuh 
Sand durchwerfen. 


Preiſe der Steinmetzarbeiten. 


Der Kubikſchuh Pfeiler mit Falz aus Margarethenſtein A = . . 
Der Kubikſchuh Streifſtein eckig bearbeitet ä FV 
Der Kubikſchuh von Neuſtaͤdterſtein rund bearbeitet aK „„ 


Der Quadratſchuh harte Zokelplatten von Kaiferftein A 8 ® * 


Ein Stiegenplatzel, beſtehend aus zwey Stuͤcken, der Quadratſchuh a. s 
OerCurrentſchuh Gewölbladen mit Ovalſtuͤrzen aus Margarethenſtein, 
welcher nach dem Zirkel ein und ein halbmahl gerechnet wird, 8 Zoll dick A = P 
Hierzu die Sohlbank von Kaiſerſtein, & Do breit 7 Zoll dick; der Eur: 


rentſchuh K = = D 5 5 = s a D 6 
Der Currentſchuh Sohlbank von eie ebenen mit Geſims 6 ort 
dick A ” 8 = s e © s s 2 s 8 5 


Anmerkung. Sohlbaͤnke, welche dicker find, werden fuͤr ein und ein halb⸗ 
mahl gerechnet. 

Ein Fenſter von ſiebenzoͤlligen Margarethenſtein glatt, der Currentſchuh a - 

Ein Fenſter von achtzoͤlligen Margarethenſtein glatt, der Currentſchuh a = 

Ein Fenſter von achtzoͤlligen Margarethenſtein mit Geſims, der Eur 
rentſchuh a = 5 s 8 5 N * s s s = s 

Eine Thuͤr von neunzoͤlligen Margarethenſtein glatt, der Currentſchuh a = 

Ein Thor mit Geſims, . aus wo Mar⸗ 
garethenſtein; der Currentſchuh A. « e ge 

Ein Thor mit Zokel und Schlußſtein aus gwölfssllgen argarethen- 


ſtein, der Currentſchuh A - JJ 
Ein Kaminthuͤrchen wie auch Ofenloch aus ſechszoͤllggen Margarethen⸗ 
ſtein glatt, der Currentſchuh A . . = = P = = z 
Ein Stuck ordinaͤre harte Stiegenſtufe, 4 Schuh 6 Zoll lang und 1 Schuh 
breit, der Currentſchuh A E a = . . s s - a 
Ein Stück ordinäre harte Stiegenſtufe, 6 bis / Schuh lang und 1 Schuh ne 
der Currentſchuh A = = = = 5 5 r = = 


Ein Stück ordindre harte Spitzſtufe, 4 Schuh 6 Zoll lang, der Currentſchuh A = 
Ein Stück ordinaͤre harte längere Spitzſtufe, der Currentſchuh à = = 
Ein Sturz von neunzoͤlligen Margarethenſtein mit darauf gemachtem Lau⸗ 


be, der Currentſchuh A = = = . = = + P Pr = 
Ein Stück Verdachung von Margarethenſtein, Schuh 6 Zoll lang 15 Zoll 
breit und 10 Zoll dick A e = 2 = = = B 5 


Toscaniſche | Doriſche | Joniſche | RNoömiſche | Korintbifche | 


8 E x 7 = 8 * 2 
[Benennung Ba u d dn 1 
„ — — — — —— — ꝑ q. H —Lw⅛:*n/ 
| — Im Im Im Im Im Im Im Im Im Im J Im Im Im Im J 2 Ä 3 R | 
2 3 — d er harten] weichen harten [weichen harten [weichen harten welchen harten [weichen] harten weichen 90 0 weichen 18 8 92 8 1 en nen 
* 8 238 A 1 b [4 i £ En. ſammt ohne ſammt ohne ſamimt ohne ſammt ohne ſammt ohne 
| dem Stein, | den Stein. dem Stein, | den Stein. | dem Stein, ][ den Stein. | dem Stein. | den Stein, | dem Stein. | den Stein. 
Schuh. n ft. br. I. Ir. If. kr. f. kr. fl. kr. If. fr.] fl. kr. I H. Ir. fl. Ir. I. tr.] H. Ir. IH. tr.] ftr. HH. Ir. H. Ir. IA. tr. f. Itr. If. tr. f. Tele. tr. 


In Saͤulen oder SE | 
Pfeilern. 


10 Grundſtein oder Zokel = 424 — 5 71541 — 24] 2 24/151] 1341124] 1130) 151481 — 37 1300 — 48 —34/ 300 —— 4834 
[detto in Gliedern verſchnitten —— . — 2 24 2124| 1 80—5˙[ 2124] 124/851 3/12 148 10400 12 3/120 1148) 1/40 12 


1 Wuͤrfel oder Stamm = — 124 — 151 — 34 —24/ 112411511 341— 24 1024—51[—34— 24 1024—51I[—34/— 2412 


afdetto verſchnitten ( 2130) 2145] 2/45] 1% 2130| 45 4% % / 6] % 2 4 48 3 % 212 2 4 48 
1 Kranzgeſins 44360 6— 48300 2112] 184836 2148| 180 42 21541 4 6 4% 2241 651 
bers verfignieten - % e e 2154) 1135| 2122| 51-1 2154| 2136] e 8 =! 6 alas „24 3lısl > 6 2148| 124 
Schaftgeſims oder Säulenfug 2300 1148] 11365 — 2300 480 1136| 1 — 31 218 1136) 3/12 2124| 140% % 6) 312 2 24 140% 16 
FFF — 2 368% 2360 2136] — 3130| 2135| 236 — 3480 2148| 2148| 2 — 348 248 2148| —- 
1 Saͤulenſtamm E . 2 5 5 5 
detto eanaluͤrt 5 D — 


detto Kapitäl oder Knauf glatt 2 
Geſchweifte, ſtuͤckweiſe von mitt⸗ 

lerer Größe « s = 

% Architrav oder Unterbalken 4 

Fries oder Borten s 1 


ıldetto verſchnitten +1- 
. Kranz- oder Hauptgeſims des 
Gebaͤlkes = = Eur 


1 hdetto verſchnitten . 15 


3 Peach, Baub. II. Thl. 


3 


Preiſe der Steinmetzarbeiten. 


Hierzu zwey Tragſteine zwiſchen dem Fenſter und der Verdachung mit einem Gar⸗ 
bengeſimſe, uͤberſchlagenen Laube und Bolzen auszuführen. Der Tragſtein 2 Schuh 


3 Zoll hoch, und 93 Zoll breit, das Stuͤck a . „ 
Dem Bildhauer, welcher auf den drey Seiten die Ver enen zu machen hat, 
das Stuͤck 3 EI ” 5 s 6 0 = s 5 5 5 * 


Eine Verdachung mit Geſims von Margarethenſtein 7 Schuh 6 Zoll 


lang, 15 Zoll breit, und 9 Zoll dick, das Stuck à - > P - 
Eine Verdachung mit Geſims von Margarethenſtein 7 Schuh 6 Zoll 
lang, 18 Zoll breit, und 12 Zoll dick, das Stuck a . = . . 


Ein Thorgewand ſammt Streifſtein mit 2 Zoll großen 8 das Stück 4 
Ein Stein zum Laubwerke über den Fenſterſtuͤrzen, das Stuck a = = P 
Ein Gangtragſtein glatt ohne aller Verzierung, das Stück aa 
Einen Schragenfronton, nebſt zwey geraden Geſimsſtuͤcken bey dem Portal 
von 1 Schuh 9 Zoll breiten Stein, und 1 Schuh dick. Hierzu den Wapenſtein 
beyde mit antiken Gehaͤngen von Fuͤrſtenſtein ae e für Arbeit und Stein 
zuſammen s . E 5 = s 5 D = D 5 


Ein Stück harte Stiegenſtufe 6 Schuh 6 Zoll lang, und 13 Zoll breit, der 
Currentſchuh a 5 E25 3 5 3 4. * s 6: OD s 


Ein detto detto 6 Schuh 6 Zoll lang, und 12 Zoll breit, der Currentſchuh a 
Harter neunzoͤlliger Kaiſerſtein, der Linialſchuh K =: „„ 


Anmerkung. Der Linialſchuh iſt 6 NEN lang, er mag nun was immer 
für eine Breite und Höhe haben. 


Platten zu äußeren Gängen auf Tragſteinen 6 Schuh ie 3 Schuh 3 Zoll 
breit, mit Falzen und Kitt, die Currentklafter a = = s = 5 


100 Stuck vierzehnzoͤllige Keblheimerplatten koſten hier zu Wien ungeſchliffen 
geſchliffen > s = . s = 5 = s = 


100 Stuͤck zwey und zwanzigzöllige Kehlheimerplatten ungeſchliffen = 
geſchliffen =. n = » 5 Ä 7 > = 


Pract. Baub. II. Thl. S8 


Betrag. 
| ft, 
2 | 24 
1145 
Oi 
8Iı — 
1 6 
— 36 
9 30 
65 — 
. 24 
— 21 
— 36 
DR 
201 = 
33 is 
50 — 
60 — 
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Preiſe der Stucaturarbeiten. e 
4 5 
Die Quadratklafter Stucatur wird hier zu Wien uͤberhaupt ſammt allen Ma⸗ 
terialien, doch immer mit Ruͤckſichtnehmung auf die Höhe bezahlt mit 1 fl. 6 kr., 
1 fl. 12 kr. auch . „ s 5 s = 2 = 4 9 . 1 18 
Ohne Material, nur mit Draht, Naͤgel, Rohr und Arbeitslohn a s — 30 
Die Quadratklafter geſtuͤrzte Fatſchen A „ s . . — 30 
Mit kleiner Quadratur und fünf- bis ſechszoͤlligen Geſimſe A s 8 — 33 
Die Currentklafter 6 bis 7 Zoll hohen Geſimſe ſammt Gyps & >» s —. 42 
Die Currentklafter Quadratur ſammt Gyps au . 4 s 2 10 30 
Die Currentklafter Geſims an Arbeitslohn a 18 kr., 20 kr., auch = el 24 
Geſims von größerer Art an Arbeitslohn A 30 kr., 36 kr., auch 0 — 40 
Anmerkung. Wenn bey den Geſimſen die Beyſchaffung aller Materialien famme 
Gyps mit einverſtanden iſt; fo kommen obige Preiſe doppelt zu bezahlen. 
Für eine Roſette im Durchmeſſer von 9 bis 10 Zoll ſammt Luſterhaken, geringerurtf 2 | 30 
Beſſerer Art € . . s . = . * s 43 — 
Im Durchmeſſer von 12 Zoll A 2 5 2 2 3 18 = 4 
von 15 Zoll A s = a 2 s 6 415 — 
von 18 Zoll A e 0 5 5 =. . = 1.08 .—— 
Ein joniſches Kapital 2 Schuh breit 4 . = ER 5 39 — 
Roͤmiſch und korinthiſch nach dem Verhaͤltniſſe theurer 
Toscaniſch und doriſch wieder wohlfeiler 
Ein Geſell erhaͤlt hier zu Wien taͤglich = s 0 = s 350 
Preiſe der Ziegeldeckerarbeiten. 
Jede Quadratklafter Ziegeleindeckung wird ſammt allen Materialien nach Ver⸗ 
haͤltniß der Höhe bezahlt um 2 fl. 24 kr., 2 fl. 30 fr, auch 5 - 2 45 
An Arbeitslohn allein in Malter einzulegen, Jede Quadratklafter à = — | 24 
Detto trocken einzuhaͤngen detto „a 2 5 Eiche s — | 29 
Preiſe der Zimmermannsarbeiten. 
Dieſe Arbeiten find aus vielfältiger Erfahrung nach dem Laͤngen⸗ und Qua- 
dratmaße aus dem Tagelohne pr. 27 kr. beſtimmt worden, nach welchem auch alle 
Zimmerleute bis gegenwaͤrtige Stunde arbeiten. i 
Die Currentklafter Mauerbaͤnke, Bundtrame, Wechſel und Stiche 
wird bezahlt an leeren Dachſtuͤhlen von Eichenholz A s a . «„ — 11 
Buchen a 5 = a € | 10 
Weichen & „ D . 5 2 7 9 
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; Betrag. 
Preiſe der Zimmermannsarbeiten. 0 
Die Currentklafter Geſperre oder Dachſparren, Balken und Anzüge 
wird bezahlt von Eichen 5 . 5 Pr = 7 5 5 10 
Buchen 0 2 = s. = . ae 2a 9 
Weichen 5 5 . 285 = s = . —— 8 
Die Currentklafter Mauerbaͤnke, Bundtrame, Wechſel, Stiche, 
Stuhlſaͤulen, Fetten und Bruſtriegel wird an ſtehenden Dachſtuͤhlen bezahlt 
von Eichen 1 . 3 : 8 8 7 5 N oe = 6. 2 — 12 
Buchen * 4 8 e es 8. s. 2 2 P) 5 „ — 11 
Weichen s 3 = 5 = 8 6 5 = 0 N; 5 — 10 
Die Currentklafter Geſperr re oder Dachſparren, Balken, Baͤnder und 
Anzuͤge wird bezahlt von Eichen . s 7 . 5 5 4 10 
Buchen a 3: 4 Pr 2: > PR A 4 
Weiden 5 2 6 * s s -s 3 9 
Die Currentklafter Mauerbaͤnke 7 bis s Zoll dick wird an liegenden . 5 
ſtuͤhlen bezahlt von Eichen & s = P Ps s . ? — 13 
Buchen 6 = 5 * 5 5 2 2 EI Tor 
Weichen s 5 „ = = 5 = . — 11 
Die Currentklafter Bundtrame, Stiche und Wechſel wird bezahlt von] 
Eichen 4 5 5 3 s 4 5 5 4 4 5 — al — 14 
Buchen a 5 . 5 5 5 = 2 A 2 a = 2 13 
Weichen à 5 5 5 6. = = s 6. e 5 5 — 12 
Die Currentklafter Schweller . Stuhlſaͤulen und Fetten wird bezahlt 
von Eichen a . s Pr s = = = = 9 3 — 17 
Buchen A „ = » 2 5 Ps . 2 =- 5 „. — 16 
Weichen A 0 5 » D „ = D s s — 15 
Die Currentklafter Häͤngſäulen, Bruſt⸗ oder Haͤngriegel und de 
baͤnder wird bezahlt von Eichen K 2 a ee 4 5 43 
Buchen & 0 2 2 „ 8. 2 S- 2 = 12 
Weichen aA = = 1 8 —— | 11 
Die Eurrenfflafter Oachriegel, Dachbänder, Sbrengbänber, Geer 3 
re oder Dachſparren, Balken und Anzüge wird bezahlt von Eichen A_- | — | a 
Buchen & = 
Weichen & 5 9 
Die Cutrentklafter Mauerbaͤnke, Trame, . Stiche von Eichen. 
holz an Thurmkuppeln wird bezahlt à « = = . > — 24 
Die Currentklafter Riegel und Bundwerk von Sigenfot, wird bezahlt a ( — 20 
Ss 2 


: Betrag, 

N reife der Zimmermannsarbeiten. . Iiir 
—— — . — — — wüÉů— 
Die Currentklafter Geſimſe von 12 bis 13 Zoll hoch wird bezahlt a — 1354. 
Detto 10 — 12 detto 4 . . B) — 48 

Detto 6 — 8 detto A . E . 21 — | 20 

Detto 4 — 5 detto à 5 s 5 — 13 

Die Currentklafter Bogen zur Ausſchweifung wird bezahlt ä » 2 12 
Die Quadratklafter gerade Leiſten von Bretern n K — 2 
Die Quadratklafter Einlattung wird bezahlt aa „ 1% 
Die Quadratklafter Einſchalung mit Bretern a = = - , 18 
Die Quadratklafter Hohlkehlenausſchalung A. - 30 
Die Quadratklafter Eindeckung mit Schindeln & „„ 
Die Quadratklafter Anſtreichung mit Öhlfarbe à 3 


Die Currentklafter eichene Mauerbaͤnke oder Schweller wird an Glocken⸗ 


ſtühlen und Thurmunterbau bezahlt A. = s . = a 2 3 v — 15 
Die Curreutklafter eichene Saͤulen a ⸗ 5 5 Pr = 5 16 
Die Currentklafter Trame A « r . 35 = 5 3 


Die Currentklafter Bänder und Riegel a . „ s ® el ul 
Die Currentklafter Trame zu Sturzböden und Unterzuͤge ungehobelt von 


Eichenholz 4 s = s 5 = a = z „ s — 10 
Weichen A 5 0 e „ 5 . a 5 = 5 1 

Die Currentklafter detto detto gehobelt von Eichen à * 5 = — 12 
a Weichen a . . . — 10» 

Die Currentklafter eichene Unterlagſchweller auf vier Seiten behaut 9 bis 
11 Zoll ſtark wird an verſchiedenen andern Arbeiten bezahlt . „ 5 :1 — 13 
Die Currentklafter detto auf zwey Seiten behaut detto a « 5 a a. 9 

Die Currentklafter eichene Saͤulen 10 bis 12 Zoll ſtark ohne Spund oder 
Falz, auch ohne Abbindung A . . . . 8 = 2 14 
Die Currentklafter detto detto mit einem oder zwey Bändern abgebunden a | — | 16 


Die Currentklafter detto detto mit vier Baͤndern abgebunden & = — 18 
Die Currentklafter detto detto mit dem Spund oder Falz auf zwey Seiten, 
jedoch ohne Abbindung a 4 * ® e 6 . 6 . 24 — 20 
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Die Currentklafter eichene Säulen mit ein oder zwey Bändern abgebunden A 
Die Currentklafter detto detto mit vier Baͤndern abgebunden & = 
Die Currentklafter 1 5 Anker⸗ oder ce a vier Seiten be⸗ 


* 


haut & s = = = e = 2 . 
Die Currentklafter Polſterbölzer 9 zwey Seiten zu behauen, und e 
von Eichen a = . = = = = 2. = = . = 
Weichen ä = = = = = = „ 2 = — 
Die Currentklafter Futterbarn Ba einzurichten, und vollſtaͤndig 
herzuſtellen à s = = = = = = = = 
Die Currentklafter Babrnfäulen : N = = . = P = 
Die Currentklafter Heuleiter 4 = = = = - = 
Die Currentklafter eichene Stiegenſtufen 500 mit Rundſtab A = = 
Die Currentklafter detto ohne Rundflab A = = 2 = = = 
Die Currentklafter detto ungehobelt à = = = = = = 
Die Currentklafter Stiege aus zwey Tragbaͤumen und gehobelten CT iufen 
aus Bretern a = - = - = P 8 5 5 2 40 
Die Currentklafter detto ungehobelt A = = = zei — 21 
Die Currentklafter Thuͤr⸗ und Fenſterſtöcke ee ih sehe von 
Eichen a = 5 = = = = = = = D = —„— 9 
Weichen A = P = = . = = 2 = 7 e| — 
Die Currentklafter detto detto gehobelt von Eichenholz A = = . 11 
Weichen A = = = — 10 


Die Currentklafter Staubladen wo immer einzurichten K = 
Die Currentklafter Hof- oder Gartenplanken mit ausgefalzten eichenen 1 5 
he in der Erde eingegrabenen Säulen, oder Bachſtaͤlen mit einem eichenen Schweller, 
dann mit gefalzten eichenen Bretern, auch mit weichen Bretern oder Schwaren, dann 
mit einem zur Bedeckung der Saͤulen e Bretchen, wird vollſtaͤndig her⸗ 


0 


geſtellt, bezahlt mit 2 = . 2 5 2 5 2 STEHE 
Ein Brunnenkranz 31 Schuh ins h ober im Vierecke, 125 dem 

Deckel von Eichenholz à . = = ee = = 2 40 
Ein detto von nähmlicher er und Qualität, N zwey Saͤulen 155 dem 

Dache darüber = = P = 2 Pr P Pr =1 6 | 30 


Ein Brunnenroſt vom 0 Maß aus 1 oder Eichen hol aͤ⸗- — 54 
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Eine einfache einflüglige Thuͤre mit geſuͤgten und gehobelten Bretern, dann aufs 


genagelten Leiſtea wird bezahlt mit = = s > = = P P 
Eine doppelte dergleichen Thuͤre mit 5 . 5 B 8 5 
Eine einfache einfluͤglige Thuͤre mit gefügten Bretern, und aufgenagelten Leiſten, 

jedoch ungehobelt mit = = = . s n . 5 . Pr 
Eine doppelte dergleichen Thuͤre mit «„ . 


Ein Hofthor mit zwey Flügeln, 10 bis 12 Schuh breit, 8 bis 9 Schuh hoch 
aus gefügten und gehobelten Bretern mit 2 Gründeln, 6 Spangen und 2 Traghöl- 
zern, dann einem eichenen Schweller, wird ſammt dem Anſchlagen bezahlt a 5 = 

Ein dergleichen Thor aus ungehobelten Bretern A . P = 


Die Quadratklafter Tippelboden auszuhauen, zuſammen zu tippeln, und einzu⸗ 


legen wird bezahlt von Eichenholz A = = = = = = 8 = 
Weichen A = = = = = 2 4 5 

Die Quadratklafter Sturzboden aus bene Bretern, Re unter⸗ 
legten Leiſten wird bezahlt mit = = Pr > = = 


Die Quadratklafter gleichförmigen Sturzboden, jedoch ungehobelt mi mit ⸗ 
Die Quadratklafter Fußboden oder Verſchalung aus einer Seits geho⸗ 
belten und beyder Seits gefuͤgten Bretern ohne Legung der Polſterhoͤlzer mit = 
Die Quadratklafter der naͤhmlichen Arbeit, jedoch mit beyderſeits gehobelten 
und gefuͤgten Bretern mit . „ 5 5 = = = 2 = 
Die Quadratklafter der erwähnten Arbeit mit beyderſeits gefügten , jedoch 
ungehobelten Bretern mitt «„ „ u 
Die Quadratklafter Fußboden oder Verſchalung aus gefalzten einerſeits 
gehobelten Bretern mit 2 5 . 5 Pi 2 3 . . 
Die Quadratklafter der naͤhmlichen Arbeit, jedoch ungehobelt mit 3 
Die Quadratklafter Fußboden oder Waͤnde aus 3 bis 4 Zoll dicken weichen 
ungehobelten, jedoch geſaͤumten Pfoſten, welche an beyden Enden in dem Spunde 
der Säulen eingelaſſen find, im übrigen aber an den Unterlaghoͤlzern angenagelt wer⸗ 


den, mit » = = 3 = = = * Pr . 5 5 
Die Quadratklafter Waͤnde von vierkantigen in den Spund der Saͤulen einge⸗ 
legten Gehölze, jedoch ohne den Säulen wird bezahlt von Eichenholz mit = E 
Buchen = s * 


Weichen 1 * 5 . 
* 


— 
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Die Quadratklafter Wände aus runden ebenfalls in den Spund der Saͤulen ein⸗ 
gelegten oder gui nur uͤber einander verbundenen Gehölze wird bezahlt von Eichenholz mit 


Buchen = 

Weichen = 

Die Quadratklafter Stallbruͤcke aus gehauten Eichenholz ſamut allen dazu ge⸗ 
hoͤrigen Unterlagen mit . . . = s » Pr s = 
Die Quadratklafter der naͤhmlichen Arbeit aus 3 bis 4 Zoll dicken weichen Pfoſten 
ſammt den eichenen Unterlagen = a 5 = 22 here „ 
Die Quadratklafter in Doppel einzudecken mit weichen geſtreiften und geoͤrtelten 
Schindeln ſammt der Einlattung . . 5 . 5 . . s 


Detto ohne Einlattung s = s © a s a . 5 
Detto aus Buchenholz iſt die naͤhmliche Bezahlung. 


Die Quadratklafter einfache Eindeckung ſammt der Einlattung „ 
Detto ohne Einlattung P „„ en “Se P 4 
Ein Dachfenſter aus- und anzuarbeiten ſammt der Eindeckung und Verſchalung 
an den Seiten . s s . P . = . = = 2 
Ein Dachbodenaͤrker aus: und anzuarbeiten ſammt der Eindeckung und Ver⸗ 
ſchalung an den Seiten . 5 ⸗ 5 . D 5 „ „— 57 
Für ein Ausſchußgeruͤſt von 20 Ausſchußbaͤumen kann die Zimmermanns⸗ 
arbeit bezahlt werden 0 s . . . = » . = s 


144. 


Erf Anmerkung. Wenn altes noch brauchbares Gehoͤlz der Dachſtuͤhle oder ſonftigen 
Gegenſtaͤnde abgebunden, zugerichtet, und wieder. angearbeitet wind, koͤmmt fuͤr die Currentklafter 
dieſes angearbeiteten Gehoͤlzes von den vorhergehenden Preiſen die Halbſcheid zu bezahlen. 


Zweyte Anmerkung. Auf 30 Currentklafter Laͤngenmaß, und auf 3 Quadratklafter iſt 
zu der Zimmermannsarbeit ein Handlanger zu verwilligen. 


SH reife der Schmid» und Schlofferardeiten. 


Hier muß ich bemerken, wie ich es auch ſchon in der Vorrede geſagt habe, daß dieſe 
hier nachfolgenden Profeſſioniſtenpreiſe aus verſchiedenen Behandlungen von mehreren 
Jahren heraus gezogen, folglich Mittelpreiſe ſind, welche ſich nach Umſtaͤnden erhoͤhen 
oder vermindern Fönnen, Dieſe Preife dienen ſomit bloß nur, einem in dieſen Arbeiten 
Unerfahrnen die nöthige Kenntniß hiervon zu geben, und demſelben dadurch eine allen⸗ 
falls unternehmende Behandlung zu erleichtern. 

Zum ſtarken Schließeiſen werden auf den Zentner 4 bis 7, und zu dem ſchwaͤchern 
auf den Zentner 8, zu Gittereiſen aber auf den Zentner von 9 bis 12 Stangen, wovon 
jede Stange 7 Schuh lang iſt, genommen, und wird bey Gitter ein Schuh Laͤngenmaß 
von 1 bis hoͤchſtens 14 Pfund, eine Klampe aber., welche eben auch aus dem geringern 
zu Gitter zu verwendenden Eiſen gemacht wird, von 2 bis hoͤchſtens 3 Pfunde gerech⸗ 
net. Der Arbeitslohn wird nach dem Pfunde bezahlt, und zwar jedes Pfund Schließeiſen 
im Arbeitslohn a . D . a . = = . ‚ 

Die einfachſten durchloͤcherten. BEN e e jedes Pfund detto à 

Die Klampen, jedes Pfund > Pr 8 5 5 > 5 8 

Ein Schlauchring à 30 kr. auch 2 . a & Pr ® = 

Einen alten Schlauchring zuzurichten A 5 = s „ . . 

Ofenplatten an Arbeitslohn ſammt Eiſen das Pfund A 11, 12 kr. auch s 

Ofengitter, wovon das geringſte 20 Pfund wiegt, an Arbeitslohn ſammt Eiſen das 
Pfund à 8 kr. auch = s . . s „ s = a . a 


Fenſtet⸗ Stiegen, und Ganggitterarbeit an Arbeitslohn ſammt Eiſen das Pfund 


Fig. 1, a = = = = = = = = = = = 
Fenſtergitter Fig. 2, ſammt Eiſen a = = = = = = = 
Nach der Fig. 3, wovon Fig. 4 das Profil gibt, jedes Pfund ſammt Eifen 
Gang⸗ oder Föliegenältiee nad) der 1 819. 5, jedes Pfund ſammt Di 3 
Nach der Fig. 6, A . = * = = = 
Gitter nach der Fig. 7 zu ae rear ſammt Eifen à 24, go fr. , auch 
Geſtrickte Gitter find eigentlich die Arbeit der Glaſer, und kann der Quadrate 

ſchuh ſammt aller Zugehoͤr auf 24 auch 28 kr. in Anſchlag gebracht werden. 

Eiſerne Gang- oder Gartenthuͤren werden eben auch nach dem Unterſchiede ihrer 

Verzierungen mit oben angeführten Preifen bezahlt. 

Eine zwepflüglige Thuͤre von 5 bis 52 Schuh in der Lichte breit, und 9 bis 

10 Schuh hoch mit 6 Kegeln, 6 Schneckenbaͤndern, 2 Schiebriegeln und Schließhaken, 

2Knoͤpfen ſammt Buckeln und ubrigen Zugehoͤr, wobey die Kegel und Schließhaken in Stein 


* 


* 


* 


* 
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einzukitten, nicht aber mit Bley zu vergießen kommen, von ſchwarzer Arbeit, und mit 
einem ſtarken franzoͤſiſchen Schloſſe zu beſchlagen A = = = = = 14 — 
Das naͤhmliche Beſchlaͤge von uͤberzinnter Arbeit in allen Theilen, nur allein die 
Kegel und Bänder ausgenommen a = = = P = = = ep ın 
Das Befchläge einer in der Lichte 45 bis 5 Schuh breiten und s bis 9 Schuh hohen 
zweyfluͤglichen Thuͤre mit ſechs Kegeln und Baͤndern, auch zwey Schubriegeln und Schließ⸗ 


haken, einem ſtarken franzoͤſiſchen Schloß, zwey Knoͤpfeln und Buckeln ſammt übrigen 

Zugehoͤr von ſchwarzer Arbeit, wobey die Kegel und die Schließhaken in Stein zu 

verkitten ind A = = = = = = = = = = = 9 30 
Das naͤhmliche Beſchlaͤge von überzinnter Arbeit à = = = „11 | 30 
Das Beſchlaͤge einer in der Lichte 45 bis 5 Schuh breiten, und 7 bis 8 Schuh 

hohen Thuͤre mit vier Kegeln, vier Schnecke ubaͤndern, zwey Schubriegeln ſammt Schließ 

haken, einem ſtarken franzoͤſiſchen Schloß, zwey Kudpfen ſammtBuckeln, dann uͤbriger Zu: 

gehoͤr von ſchwarzer Arbeit, und mit Einkittung der Kegel und Schließhaken in Stein A 7 135 
Das naͤhmliche Beſchlaͤge von uͤberzinnter Arbeit ä = = = „ 8 40 
Das erſtere beſagte Beſchlaͤge von ſchwarzer Arbeit anſtatt in Stein, in Holz a =| 6185 
Von überzinnter Arbeit hingegen à 5 = s = = = 1 7 | 40 
Ein großes Hausthor von 6 bis 8 Schuh in der Lichte breit, und bis 12 Schuh ; 


hoch auf beſagte Art ſchwarz zu beſchlagen in Stein a * = Pr . 18 — 


Von uͤberzinnter Arbeit hingegen a . 5 * = 5 5 22 — 
Dergleichen Thore koͤnnen nach dem Unterſchiede der zierlichern Beſchlaͤge auch zu 
ſtehen kommen auf 24 fl., go fl. und Pr . . . = „ „36 — 


Ein zweyfluͤgliches Thor ſammt einer Thuͤr in der Mitte mit zwey Pfannen, 
zwey Stiften ſammt Federn, zwey Ringen, zwey Halſen ſammt Schließen, einer Anlegarbe 
ſammt Kloben, zwey geſchweisten Bändern, einer Schnalle, und einem gehenden Riegel 
ſammt übrigen Zugehoͤr ſchwarz zu beſchlagen a „3 . 5 s 5 

Ein verſchaltes zweyfluͤgliches Thor nebſt einer Thüre in der Mitte auf erſt beſagte 
Art zu beſchlagen, jedoch anſtatt der Schnalle und des gehenden Riegels mit einem fran- 
zoͤſiſchen Schloſſe ſammt Kreuzſchließhaken, und einem Klopfer zu verſehen A = 930 

Ein zweyfluͤgliches Thor ohne einer Mittelthuͤre mit zwey Pfannen, zwey Stiften 
ſammt Federn, zwey Ringen, zwey Halſen ſammt Schließen, einer Anlegarbe und übri⸗ 
gen Zugehoͤr ſchwarz zu beſchlagen & 5 a s 5 P = Be 5 4 10 

Das Beſchlaͤge eines zweyfluͤglichen verſchalten Thors aus vier Stuͤtzenkegeln, vier 
geraden, oder auch Schneckenbaͤnderv, zwey Schubriegeln und Schließhaken, einem franz 
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zoͤſiſchen Schloß, 2 Knöpfen ſammt Buckeln und übrigen Zugehoͤr von ſchwarzer Ar⸗ 
beit mit der Verkittung in Stein A « . „ P = 5 47 15 
Das naͤhmliche Beſchlaͤge in Holz anſtatt in Stein à = 3 s 25 6 13 
Eine einfluͤgliche verſchalte Thür mit 2 Stügenfegeln, 2 geraden oder auch 
Schneckenbaͤndern, einem franzoͤſiſchen Schloß ſammt Knopf, Buckeln und übrigen Zus 
gehoͤr von ſchwarzer Arbeit mit der Verkittung der Kegel und des Schließhakens in 
Stein zu beſchlagen a 35553 5 5 2 5 D 5 30 
Im Holz anſtatt Stein A = = = 5 = . . 4 30 
‚Eine Zimmerdoppelthuͤr mit 6 aufgefegten Bändern von Compoſttion, engliſchen 
Schloß, und doppelten meſſigenen Kaſten, ſammt Trieb und Oliven & = 5 436 — 
Die naͤhmliche Arbeit aus Meſſing A © s 5 5 5 430 — 


Mit 6 weißgefeilten Bändern und meſſingenen Knöpfen, Das Schloß mit einer, 
meſſingenen Decke, Oliven und Schildern ſammt Trieb a * = s . 
Ein Beſchlaͤge, welches aus einem doppelten Triebſchloß in meſſingenen Kaſten, 
6 meſſingenen aufgeſetzten Baͤndern, Schluß, Schild und Knopf zu. beſtehen hat & = 
Ein Beſchlaͤge von 6 meſſingenen Baͤndern. Das Schloß mit Riegel und nicht mit 
Trieb, mit Meſſing überzogen A = s - . „„ g * 


Die naͤhmliche Arbeit mit 4 Bändern & 5 s a . s »| 9 30 
Eine zweyfluͤgliche Zimmerthuͤr mit 4 aufgeſetzten Baͤndern, 2 Schubriegeln, | 

und einem franzoͤſiſchen Schloß ſammt Nachtriegel, 2 Knöpfen ſammt Buckeln und 

ſonſtigen Zugehoͤr von uͤberzinnter Arbeit in Holz zu beſchlagen = „ D 710 
Das Seele von ſchwarzer Arbeit mit geraden oder Schneckenbaͤn⸗ 

dern A⸗ s s = 6 s s 5 8 s 5 = „ 6 > 
Eine zweyfluͤgliche Thuͤr mit 4 ee 4 geraden Bändern, 2 Schubrie⸗ 

geln und einem waͤlſchen Riegelſchloß, ſammt Handhabe und ubrigen Zugehoͤr von 

ſchwarzer Arbeit mit der Verkittung in Stein A =» > „6 * . 5 45 
Die naͤhmliche Arbeit in Holz A . . 4 a Ei 
Eine einfache Thur mit meſſingenen aufgeſetzten Bändern, und ganz meſſingenen 

Schloßkaſten A 10 fl. auch . = 5 e = s = » 2 10. 12 
Eine einfache Thür mit weißgefeilten Bändern, meſſingenen Knoͤpfen, Schloß, 

Decken und Oliven à 5 fl. 30 kr., auch D s . 8 u A 1 
Die naͤhmliche Arbeit ohne Meffing aA = E 5 = = 2 . 
Die naͤhmliche Arbeit mit Kreuzbaͤndern & . 5 5 5 . „4 
Die nähmliche Arbeit mit Kreuzbaͤndern in Stein anſtatt Holz a „ 4 3 
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Ein Beſchkaͤge, welches aus einem pollirten Riegelſchloß mit einer meſſingenen g 
Decke, von Meſſing gegoſſenen Oliven und Knopf, nebſt der Platte dazu, dann 
meſſingenen Schluͤſſelſchildern, einer liegenden Falle und Nachtriegel ſammt Schluͤſfel⸗ 
haken, dann zwey aufgeſetzten pollirten Baͤndern oben und unten mit e meſ⸗ 
fingenen Knoͤpfen zu beſtehen hat &° = = = = = = = 

Ein ordinaͤres Thuͤrbeſchlaͤge, welches aus einem pollirten Schloſſe mit meffinge- f 
nen Oliven, Platte, Knopf und Schluͤſſelſchild, mit Schubriegel, dann zwey sr 5 
festen pollirten Bändern mit meſſingenen Knöpfen zu beſtehen hat A = 


Ein einfaches Schloß mit meffingener Decke und zwey eiſernen e d n A Al: 3° 
Ein Beſchlaͤge mit zwey aufgeſetzten Bändern, einem franzoͤſiſchen Schloſſe ſammt 

Nachtriegel, einem Knopf ſammt Buckel und 8 Zugehoͤr von überzinnter Arbeit 

in Holz 85 =. 2. = 2. = 2. 2: 2 = = 20 
Das naͤhuliche Beſchlaͤge von. . Arbeit a mit. Schneckenbaͤn⸗ 

dern a s s s - s 3 „ 5 ® s * * 5% 
Ein Beſchlaͤge mit zwey e zwey geraden Bändern, einem walfhen | 

Riegelſchlos ſammt Handhabe und übrigen Zugehoͤr von ſchwarzer Arbeit mit der Bere |. 

kittung in Stein a s: „ s » 2- „ 08 a 50 
Das nähmliche Beſchlaͤge in Holz A = „%% ¾ ᷣ 3 m, : 3 
Ein ordinaͤres Beſchlaͤge mit zwey Stuͤtzenkegeln, zwey geraden Bändern, ei- 

nem offenen Schloſſe ſammt Falle, einer Handhabe und uͤbrigen Zugehoͤr von ſchwar⸗ 

zer Arbeit in Holz A = D „ „„ * =. = „ D | 45 
Die naͤhmliche Arbeit, jeboch mit einem offenen Schloſſe ohne Falle ſchwarz in“ 

Holz s a e . = s 5 e 5 * 5 7 =: . 50 


Die naͤhmliche Arbeit, jedoch mit einer Kammerbuͤchſe A =- 55 „ 130 


Eine ſchließende Falle mit 1 Oliven, Nachtriegel und e 
Baͤndern & = „„ „„ 8 2 24 


Ein Beſchlaͤge mit zwei Sühne geln zwey geraden Bänden, einer Anleg- 

arbe ſammt Kloben und übrigen Zugehör von ſchwarzer Arbeit in Holz a = 2. 102 > 
Ein Beſchlaͤge mit vier Stuͤtzenkegeln, vier geraden Bändern, zwey Schubrie⸗⸗ 

geln und einem mit einer Anlegarbe verſehenen gehenden Riegel ſammt Kloben und 

übrigen Zugehör von ſchwarzer Arbeit in Holz a = % 0 
Ein Beſchlaͤge mit zwey Stüͤtzenkegeln, zwey geraden Bändern, einer Anleg⸗⸗ ge 

arbe und übrigen Zugehör von ſchwarzer Arbeit in Holz a 4. = = =, 1.1120 


1 4 
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Ein Kaminthürchen mit inwendigen Bändern, und Riegelſchloß zu beſchlagen A 
Ein detto mit 2 Kegeln, 2 Brillenbaͤndern und einer Schnalle ſammt uͤbrigen 


Zugehoͤr ſchwarz in Stein A - s . . P „ . s ‚ 
Das naͤhmliche Beſchlaͤge in Holz à 5 . - . = . P 
Ein auswendiges Beſchlaͤge ſammt Anſchlagen mit Haken 7 s = . 
Das naͤhmliche Beſchlaͤge mit Schloß s . = Pi . 8 
Ein Kaminthuͤrchen mit Eiſenblech zu beſchlagen a = . = = P 


Ein eiſernes Ofenthuͤrchen wiegt von 12 bis 15 Pfund. 


Das Pfund Eiſenblech bey Thuͤren, Fenſterbalken, Kamin⸗ und Ofenthuͤren, wie 
auch Ofenplatten zu verarbeiten, bey welch ein ſo andern Stück die eifernen Rahmen 
mit gewogen werden, und wenn der Zen knerEiſenblech auf 18 fl. 20 kr. zu ſtehen koͤmmt, A 

Das Beſchlaͤge eines einfluͤglichen Fenſters mit 2 Stuͤtzenkegeln, 2 abgebogenen 
Winkelhaken, 2 Scheinhaken, einem halben Vorreiber ſammt Knoͤpfel, Fenſterſtan⸗ 
gen und übrigen Zugehoͤr von ſchwarzer Arbeit a ı> 5 e . 

Die naͤhmliche Arbeit mit geſchweisten Winkelhaken à 5 = P . 

Das Beſchlaͤge eines zweyfluͤglichen Fenſters mit 4 Stuͤtzenkegeln, 4 abgebogenen 
Winkelhaken, 4 Scheinhaken, 2 ganzen Vorreibern, 2 Arbesknoͤpfel, ſammt Fen⸗ 
ſterſtangen und übrigen Zugehör von ſchwarzer Ardeit a . . = E 

Das nähmlihe Veſchlaͤge mit geſchweisten Winkelhaken A . » 1 

Das naͤhmliche Beſchlaͤge mit geſchweis ten Winkelhaken von überzinnter Arbeit a 

Das Beſchlaͤge eines vierfluͤglichen Kreuzfenſters mit 8 Stuͤtzenkegeln , 8 ge 
ſchweisten Winkelhaken, 3 doppelten Vorreibern, ſammt Arbesknoͤpfeln, Buckeln, 
Fenſterſtangen und übrigen Zugehoͤr von ſchwarzer Arbeit à = 5 s s 

Das naͤhmliche Beſchlaͤge von üͤberzinnter Arbeitä + = 5 2 . 


5 


Das Beſchlaͤge eines vierfluͤglichen in der Lichte 35 bis 4 Schuh breiten und 6% 
bis 7 Schuh hohen Fenſters, es mögen alle vier Flügel zum eröffnen, oder auch nur 
die zwey untern Flügel zum aufziehen anzuſchlagen kommen, von ſchwarzer Arbeit in 


Anſehung der erforderlichen mehreren Staͤrke des Beſchlaͤges und der Fenſterſtangen a! 
Das Beſchlaͤge eines vierflüglichen ovalen, in der Lichte 5 bis 55 Schuh brei⸗ 


ten und 6 bis 7 Schuh hohen oder auch eines ebenfalls vierflüglichen ganz runden, im 
Durchſchnitte des Lichtes 5 bis 53 Schuh enthaltenden Fenſters von gehöriger Staͤrke 
ſo wohl im Beſchlaͤge als auch in den Fenſterſtangen von ſchwarzer Arbeit a © 


Betrag, 
fl. kr 
330 
— 30 
— — 42 
1 15 
ı | 40 
e 
— 40 
1 155 
130 
ı | 50 
2 | 40 
10 
330 
330 


Preiſe der Schmid⸗ und Schlofferarbeiten. 


Das Beſchlaͤge eines vierfluͤglichen in der Lichte 8 bis 10 Schuh breiten und 72 

bis 8 Schuh hohen halbrunden Fenſters von ſchwarzer Arbeit, in Betracht der erfor⸗ f 

derlichen noch mehreren Starke fo wohl im Beſchlaͤge als auch in den Fenſterſtangen a BA 
Das Beſchlaͤge eines fechsfiiglichen in der Lichte 4 bis 44 Schuh breiten und 7 

bis 8 Schuh hohen Fenſters, es moͤgen alle Fluͤgel zum eroͤffnen oder auch nur die 

untern zum aufziehen angeſchlagen werden, von ſchwarzer Arbeit mit Einſchluß der Fen⸗ 

flerffangena = . . . . = . . . . = „44 | 30 

Das naͤhmliche Beſchlaͤge eines in der Lichte 5 bis 54 Schuh breiten und 10 bis 

11 Schuh hohen Fenſters, in Anſehung der noͤthigen mehreren Staͤrke des Beſchlaͤges f 

und der Fenſterſtangen - e = * 5 - . Pr = . 5 30 
Ein ordinaͤres Fenſter in Wohngebäuden, mit Schubriegeln an den untern Fluͤ⸗ i 

geln und oben einen Reiber, 4 a mit ihren Platteln und 10 aufgeſetzten 

Bändern von ſchwarzer Arbeit A = = 5 = = 5 P 443 — 
Mit 10 aufgeſetzten Bändern, die untern Fluͤgel mit Trieb, alles weiß gefeilt al 8 — 
Ein ordinaͤres Fenſter zu beſchlagen mit 10 aufgeſetzten Bändern, und die Fluͤ⸗ 

gel mit Schubriegeln, alles weiß gefeilt & 5 5 = = a B N 
Ein ordinaͤres Fenſter mit Kreuzbändern und Scheinhaken zu beſchlagen g 

à 2 fl. 30 kr. auch = . . 5 1 5 3 a 3 3 
Ein Fenſter von Compoſttion gut zu beſchlagen mit 14 aufgeſetzten Baͤndern, mit 

12 in Holz eingelaſſenen Winkeleiſen und 48 ya a a » P . 
Den Spalletkaſten hierzu & . a s a = P = „16 — 
Ein detto ohne Winkeleiſen ſammt Spalletkaſten & b . . = . 
Zwey Spalletkaſten mit Eifen zu beſchlagen ſammt Schubriegel à „ r 

Ein Winterfenſter mit Stocken und 6 Flügeln zu beſchlagen K P 4 7 — 

Ein „ Schuh hohes Jalougitter zu beſchlagen & 5 Pi . . „„ 
Ein detto ſammt Stock und aufgehenden Flügeln A . * „ 18 — 
Das Beſchlaͤge eines einfluͤglichen hoͤlzernen Fenſterbalkens mit 2 Kegeln, 2 Baͤn⸗ 

Se einem Vorreiber ſammt Anlegdafen und Kloben von ſchwarzer Arbeit in Stein al 1 — 
Das detto in Holz a = = = . a . . = „ 
Das detto eines zweyfluͤglichen Fenſterbalkens mit 4 Kegeln, 4 Bändern, 2 Vor⸗ 

reibern und 2 Anleghaken ſammt Kloben von ſchwarzer Arbeit in Stein A = 2 — 
Das detto in Holz a 1 fl. 30 kr. auch . . = 4 = 1142 


334 


Preiſe der Schmid⸗ und Schloſſerarbeiten. 


Das Beſchlaͤge eines einfluͤglichen Dachfenſterbalkens mit zwey Kegeln, zwey gera- 
den Bändern, einem Anleghaken und übrigen Zugehoͤr ſchwarz zu beſchlagen in Holz A 
Ein kleines Abtrittfenſter zu beſchlagen A = a a . 
Eine Oberlichte zu beſchlagen A 30. kr. auch V 


n 
” 


Einen Ofenreif mit Meſſing überzogen & „ 5 . s s 
Segoffen A. * 5 * 8. 5 a 5 8 s 3 3 
Dfenfüße aus Meſſing von der geringeren Sorte à 54 kr. — 1 fl, auch a = 
Detto von der ſchwereren Sorte à u fl. 30 kr. auch . N . 5 
Detto aus Compoſition à 2 fl. 30 kr. auch . s . . P 
Meſſingene Oliven, große & . « . P . . 8 8 

mittlere à „ s s Pr . = N P 

kleine A = = „ = 3 = P 2 
Das Pfund Bankeiſen, Winkel⸗ und Geſimshaken & 4 = . - 
Das Pfund eiferne Kreuze auf Thuͤrme und Kirchendaͤcher A = P R 
Hundert Stück plattenfoͤrmige Schalnaͤgel A = . 85 . . = 
Detto uͤberzinnt A > P = P . = . 4 3 4 


Brunnen⸗ oder Werkſtangen aus Eiſen, mit dem Schluß und Gabel, ws die Kol- 
ben find, mit Gewinden, Mütterhen und Naͤgeln das Pfund Brunnenarbeiten à 9 kr. 


auch a = 5 > » N = 5 5 = „ = „ 8 

Schrauben aus Eifen, 5 Zoll lang, 2 Zoll dick, mit Gewinde und Mutter das 

Stuck a - 3 P . . . . . s 5 . 

Schrauben aus Eifen, 54 Zoll lang, 3 Zoll dick, mit Gewinde und Mutter das 

Std a 5 N = s s s = 5 5 7 a 
Det to 61 Zoll lang, 2 Zoll dick, detto a „ 

Detto 10 detto = Zoll detto, das Stuck A = s . 


Ein Stück Holzſchraube a - . P . . . . „ 
Perpendickel aus Eiſen ſammt Pfanne, das Pfund A 13 kr., auch st 
Bleyerne Roͤhrenzwinger in der Lichte 13 Zoll à . . . . ui 
Ein Stück ſtarker Bleyzwinger mit doppelten Ohren ä . s . 3 
Ein Band mit Kloben A = = . . s 5 s F 
Ein Bleyhalſen mit doppelten Kloben, jede mit Vorreiber & 
Starke Mauerhaken, das Pfund A 8 A 8 3 3 5 


» 


- 5 Betrag. 
Preiſe der Schmid⸗ und Schloſſerarbeiten. 5 
Ein ſtarkes Grundeifen mit zwey Lappen und Nägel & 2 = = =1 — 1:45 
Ein Stück rundkoͤpfige Nägel A = 7 = = . s — 3 
Detto 9 Zoll lang, mit breiten runden Köpfen A . = 2 = =) — 9 
Ein Stuͤck Ventil, und andere Klampen & = . = = 2 — 10 
Ein meſſingener Stiefel 12 Pfund ſchwer, jedes Pfund A ⸗ = = „4— 42 
Ein detto Ventil von 4 fl. bis = = = = = P el 5) — 
Ein Stuͤck eiſerne Buͤchſe A = 3 = = 53 = el — 9 
Ein detto Stoß⸗ und Hirnbuͤchſe A = s = = e & | — | 24 
Wenn eiferne Ringe an den Brunnenroͤhren anzuſchlagen kommen, kann jeder 
e des Rings von 1 bis 14 Pfund ſchwer angenommen werden. f 
Preiſe der Tiſchlerarbeiten. 
Ein Hausthor 10 bis 11 Schuh breit, und ebenfalls ſo hoch, verſchalt, mit 
zwey Flügeln nebſt einer Mittelthüͤr aus weichem Holz auf ein von Zimmerleuten ge⸗ 
machtes Geſtell, ohne Schalnaͤgel & = = ze - = = 410 — 
Detto aus Eichenholz 43 bis 5 Schuh breit, und 8 bis 9 Schuh hoch, von 
zwey Fluͤgeln mit Zokel, Frißen, Schlagleiſten, und jeder Fluͤgel mit zwey Be 
von geſtemmter und geſchweifter in Oehl getraͤnkter Arbeit & = = 128 | — 
Ein Superporte oder Schläfer zu einem ſolchen Thor aus dem e o 
von gleicher Arbeit 4 = = = s 2 = P = 1 9 | 90 
Ein Thor aus Eichenholz in der Lichte 47 bis 3 Schuh 2 + bis 8 Schuh och. 
von zwey Fluͤgeln mit Fußgeſims und Schlagleiſten, dann jeder Flügel mit zwey Fuͤl⸗ 
lungen von geſtemmter und geſchweifter in Oehl getränfter Arbeit = = „15 30 
Ein Thor aus Eichenholz in der Lichte 4 bis 43 Schuh breit, und 7 bis 8 Schuh ö 
hoch mit zwey Fluͤgeln, wovon jeder zwey Füllungen bekoͤmmt, mit geſtemmter geraden 
Arbeit a = = EN = = = . he — 9 — 
Ein ordinaͤres Thor mit Oberlichte aus Eichenholz von einen Fluͤgel mit geſtemm, 5 
ter geraden Arbeit 4 = = = „ = = = = z =] 5 | 30 
Eine Kreuzthuͤr mit e in Stein a - = = = 21 4 12 
Ein verſchaltes kleineres Thor, zweyfluͤglich, ſammt Thuͤrſtock und Oberlichte ä 6 30 


Ein detto 4 Schuh breit, 7 Schuh hoch, einfluͤglich, ſammt a und Ober⸗ 


lichte 4 5 = = ‚2 = 3 2 5 8 


* 
v 
* 
* 
a 
“ 
8 
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Eine Doppelthuͤr, 44 Schuh breit, 9 Schuh hoch, von 1 bis 24 Schuh tiefen 

Futter, abgekehlt, ſammt ungehobelten doppelten Thuͤrſtock a 16 fl. auch = 118 | — 
Eine detto, 5 Schuh breit, 10 Schuh hoch mit doppelten Thuͤrſtoͤcken, Verkleidung 

und Futter, alles gefehlt A 17 fl. auch . 5 0 a . s :1 20 — 

Eine detto, 44 Schuh breit, 84 Schuh hoch à . : 14 — 
Eine einfache Thür, 3 Schuh breit, „Schuh hoch mit doppelten Thuͤrſtoͤcken, ab⸗ 

gekehlten Futter und Verkleidung & a = = = . 5 Pi 10 — 

Eine detto, 3 Schuh breit, 62 Schuh hoch mit Futter und Verkleidung A = 8 
Eine Kreuzthür, 3 Schuh breit, 6 Schuh hoch mit doppelten Thuͤrſtoͤcken und 

14 bis 21 Schuh tiefen abgekehlten Futter ſammt Verkleidung & s = 61417 — 

Eine detto, 3 Schuh breit, 64 Schuh hoch mit detto A = 2 Pr „6 30 

Eine ordinäre Kreuzthuͤre mit gehobelten Thuͤrſtock und Verkleidung à = 21 5 — 

Eine verſchalte Thür in Stein, 3 Schuh breit, 6 Schuh hoch A = 2 5 

Eine Kreuzthuͤr von dem naͤhmlichen Maß in Stein A = = 2 3 
Eine Thuͤr mit gehobelten 1 Schuh ſtarken Thuͤrſtock, ſammt Krenn und Ver⸗ 

kleidung, 3 Schuh breit, 62 Schuh hoch a 4fl. auch P = „4 145 
Eine detto, 34 Schuh breit, 62 i hoch, mit 8 Schuh Er und 1 

ten Thuͤrſtock A = = . = . = P = = „436 

Eine detto, 2 Schuh 3 Zoll 71 100 6 Schuh hoch K. = = 230 
Eine Kreuzthuͤr, 3 Schuh breit, 65 Schuh hoch von 1 2 Holz, der Thuͤrſtock aus 

3 zoͤlligen Pfoſten mit gekehlter und Folzverkleidung lin Anſchlagen a 6 — 
Eine ordinaͤre Thuͤr, 4 Schuh 3 Zoll breit, 6 Schuh 6 Zoll hoch von 2 on 

mit Einſchubleiſten A = . = = = = = = = 44 — 

Eine ordinaͤre Thuͤr A = . = = = = = = 2113 

Ein Kaminthürchen, 2 Schuh breit, 3 Schuh hoch ſammt Stock und Verkleidung al ı | — 

Ein detto ohne Stock und Verkleidung 4 = 2 . = =] — | 30 

Ein Thuͤrſtock aus Pfoſten, 3 Schuh breit, 6 Schuh hoch mit Verkleidung A 2 480 
Eine Parapetgewoͤlbsthuͤr, 4 Schuh 6 Zoll a 9 Schuh hoch mit einem ſtar⸗ 

ken Stock, Thür und Fenſterrahmen A s = = = = zi ı0o| — 

Eine auswendige Gewoͤlbsladenthuͤr glatt mit  Einfhußteigen a = 4 30 
Ein eichener Fenſterſtock abgekehlt mit aufgehendem Kreuz, abgekehlter Verdopp⸗ 

161 — 


lung auf Spalleten gerichtet, 4 Schuh breit, 6 Schuh 6 Zoll hoch A = = = 


Preiſe der Tiſchlerarbeiten. f. L lr 


ſammt Spalletenkaſten, Lambris, Plafond und Godron von 2 bis 3 Schuh tiefen 

Spalletenkaſten a = 2 a ‚ 2 A 5 3 = = 234 
Das naͤhmliche Fenſter ohne Spalletenkaſten à . 5 . 5 „12 
Ein mit vorerwaͤhntem gleiches Fenſter, hingegen 4 Schuh s Zoll Breit; und 


Ein Fenſterſtock, 3 Schuh breit, 10 Schuh hoch mit aufgehenden Kreuz, Trieb, 
9 Schuh hoch mit Spalletenkaſten A D 5 5 s = „ a „30 


Das naͤhmliche Fenſter ohne Spalletenkaſten à . ® ar „10 | 30 
Ein dem obigen gleiches Fenſter, jedoch nur 4 Schuh breit, 8 Schuh hoch mit 
Spalletenkaſten a = = . s a . „ . s 26 | — 
Das naͤhmliche Fenfter ohne Spalletenkaſten a . = = 88 — 
Ein dem. erwähnten gleiches Fenſter 4 Schuh breit, doch nur 7 Schuh hoch, 
ſammt Spalletenkaſten & Pr P: = = = = = = logos — 
Das naͤhmliche Fenſter ohne Spalletenkaſten à e . = 4 61 — 
Ein Fenſter, 4 Schuh breit, 6 Schuh hoch mit Trieb und 5 * 
Das naͤhmliche Fenſter ohne Trieb und Verdopplung A 5 = a „ 4 — 
Ein dem gleiches Fenſter, 4 Schuh breit, 7 Schuh hoch a = = 15 
Ein Fenſter, 4 Schuh breit, 6 Schuh 6 Zoll hoch mit e Kreuz a 3 45 
Ein detto, 4 Schuh breit, 6 Schuh hoch mit detto a A 3.35 
Ein Fenſter, 3 Schuh s Zoll breit, 6 Schuh 6 Zoll hoch mit 5 n 
Kreuz a = D . s z = 2 = = = = 45 
Ein detto, 4 Schuh breit, 5 5 Schuh Zoll hoch mit feſt ſtehenden Kreuz, 4 Ei 
rahmen ſammt Fenſterbretchen a . = „ > = = „2 15 
Ein detto, 3 Schuh 6 Zoll breit, 5 Schuh 6 Zoll hoch A = = 44 
Ein detto, 3 Schuh 6 Zoll breit, 4 Schuh 6 Zoll hoch A = = £ 148 
Ein detto, 2 Schuh breit, 3 Schuh hoch in der Lichte mit zwey Fluͤgel ſammt 
Rahmen und Bretchen à 43 * 2 5 z 3 . = 415 
Zu einem Abtritte ſammt detto à . = = = = = — 45 
Eine Oberlichtenrahme von ordinaͤrer Groͤße A = = = = 30 
Ein Fenſterbretchen von 15 kr. bis 2 . D e = & 18 
Ein Jaloufenſter mit vier Flügel von weichem Holz in der Lichte 36 bis 39 Zoll 
breit, und 60 bis 66 Zoll hoch 4 . . P P 1 = A 
Ein Jaloufenſterſtock mit vier Flügeln zu Winterfenſter à = a s 0 | 4 
Prat. Band. II. Shl. vu 
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Preiſe der Tiſchlerarbeiten. A T 
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In der Lichte 5 Schuh breit, 10 bis 11 Schuh hoch, wovon 2 Fluͤgel zum: 
eröffnen, im übrigen Theil aber die Breter im Stocke befeſtiget find a a 211,19 U 
Schuh breit, 13 bis 14 Schuh hoch a „ . Pr . „116 — 

Ein Fenſterbalken mit 2 Flügeln; 4 Schuh 5 Zoll breit, 2 Schuh 4 Zoll hoch, 
die Rahmen von Staffelholz A s P . . 5 a 5 2 40 
Ein detto, 4 Schuh 5 Zoll breit, 3 Schuh 5 Zoll hoch detto A. 5 233 
Ein detto, 4 Schuh 5 Zoll breit, 3 Schuh 5 Zoll hoch detto ä - 6 —4 3 54 
Ein detto, 4 Schuh 5 Zoll breit, 6 Schuh 5 Zoll hoch detto A 150 445 
Ein detto, 4 Schuh 5 Zoll breit, 7 Schuh 5 Zoll hoch detto A s 5 45 
Ein paar ordindre Fenſterbalken A » P . . 8 5 410 
Eine Currentklafter Lambris 2 Schuh 6 Zoll hoch K - s 42 30 
Eine detto, 2 Schuh hoch à = e „ N a s 1 42 — 
Eine detto, 1 Schuh 6 Zoll hoch a = 5 s P = = = ı | g0 

Die Quadratklafter Fußboden aus gefügten und gehobelten Bretern ſammt allen: f 

Materiale, mit Inbegriff der Polſterhoͤlzer A a . . s . — 2 | 20 
Ohne Polſterhöͤlzer ä s D s = 0 . . s 30 
Eine Welſer⸗Fußtafel, 14 Schuh ang a s 5 5 * 5 . 130 
Eine Klingauer detto, 17 Schuh lang à = 5 5 5 5 2 — 
Eine Bayeriſche detto, 20 Schuh lang A = s . s 2 2 30 
Eine Welfers Fußtafel, ſammt Polſterholz zu legen mit Inbegriff der Nägel 4 ı| 40 
Eine Klingauer detto detto & 5 s . . . = a 210 
Eine Bayeriſche detto detto K . £ 2 = = »| 2 | 40 


Eine eichene Fußtafel, 2 Schuh 6 Zoll im Quadrate ſammt derfelben Legung, 
jedoch ohne dem Blindboden ä © Pr 2 2 5 * P . 
2 Schuh im Quadrat a . s * 3 . * s „ 
Eine Fußtafel mit eichenen Frießen und weichen Steinen 2 Schuh 6 Zoll im 


Quadrate detto a > „ 5 2 „ » . = - s a 
2 Schuh im Quadrat & = . 5 = = = s er „ 
Eine nußbaumene Fußtafel, 2 Schuh 6 Zoll im Quadrate detto A * 5 
2 Schuh im Quadrate A . . Re ‚ ae . 
Ein Abtrittſitzbrettchen ſammt Deckel à Zo kr., auch s s 5 s 


Wenn nachſtehendes Materiale nicht theurer zu ſtehen koͤmmt; als ö 
Ein 3 Klafter langes, 13 Zoll dickes weiches Brett a « = = 


Preiſe der Tiſchlerarbeiten. 
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Ein eben ſo langes, 1 Zoll dickes weiches Bret & 
Ein 2 Klofter langer, 3 Zoll dicker Pfoſten A 
Eben fo lang, 22 Zoll dick A =: = = 2: = 2 = 
Dann 2 Zoll dick à 2 = 2. 2: 2 2 2: = 2 
Ein 2 Klafter langes, 4 Zoll breites, und 3 Zoll dickes Staffelholz a 2. 3 
Ein eben fo langes, 3 Zoll breites, und 24 Zoll dickes detto à = = = 
24 Zoll breites, und 13 Zoll dickes detto A 2 2: . 2. Pr 
2 "Sol breites, und 13 Zoll dickes detto a 2. „5 3 2 2: . 
So koͤnnen nachſtehende Arbeiten um die beygeſetzten Preiſe hergeſtellt werden. 
Eine 7 bis 9 Schuh lange Bank uit Polſterhoͤlzer aus Eichen, die Docken, Pulte, 
Sitz⸗ und Fußſchaͤmel aus weichen 13 Zoll dicken Vretern; die Nuͤckwaͤnde hingegen, 
und die unter den Pulten zur Aufbewahrung der Bücher und Schreibzeuge einzurichten⸗ 
den Fächer ſind aus weichen 1 Zoll dicken Bretern herzuſtellen & = = = = 
Ein Tiſch zum Gebrauche der Lehrer, 3 Schuh breit, 4 bis 42 Schuh lang, aus 
Eichenholz mit einer Schublade ſammt 1 Leiſten auf der Tafel nebſt den gehoͤri⸗ 
gen Fußbretern⸗ ae = = = = = = . = = 
Ein hoͤlzerner Lehnſtuhl zum ee der Lehrer aus weichen, die Fuß⸗ und Eins |’ 
ſchubleiſten hingegen aus harten Holz &° = = = = = = 
Eine Stellage mit drey Füßen zur Aufſtellung der Schreibtafeln aus 1 Holze 
bey 6 Schuh hoch, in dem obern Theile bey 3 Schuh breit, den rückwaͤrtigen Fuß zum 
Ruf⸗ und Niederlaſſen eingerichtet, und die vordern zwey Füße in kleinen Diſtanzen mit 
horizontalen Linien zur Einſteckung der zur Haltung der Tafel gehörigen Nägel durch⸗ 
gebohrt A 5 2 2 = 2 * 2 5 N 3 s D 
Eine auf allen Seiten ſchwarz, rein, und haltbar mit Oehlfarbe angeſtrichene 4 bis 
4 Schuh lange, und 3 bis 34 1 breite mit Hirnleiſten verſehene Tafel aus wei⸗ 1 


* 

S uU 
* 

N 

* 


chen Holz a = „ D * s 5 D s = 5 3 
Eine Treppe, den Sitz des Lehrers zu erhöhen, 15 Schuh lang, 3 Schuh 
6 Zoll breit a D D 5 se 5 s 9 = 2 2. Pay 


j an es ee era 
Ein Cruziſir a 5 2 5 25 2 „ 2 s 3 
Ein vorderer oder hinterer Kirchenſtuhl, 1 Schuß lang, wovon die Bruſtwaͤnde 
aus Eichenholz mit Füllungen ausgegruͤndet, und oben wie unten durchlaufende Geſim⸗ 
fe angebracht werden a Pr = 5 P » . „* + 


2 


. Betrag. 
Preiſe der Tiſchlerarbeiten. ie 
Ein mittlerer Kirchenſtuhl von naͤhmlicher Lange, deſſen Doden und Pult aus Ei- 
chenholz, das übrige aber aus weichen Holz hergeſtellet, die Docken mit einer Fuͤl⸗ 
lung ausgegruͤndet und das Pult ausgekehlt wird a . . = x 9 30 
Ein Fenſterſtock, in der Lichte 4 bis 47 Schuh breit, 8 bis 9 Schub hoch, mit 
6 ade von gerader Arbeit aus Eichenholz a . 5 « = s SS 5] 20 
aus Lehrbaumbo A = « = = e si 6 40 
Ein dergleichen Fenſterſtock, deſſen obere Fluͤgel in einem Namanat⸗ oder 
flachen Bogen ausgeſchweift ſind, aus Eichenholz 4 « 3 = 6 54 
aus Lehrbaumholz A «= 1 2 . „8 30 
In der Lichte 5 bis 53 Schuh breit, und über 9 bis 11 Schuh hoch, mit 
6 Flügeln von gerader Arbeit aus Eichenholz & = 5 ee: ® P ‚ 6 15 
aus Lehrbaumholz & = P . 8 7 45 
Der naͤhmliche Fenſterſtock, wovon aber die zwey obern Flügel im Ramanat⸗ 
oder flachen Bogen geſchweift find, aus Eichenholz & a s z s | 7 40 
aus Lehrbaumholz a . a 845 
Ein Fenſterſtock, in der Lichte 9 Schuh breit, 6 Schuh hoch, mit 4 Flügeln, 
deſſen oberer Theil die Haͤlfte eines ganzen Zirkels hat, und jeder Fluͤgel mit einem 
ſenkrecht ſtehenden Mittelſtuͤck verſehen iſt, aus Eichenholz 4 a . 6 50 
aus Lehrbaumholz KA . s 8 20 
Der naͤhmliche Fenſterſtock, 16 Schuh breit, 8 Schuh hoch, aus Eichenholz A 7 40 
aus Lehrbaumholz af 8 30 
8 Schuh breit, 7 Schuh 6 Zoll hoch aus Eichenholz 4 = e „ 6 10 
aus Lehrbaumholz A N . 7 30 
5 bis 5 Schuhe 6 Zoll breit und 6 bis 7 Schuh hoch, mit 4 gg oval, 
oder rund aus Eichenholz A . . a = = . 2 5 10 
aus Lehrbaumholz à = . = E . . . 630 
Einen zirkelrunden Fenſterſtock, in der Lichte 7 Schuh hoch und weit, mit 4 Flügeln al 10 — 
Ein Fenſterſtock aus Eichenholz, in der Lichte 6 Schuh breit und 17 Schuh 
hoch, mit 4 Kreuzſtuͤcken und 10 Flügeln A f . P . 8 18 — 
Eine Kirchthuͤr ‚in der Lichte 85 Schuh breit und 11 Schuh hoch, verſchalt und 
eichenartig angeſtrichen, ſammt den Verſchalnaͤgeln A = . 5 s 16 30 


Dieſe Fenſterſtoͤcke werden aus 4 Zoll breiten und 3 Zoll dicken Staffelholz, die 
Flügel hingegen aus 23 Zoll breiten und 1% Zoll dicken Gehoͤlze verfertiget. Überhaupt 
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Betrag. 
Preiſe der Tiſchlerarbeiten. RT 
aber muͤſſen die Fenſterſtoͤcke mit Vorkoͤpfen zum Einmauern, wie auch die Flügel mit 
den gehoͤrigen Wetterſchenkeln verſehen werden. 
Preiſe der Anſtreicherarbeiten. 
Ein großes Hausthor mit zwey Fluͤgeln, 8 und 9 Schuh hoch, mit gelber Ohl⸗ 
farbe anzuſtreichen A = Pr 5 © . 5 . . = EN 
Eine verſchalte Hausthuͤr, 3 Schuh 6 Zoll breit, 7 Schuh ka mit detto detto 
4 1 fl. 12 ke., auch = s 5 s 5 = Pi . = 130 
Eine Kreuzthuͤr, 3 e breit, 6 Schuh hoch, mit 1 Sau 6 Zoll tiefen Fut⸗ 
ter und doppelter Verkleidung à 48 kr., auch = 2 Pr 5 = = N 
Eine verleimte Thür in Stein, 3 Schuh breit, 6 Schuh hoch mit gelber Ohlfor⸗ 
be anzuſtreichen A = 5 = 3 5 6 5 5 „ 40 
Eine einfache Thür mit einem 1 bis 2 Schuh tiefen Futter und doppelter Ver⸗ 
kleidung mit gelber Ohlfarbe anzuſtreichen a = P . = A » — | 48 
Eine Abtrittsthür ſammt Oberlichten detto A . . P = 27 
Ein Gewoͤlbladen von außen ſchwarz, und von inwendig gelb anzuſtreichen A 3 
Ein Kaminthuͤrchen mit gelber Ohlfarbe anzuſtreichen A 12 kr., auch 3 5 
Ein Kellerfenſterthuͤrchen mit ſchwarzer Ohlfarbe anzuſtreichen &. = — 1 12 
Ein Dachfenſterthuͤrchen detto ä = = z 5 > = Pr 20015 
Ein inneres Gewolbfenſter mit Parapetſtoͤcken, 4 Schuh 6 Zoll breit, 9 Schuß 5 
hoch, mit gelber Ohlfarbe anzuſtreichen & = s 2 e : 5 sn 15 
Einen Fenſterſtock, 3 Schuh breit, 4 Schuh hoch mit detto dei K. iu 18 
Einen Winterfenſterſtock von dem naͤhmlichen Maße & = ei — | 16 
Einen Fenſterſtock, 3 Schuh breit, 5 Schuh hoch mit gelber öpifarbe anz we 
chen 4 s 0 s = * s . a D s s 2 — 21 
Von 34 bis 4 Schuh breit, und von 43 bis 7 Schuh hoch mit detto detto 
A 24 kr., auch = = = £ x P 5 a 5 P 2930 ; 
Ein Abtrittfenſter von 6 oder 9 Zoll mit detto detto A . = e * 6 
Ein größeres A . . Pr s s 5 a A a 12 
Eine einfache Thuͤr mit 1 bis 2 Schuh tiefen Futter und doppelten Verkleidung a 
ſilberfarb in Ohl anzuſtreichen A 1 8 . . . P 51 


Einen Fenſterſtock, 33 bis 4 Schuh breit, und e bis 7 Schuh hoch ſilber⸗ 
farb in Hhl anzuſtreichen & = . e Bi, . s . — 30 
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Preiſe der Anſtreicherarbeite n. 
6— ͥ — ˙ ¹¹⁴̃ ²³ LnNñ nn 


Ein Fenſtergitter, 4 Schuh breit, 6 Schuh hoch, ſilberfarb in Ohl anzuſtreichen a 


Eine Doppelthür mit einem von 1 bis 2 Schuh tiefen Futter, 4 Schuh breit, 


8 Schuh hoch, weiß mit Öhlfarbe an zuſtreichen A >» > A 2 . = 
Eine Doppelthür, 4 Schuh breit, 8 Schuh hoch, mit einem von 1 bis 2 Schuh 
tiefen Futter, mit Leimfarbe von Bleyweiß anzuſtreichen, abzupimſen und abzuſchlei⸗ 
fen a s 5 s = 5 = = = * s 8 s = 
Eine Quadratklafter zu grundiren, Perlleimfarb anzuſtreichen, und gruͤn zu faffen & 
Ein Quadratſchuh mit Perlfarb angeſtrichen, die Vertiefung grün gefaßt, die Stä- 
be weiß und grau ſchattirt A 5 5 Pr „ 8 . 8 5 . 
Ein Quadratſchuh zwey Mahl grundirt, Perlleimfarb anzuſtreichen a a 
Eine Currentklafter Stiegengitter mit ſchwarzer Ohlfarbe anzuſtreichen & = 
Ein Fenſtergitter, 3 Schuh weit, 5 Schuh hoch, ſchwarz mit Ohlfarbe anzuſtrei⸗ 
chen 4 5 s 2 s 8 5 = s 6 = s s 2 
Ein Fenſter⸗Einſatzgitter A 5 . = = . 5 A s 
Ein Oberlichtengitter 4 s P Pi = 5 = 5 5 © 


Preiſe der Glaſerarbeiten. 


Der Quadratſchuh mit Tafeln oder Scheiben von was immer fuͤr einer Groͤße 
und Gattung verglaster Fenſter mit Einſchluß aller erforderlichen Häfte A 16 kr., auch 
Der Quadratſchuh Glastafeln in Neparationsfaͤllen a 18, auch s = 
Für ein Stud in neues Bley gefaßt, und eingefegte Doppelſcheibe A 6 kr., auch 
Für ein Stuͤck in neues Bley gefaßt und eingeſetzte ordindre Formſcheibe von 


24 kr., bis ⸗ * s . s = 5 . . = P . 
Für ein Doppelhaͤft ⸗ = 5 s = . . 1 2 
Für ein Pfund neugeſtricktes Drahtgitter ſammt der Rahme, welche mit dem 
Gitter gewogen wird » 7 8 = P = 8 8 5 5 


Ein Quadratſchuh 1 Zoll weit geſtricktes Drahtgitter ſammt der Rahme A f 


Preiſe der Hafnerarbeiten. 


Einen Ofen abzubrechen von 15 bis s . s 5 Pi 2 8 
Einen Ofen aufzuſetzen von 1 fl. bis ⸗ s . - = 4 5 
Ein grüner ordinaͤrer Kachelofen à 6 fl., auch = . 5 N 5 
Ein Stück grüne ordinäre Kachel A ® . = . 5 5 1 
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Betrag, 


Preiſe der Hafnerarbeiten. 


Ein Stuck Eckkachel a . . s D 8 8 2 8 „ 


Ein Stuͤck Überſchweifeck 4 = . 5 2 5 5 5 5 
Ein Stuͤck Sturzgeſims 4 = = 2 e . 4 5 „ 
Ein Stück geflammte Kachel a 9 kr., auch 2 = 2 ei = 
Ein Stuͤck Eckkachel = = 2 2 2 P = = . 
Ein Überſchweifeck A = = . = 3 = ER = 
Ein Sturzgeſims & = 3 = = = = = 2 a 


Bey dieſen angeführten Städen von Kachelofen iſt unter dem Preiſe auch ſchon 
der Einſetzerlohn mit begriffen. | 
Ein weißer Stuͤckofen, 2 Schuh 9 Zoll, auch 3 Schuh breit und ei 1 a hoch a 


3 Schuh 4 Zoll breit, 9 Schuh hoch a . 2 2 2 = 
4 Schuh breit, 11 Schuh hoch & = 5 = 2 2 = = 
Ein grüner Stückofen, 2 Schuh 4 Zoll breit, 6 Schuh hoch 4 = = 
2 Schuh 6 Zoll breit, 6 Schuh hoch a 5 = = & > 5 


3 Schuh breit, 8 Schuß 6 Zoll hoch A 3 2 = = . = 
Von dieſen Ofen folgen Plan CX. drey Beyſpiele ſammt ihren Grundriſſen, 
wobey anzumerken koͤmmt, daß die mehr und mindere Vergoldung an denſelben, auch 
die Preiſe nach der Verſchiedenheit erhoͤhet. 
Eine große Stückkachel einzuſetzen & = P = = - = 
Eine Eckſtückkachel A 
Ein lediges Geſims à 
Ein Überſchweifeck à 
Ein Fußgeſimseck & 
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„ der Kupferſchmid⸗ und glampferer⸗ oder dlaſc⸗ 


nerarbeiten. 


Nur allein für die Oacheindeckung wird der Kupferſchmid nach der Quadratklaf⸗ 
ter bezahlt, und zwar fuͤr jede Quadratklafter ſammt aller Zugehoͤr in vollkommenen 
Stand hergeſtellt 2 fl. 36 kr., auch = 2 = „55 z 

Anmerkung. Wird aber die Eindeckung nach dem Pfund beh u elt, fo wird für das 
Pfund anzuarbeiten 5 auch 6 kr. bezahlt, die Naͤgel aber werden mit dem Kupfer gewogen 
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Preiſe der Kupferſchmid- und Klampferer⸗ oder Flaſchnerarbeiten. 1 
H. kr. 

Alle ubrigen Arbeiten werden nach dem Pfunde bezahlt, wobey das Eiſen mit: 

gewogen wird. Zum Beyſpiel ein Branntweinkeſſel auf 2 Eimer wiegt 60 bis 62 Pfund, 

jedes Pfund A 42 kr. = > „ D . - = » ; 92 24 
Eine Bierbraupfanne auf 48 Eimer wiegt zwiſchen 1440 und 1488 Pfund, je⸗ 

des Pfund a 42 kr. 5 s e . 3 = 8 x 8 1008| — 

1041| 36 

Anmerkung. überhaupt koͤnnen auf einen Eimer Branntweinkeſſel, oder Bier: 

braukeſſel oder Pfanne 30 Pfund Kupfer angeſchlagen werden, womit hinlänglich aus: 

zukommen iſt. 
Die Bleyeindeckung wird nach dem Pfunde bezahlt, und zwar für jedes Pfund | — 1 
Jedoch ohne dem Zinn zum loͤthen, und ohne den Naͤgeln. 
Die Blecheindeckung von weißer überzinnter Arbeit wird nach der Quadratklaf⸗ 

ter oder nach dem Stuͤcke bezahlt. Jedes Stück iſt 1 Schuh lang und 9 Zoll breit. Das 

Stuck ſammt der vollſtaͤndigen Eindeckung à 5 * „ s P — | ıe 
Nach der Quadratklafter hingegen jede Klafter mit Einſchluß der Nägel und des 

Zinns A 5 s s Pi Pr = 2 a a 5 5 235 
Ein Thurmknopf, 14 Schuh im Durchmeſſer à „ 5 . 2410 — 
Ein Kreuz, 8 Schuh hoch von Eiſen mit Blech uͤberzogen a s N »| 30 | — 


Preiſe der Brunnenarbeiten. 


Ein Pumpenwerk aus einem Thurm oder Brunnen heraus zu heben, kann für jede 
Klafter Höhe oder Tiefe angenommen werden 45 kr., auch s s . a 1 — 


Ein Heb⸗ Pumpen: oder Druckwerk in einen Thurm oder Brunnen einzuſetzen, kann 
für jede Currentklafter Höhe oder Tiefe angenommen werden 1 fl., 1 fl. 15 kr. auch 130 
Einen 3 Klafter tiefen Brunnen auszugraben, auszupilzen und auszumauern, 
ſammt Beyſchaffung des Brunnenkranzes und aller Materialien, Jedoch ohne der Brun⸗ 
nenmeiſtersarbeit) kann für jede Currentklafter bezahlt werden = = = 115 — 


Einen 8 Klaſter tiefen Brunnen mit einem Pumpenwerke vollkommen einzurichten, 
Tann jede Klafter ſammt allem Materiale bezahlt werden mit 4 fl. 15 kr., auch 4 | 39 
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8 Betrag. 
Preiſe der Waſſerleitungsarbeiten in Rohren. 2 

Preiſe der Waſſerleitungsarbeiten in Roͤhren. 
Für die Aufwerfung des Grabens 18 Zoll breit, worin hoͤlzerne Roͤhren 2 Schuh 

tief gelegt werden, jede Currentklafter A s . 5 Pr = . 91 5 
Die eingelegten Röhren mit der ausgehobenen Erde wieder zu bedecken, jede Eur: 

rentklafter à © s . . 5 e = 5 7 12 2 
Der Graben, 2 Schuh breit, 3 Schuh tief, jede Currentklafter a = „„ 
Jede Currentklafter wieder zuzudecken a = - = . e = 5 
Der Graben, 3 Schuh breit, 4 Schuh tief, jede Currentklafter a a — 20 
Jede Currentklafter wieder zuzudecken a- . a s = —— 10 
Bey faͤhrenen Brunnenroͤhren iſt das Kernholz hoͤchſtens 10 Zoll im Durchmeſſer, 

und wird gemeiniglich jeder Zoll des Ourchmeſſers ohne Bohren auf eine Klaſter Laͤn⸗ 

ge bezahlt mit s D 5 » 5 5 s Pi 2 P 3 12 
Auch wird die Currentklafter 3 Zoll weit gebohrte Röhre bezahſt um 213 
Eiſerne Buͤchſen wird jeder Zoll des Durchmeſſers bezahlt & D s . — 3 
Kupferne Buͤchſen A D 0 = = Pr = s = ei — 9 
Wenn eiferne Ringe an Brunnenroͤhren anzuſchlagen kommen, wird jede Current⸗ 

klafter zuzuhauen oder abzuputzen bezahlt mit 5 = = „ 8 — | 45 
Das Anſchlagen der eifernen Ringe, wird ohne Ruͤckſicht, ob derfelben 18, 16, 12 

oder 10 find, fuͤr jede Röhre, wenn ſie auch 2 Klafter lang if, bezahlt mit . „— | 20 
Für das Einlegen einer 2 Klafter langen Röhre und das fo genannte Zuſammen⸗ 

fuchſen wird für jede Buͤchſe bezahlt ⸗ = 5 = 5 = Pr Uf 
Aus einem Zentner Bley koͤnnen 3 Currentklafter Röhren gegoſſen werden. Jedoch 

iſt das Currentmaß nicht immer gleich ſchwer, ſondern haͤngt von dem weitern oder en⸗ 

gern Durchmeſſer der Roͤhre ab, Gießerlohn aber iſt immer für den Zentner = 3 — 
Geſtreckte Bleyroͤhren find dünner, folglich auch geringer als gegoſſene Bleyroͤhren. 

Die Currentklafter geſtreckte Bleyroͤhre mit einer Mündung im Ourchmeſſer von 24 Zoll 

weit, wiegt 47 Pfund. Die naͤhmliche Roͤhre gegoſſen, wiegt 137 Pfund; eine geſtreckte 

Rohre mit einer Mündung von 3 Zoll im Durchmeſſer weit, wiegt 63 Pfund, gegoſſen 

184 Pfund. Unter dem Gewichte der geſtreckten Bleyroͤhren, welche gelöthet werden 

muͤſſen, iſt das Loͤthzinn ſchon begriffen. Auf jede Currentklafter geſtreckte Bleyroͤhre 

wird 14 Pfund Zinn, und jedes Pfund ſammt Loͤtharbeit bezahlt mit ⸗ 5 si — 30 


Pract. Baub. II. Th. & 
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wie hoch die Currentklafter Steinröhren von 2 bis 6 Zoll weit im Durchmeſſer 


des innern Lichtes der Mündung, ſammt der Handarbeit und aller Zugehör 
in der Stadt Wien und in den Vorſtaͤdten zu ſtehen kömmt. 


ER An An Geld⸗ 
8 Materiale. Handarbeiten. betrag 
= = Is 18 12858 15.5 |3 
= Le Rn SR 48 
s Beſtimmung der 5 8 8 8 S 
= | R | Quantität an Kitt S Se S SS SS 2 3 
= a Le I 
N und Bley. 5 2 8 5 8 8 W 5 
8 2 2 SS SSS 2 2 2 3 2 
2 3 S* * sa E . SS 
5 n |.ejöels 
= % erienke 
87 71... ß Am 5 2 
Klaft. e ß PR Er ERBE ER FR He Er. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. Tee.) fl. kr. fl. ſer f. ser. fi sr. I f. tr. fl. ftr. ft. ſcr. f. tr. fl. ftr. kr. 
1 2 Stein röhre - = 130 1100 1]—-I—130|—|10| — 15 f . s]2gol alas 4155 
Jede Klafter hat 4 Stoß * 
oder Baͤnde. 
Hierzu wird erfordert 
7 Pf. Kitt, 5 Pf. Bley, mit 
Einſchluß des Haufs und der 
Schmiedekohlen. 2 
2 2 Ohne Bley = = + 1130| 110) —|—|130|—|10|— 15|1|20] 3155 
1248 Pf. Kitt, 6 Pf. Bley 130 10200 1]ı2) 130, — 10 — 5 — 20 5 7 
Ohne Bley „ 1300 120 —|—]— 130 —110/—|15/—120] 4| 5 
1 3 9 Pf. Kitt, 6 Pf. Bley 14 130 1/1230 —10— = 20| 5 42 
Ohne Bley =» „ 145 130 —)—|—|30|—|10|—|15|—|20]) 430 
1 410 Pf. Kitt, 7 Pf. Bley ] 2 — 140 11241130) — | 10) — 15.— 20 619 
Ohne Ste = „„ 2 — 1040 -- 50) — 10) — | 15) — 20] 4155 
1 4 11 Pf. Kitt, 8 Pf. Bley 2 — 150 32 — 30 — 10 — 15 — 20 6137 
Ohne By» ⸗ „ 2— 1150)—|— [1309| —110/)— 15 |— 20 5 
ı | 4412 Pf. Kitt, 9 Pf. Bley ⸗2— 2 — 14830 —10—15— 200 7| 3 
Ohne Bley 2 — 2 30— 40 — 6 — 20 5 5 
1 5 13 Pf. Kitt, 10 Pf. Bley“ 22— 210 2 [30 — 10 — [14% 2 7125 
Ohne Bley 2 — 20— -|— 90) —10ʃ— 15 — 20 5125 
1 6 13 Pf. Kitt, 12 Pf. Bley. 3 — 230 2 24— 30|—|10—]ı51— 20 % 9 
Ohne Bley 3— 230 —— e 15 —1201 65 
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Anmerkung. Wegen dem Bruche, und Heraustragen aus dem Schiffe, dann Aufs und Ab» 
laden auf die Wagen werden gedachten Preiſen jeder Currentklafter 10 kr. hinzugeſetzt. 


Ausfuͤhrlicher Bericht von dem warmen, oder Feuerkitt zum 
Gebrauche bey Einlegung der Steinröhren.. 


Zur Verfertigung dieſes Kittes werden 23 Pfund Bolus, Pfund Hammer: 
ſchlag, und 3 Pfund weißer Sand (welcher von den geſchnittenen Steinen der 
beſte iſt) Bgenommen, in einem Mörſer unter einander zerſtoßen, und durch ein 
feines Sieb geſchlagen; dann werden 13 Pfund Pech in einer hierzu tauglichen 
Pfanne zerlaſſen, und die vorbenannten zerſtoßenen Species in 6 Loth altes 
Leinöhl eingeruͤhrt, und auf der Gluth zwey Stunden gefotten, wobey diefe 
Maſſe unter dem Sieden öfters umgeruͤhrt werden muß: 


Um aber auch in Faͤllen von dem kalten Kitt Gebrauch machen zu können, 
welcher nur in den Fugen bey gelegten Röhren gebraucht wird, wenn dieſelben bey 
der Zuſammenſtoßung nicht vollkommen beyſammen ſind, und der warme oder 
Feuerkitt nicht dahin verwendet werden kann; ſo wird die Herſtellung desfelben. 
in Folgenden erklaͤrt: 


Sm Falten Kitt werden 3 Pfund Bleyweis, 4 Loth engliſch Roth, 4 Loth Box 
lus und ein wenig ungelöfchter Kalk gegeben, in einem Mörſer fein zerſtoßen, 
und durch ein feines Sieb geſchlagen. Dieſes Mehl wird ſodann mit Leinöhl 
vermiſcht, und auf einem Steine mit einer hierzu tauglichen hölzernen Pritſche 
ſo lange geſchlagen, bis dieſe Maſſe beyſammen bleibt. 


r 2 
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Preiſe der Muͤhlradwerke. 


Jeder Currentſchuh im Durchmeſſer von einem unterſchlaͤchtigen Waſſerrade, 


dasſelbe einzurichten, und in fertigen Stand zu fegen a = = = A 
Jeder Currentſchuh im Durchmeſſer von einem Kammrade, dasſelbe einzurichten, 

und in fertigen Stand zu ſetzen à 1 fl. 20 kr., auch p = = 1 
Oder auch jeder Currentſchuh in der Peripherie à . = = 5 
Dann wird jeder Kamm ins beſondere bezahlt mit + s = = ei 


Ein Stirnrad mit 3 Flaͤchen verbunden, welches doppelte Kaͤmme hat, wird der 


Currentſchuh des Durchmeſſers bezahlt mit ⸗ z ⸗ = 2 EEE 

Die Herſtellung eines Getriebes, und die Einrichtung der eee Stange in 
das ſelbe wird bezahlt mit = 9 ee = 2 = 1 

Ein Getriebe, 3 Schuh hoch, mit 1, 2 oder keinem Arm, doch 1 en 
ſammt Holz und Arbeit & . = = = = = = 249 

Ein 4 bis 47 Klafter langer 9 8 Gründel wird mit aller Zugehoͤr bezahlt a | 24 

Ein Gruͤndel von naͤhmlicher Länge anſtatt abgedreht nur abgehobelt, wird bezahlt a] U! 

Preiſe der Uferbeſchlaͤge. 

Wenn ein Beſchlaͤge 2 Klafter vom Grunde auf hoch iſt, und die Erde eben ſo tief 
ausgegraben werden muß, die Beſchlaͤgſtoͤcke von Floßbaͤumen find; fo kommt eine 
ſolche Currentklafter ſammt Holz, Naͤgel, Zimmer⸗ und Handlangerarbeit auf „23 

Wenn aber die Stoͤcke eiferne Schuhe haben muͤſſen, und hinter ſich mit Pau⸗ 
ſchen ausgefüllt werden ſollen, fo kommt die Currentklafter mit aller Zugehoͤr auf 26 

Von 10 zoͤlligen Lehrbaum holz koͤmmt die Currentklafter von vorſtehender Arbeit, 
doch ohne eiſerne Schuhe auf E 2 = . : a P . „26 

Von 12 Zoll ſtarken Lehrbaumholze, wenn die Stoͤcke, wie bey einer jeden aus 
dieſen angefuͤhrten Arbeiten, 3 e weit von einander geſchlagen werden, kommt 
die Currentklafter auf . . . ⸗ . E E : 30 

Wenn ein Beſchlaͤge aber nur eine . hoch iſt, und mit Doppelſchließen ge⸗ 
macht werden ſoll, fo kommt die Klafter ſammt Holz, Pfoſten, Nägel, Zimmermanns⸗ 
und Handlangerarbeit, doch ohne eiſerne Schuhe auf = = s = - 8 

Wenn aber ein Beſchlaͤge „ bis 8 Schuh hoch außer der Erde, oder außer dem 
Grunde ſtehet, und dieſes wegen eines Waſſerausriſſes gemacht wird, ſo muß die Klaf⸗ 
ter zwey Mahl verſchlagen ine und aus wendig mit Pfoſten belegt werden. Von dieſer 
Arbeit kommt die Klafter ohne der Anſchuͤttung oder Aus füllung zu ſtehen auf „ 
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Anweiſung zur Beſtimmung der Preiſe der Fuhren. 


Der Tagelohn für ein Fuhrwerk von ein, zwey, auch vier Pferden oder 
Ochſen beſtimmt ſich in einer jeden Landesgegend von ſich ſelbſt, man muß nur 
das Fracht⸗ mit dem Luſtfuhrweſen nicht vermiſchen. Wenn ſchon auch in einer 
Gegend kein beſtimmter Tagelohn fuͤr einen zweyſpaͤnnigen Zug Pferde oder Och⸗ 
ſen uͤblich iſt; ſo laͤßt es ſich doch leicht erörtern, wie hoch naͤhmlich die Erhal⸗ 
tung von ein Paar Pferde oder Ochſen ſammt dem Knechte zu ſtehen kömmt, 
woraus ohne aller Muͤhe ſich ein Tagelohn beſtimmen laͤßt, mit welchem der Ei⸗ 
genthuͤmer ſich fuͤr ſeine Muͤhe, Geldauslagen und Abnutzung ſeines Fuhrwerks 
befriedigen wird. Niemahls aber iſt einer Bauunternehmung anzurathen, daß ſie 
das Fuhrweſen nach dem Tage behandelt, weil die Fuhrleute bey Beziehung taͤg⸗ 
licher Bezahlung ſo wohl ſich, als auch ihr Zugvieh und die Wagen gar ſehr zu 
ſchonen, wenig auszurichten, und ſomit die Koſten der Fuhren zum Schaden der 
Bauunternehmung betraͤchtlich zu vermehren pflegen. Wenn nun der Tagelohn 
für einen zwey⸗ oder vierſpaͤnnigen Pferd- oder Ochſenzug in jener Landesge⸗ 
gend, wo gebauet werden fol, erörtert iſt, laͤßt ſich ſehr leicht fo wohl mit einem 
einzelnen Fuhrmann, als auch mit ganzen Gemeinden um ſo mehr der billigſte 
Accord treffen, wenn vorlaͤuftg wohl uͤberlegt wird, in wie viel Zeit eine beladene 
Fuhre auf dem Bauplatz ſammt der Ruͤckkehr auf den Platz der Baumaterialien 
bey guten und ſchlechten Weg geſchehen kann. Dieſe Behandlung muß aber auch 
das Auf und Abladen in ſich faſſen, damit der Fuhrmann dieſelbe ganz allein 
verrichtet, oder wenigſtens mithilft. Iſt das Auf⸗ und Abladen aber nicht mit 
bedungen, ſo pflegen die Fuhrleute gar nicht mit zu wirken, ſondern verlangen 
noch gemeiniglich mehrere Arbeitsleute, als wirklich nöthig ſind. Die Behandlun⸗ 
gen der Verfrachtungen ſind ſomit auf folgende Art zu beſtimmen. 

Nach der Kubikklafter ſind die Mauer⸗ und Bruchſteine, die Eroͤe, wenn 
fie in großen Körpern ausgehoben wird, als zu Daͤmmen, Chauſſeen, und an⸗ 
dern dergleichen Anſchuͤttungen zu behandeln. 

Nach dem Kubikſchuhe find alle Steinmetzarbeiten zu behandeln. 


Anmerkung. Sollen ſich Fuhrleute aber nicht einverſtehen wollen, die Steine und die Erde | 
nach der Kubikklafter zu verfüßren, ſo koͤnnen auf zwey⸗ und vierfpännige Züge nach 
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kubiſchen Inhalt ordentliche Truhen beſtimmt werden, und die Verfrachtung nach der 
Fuhre behandelt werden. 


Nach der Fuhre wird aber jederzeit der Sand, der Tiegel, der Lehm, der 
Mauerſchutt, der Schotter, die von dem Bauplatze hinwegzufuͤhrende Erde, die 
Reiſer, die Flechtruthen und die Pfloͤcke zum Waſſerbau behandelt. . 


Nach der Nummer kommen die Ziegel und die „ nach dem Tauſend 
zu behandeln. 


Nach dem Stuͤck. Das Bauholz wird nach dem Stamme, Breter, Pfo⸗ 
ſten, Latten und auch Faſchinen werden nach dem Stuͤcke, wie viel naͤhmlich auf 
ein Mahl verführt werden ſollen, behandelt. 


Nach dem Maße wird naͤhmlich der Kalk nach dem im Verkaufe uͤblichen 


Maße behandelt. 
—. t. r nn . .. —. — 
3 5 . 5 5 Betrag. 
Preiſe verſchiedener Eiſenſorten und Requiſiten. 8 
r. 
6zoͤllig 40 Stuͤck im Bunde & = = %% 
Mauerhaken | 3zoͤlli 6a — — 4 = P 2 = 1 6 
sg 98 — — 4 = 4. = Pi 6 
5zoͤllis 30 und 34 im Bunde 
Bankeiſen Szoͤllig 30 N 
und Fzoͤllig 24 im Bunde a 6 
Schwalbenſchweif. 8zoͤllig 15 
f gzoͤllig 12 
1 Stück Anlegarbe mit Kloben a ⸗ 0 5 9 0 za Bi) Mc 7 
1 Kloben zu Vorhaͤngſchloͤſſern & 8 Pr 2: 5 > 5, A 3 
1 großes Vorhaͤugſchloß & . . 5 : 2 85 5 — | 30 
1 mittleres & = 5 s 5 e e P 5 x I 20 
» kleines a = 8 e. 5 Pr = 2 5 3 = 6 
1 Paar gerade Taſchenbaͤnder A > 5 a e 8 Pi = 12 


1 detto gekroͤpfte K = = = > 75 A E 8 5 
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Betrag. 
Preiſe verſchiedener Eiſenſorten und Requiſiten. er 
1 große Streubaumkette mit Ring und Kloben a 5 5 4 — 12 
1 kleine detto A „ 0 s s 6 . e . — 8 
1 großer Barnring mit Kloben & . . $ > Pr = — 6 
1 kleiner detto A s s 2 5 * # 2 U 5 — 3 
1 Luſterhaken, und alle uͤbrigen 1 das Pfund & # e a — 8 
1 Stück Krampenfeder ä = = N 8 . . N — 3 
1 großes Klobenraͤdchen a = s = 0 0 s 5 P 42 
1 kleines gefaßtes detto A = . D s s . . 5 1424 
1 Stuck Bohrer z zoͤllig aK = > „V 0 — 4 
5 — 4 detto à 2 a 3 0 2 0 0 —d 6 
= — en detto A 0 ® 6 s 3 6 = 40 
4 Stuͤck große Hacke Ka . . 5 P 5 5 P — 39 
mine neice i — | 39 
— kleine — 4 * = 8 8 ® 6 2 8 — 27 
1 Stuͤck Oeichſelhacke A = „ 5 Pr a a = = 1 15 
ı Stuck Stemm⸗ oder Hohleiſen, großes As . = 5 0 Er 
== — — mittleres dä ᷑ũ⸗ 5 s . — 7 
5 — — kleines a ⸗ = N P P — 
1 Stück Feile, große Holzraſpel à = = E42 * a © —. 7 
— — kleine — 4 5 0 5 = Pr s wo 3 
a Stuck Hands» oder Zugfägfeile.& s . = = ; e u 6 
1 Stuͤck Beißzange, große à . a 5 0 „ 4 * 
— — mittlere à a 5 * } „ s — 24 
— — kleine à . 5 a r 5 = = 38 
1 Stuͤck Reifmeſſer, großes à s = . . 5 = e 30 
— . mittleres A 2 s e s 5 s 3 . — 24 
f — — kleines A N) 2 2 5 * = — 18 
4 Stück Hobeleiſen, großes K + . . s P . 8 
— — mittleres à 5 s . = s 0 s . 6 
en — kleines a . 5 . 4 . „ 
1 Stuͤck Zugſaͤge à⸗ 5 P s . = a a 5 „„ 
1 Stuͤck Handfäge gefaßt A 4 s E 1 5 „ — | 30 
Stück Loches 8! 14 
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Jedes Pfund Brechſtangen, Eiſenſchlaͤgel, Krampen & 


— 


— 


— 


Eiſenſchaufeln A- * = . 
Malter- oder Brunnenbauer A- 
Hammer A 5 . P E 
altes Eifen A > . s . 
Stucaturdraht A 2 1 kr., auch P 


Der Zentner Geruͤſtklammern à 10 fl, 25 kr., auch 
Tauſend Stuͤck 3 kr. Nägel breite ä >» D = 


FFW 


ſchmale & 


u 
\y 


2 kr. — breite a Pr * 
ſchmale & P a 

1 kr. — breite rundkoͤpf.ig K = 
ſchmale 4 s » 

2 kr. — breite a 6 fl. 40 kr., auch 
ſchmale à 5 5 

4 kr. — breite a 5 


ſchmale oder Bodennaͤgel & 
Bodennaͤgel ordinaͤre A 2 fl. 33 kr., auch 
Hellernaͤgel A 2 fl. 37 kr. auch . 
Lattennaͤgel große a 2 fl. 3 kr. auch 
mittlere A 1 fl. 48 kr. auch 
ypfundige Tiſchlernaͤgel Ka . . 
Spfündige Tiſchlernaͤgel a . 
5pfündige Tiſchlernaͤgel A s 3 
Zapfündige Tiſchlernaͤgel = . 
Trillagennaͤgel große & s = 
— — mittlere ä 
— — kleine Aa = = 
Rahmnaͤgel große a = = = 
— — mittlere ä = = 
— — kleine à . . 


* 
* 
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— — — 
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Tauſend Stud Schloffernägel, große ä . s s . 5 Pr „11 
— — — mittlere und Halbnaͤgel à 5 D . oe 
— 5 5 kleine à 5 a = a 5 5 si — 
— — Stucaturnaͤgel, große à 34 kr., auch = „ s s 1 — 
— — — ordinaͤre 4 > = . 5 = = el — 
— — Stucaturnaͤgel, ordinaͤre nach dem Zentner A > 5 . 34 
— — Schindelnaͤgel, große à s = . s s 5 1 
— — En ordinaͤre a 4 s » = P 1 


Ein Aufzugſchaff a s s s = . = e s „ 
— Malterſchaff a ⸗ 2 E . 0 5 s 5 8 . ei 
Se Wafferfhaffa e a s = 0 3 * 5 = a 


Ein Radel a . s s . 5 a P s u 5 
Eine hoͤlzerne Schaufel a E 
Ein Krampen: und Zwepfpigftilä 5 . P P 4 5 A 
— Schaufel⸗ und Hackenſtiel a 5 . > * * > = 1 
— Hammer: Knuͤppel⸗ und Schlaͤgelſtiel ä ⸗ 5 . . „ . 1 
SER Hebriegel A s s 5 s ® 3 s s 2 15 ne 
— Tragriegel a ‚ = s = s . N D s I — 
Eine Feuerhaken⸗ oder Schnabelftange & = D 8 s it — 
— Schaufel: oder Malterſtange a = P 6 © e 0 s 

— Auslaufroͤhre, 33 Schuh lang 


— 5 3 — — 


U 


a 


do- 
u 
1 
1 
u 
0 
u 
W 


— — 22 I m 


m p- w. 
1 
u“ 
“ 
“ 
u 
“ 
* 


— —.— 2 — — 

Ein Brunnenkolben, 23 zoͤllig A 12 kr., auc ß 5 

Birkenreiſigbeſen, 60 Stuͤck im Bund A > = 8 P P :| ı 
Weißpinſel, das Paar A 

Verweißpinſel, große das Stück 

— — mittlere à „ ie „ 5 = 5 8 3 „ — 


* 3 . E 8 * 3 5 re 


W-. 


8 . 2 a 3 2 2 * N 


— — kleine à 


u 
* 
v 
* 
* 
* 
* 
1 
* 
l 


Waſſeramper, das Paar à s a a . . P P P — | ı7 
Eine Scheubtruhe ſammt Suse 8 s . , P 5 . — | 30 


Pract. Baub. II. hl. y 


Preiſe verſchiedener Eiſenſorten und Requiſiten. . , 
8 5 
Ein Sand: oder Haferſteb zur Stucaturarbeit a = = z = =| — | 42 

Der Schober oder 6 Buͤſche Stucaturrohr wird hier zu Wien bezahlt mit 
43 kr., meiſtens aber mit e 5 5 = s . 5 = — | 54 

Das Pfund Schleifſtein & = = = s 5 5 = a 24 
Der Zentner rothe Zimmerfarb & . RR a u 1 43 
— — gelbe Zimmerfarb a = s = 5 Pr 5 „ = 14 54 
nt Leinoͤhl 4 8 3 3 5 s 6 3 4 5 19 — 
Preiſe verſchiedener Holzgattungen. 
x Klafter vierkantig behautes Leerbaumholz, 11 und 12 Zoll ſtark à 1 fl. 24 kr., auch! 127 
— s und 9 Zoll ſtark A ’ . = E s . . 1145 
1 Klafter leerbaumene Doppelſchließen, 7 Zoll breit, 6 Zoll dick A 19 kr. — 20 kr. — 21 
— leerbaumene Halb doppel ſchließen, 6 Zoll breit, 5 Zoll dick, A 13 kr. auch — 14 

— leerbaumene einfache Schließen, 5 Zoll breit, 4 Zoll dick, à 9 kr. auch. — 10 
1 Klafter vierkantig behautes Buchenholz, 11 und 12 Zoll ſtark 4 7 „36 
— 8 und) Zoll ſtark a s = = = = = = „1 | 20 
— 5 und 8 Boll farf à = s = = = = = ei — | 54 
— 4und 5 Zoll ſtark A . . . . » . = — | 36 
1 Klafter vierkantig behautes Eichenholz, 11 und 12 Zoll ſtark a ‚ 5 a2 
— d und 9 Zoll ſtark A = = . „ ‚ > s E 130 
— 5 und 8 Zoll ſtark à s D 5 . a = . . 11 — 
— 4 und 5 Zoll ſtark A = . 5 = 0 a = —-— 45 
1 Klafter vierkantig behautes weiches Holz, 11 und 12 Zoll ſtark 4 . 411 — 
— Zund 9 Zoll ſtark à „ s . „ . , E si —:| 51 
„ und 8 Zoll ſtark & D s . Pr 5 s 2 46 
— Aund 5 Zoll ſtark à E . . a . D s | — 27 

1 Klafter Ziegelgrandrinnen aus Leerbaumholz, 11 bis 13 Zoll in der Lichte, 3 Zoll 
der Boden, 12 Zoll die Wand und 4 Zoll tief, à 1 fl. 54 kr., auch 2 — 

1 Klafter Mehrunggrandrinnen aus Leerbaumholz bis 8 Zoll weit, 4 Zoll der Bo⸗ 
den, 3 Zoll die Wand A 3 fl. 30 kr., 3 fl. 33 kr., auch rl ae 3 | 36 
Detto bis 14 Zoll weit, à 3 fl. 45 kr., auch 5 0 „ s . —UH 44 — 


1 Klafter Ziegelrinnen aus Leerbaumholz, 11 und 12 Zoll weit, 3 Zoll der Boden, 
2 Zoll dick, 6 Zoll tief A 1 fl. 6 kr. auch 5 a 0 a 4 5 


1 


Preiſe verſchiedener Holsgattungen. 


1 Klafter Ziegelgrandrinnen aus Kieferholz, 11 Zoll in der Lichte weit, 24 Zoll die 


Wand, 4 Zoll der Boden à 3 fl. 30 kr. auch . » » . 
1 Klafter Brotrinnen aus ſchwarzem Faͤhrenholz A 5 s Pr * 2 
1 Klafter ordinaͤre Ziegelrinnen, 11 Zoll weit, a ıfl,, ı fl. 6 kr. auch D : 


1 Klafter Schindelrinnen 9 bis 10, auch 11 Zoll weit, 34 Zoll der Boden, 14 Zoll 


die Wand à 40 kr., 4ı kr. auch . 5 . 5 Pr . E 
Detto 7 bis 9 Zoll weit, 2 Zoll der Boden, 13 Zoll die Wand à 22 kr. auch f 
Staffelholz, kiefernes, 2 Klafter lang, 4 Zoll breit, 4 Zoll dick, das Stuͤck à 24 kr. 

auch D e 5 3 5 2 5 3 3 5 = 
Detto 2 Klafter lang, 3 Zoll breit und dick, das Stuck A 1 kr. auch 
Detto einfaches Welſer, 2 Klafter 3 Schuh lang, 5 Zoll breit und dick 
Detto Spitzer hat die naͤhmliche Länge, Breite und Dicke à = » = ’ 
Doppeltes Fenſterholz, 2 Klafter lang, 2% Zoll breit, 14 Zoll dick, das Stud a 
Einfaches Fenſterholz, 2 Klafter lang, 13 Zoll breit, 14 Zoll dick à 5 kr. auch 
Pfoſten aus Kieferholz, 3 Klafter lang, 12 Zoll breit, 3 Zoll dick, à ı fl, 21 kr. auch 
Detto 2 Klafter lang, mit der naͤhmlichen Breite und Dicke A 51 kr. auch Pr = 
Detto Klingauer, 2 Klafter 5 Schuh lang, 13 auch 14 Zoll breit, 3 Zoll dick A 
Detto doppelte Welſer, 2 Klafter 4 Schuh lang, 12 auch 13 Zoll breit, 3 Zoll dick a 
Detto einfache, 1 Klafter 4 Schuh lang, 11 auch 12 Zoll breit, 2 Zoll dick à s 
Detto Steyriſche, 2 Klafter 5 Schuh lang, 12 Zoll breit, 3 Zoll dick A 9 s 


- u 
= 
* 


Detto kieferne, 3 Klafter lang, 32 Zoll ins Gevierte a a s D * 
Detto 3 Zoll ins Gevierte a . s . s . 0 » . 
Detto 2 Klafter lang, 23 Zoll ins Gevierte à . = a . - . 
Detto eichene, 2% Klafter lang, 15 Zoll breit, 4 Zoll dick a- . x 
1 Schlauchladen ir Kieferholz, 2 Klafter lang, 3 Zoll ſtark & » 5 i 
Detto 2 Klafter lang, 12 Zoll breit, 14 Zoll dick, à 22 kr. auch . 5 5 


Detto 3 Klafter lang, 12 Zoll breit, 2 Zoll dick & ı fl, auch a » 
Detto 2 Klafter lang, 12 Zoll breit, 2 Zoll dick, A 4% kr. auch ⸗ 5 P . 
1 Laden (Bret) aus Leerbaumholz, 2 Klafter lang, 12 Zoll breit, 14 Zoll dick à 3 kr. 

40 kr. auch f = s . . . = = 2 5 


1 Bankladen, Klingauer, 3 Klafter lang, 14 auch 135 Zoll breit, 14 Zolk dick a 


1 Detto Welſer, 2 Klafter 4 Schuh lang, 12 auch 13 Zoll breit, 13 Zoll dick a - 


ı Dette Stepriſcher, 2 Klafter 5 Schuh lang, 13 auch 14 Zell breit, 12 Zoll dick & 


Yy 2 


Betrag. 


Preiſe verſchiedener Holzgattungen. 


1 Bankladen, Spitzer, 22 Klafter lang, 12 auch 13 Zoll breit, 14 Zoll dick I 
1 Feilladen, Klingauer, 3 Klafter lang, 11 auch 12 Zoll breit, 1 Zoll dick a 
1 Feilladen, Welſer, 23 Klafter lang, 10 auch 11 Zoll breit, 4 Zoll dick a = 


Inſtrumentladen, Welſer, ı Klafter 4 Schuh lang, 12 Zoll breit, + 


detto einfacher 15 Klafter 870 „12 Zoll breit, 1 Zoll dick à 
kieferner Laden (Bret) 2 Klafter lang, 14 Zoll dick à . 
detto 2 Klafter lang, 1 Zoll dick a = . 


— — „ — — — 


Reihladen, Welſer, 1 Klafter 4 Schuh lang, 10 auch 11 Zoll breit, 4 
Reihladen, Spitzer, 1 Klafter 4 Schuh lang, 10 auch 11 Zoll breit, 4 Bon dick z 


Tiſchlerladen, doppelter, Spitzer, ı = Klafter lang, 16 auch 18 Zoll breit, ı 


2 


22 


Zoll dick 


Zoll dick à 


5 
a 


z 


Gemeinladen, Steyriſcher, 2 Klafter 5 Schuh lang, 10 auch 11 Zoll breit, 1 Zoll dick a 


4 Zoll dick A 


eichener Laden (Bret) 24 Klafter lang, KA Zoll breit, 2 Zoll dick A 


detto 23 Klafter lang, 13 Zoll breit, 3 Zoll dick A = 
detto 2 Klafter lang, 15 Zoll breit, 11 Zoll dick A = 
detto Pr Klafter lang, 15 Zoll breit, 14 Zoll dick A = 


detto 4 Klafter lang, 14 Zoll breit, 1 Zoll dick a 
detto 2 Klaſter lang, 15 Zoll breit, 4 Zoll dick a 


detto 15 Klafter lang, 12 Zoll breit, 1 Zoll dick A = 
erlener Laden (Bret) 24 Klafter lang, 2 Zoll dick a . 
detto 14 Zoll dick 8 = = = 
Schwaͤbiſcher weicher Laden (Bret) 12 Zoll breit a = 
Ziegellatte, Welſer, 25 Klafter lang, 24 Zoll breit, 14 Zoll dick A 
Schindellatte, Spitzer, 25 Klafter Lag; 24 Zoll breit, 14 Zoll dick 
Trillagelatte, 2 Klafter lang, 23 Zoll ins Gevierte A = 
ı gehaute Bruckſtreu, 44 Klafter lang, 6 Zoll breit, 5 Zoll dick A 
1 geſchnittene Bruckſtreu, 3 Klafter lang, 6 Zoll breit, 5 Zoll dick a 


* 
* 


1 

1 

1 

1 

1 

1 2 
1 nußbaumener Laden (Bret) 15 Klafter lang, 12 Zoll breit, 14 Zoll dick a 
1 

1 

1 

1. 

1 

1 


1 gehaute Bruckſtreu, Steyriſche, 2 Klafter 5 Schuh lang, 7 auch Soll breit, 3 Zoll dick 


. 


2 


N 


* 


Detto geſchnittene, 2 Klafter 5 Schuh lang, 4 Zoll breit, 3 Zoll dick A ⸗ 


1 Stück ordinaͤrer Streubaum aus weiß und roth Buchenholz a 

1 gehaute Bruckſtreu aus weichem Holz, die Currentklafter A 

1 Heuleiter von weichem Holz, der Sprieſſel A 1 kr., auch 
Detto aus Lehrbaumholz, die Currentklafter & z 


* 


* 


* 


* 


* 


ii 


5 


fl. | fr. 


— 
0 
2 


N N © 


— 
na A 
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Betrag. 


Preiſe verſchiedener Holzgattungen. 


1 Zutterbarn, 12 Zoll weit, 8 Zoll tief. Die Klafter à 40 kr., auch 
1 Stuͤck großer Reif ohne Spitze, 5 Klafter lang, 4 Zoll breit, 4 Zoll dick & 
Detto 43 Klafter lang, 3 Zoll breit, 2 Zoll dick A . . = 
Detto 4 Klafter lang, 24 Zoll breit, 2 Zoll dick a 2 = 
Detto 32 Klafter lang, 2 Zoll breit, 2 Zoll dick A = . . . 
Gefalzte Spitzer Schindeln 13 Zoll lang, 34 auch 4 Zoll breit, 2 Zoll dick. 
1000 Stuck A = 2 2 = = s = 
Ein Kaſten Schindeln in Böhmen haͤlt 3 Schock, oder 180 Stück. Der Kaen ’ 


N 


* 


* 


Preiſe verſchiedener Faßbinderarbeiten. 


Ein neuer Bottich von 12 Eimern A = = = = = 46 — 
Eine neue Daube in einen alten Bottich einzumachen a = . = Ei 
Einen neuen Boden einzumachen & Su 2 s = = = s ı | 30 
Einen neuen Reif anzulegen A = . D s = = = el — 6 
Zurichtung und Verröhrung A = . na a 2 — 16 
Ein neuer Bottich von 10 Eimern A = = = = = zn ar 
Eine neue Dause in einen alten Bottih einzumachen 3 = . — 13 
Einen neuen Boden einzumachen A = = 7 2 2 3 1155 
Einen neuen Reif anzulegen & = = = s = = En rer 
Zurichtung und Verröhrung A 2 2 = . = = „5 
Ein neues Malterſchaff a E = 2 2 0% = = — | ız 
Eine neue Daube in ein altes Schaff einzumachen 4 = = = el — 4 
Einen neuen Boden einzumachen & = 2 = = = = ei — 6 
Einen neuen Reif anzulegen à = 5 = = = = ei — 1 
Ein neues Zugſchaff a = * = = = = = 3 — 42 
Eine neue Daube in ein altes Schaff einzumachen A . = E el — 7 
Einen neuen Boden einzuſetzen & = . = . = — | ı0 
Einen neuen Reif anzulegen A = 2 . 5 . = — 18 


Ein neues Waſſerſchaff & 
Ein neuer Malterſechter A 
Einen neuen Reif anzulegen & = 


van 
un 
u 
un 
va 
u M 
vun 
Van 
hl 
— — 
ao 


* 
* 
* 
* 
* 
* 
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Preiſe der Seilerarbeiten. nn 
lt 
Preiſe der Seilerarbeiten. 

1 Pfund von dem ſtaͤrkſten Aufzugſeil à s s s . N 4 — 21 
1 Klafter Aufzugſeil von großer Gattung a 1 — 36 
1 detto detto mittlerer detto 4 s . a Pr a — 30 
1 detto detto kleinerer detto & = „ . a . — 124 
1 Klafter Aushaltleine 9 ſchichtig a 5 s a 5 5 a Bil u 9 
1 detto detto 8 detto aA» E230 a 5 s — 8 
1 detto detto 6 detto A . » „ s Pi 1 6 
1 detto detto 4 detto A 5 = 5 . = A 4 
1 Klafter Laternleine a 5 333 ® » 5 . —— 3 
1 detto Maurer⸗Rebſchnur A e . 5 s 5 a Pr li I. 
1 detto Zimmerſchnur a . = Pr 5 5 5 = 1 
1 detto Fuhrſtrang à „ . . = . D a . 1 9 
1 detts Luſterleine à = . = s P = s = . 5 
1 Pfund Deckenſchnur K > 5 s 5 . s . 224 


Von dem Gewicht und Maße der Baumaterialien, dann von dem Erforderniſſe 
i derſelben zu jedem Gebaͤude. 


Von dem Gewichte. 


Martin Euler ſagt in feinem Handlungslexikon vom Jahre 1790 im erſten 
Theile vierten Kapitel von Seite 164 bis 172, daß ungeachtet fo vieler Anzeigen 
von Gewichten und Maßen, es ſchwer zu beſtimmen ſey, welcher aus dieſen 
der fo gluͤckliche Mann waͤre, der ſich mit feſtem Grunde deſſen ruͤhmen könn⸗ 
te; wer wohl fo große Praxim, fo rare Manuſcripten, fo vollkommene Vorgaͤn⸗ 
ger, ja ſo genaue, vollſtaͤndige, und allgemeine wirkliche Unterſuchungen ge⸗ 
troffen habe, um uns durchgehends die wahren Verhaͤltniſſe zu beſtimmen, indem, 
wenn der ſtaͤrkſte Practiker alle Monathe trockne Waren von gleicher Natur aus 
Amſterdam kommen ließe, und dieſelben zu Haus alle Mahl netto abwiege, oder 
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einen Ballen Tamis, oder Tuch aus England bekaͤme, und denſelben genau nach⸗ 
maͤße, würde ein jeder in ſeinem Fache gewiß bey z auch 1 p. Cto. und vielleicht 
mehr Unterſchied, wie auch nicht immer ein gleiches finden. Ein jeder Kaufmann 
wiſſe es nur von dem recht, was ſeines Thuns ſey. Mancher behielte es aber 
für ſich, oder gebe ein Ungefähres an, damit fein Wiſſen für ihn ein Geheim⸗ 
niß bleibe. Wenn Herr Euler demnach auch in dieſem Stuͤcke nicht liefere, was 
man wuͤnſchte, ſo habe er doch redlich gehandelt, und gethan, was er oder ein an⸗ 
derer thun konnte, indem er nicht von einem andern abgeſchrieben habe, und wie 
mancher feine Tabelle bey , pto. und auch näher für ganz richtig angebe, ſon⸗ 
dern er habe Tabellen von einem Hollaͤnder gefunden, welcher ſich ganz beſon⸗ 
derer Erfahrungen, Manuſcripten und Unterſuchungen geruͤhmt, und ſelbſt den 
großen Schriftſteller Lelong öffentlich vielmahl widerſprochen haͤtte, auch an je⸗ 
nen Stellen, deren Verhaͤltniſſe Herrn Euler ziemlich eigen bekannt waren, 
fand er ihn gleichend, und ſchloß daher guͤnſtig von ihm auf das Ganze. Darauf 
habe Herr Euler den franzöſiſchen Autor Raynal erhalten, welcher ſich auf zwey 
große exacte Männer Savary und Girandeau beruft, dazu hatte er noch ein 
Buch von einem Mathematiker dortiger Gegend, welcher auch was richtiges ge⸗ 
liefert haben wollte, und endlich fiel ihm ein artiges Buͤchelchen in die Haͤnde, 
welches Le geographe manuel betitelt war. Aus dieſem verfaßte Herr Euler die 
nachfolgenden Tabellen von Gewichten und Maßen der vornehmſten Handels⸗ 
ſtaͤdte in und außer Europa, und nahm den hollaͤndiſchen Verfaſſer in eine be⸗ 
ſondere Haupteolonne zum Grundſatz, combinirte die andern mit einander, und 
wieder mit dem hollaͤndiſchen Verfaſſer, und gab da, wo ſaͤmmtliche, oder die 
meiſten mit dem Hollaͤnder einig gingen, ein beſonderes Merkmahl mit einem 
Sternchen () und was von den uͤbrigen dem am naͤchſten gekommen iſt, hat er 
nebenhin beſonders angeſetzet. Doch rathet Herr Euler in Negozangelegenheiten 
ſich gegen dieſes angegebene Verhaͤltniß bey 2 p. Cto. vorzubehalten, und z. B. 
100 Amſterdamer geben zu Wien 884 Pfund, der Sicherheit wegen 87, auch wohl 
863 Pfund anzunehmen. 


Weil nun dieſe nachfolgende Tabelle bis auf einen ſo kleinen, faſt unmerk⸗ 
lichen Unterſchied beſtimmt, und wenigſtens fuͤr jetzt die naͤchſt zutreffendſte iſt, 
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auch in vielen und langen Jahren keine beſſere Beſtimmung im Verhaͤltniſſe der 
auswaͤrtigen Gewichte und Maße erſcheinen durfte, und dieſe angegebenen 
Verhaͤltniſſe gegen einander durch einen Anſatz der allgemeinen Regel Detri ſehr 
leicht zu erfinden ſind; ſo habe ich dieſe Tabelle, ſo, wie ich ſie gefunden habe, 
meinem Werke eingeſchaltet. 


Zum Beyſpiele, 1oo Pfund zu Amſterdam geben zu Wien 883, wie viel ge⸗ 
ben 125 Moskauerpfunde zu Wien? Dieſe betragen ſomit an Wienergewicht 
110 Pfund 12 Loth. Auf die naͤhmliche Art ift auch das Verhaͤltniß gegen ein⸗ 
ander bey den Ehlenmaße zu finden. 


7 « ̃ EDEL Or ULM Le. 
Ein hundert Pfund zu Amſterdam geben Pfund in 


Aachen 1054 [106 [Praunſchweigß 105 Gent 105 — 052 
Alikantra 103 142 Bremen 103 — 10 [Genua al 
von 120 Breslau 125 Cantaro | —— — 102 
Unzen Brügge 1051| * Dito peso 

Abbeville 116 Bruͤſſel 10532 — sotiſe — 153 
Alexandrien 5 Cadix 1063 Hamburg 102 

Rottol 833% Carlsruhe 104 — Hannover 102 — 
Antwerpen 105 105 Cöͤlln 106 * Königsberg | 
Arau — 11023 Conſtantino⸗ f alt Gewichtf 130 125 
Archangel 5 85 = pel Rottoli 874 87 Detto neu pig 
Augsburg 1389 103 Sopenbagen] den: = Gewicht 1034 — 
Avignon 120 |, Danzig 1 Leipzig 105 
Baſel 98 Dublin 97 e Lenzburg — — 933 
Bayonne 188 Duͤnkirchen 113 —116 Libau F et 
Batavia . 83 Edinburg 97 * Lille 4 

5 101 — 
N f 169 en 109 — a 14 an 
Bergenopzom] 97 |— Florenzl. Ge⸗ Liſſabon 106 — Auf, 
Bergen, in wicht romainef 104 Li vornoleicht 

Norwegen 925 — Detto ſchwer Gewicht 140 * 
Berlin 1041 — 106] Gewicht 95 — Detto ſchwer 
Bern 110. Frankfurt Gewicht 95 — 
Beſangon 100 — am Mayn 105 — 98 Lion Stadt: 
Bilbao 100 — 984 Frankfurt an Gewicht 116 * 
Bologna 1324 — 150 der Oder 104 106 [Detto zur 
Bordeauf [ 100 I— Genf 89 Bu Seide 108 I) 
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Tabelle der Gewichte. 
Ein hundert Pfund zu Amſterdam geben Pfund in 


f bee 
London klein Nantes 101 — 99 St. Gallen, 
Gewicht 110% 1094 Napoli von ichwer Ge⸗ 
Detto groß 12 Unzen 169 1133 wicht 84 — 
Gewicht 98 975 Detto von St. Malo 100 — 
Lucca leicht 333 Unze —— — 542 St. Sebaſtianſ 100 — 
Gewicht 142 — Naumburg 105 — Schofhauſenſß 106 — 
Detto ſch wer Neufchatel „„ Sevilien 106 * 
Gewicht OB oe Nice 158 Smirna 
Lübek 104 — Nuͤrnberg 98 96 No ttoli 88 hi 
Lüneburg 102 |--| 99 | Palermo Siam 88 
Luͤttich 100% |* MMeſſina 412 Stettin 110 — 105 
Madrid 111 — Unzen — — 1.572 Stockholm 1 
Mailand von Detto a go Straßburg 104 |—| 100 
12 Unzen [168 152 Unzen —— 63 Touloſe 
Detto von ö Paris 100 Oberlangue⸗ 5 
28 Unzen] —— — 65 [Petersburg | —— — 1222 dok 118 h® 
Majorka 1173 Rewal 11242 — Turin 184% 133 
Magdeburg [104 — 106 [Niga 5 120 — 1183 Valentia 1584, * 
Malaga 1072 en Regensburg 88 — Venedig, ſwr. 
Malines —— — 10 Rochelle 99 101 | Gewicht 103 * 
Mantua te Rom 1466 |— 133 Detto leicht 
Marſeille 123 Ronen Vi- Gewicht 1 1 
Meſſina 155 |— comte 962 Verona, ſwr. 
Middelburg 105 — Saragoſſa 1383 Gewicht 99 
Reich Mogols, 147 Sayde Rot⸗ Detto leicht 
Montpelier [120 f ͤtolien zu Gewicht 149 — 
Moskau 125 — 120 Seide 28:1 Vevai 89 — 
Murcia 112 — Dito acre Ulm 1044 — 
Modena 152 — zum andern | 205 — Wien 8832 
Nancy 106 = St, Gallen Zoffingen 1023 — 
l. Gewicht 1032 — 98 Zuͤrich 93 


Vermöge der Vergleichungstabelle des rectiſteirten Wienermaßes gegen die 
übrigen erblaͤndiſchen Maßereyen verhält ſich der Wienerzentner von 100 Pfund 
gegen 100 Pfund in Böhmen wette 40000 Theile zu 91,847. 

NB. Der buͤrgerliche Zentner in Böhmen haͤlt 120 Pfund: 
mithin verhaͤlt ſich der Wienerzentner gegen den 
Böbhmiſchen wie „% Ä— % eee TE, 
Pract. Baub. II. Thl⸗ 3 8 
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Der Wienerzentner von 100 Pfund gegen 100 Pfund 3 


in Schlefien, wie . = = - = 100,000 Theile zu 94,619 
Der Wienerzentner von 100 Pfund gegen 100 Pfund 

in Mähren, wie = = = P = = 100,000 K = 09,992 
Der Wienerzentner von 100 Pfund gegen 100 Pfund 

in Tyrol, wie E e, „looo 100% 
Der Wienerzentner von 100 Pfund gegen 100 Pfund 

in Graͤtz, wie E = = = P = 3,200 = „23209 
Der Wienerzentner von 100 Pfund gegen 100 Pfund 

in Kaͤrnthen, wee Sao arah 


Von der Schwere verſchiedener Baumaterialien. 


Die Verſchiedenheit der Maße und Gewichte iſt Urſache, daß die Schwe⸗ 
re des Waſſers ſo verſchieden angegeben wird. Belidor nimmt in ſeinen Berech⸗ 
nungen den Kubikſchuh Flußwaſſer mit 70, zu Zeiten auch 725 andere 69, und 
Wolf nur 64 Pfund ſchwer an. Die erſten gebrauchten ſich bey ihren Verſuchen 
des pariſer, Wolf aber des rheinlaͤndiſchen Maßes. Der Wienerkubikſchuh drey 
Mahl deſtillirten Regenwaſſers iſt 56 Pfund ſchwer, das Flußwaſſer aber wiegt 
gegen 57 Pfund, die verſchiedenen fremden Körper, die es mitfuͤhrt, machen 
keinen wichtigen Unterſchied. Durch ſelbſt abgefuͤhrte Proben fand ich, daß der 
Kubikſchuh Donauwaſſer 56 Pfund 81 Loth, und der Kubikſchuh Brunnenwaſ⸗ 
ſer von jenem meiner Wohnung 36 Pfund 73 Loth ſchwer iſt. Mithin iſt zwi⸗ 
ſchen dieſen Waͤſſern der Unterſchied nur um 4 Loth in Ruͤckſicht der verſchiede⸗ 
nen fremden Körper, welche das Donauwaſſer gegen das Brunnenwaſſer mehr 
mit ſich fuͤhrt. Gegen das drey Mahl deſtillirte Regenwaſſer hingegen betraͤgt die 
Schwaͤngerung der Waͤſſer die uͤber die 36 Pfund ausfallenden Lothe. Mittelſt 
der vorangefuͤhrten Verhaͤltniſſe der Gewichte nach dem Wienergewicht und 
Maße laͤßt ſich durch die allgemeine Regel Detri jedes ins beſondere wechſelsweiſe 
beſtimmen, das angenemmene auswaͤrtige Gewicht kann ſo wohl auf das Öffer- 
reichiſche Gewicht, als auch das öſterreichiſche Gewicht auf das auswaͤrtige Ge⸗ 
wicht ganz leicht geſetzt werden. 
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Martin Euler liefert auch Seite 192 eine Tabelle, wie ſchwer der Kubik⸗ 

ſchuh von nachfolgenden Materialien nach Pariſermaß und Gewicht ſey, welche 

auch nach den bekannten Verhaͤltniſſen des Maßes und Gewichts in das Wie⸗ 
nergewicht redueirt worden find, 


2 Pari⸗ Wienerpfund Paris] Wienerpfund 
Benennung. ſer⸗] zwiſchen Benennung. ſer⸗ zwiſchen 
ü pfund N pfund 
Kupfer 6481508 u. 509 Gypsſtein 3 86 75 u. 76 
Bley 8291650 6510 Gemeiner Stein 140 109 1 
Eiſen 5761452 453 Marmor 252 1197 198 
Erde ? 95 74 7 5 Schieferſtein 156 122 123 
Flußſand a 132103 1041 Meerwaſſer 73737 58 
Erd ſand 120 94 95 Suͤß Waſſer 7236 57 
Kalk 59 46 47 


Der Wienerkubikſchuh haͤlt nach abgefuͤhrten mehreren Proben in nach⸗ 
8 folgenden Materialien am Gewichte. 


Benennung. Wienerpfund Benennung. Wienerpfund 
zwiſchen zwiſchen 

großer — u. 77 flache, 17 Zoll 

geworfen (mittlerer“ — 8821 lang, 7 Zoll breit, 
i kleiner — 8271100 Dachziegel / 2 Zoll dick 339 u. 340 

Schotter großer — 92 hohle, 163 Zoll 
ungeworfen < mittlerer | — 98 lang, 53oll breit, . 
kleiner — 9671. + Zoll dick. 224 225 
Mauerſchutt 3 a ak — 613/100 große 223Öllige 12900 2905 
aus Ziegeln — 53 Kehlhammerplatten Er 
100 Mauerziegeln 10 Zoll lang, N 200 kleine 14zoͤllige 1100 1102 
4 Zoll 10 Linien breit, 24 Zoll 1 Kubikſchuh Tannenholz 22 23 
dick. 569 570 Sichten detto 22 23 
22 


5? 


354 
Der Wienerkubikſchuh Hält nach abgefuͤhrten mehreren Proben in nachfolgen⸗ 
den Materialien am Gewichte. 


Wiener⸗ 5 Wiener⸗ 
Benennung. p fund Benennung. pfund 
zwiſchen zwiſchen 
1 Kubikſchuh Kiefer oder Faͤhren [25 u. 26 | baum. Eben fo iſt auch die Weiß ⸗ 
Detto Lehrbaumholz 27 28 buche um die Hälfte ſchwerer als 
Buchenholz 39 40 die angeſetzte Rothbuche, und die 
Eichenholz 35 36 Steinbuche iſt noch ein Mahl fo 
ſchwer. Die allgemeine Eiche hin⸗ 
Anmerkung. Das Fichten⸗ gegen iſt um den dritten Theil ge⸗ 
und Tannenholz iſt von einerley ringer als die hier mit dem Gewich⸗ 
Schwere. Schwarzkiefer - oder te angeſetzte Steineiche. 
Faͤbrenholz iſt aber noch ein Mahl \ 
fo ſchwer, als das hier angeſetzte 1000 Stuͤck weiche Schindeln, 


14 Zoll lang, 24 Zoll breit, 
und 5 Linien verglichen dick. 175 u. 180 
Ein kupfernes Dachblech, 2 Schuh 
23 Zoll lang wiegt. — 3 


Weißkiefer⸗ oder Faͤhrenholz. Der 
rothe Leerbaum iſt eben auch um die 
Hälfte ſchwerer als der mit dem 
Gewichte ausge wieſene weiße Leer⸗ 


Ein Oxhoft halt 18 Eimer, und wiegt in Wien bey 500 Pfund. — Ein 
Bergowetz haͤlt 400 Pfund. — Ein Ließpfund haͤlt 20 Pfund. — Eine Tonne 
haͤlt 20 Ließpfund oder 400 Pfund. — Ein Loof haͤlt 200 Pfund. — Gallon, 
ein Maß der fluͤſſigen Sachen in England hätt zu Wien 231 Kubikzoll oder 
7 Pfund 12 Loth reines Waſſer. 


In dem gothaiſchen Taſchenbuche zum Nutzen und Vergnuͤgen auf das 
Jahr 1787 iſt Seite 110 angemerkt, daß die Pinte in Paris 47 — 7 Kubikzoll 
königl. Fuß hat, und nach Markgewicht 30 Unzen 3 — groß Pariſergewicht 
ſchwer ſey. a 


Martin Euler liefert in feinem Handlungslexikon vom Jahre ı790 folgende 
Tabelle vom Ehlenmaße: 
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Tabelle der Ehlen maß e. 


Ein hundert Ehlen in Amſterdam ſind in 


Aachen 105 — — (Cairo, a St. Gallen, 
Alexandrien a Piken 5 12 
em. Pi⸗ 104 — — $&amerid, 3 enf, 
Er Cambri 7 9 pr. Zeug 
Antwerpen. 984 — Karlsruhe I detto pr. 
Aragonien und Dur⸗ 1234 —| — Tuch 
Varas. „ lach ä en gros 
Arau, Stab. 3841 —| — Kaſtilien en 
detto Ehlen.f 117 I —| — 2 5 8 91 ige 1 x 
en, 
oh, ı24 |—|118 ras. 9 Palmi 
Avignon Coͤlln 1204344 ⁴ — Detto Brac⸗ 
Ach 100 |—| — Conſtan⸗ 1 ci in 
detto Kanes 33 — — 9 . 103 — Seide 
Piken 
Babel, Copenha⸗ Lane 
Landos 5 — — 5 gen. 11324— 111 Bremen 
Barcelona, — — [Evpern , „ f 
Kanes J 785 Piken 8 N 
Bafel 90 
Ehlen 2.6 ? 125 |—| — [Danzig 120 | 114 
Stab 1) Dublin, 1 85 La Ro 
Bergamo, 17 1 Yards } 74: 1 elle 
11 5 Duͤnkircher — ] — LLauſanne 
Bracci nkirchen 984 fa 
Bergen . em Leipzig 5 
1 ee 110 * — (Edimburg, 5 nach einen 
gen 0 Yards 7447| — Ant ſind 
Berlin 103 — — Emden 120 |—| — 256 Bamb. 
Bern 120 |— 1124 [Erfurt 165 || — 259 Leipz. 
iscaj Lenzburg 
Er } 81 — — ſslorenz, Lyon 
Bologna, 1 6 Kanne ä 2921 —] — iſabona, 
Bracc { a 8 Palmi Varas 
Bordeaux, detto Brac⸗ Lille 
Aunes | E ci 1221 —| — Livorno ? 
Breslau ı24 | * — [Frankfurt & Kanne & 
Brügge 1004 — am Mayn s Palm ö 
Brüffel Io: —| 1002 detto Brac 
St. Gallen, ci 
ir, 8 ins 1 — — (London 
Cadixr. 5 5 pr. Lein \ 874 London, 
Varas | 0 wand Yards 
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Ti er Ehle nm aße 


Ein hundert Ehlen in Amſterdam ſind in 


Lübek 120 — | Smyrag, 
Lucca ? Narwa, 3 8118 5 . 
Bracti 0 114) — Archinen 5 124 — — Scebilien, ) 
ehr 35 Neufchatel 612 — — Malaga ö ee 
Norwegen 10033 P— |_ Varas 
. © Syrien 112 — — 
Madrit, Nuͤrnber 102 — — S 
Varas | ga | | > ns N dee 
Mapland Oſtende 983³ͤ— — 120 Ehlen. 
RR | 128˙ßĩ— Osnabrück 109 — — Izpufoufe, 3 
pr, Seide, Kanne N 38 en 
detto pr. 3 ne } 32 — Zurin, 5 * 
Wolle 99 — — 5 Kanne 2 Raſi 0 115 ER 
8 . Petersburg, le 
Malines 1024 a Archinen a 96 3 5 
1 N 1% deri 57% — [ Varas 74 8 
l Piemont, ar LE Venedig . 
Marſeille, Kofi 1 3 Bracci Be 
Kannes des 2 pr. Tuch 
ren 12—35 ( 347 — Regens⸗ Venedig in 
Ehlen burg 9555 Gold⸗Sil⸗ 109 — 102 
detto Aune 58 — — [RNewal 77 112 a 
Modena, 4 nes Riga 76 |—| 116 hace 0 N 
Bracci 9 855 La Ro= | 
Meſſina, Helle 587 — — lm 0 
Kanne } 33 || 77 Rom für 
Montpelier Tuch Ve ere 10241 —| — 
Kante \ 0 34 ln Kanne 
Münd Detto 18 N 1 
. — — Kanne 2 we en Seiden⸗ 88 2 
Ehlen \ er A 3 Palmi 15 waaren. 
Muͤnſter 50 None 1180 5 
Rotterdam 453535 |, 5 Nr 80 Fr Is 
Nantes, ö 5 0 585 5 garen. 
Aunes 2 584 Fr 
Zurich, 
u 61 — — Schweden 1163 — Stab 1 675 — — 
Detto Hettd Gh⸗ 
Halt 262 I — 5 5 h 116 — — 
h ; 


Dazu kommen noch folgende Anzeigen. 


Ein hundert Brabanterehlen ſind 


— 5 Er (use TEE] 
Dem Pariſerſtabe fehr nahe 58 —— In London Yards 75 — — 
Spanien Varas 81 ( — — 

In Amſterdam Ehlen 102 — — St. Gallen pr. Leinwand 
ü Aunes 36 — 

Hamburg, Leipzig, Coͤln. 1213 —— detto Ehlen in 0 und 
> Zeug. 112 —— 

Breslau 127 —— 2 


Die Amſterdamerehle wird getheilt in 2 Schuh 1 Zoll 2 Linien, folglich in 
302 Linien franzöſiſch. Der Pariſerſtab in 3 Schuh 7 Zoll 8 Linien, alſo in 
524 Linien. 


Im weitern gibt Martin Euler im erſten Theile, vierten Kapitel, Seite 191 
unter dem Buchſtab P, Pied, Fuß, Schuh, folgendes Verhaͤltniß nach franzöfi- 
ſchen Zollen, Linien und Punkten, das iſt, der Schuh à 12 Zoll, der Zoll A 12 Li⸗ 
nien, und die Linie & 12 Punkte, von den Schuh nachſtehender Orte. 


Benennung | 7 | 175 a | Senennans.| „ | RZ |», Benennung. 


Amſterdam 10 5 | 3 [Genua 9 2 — [Padua 13 1 — 
Antwerpen 10 6! — Genf 18 — — [Palermo 
Augsburg 10 11 3 [Grenoble 12 7 2 Palmi 5 8 A Im 
Avignon 9 2 — (Heidelberg 10 3 — [Parma 20 4 — 
Bayern 10 8 — Leipzig 10 7 7 [Prag 11 1 8 
Bologna 14 ı 1 — IReyden - 11 „ — Rheiniſch 11 3 
Cairo 20 6— (uͤttich 11 7 6 [detto anderer 11 6 7 
Coͤln 10 2 — Lyon 12 7 2 Savoyen 10 — — 
Conſtanti⸗ Lyon anderer 12 7 6 Stockholm 12 14 — 
nopel 24 5 | — l£iffaden 12 6| 7 Straßburg | 10 3 6 
Copenhagen 10 96 London 113 — Toledo 11 2 2 
Crakau Rep. 13 2 — Mainz 117 1 6 Venedig 12 10 — 
Danzig 10 4 6 Mayland 22 — | — detto andere] 12 | 8 — 
detto anderer 10 7 Neapolis 3 Wien 11 8 
Florenz 20ũ ́ 0 Palmi 5 a: 
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Ferner liefert Martin Euler Seite 192 einen von dem Herrn Maler herausge⸗ 
gebenen Tariff, welcher den rheinlaͤndiſchen Schuh in 1000 Theile theilt, und 
nach ſolchen den Schuh an andern Orten mit folgenden Theilen be⸗ 


ſtimmmt. 
———— TREE 
Benennung. Theile. Benennung. Theile. | Benennung. Theile. 
Amſterdam 904 London gyo pe Straßburg, Landſchuhß 941 
Augsburg 938 Nurnberg, \ 068 Schweden 940 
Baden= Durlach 1 8923 Stadtſchuh | 9 Venedig 707 
oder Baden 923 detto Werkſchuh 8872 Ulm 970 
Baſel, Feldſchuhe 896 [Paris 1035 [Wien 1006 
detto Werkſchuhe 971 [Preuſſen 10113 Würtemberg 892% 
Daͤniſcher Schuh 10082 Roͤmiſcher Alter 952 Zůrich 956 
Frankfurt 912 Straßburg, \ 25 
Stadtſchuh f 2 


Eine andere Anzeige ſagt, von dem beſtandenen königlichen franzöfifchen 
Schuhe haͤlt der Wienerſchuh 11 Zoll 8 Linien. Der Londnerſchuh 11 Zoll 
3 Linien. Der rheinlaͤndiſche Schuh 11 Zoll 6 Linien 7 Punkte. Der Straß⸗ 
burgerſchuh 10 Zoll 3 Linien 6 Punkte. Der Augsburgerſchuh 10 Zoll 1 Li⸗ 
nien 3 Punkte. Der Leipziger 10 Zoll 7 Linien „Punkte. Der Bayperiſche 
Schuh 10 Zoll 8 Linien. Der Danzigerſchuh 10 Zoll 7 Linien. 


Maler theilt den rheinlaͤndiſchen Schuh in 1000 Theile, und beſtimmt da⸗ 
mit das Verhaͤltniß in nachfolgenden Orten mit den naͤhmlichen Theilen. 


Zu Amſterdamm 904 Der preuſſiſche Schuß 10115 
Augsburg ⸗ . 938 römiſche 5 er . 952 
Baden Durlach s 8924 ruſſiſche S 3 171 
Baſel, Feldſchuh , 896 Zu e, Aa 25 ädnige 

. Werkſchuh . 97¹ chuh 922 
Der daͤniſche Schuh 10083 detto der Landſchuh . 941 
Zu Frankfut 912 Der ſchwediſche Schug 9461 
ondon = 97 Zu Venedig⸗ꝑͤ . 110% 
Nürnberg, Sead 968 werben ei Se 970 
Werkſchuh 8873 Wien „ 5 . 1006 

Paris, der beſtan dene könig⸗ Sireemberg ER, 8924 
liche franzöſiſche Schuh 1035 ; er. 956 
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In dem Gothaiſchen Taſchenbuche zum Rutzen und Vergnuͤgen auf das 
Jahr 1787, iſt Seite 107 folgende Vergleichung der Fußmaße enthalten, naͤhm⸗ 
lich: wenn der Franzbſiſche koͤnigliche Fuß in 12 Zolle, und der Zoll in 12 Linien, 
und die Linie in 10 Punkte getheilt wird, ſo hat: 


a ' Punkte. Punkte. > 
Der Franzoͤſiſche ⸗⸗⸗ 1440 Der Leipziger = = = = 1352 
Kheinifhe = = = = 1391% Liſaboniſche⸗ = = 1287 
Amfterdamer =» = = 1258 Münchner = = = 1280 
Augsburger 1313 ö Nürnberger = = 1347 
Brabanter = „ = 1266 Petersburger = = 23857 
Braunſchweiger = = 1260 2 221998 
Konſtantinopolitaniſche 2140 Schwediſche⸗ ⸗ = 1216 
Köllnifhe = = = 1220 Stutgardifhe = = 1268 
Dänische = = = = 1404 Straßburgifche =» = 12824 
Danziger = = = = 1272 Zhornifhe = = 1178225 
Dresdner = = = = 1275 Benetianifhe = = 1540 
Gothaiſche⸗ʒ⸗ = 1275 Ume = = = = 12058 
Halifhe = = = = 1320 Wiener ⸗⸗ „1400 
Krakauer = = 1380 alte Rö miſche⸗ = = 1306 
Londner⸗⸗ = 1350 alte Griehifhe =. = 1350 
Leydniſche ⸗⸗ = 1390 alte Hebräifche = = 1550 


Vermoͤge der Vergleichungstabelle der rectificirten Wienermaße gegen 
die uͤbrigen erblaͤndiſchen Maßereyen verhält fi: 


Theile. 

g wie | zu 
Die Wienerklafter gegen der Boͤhmiſchen⸗ > . = . 8 60003626 
Schleſiſchen D 5 = „ 3 = 6000493 
Maͤhriſchen . s = . 2 = 60005617 
Tyroliſchen * . s . = 2 600006342 
Graͤtzer = 5 s . 5 - 6000/5640 
Kärnthner s s 5 = us 2 6000 5797 

Aa a 
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Die Wienerelle gegen der Boͤhmiſchen 5 — 
Schleſiſchen 5 
Maͤhriſchen 5 
Oberoͤſterreichiſchen 

Tyroliſchen = 
Graͤtzer . 
Kärnthner 5 


„» u \ 


* s u n a n n 


Die 5 gegen den Boͤhmiſchen Strich 
den Schleſiſchen Scheffel 
der Maͤhriſchen Metze 

den Tyroliſchen Kornſtoͤr 
das Grätzer Viertel 
den n N 


n u 2 
a u R u N 
m W 


Das Wiener naſſe Naß oder seiner gegen der Boͤhmiſchen Pinte 
das Schleſiſche Quart 

das Maͤhriſche Maß 

das Tyroliſche Maß 
die Graͤtzer Kanne ⸗ 


das Kaͤrnthner Viertel 


das Wienermaß s . 


Kalkmaße. 


Mn n M 2 © 


Der Wienerkubikſchuh gegen die Wienermetze ie 
den Wienereimer 2 8 E 


a u n wa n 


sea 


Weg, der Vergleichungstabelle des reetiftzirten Wienermaßes gegen bir uͤbri⸗ 
gen erblaͤndiſchen Maßereyen verhaͤlt ſich: 


—— — — — 
e 7 Le. 


Ta 


ee ar zu 
2465 1879 
2465 1850 
2465 2501 
2465 2530 
2465 | 2544 
2465 2739 
2465 2635 
10000 15220 
10000 12419 
10000 11482 
10000 4972 
22288 20213 
745912 | 992907 
1000 J we 
1000 496 
-1000 756 
1000 573 
25288 23463 
24602 28033 
10000 19471 
10000 17920 
10000 448 


Kalk⸗ und Sandmaße verſchiedener Provinzen. 


Dreyling halt! in Oſterreich 10 Metzen. In Oſterreich ob der Enns aber 20 Zo⸗ 
ber, und vermehrt ſich im Abloͤſchen um den dritten Theil. In 1 hinge⸗ 


— — — sm 
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gen hält er 20 Zober. Der Zober iſt 11 Schuh breit, dann 13 Schuh hoch, und 
dort im Kalkmaße fuͤr 3 Kubikſchuhe angenommen. 

Oann iſt ein bayeriſches Maß, welches dem Scheffel gleich iſt, und haͤlt 
6 Wienermetzen. N 

Eimer iſt im Kalkmaße fuͤr 2 Kubikſchuhe angenommen. ; 

Killa zu Rudein in Hungarn wird gehäuft gemeſſen, und ift für a1 Kubik⸗ 
ſchuh angenommen. Dieſer Kalk vermehrt ſich im Ablöfchen um , in andern Ge⸗ 
genden Hungarns hingegen um 4. Bey Arrad, Eſſek und Gradiska iſt aber die⸗ 
ſes Maß unter der naͤhmlichen Benennung für 4 Kubikſchuhe angenommen. 

Korez in Galizien haͤlt 4 Kubikſchuhe, und vermehrt ſich im Ablöfchen ge⸗ 
meiniglich um die Halbſcheid. 

Kufe iſt für 19 Kubikſchuhe angenommen. 

Kuͤbel haͤlt 4 Kubikſchuhe. 

Kruͤbel haͤlt 4 Kubikſchuhe. 

Eine Maß hält 21 Kubikſchuh. 

Metzen iſt in Oeſterreich geſtrichener im Kalkmaße fuͤr 2, gehaͤuft aber fuͤr 
3 Kubikſchuhe angenommen. Die Wiener⸗ und Preßburgermetze ſind von glei⸗ 
chem Inhalte. 2 

Mittel iſt allgemein fuͤrs Kubikſchuhe angenommen, welches aber geſtrichen 
nach genauer Berechnung nicht mehr als 43 Kubik ſchuh haͤlt. Vermbge Patent vom 


Jahre 1781, mißt es in der obern Lichte che ar Macht alſo 
in der untern Lichte 1 10 4% 
in der Höhe 2 14 Kubikſchuhe. 


Möhr haͤlt in Tyrol zu Schornitz 13 Kubikſchuh. 12 ſolche Möhr werden auf 
1 Kubikklafter Mauerwerk ohne Verputzung, und 1 Möhr auf 1 Quadratklafter 
Verputzung gerechnet. 

Muid hält im Wienerbezirke go Metzen, oder im Kalkmaße 60 Kubikſchuhe. 
In Oſterreich ob der Enns hält er 30 gehaͤufte Metzeln Getreidemaß, welche ge⸗ 
loſchten Kalk 45 geſtrichene Megeln geben. 3 ſolche Metzeln geben 1,5 Stockerau⸗ 
ermetzen, welche ſich zur Wienermetze wie 5 zu 6 verhält. Mithin beträgt der 
Muid Kalk 

rel 9 
e 335 5 Stockerauermetzen. 
Aga 2 
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Das Maß eines ſolchen Metzels haͤlt im 


4, 7 


untern Durchmeſſer 10 0 
obern Durchmeſſer 11 2 
in der Höhe 10 3 


Schaff ein ba yeriſches Maß hält 40 bayeriſche Vierling. 

Scheffel Halt 6 Wienermetzen. In Maͤhren haͤlt er nur 3 Wienermetzen. 
Der Breslauer⸗ oder Berliner⸗Scheffel halt 2 Kubikſchuh, wird aber im 
Kalkmaße fuͤr 3 Kubikſchuhe angenommen. In Schleſien als Großmaß haͤlt er 
5 Kubikſchuhe. 

Schinek iſt in Hungarn und Siebenbirgen, dann in den dortigen Bergſtaͤd⸗ 
ten uͤblich, und hält 21 Kubikſchuh oder + Preßburgermetze Kalk geſtrichenes 
Maß. 

Startin haͤlt in Kaͤrnthen und in Steyermark 10 Eimer oder im Kalk maße 
20 Kubikſchuhe. 


Der Startin iſt l. 3 6 i N 
6. 3 2 ö 18 5 s geſtrichenes Maß. 
8 

Stuͤbich haͤlt 2 Wienermetzen. 

Strich in Böhmen haͤlt 3 Kubikſchuhe Kalk oder 13 Wienermetzen. 

Trag iſt fuͤr 1 Metze angenommen. 

Truche iſt in Kaͤrnthen zum Kalkmaß für 3 Wienermetzen angenommen. 
Dieſe iſt 8 Schuhe lang, 1 Schuh tief und 13 Zoll breit. 

Fagra zu Agram in Kroatien iſt der Preßburgermetze gleich. 

Faß haͤlt in der Marmaroſch, zu Lublio und überhaupt in Hungarn als 
Kalkmaß 5 Kubikſchuhe. Zu Schmöͤlnitz und in den banatiſchen Bergſtaͤdten 
aber geben 33 Faß zwey Preßburgermetzen. 

Vierling, ein bayerifches Maß, find 8 Vierling einem Scheffel gleich, und 
iſt mit 11 Kubikſchuh als Kalkmaß angenommen. 

Viertel haͤlt 1 Kubikſchuh. 

Ihren in Tyrol hält ı Kubikſchuh Kalk, und vermehrt ſich im Ablöͤſchen um 
die Halbſcheid. 


373 
Zober in Böhmen halt 3; Kubikſchuh Kalk. Der Altſtaͤdter⸗Kalk zu Prag 
vermehrt ſich faſt um gar nichts, der Kleinſeitner und Neuſtaͤdter hingegen um den 
dritten Theil. In andern Orten haͤlt er auch 6 Kubikſchuh. 


San dmaß e. 


Ein Fuder Sand zu Lublio in Hungarn haͤlt 3 Kubikſchuhe. 

Eine doppelte Fuhre zu Wien haͤlt 32 Kubikſchuh. 

Eine halbe Fuhre zu Wien haͤlt 16 Kubikſchuhe. 

Eine Fuhre zu Schmölnis in Hungarn hält 4 Kubikſchuh. 

Eine Fuhre oder Wagen zu Prag hält 18 auch 20 Kubikſchuhe. 

Ein Karren im Innviertel hat zum Mittelmaße 4 Schuh in der Laͤnge, 
2 Schuh 2 Zoll in der Breite und 1 Schuh 2 Zoll in der Hoͤhe. Deſſen kubiſcher 
Inhalt betraͤgt ſomit 10 Kubikſchuhe. Zu Hohenzoll im Innviertel haͤlt er aber 
nur 6 Kubikſchuhe. 

Ein Kaſten haͤlt in den nieder Hungar. Bergſtaͤdten s Kubikſchuhe. In Ober⸗ 
hungarn aber 11 Kubikſchuhe. In Böhmen, als Schindelmaß aber 3 Schock oder 
180 Stuͤck und beſtehet nur in der Benennung. 

Eine Lade hält 8 auch 10 Kubikſchuhe. 

Ei ne Plaͤtte haͤlt 100 Metzen. 

Ein Startin hält 183 Kubikſchuhe. 

Eine Truche in Kaͤrnthen und im Innviertel haͤlt 9 Kubikſchuhe Sand. 

Ein Wagen zu Prag hält 1s bis 20 Kubikſchuhe. 


Von dem Materialerforderniſſe. 


Zur Kubikklafter Steinmauerwerks im Grunde oder Fundementmauerwerk 
find 14 Kubikklafter oder 23 Quadratklafter 3 Schuhe hoch aufgeſetzte Bruchſtei⸗ 
ne, 22 Kubikſchuhe gelöfchter Kalk und 54 Kubikſchuhe Sand erforderlich. 

Aus Klaubſteinen hat es die naͤhmliche Bewandtniß. 

ZurKubikklafter Steinmauerwerks außerhalb des Grundes ſind 11 Kubikklaf⸗ 
ter oder 24 Quadratklafter 3 Schuh hoch aufgeſetzte Bruch⸗ oder Klaubſteine, 


374 


22 Kubikſchuhe geloͤſchter Kalk und 54 Kubikſchuhe Sand erforderlich. Da aber 
die Kubikklafter Steinmauerwerk im Grunde oder Fundamentmauerwerke zu ih⸗ 
rer vollkommenen Herſtellung 14 Kubikklafter Bruch⸗ oder Klaubſteine erfordert, 
fo kann auch die Kubikklafter Steinmauerwerk außerhalb des Grundes aus 13 Ku⸗ 
bikklafter Klaub⸗ oder Bruchſteine nicht vollkommen hergeſtellt werden: weil ſich 
aber hier Landes der Stein nicht ſo fuͤglich als die Ziegel im Mauerwerke ver⸗ 
wenden läßt, und bey dem Steinmauerwerke außerhalb des Grundes nicht nur 
allein die Spal etirungen der Fenſter und mancher Thuͤren, wie auch die Stellung 

der Ramanatbogen oberhalb der Fenſter und Thuͤren vorkommen; ſo muß der 
Abgang von der + Kubifflafter Bruch- oder Klaubſteine mit z Kubikklafter Ziegel 
erſetzet werden, indem ſich mittelſt der Ziegel die Ramanatbogen und auch die 
Spaletir ungen viel leichter herſtellen laſſen, als durch Steine. Wie viel Stuͤck 
Ziegel aber die ; Kubikklafter beträgt oder in ſich faßt, kömmt aus der Größe der 
Ziegel zu beſtimmen, indem die Ziegel von verſchiedener Laͤnge, Breite und Dicke er⸗ 
zeugt werden, folglich müffen fie vorher nach ihrem Maße auf den Inhalt einer Ku⸗ 
bikklafter berechnet werden. Die Berechnung der Ziegel geſchieht folgender Ma⸗ 
ßen: Der Ziegel mag nun in feiner Länge gerade 12 Zoll oder 113 11 — oder gar 
nur 93 Zoll meſſen, welches eigentlich die Gewölbsziegel find; fo werden immer⸗ 
hin auf die Lange der Kubikklafter 6 Stuͤcke angenommen, weil die Oicke der Zie⸗ 
gelmauer durch die Anzahl der Ziegel beſtimmt wird. Zum Beyſpiel, eine 6zoͤl⸗ 
lige oder halbe ziegeldicke — eine 12zöllige oder ziegeldicke — eine 18zollige oder 
13 ziegeldicke Mauer und ſo fort fuͤr allgemein angenommen iſt. Die Breite der 
Ziegel beſtimmt den Inhalt der Quadratklafter, welche nach der Flaͤche des 
Ziegels hoch iſt. Nur gar felten find die Mauerziegel 6 Zoll breit, die 91 Zoll 
langen Gewölbsziegel find hingegen alle Mahl 74 Zoll breit, obwohl von dem hal⸗ 
ben Zolle wohl auch meiſtens etwas mangelt. Die Mauerziegel aber ſind meiſtens 
nur 52 — 53 Zoll breit. Dieſen Unterſchied macht der Lehm, wenn ſchon der Zie⸗ 
gel in einem Model geſchlagen wird, welcher in der Lichte 12 Zoll in der Länge, 
6 Zoll in der Breite und 3 Zoll in der Tiefe mißt; fo iſt doch der Ziegel, wenn er 
gebrannt aus dem Ofen heraus genommen wird, nur 112 auch 113 Zoll lang, 
52 auch 53 Zoll breit, und 2 auch 22 Zoll hoch oder dick. Daher muͤſſen die 
Model (wie ſchon geſagt worden iſt, wenn die ausgebrannten Ziegel von gleichem 
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beſtimmten Maße ſeyn ſollen) nach dem Verhaͤltniſſe des Lehms größer gemacht 
werden. Um die Anzahl der Ziegel, wie viel derſelben nach der Breite in eine 
Klafter gehen, zu beſtimmen, muß auch auf das Malterband gedacht werden. Man⸗ 
che nehmen für das Malterband 2 Zoll an, welches aber unſtreitig zu viel iſt. Al⸗ 
lerdings aber kann z Zoll fuͤr das Malterband angenommen werden. Folglich gehen 
von den 5a Zoll breiten Ziegeln mit 3 Zoll Malterband 1123 Stuͤcke Ziegel nach der 
Breite in eine Klafter. Von den 33 Zoll breiten Ziegeln gehen mit 3 Zoll Mal⸗ 
terband 12 Stuͤcke Ziegel nach der Breite auf eine Klafter. Von den 72 Zoll brei⸗ 
ten Gewoͤlbsziegeln gehen mit; Zoll Malterband 97 Stuͤck Ziegel nach der Brei⸗ 
te auf eine Klafter. Weil aber der Maurer eben nicht gar ſo genau das Malterband 
von z Zoll gleich ſtark machen kann, fo können die Brüche von 43 und ohne al⸗ 
les Bedenken und Gefahr zur Erleichterung der Berechnung mit 2 und 5, beſſer 
aber fuͤr einen ganzen Ziegel angenommen werden. Die Höhe oder die Dicke der 
Ziegel macht aber in der Anzahl derſelben einen betraͤchtlichen Unterſchied in dem 
Kubikmaß e. Wenn nun, wie ſchon geſagt, der Ziegel, welcher in einen Model ge⸗ 
ſchlagen worden iſt, der in der Lichte 3 Zoll tief war, nach vollendetem Brande 
nur 23 auch wohl nur 23 Zoll dick wird; fo gehen von den 24 Zoll dicken Ziegeln 
mit 3 Zoll Malterband 2337 oder 3 Stuͤck Ziegel auf eine Klafter. Von den 
23 Zoll dicken Ziegeln aber gehen mit 3 Zoll Malterband 24 Stuͤck Ziegel auf eine 
Klafter. Die 95 Zoll langen und 73 Zoll breiten Gewölbsziegel find meiſtens nur 
2j Zoll dick. Von dieſen gehen ſomit mit 3 Zoll Malterband 2727 oder + Stuͤck 
Ziegel auf eine Klafter. Es gibt aber auch Ziegel, welche nach dem Brande gerade 
11 Zoll lang, 53 Zoll breit, und 2 Zoll dick oder hoch ſind, welche meiſtens zur Pfla⸗ 
ſterung gebraucht werden. Von dieſen Ziegeln gehen fomit6 Stuͤck nach der Laͤnge, 
1233 oder 3 Stuͤck Ziegel nach der Breite, und 307 Stück Ziegel nach der Höhe 
mit 3 Zoll Malterband. Mithin haͤlt die Kubikklafter von der erſten Gattung Zie⸗ 
gel 52 Zoll breite und 24 Zoll dicke Ziegel, 6563; dann 10 Procent auf das 
Zerbrechen gerechnet; ſo werden fuͤr jede Kubikklafter erfordert ⸗ 1382 Stuck. 

Von der zweyten Gattung Ziegel 53 Zoll breit und 25 Zoll hoch 
oder dick gehen auf die Kubikklafter 1728 Stuͤcke, dann 10 Procent auf 
das Zerbrechen gerechnet; ſo werden fuͤr jede Kubikklafter erfordert 1900 Stuͤck. 
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Von der dritten Gattung Ziegel, welche zum wölben gebraucht 
wird, und 75 Zoll breit dann 23 Zoll dick find, gehen auf eine Kubik⸗ 
klafter 1535 Stuͤck, dann 10 Procent auf das Zerbrechen gerechnet; 
ſo werden fuͤr jede Kubikklafter erfordert „V 45688 Stuͤck. 
Von der vierten Gattung Ziegel, welche aber nur meiſtens zum 
pflaſtern gebraucht wird, gehen 2283 Stuͤck Ziegel auf eine Kubik⸗ 
klafter, dann 10 Procent auf das Zerbrechen gerechnet; ſo werden auf 
eine Kubikklafter erfordert = = = = 2311 Stuͤck 
Es gibt auch noch Ziegel, welche von gleichem Maße ins Gevierte, auch wohl 
mit abgekröͤpften Ecken geſtaltet, und 2 auch wohl nur 13 Zoll dick ſind; dieſe 
Ziegel werden aber niemahls zum mauern, ſondern nur immerhin bloß zum 
pflaſtern gebraucht. Daher werden dieſe Ziegel auch niemahls in das Kubikmaß, 
ſondern jederzeit nur in das Flaͤchenmaß genommen, um die zum Bau erfor⸗ 
dernde Anzahl von dieſer Gattung Ziegel beſtimmen zu können; doch muß aber 
auch hier auf die 10 Procent für das Zerbrechen nicht vergeſſen werden, weil bey 
Belegung des Flaͤchenmaßes nicht minder viele Ziegel zugehauen werden muͤſſen. 
Die z Kubikklafter Stein bey dem Mauerwerk außer halb des Grundes mit 
Ziegeln zu erſetzen, kömmt es ſomit eigentlich auf die Ziegel an, von welcher 
Größe naͤhmlich dieſelben in der Gegend, wo gebauet wird, zu erkaufen ſind. 
Von der erſten Gattung Ziegel muͤſſen fdanın = - „ 285 
Von der zweyten Gattung = 


) 8 
Von der dritten Gattung = = = = . = . 212 
Von der vierten Gattung JJ... emminiäıg 


Stuͤcke zugegeben werden. 

Zu einer Kubikklafter Gewoͤlbmauerwerks aus Bruch⸗ oder Klaubſteinen iſt 
wegen der mehreren Zuhauung der Steine erforderlich 11 Kubikklafter Bruch⸗ 
oder Klaubſteine, von der größern Gattung Ziegel 150, von der kleinern hingegen 
200 Stuͤck, 24 Kubikſchuhe gelöſchter Kalk und 54 Kubikſchuhe Sand. 

Zu einer Kubikklafter Ziegelmauerwerks ohne Verputzung ſind nach vorhin 
angeführten Gattungen von Ziegeln ſammt dem Zerbrechen 1820 — 1900 — 1688 
und 2510 Stuͤck erforderlich. Hierzu werden noch 20 Kubikſchuhe gelöſchter Kalk 
und 48 Kubikſchuhe Sand gegeben. 5 
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Zu einer Kubikklafter Ziegelgewölbmauerwerk werden von jeder vorbenann⸗ 
ten Gattung Ziegel wegen dem Zuhauen derſelben um 30 Stuͤck mehr beygege⸗ 
ben, mithin find zu einer Kubikklafter 1870—1950—1738 und 2560 Stuͤck Ziegel, 
22 Kubikſchuh gelöſchter Kalk und 48 Kubikſchuh Sand erforderlich. i 

Geſimſe von was immer fuͤr einer Gattung, Architraven, Cordone und Hobl⸗ 
kehlen, die von Mauerwerk hergeſtellt werden können, und die Verdachungen 
der Geſimſe werden in das Kubikmaß berechnet, und mit dem Ziegelmauerwerk 
ohne Verputzung in der Materialerforderniß gleich behandelt. 

Zur Quadratklafter Verputzung am alten Mauerwerke find 14 Kubikſchuh 
geloͤſchter Kalk, und 2 Kubikſchuh Sand erforderlich. 

Zur Quadratklafter neuer Verputzung ſind erforderlich 1 Kubikſchuh ge⸗ 
löſchter Kalk und 2 Kubikſchuh Sand. 

Zur Quadratklafter Stucaturboden find 2 Kubikſchuh gelöfchter Kalk, 3 Ku⸗ 
bikſchuh Sand, dann 5 auch nur Pfund Draht, naͤhmlich nach der Stärke und 
Schwere des Drahts, 150 Stuͤck Naͤgel, und zwey Buͤſche Rohr von kleinerer 
Gattung erforderlich. 

Zur Quadratklafter liegenden Ziegel- oder auch Steinplattenpflaſter iſt er⸗ 
forderlich ı Kubikſchuh Kalk, 3 Kubikſchuh Sand, dann von den 53 Zoll breiten 
Ziegeln ſammt 10 p. Cto. Bruch 78 Stuͤck, von den 53 Zoll breiten Ziegeln 
79 Stuͤck, von den 7: Zoll breiten Ziegeln 60 Stuͤck, von den 53 Zoll breiten 
Ziegeln 81 Stuͤck, und ſo fort von jeder Gattung Ziegel nach ihrem Maße mit 
Zugebung der 10 p. Cto. für das Zerbrechen. 

Kehlheimerplatten 14 zöllige ſammt 10 p. Cto. Bruch 29 Stuͤck, 22 zöllige 
ſammt Bruch 12 Stuck. 

Auf 8 Quadratklafter Verweißen (Ausweißen) iſt 1 Kubikſchuh Kalk und 
Kubikſchuh Sand wegen der beſſern Haltbarkeit erforderlich. 

Auf 1 Quadratklafter Lehmſtrich 3 Zoll hoch zuſammen geſtoßen iſt 22 Ku⸗ 
bikſchuh Lehm erforderlich. 

Zur Verſetzung der Steinmetzarbeiten, das iſt: fuͤr die Thuͤr⸗ und Fenſter⸗ 
gewaͤnde iſt kein Kalk und Sand zu bewilligen, weil derſelbe ſchon in der Kubik⸗ 
klafter Mauerwerk enthalten iſt. 


Pract. Baub. II. Thl⸗ Bb b 


378 

Zur Quadratklafter Ziegelbedachung in Mörtel zu legen, werden 150 Stuͤcke 
Flachziegel ſammt Bruch und Grad, dann 6 Hohlziegel größerer Gattung, hin⸗ 
gegen von der kleinſten Gattung, welche 12 Zoll lang ſind, 8 Stuͤck auf die Cur⸗ 
rentklafter zur Firſte und den Graden, dann =: Kubikſchuh geloͤſchter Kalk und 
4 Kubikſchuh Sand erfordert. f 

Bey der Zimmermannsarbeit kann zu Fehltramen, ſtarken Dachftuhlgehölz 
und Tippelboden ein Holz genommen werden, welches am größten Orte ıı bis 12 
und am kleinſten Orte 9 bis 10 Zoll dick iſt. Zum ſchwachen Dachgehoͤlze kann ein 
Holz genommen werden, welches am größten Orte s bis 9, und amkleinſten Orte 
6 bis 7 Zoll dick iſt. Zu Thuͤr⸗ und Fenſterſtöcken, Polſterhoͤlzern ze. kann ein Holz 
genommen werden, welches am größten Orte z bis 6, und am kleinſten Orte 4 bis 
5 Zoll ſtark iſt. Zu Fuß⸗ und geſtuͤrzten Deckboden können ſo genannte Bank⸗ 
laden genommen werden, welche 2 Klafter lang find, wovon 7 Stuͤck zu 11 Qua⸗ 
dratklafter Fußboden, und s Stuͤck zu er Quadratklafter geſtuͤrzten Deckboden 
erforderlich ſind. Zur Verſchalung und Staubladen können Feilladen genommen 
werden, und wenn fie 21 Klafter lang find, fo find zu 21 Quadratklafter  Stüd 
erforderlich. Zu 3 Quadratklaftern Schindelbedachung mit der Halbſcheid der 
Graden find 1000 Stuͤck Schindeln erforderlich. Die Naͤgel hierzu werden 11 Mahl 
genommen, ſomit 1500 Stuͤck Nägel. Zur Schindelbedachung bey Thurmhauben 
und Kuppeln werden auf 11 Quadratklafter 000 Stuͤck Schindeln, und die Naͤ⸗ 
gel auch 11 Mahl genommen, weil ſolche Bedachungen faſt durchaus aus Gra⸗ 
den beſtehen, und ſomit die Schindeln gar ſehr zugehauen werden muͤſſen. Von 
Ziegel- oder Schindeldachlatten, wenn fie 24 Klafter lang find, werden zu einer 
Quadratklafter Bedachung, jedoch ohne den Graden und Ichſen s Stuͤck genom⸗ 
men. Lattennaͤgel werden 14 Stuͤck auf ein Bret, welches 23 Klafter lang iſt, 
genommen. Fſt das Bret aber 3 Klafter lang, ſo werden 16 Stuͤck erfordert. 
Auf eine Latte, welche ar Klafter lang iſt, werden 7 Stuͤck Naͤgel, 3 Klafter 
lang aber 8 Stuͤck Nägel genommen. Obwohl bey dieſen Nägeln ſchon auf das 
Zerbrechen gedacht iſt, fo konnen doch bey ſchlechter Qualitaͤt derſelben der berech⸗ 
neten ga nzen Erforderniß noch z p. Cto. auf das Verbrechen zugeſchlagen wer⸗ 
den. Die Schift⸗ und Anzugnaͤgel werden ſtuͤckweiſe abgezaͤhlt, wo ſie eigentlich 
zu verwenden ſind, und der beſſern Haltbarkeit wegen einer gegeben werden muß. 
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Zur Quadratklafter Bleyeindeckung iſt erforderlich 108. Pfund Bley, Pfund 
Zinn zum Löthen, 330 Stuͤck Nägel. 

Zur Quadratklafter Kupfereindeckung ſind mit Inbegriff des Ein⸗ und Um⸗ 
buges 9 Dachbleche erforderlich. Jedes Blech iſt 2 Schuh 3 Zoll lang, und eben 
fo. breit. Auf jedes Dachblech find zo Nägel erforderlich. 

Blecheindeckung von uͤberzinnter Arbeit. Das Faß Blech haͤlt 300 Stuͤck Ta⸗ 
feln. Jede Tafel iſt » Schuh lang, 9 Zoll breit, und erfordert 6 Stu Nägel. 
Mithin find auf eine Quadratklafter go Stuͤck Blechtafeln, zoo Stuͤck Nägel 
ſammt Überlag und Bruch, dann 53 Pfund Zinn zum Löthen erforderlich. 

Zur Quadratklafter Rohrdachung find 16 Buͤſche Rohr von der größern 
Gattung, und 29 Buͤſche von der kleinern Gattung erforderlich. 

Zu einem Ausſchußgeruͤſte iſt erforderlich roo Stuͤck Geruͤſtladen, (Breter) 
10 Stuͤck Langdehnen zu 20 Ausſchußbaͤumen. 40 Stuͤck Geſperre zu Riegeln 
und Pilze. rooo Stuͤck Verſchalnaͤgel, und 75 Pfund Eiſen zu Geruͤſtklampfe. 

Damit ſich aber jeder einen beſſern Begriff von der Perſonal⸗ und Material⸗ 
erforderniß, und allen bey einer Baufuͤhrung noͤthigen Ausgaben machen koͤn⸗ 
ne, wie ſie von hier in Entgegenhaltung der Provinzen, und ſelbſt in den Pro⸗ 
vinzen von einem zum andern Orte von einander abweichen, folgen zwey mit 
den noͤthigen Anmerkungen verſehene gegen einander ſtehende Ausweiſe, nach 
welchen zweyerley betraͤchtliche Gebaͤude wirklich aufgefuͤhret worden ſind, und im 
vollkommenen Gebrauche ſtehen, wornach ſich ſodann jeder in ſeiner Gegend nach 
Lage und Umſtaͤnden fuͤr ſeine Provinz einen Maßſtab entwerfen, nach welchem er 
feine Bauſachen (ohne eine Ausſtellung befürchten zu duͤrfen) fortführen kann. 
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Ausweis über 
wie hoch bey jedem nach dem Unterſchiede ihrer 


Ausweis Einzeln. Zuſammen. 
uͤber das eine Gebaͤude. ee 


Man ter ar bei k. 
Fundamentmauerwerk aus Bruchſteinen. 
Zur Kubikklafter ſind erforderlich. 


14 Kubikklafter Bruchſteine, die Klafter ſammt Fuhrlohn & 10 — 12 30 
4 Korez ungeloͤſchter Kalk A 5 = . „ . — 45 3 — 
6 Fuhren Sand A > e er s = = — 7 — 42 
5 Maurertagewerke A . E 8 . . — | 80 2 | 30 
1 Maltermacher⸗ und Kalkablöſchertagewerk a = 8 kv — —— 15 
73 Handlanger detto ä 's . 5 5 . 5 | — 12 ı | 30 
Auffihtöperfonal und Arbeitsrequiſtten —  # 0 5 v„— — — 435 


Anmerkung. Von jedem Maurertagewerk wird für das Aufſichts⸗ 
perſonale 3 kr. gerechnet, mithin fallen für Arbeitsrequiſiten 30 kr. aus. 


1750 Stuͤck Mauerziegel, jedes ſammt Fuhrlohn à 
5 Br Kalk, jeder a » © = s 
74 Fuhren Sand A s P 5 = 
9, Maurertagewerke a RER . = 

= Maltermacher⸗ und Kalkablöfcher A = 
1 Handlanger detto A = s e 
Aufſichtsperſonale, Arbeitsrequiſiten und Gerüſterforderniſſe. 


u W u * 
u nm a u a 8 


| 
N 
ws Far] 


Anmerkung. Wenn 27 kr. für das Aufſichtsperſonale und 30 kr. 
für Arbeitsrequiſtten gerechnet werden; fo verbleiben Zs kr. für Geruͤſt⸗ 
erforderniſſe. Zum Maltermachen aber iſt ein Handlangertagewerk hin⸗ 


Summe 5 s s s 4 s 5 = 5 si — — 21 12 
Ziegelmauerwerk ſammt Verputzung außer 5 
laͤnglich. 


dem Fundamente. 
45 
52% 
30 
8% 
6 
I 35 
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zwey Gebäude 


Lage die Baukoſten zu ſtehen gekommen find. 


Ausweis . Einzeln. | Zuſammen. 
uͤber das andere Gebaͤude. I ** 


Ma tet ar bein 
Fundamentmauerwerk aus Bruchſteinen. 


Zur Kubikklaͤfter find erforderlich. 


13 Kubikklafter Stein, jede Klafter ſammt Fuhrlohn = 
4 Korez Kalk, jeden zu 6 Kubikſchuh abgeloͤſcht, gerechnet & 
9 Fuhren Sand jede zu 6 ED 
6 Maurertagewerke A - 
9 Handlanger detto à . = 
1 Maltermacher A = 5 * 
Aufſichtsperſonale und Arbeitsrequiſtten 


s u u 
u „ u u uu 


® 
* 
a 


un n. u u 


% n u 


Anmerkung. Wegen ſchwererer Arbeit, oder minder geuͤbten Mau— 
rern werden hier anſtatt , 6 Maurertagewerke angeſetzt, wobey 16 kr. 
für Requifiten verbleiben. 


Summe Fra = Fe ee ae 


Ziegelmauerwerk ſammt Verputzung außer 
dem Fundamente. 


1800 Stück Mauerziegel, jedes a ſammt Fuhrlohn A 
32 Korez Kalk ſammut in und auswendiger Verputzung a 


46 
7 — 1236 
— 454 7% 
10 Fuhren Sand 4 D Pr 2 s * — 51 — 30 
9 Maurertagewerke à N E = - 0 4 30 
11 Handlanger detto K = 5 . . — i 50 
114 Maltermacher⸗ und Kalkablöſchertag a . 5 1— 12 — 16 
Aufſichtsperſonale und Arbeitsrequiſiten D . — — -|% 
| 
ſeyn, zum Maltermachen ift ein Handlangertagewerk hinreichend | 


warn An U u 
nm „„ Mun * 


Anmerkung. Die Ziegel koͤnnen etwas kleiner oder mehr dem 
Verbrechen unterworfen, die Verputzung kann wegen den duͤnnern Mauern 
mehr, und die Sandfuhren kleiner ſeyn, den halben Handlanger mehr kann 
die Entlegenheit des Materials fordern. Auf Arbeitsrequiſtten fallen 13 kr. 
aus, und die Geruͤſterforderniſſe koͤnnen aus eigenen dazu gegeben worden 


| P 
Bere 
Bungee: 
ee 
832388 18 


ür e ee „ 


Au sweis ur  Bufammen. 


über das eine Gebäude. BE ET 


Manrerarbeit, 
Ziegelmauerwerk ſammt der Verputzung außer dem 


Fundamente. 

Wenn ein oberes Geſchoß herzuſtellen koͤmmt, wird dem Betrage 
von ebener Erde pr. . = s 5 - = 5 
noch beygeſetzt 3 Maurertagewerk mit „ D . 
2 Handlangertagewerke ä - > = . 5 . 


Und wegen mehrerer Geruͤſterforderniß . . . 5 


Anmerkung. Wenn für die mehrere Aufſicht 12 kr. abgeſchlagen 
wird, fo verbleibt für die mehrere Geruͤſterforderniß 28 kr. 


Summe ęißß / 8 


Ziegelgewoͤlbmauerwerk ohne Verputzung. 


1800 Stück Ziegel, jedes m A D . . » 5 
4 Korez Kalk à a 5 

6 Fuhren Sand a * . = „ = - . . 
9 Maurertagewerke ſammt Bogenmachen, Aufrichten und Ein⸗ 


ſchalen A 0 7 15 5 a 5 5 5 . 
13 Handlangertagewerk à „53 D 8 Pi > 
1 Maltermacher⸗ und Kalkabloͤſchertagewerk⸗ . = . 


Aufſichtsperſonale, Arbeitsrequiſiten und Erforderniſſe zum Geruͤ⸗ 
fien, Bogenmachen und Einſchalen = e s = 


Anmerkung. Wenn die Aufſicht mit 27 kr., die Arbeitsrequiſiten 
mit 30 kr., die Gerüſtung mit 38 kr. ang eſetzt wird, fo verbleiben zum 
Bogenmachen und Einſchalen 2 fl. 10 kr. 


Sin“... REN, IT 


A 1 8 we 18 Einzeln. Zuſammen. 
uͤber das andere Gebaͤude. A. Tr. fl. If. 


| Maurerarbeit. 
Ziegelmauerwerk ſammt Verputzung außer dem Fun⸗ 


damente. 
Bey Aufführung eines obern Geſchoſſes werden dem Betrage von 
jenen zu ebener Erde pr. = = = = = = 
noch 8 Maurertagewerk beygeſetzt mit . = = z 
2 Handlanger detto A = = = = = = 
Fuͤr mehrere Aufſicht ⸗ s = = = . P 
Dann fir Baurequiſiten . „ * = = e 


Oder in jedem obern Gefhoffe wird die Kubikklafter um 45 kr. 
theurer bezahlt. 


Summe s „* „ 3b 


* 
V 
* 


Ziegelgewoͤlbmauerwerk ohne Verputzung. 


1800 Stuͤck Mauerziegel, jedes * A = > . 

4 Korez Kalk a = 4 3 a = = 2 = 

9 Fuhren Sand a = 3 . P 25 5 > 

9 Maurertagewerke ſammt Bogenmachen, Aufrichten und EN 
ſchalen & = . = = 3 . = 

13 Handlanger A » » s = = E 

1 Maltermacher⸗ und Kalkabloͤſchertagewerk⸗ 

Fur ſaͤmmtliche Requiſiten, dann Breter und Nägel zum Gigi 
chen und Einſchalen, wie auch dem Aufſichtsperſonale. 


* 


Anmerkung. 13 Handlanger ſind zu einer Woͤlbung ohne Ver: 
putzung hinlaͤnglich. Wenn 27 kr. für die Aufſicht und 16 kr. für Bau⸗ 
requiſtten gegeben werden; fo verbleiben 1 fl. 17 kr. fuͤr das Bogenmachen 
und die Einſchalung. 


Summe E = 


* 
* 
* 
N 
W 
u 
* 
— 
— 
— 
xD 
[1 
ER 
© 
© 


Ausweis 
über das eine Gebaͤude. 


Maurerar bei 
Ziegelgewölbmauerwerk ſammt der Verputzung. 


1800 Stud Mauerziegel, jedes m A 
5 Korez Kalk a = = 
73 Fuhren Sand A . = 
12 Maurertagewerke 4 = = 
15 Handlangertagewerke 4 = 
34 Maltermacher⸗ und Kalkabloͤſchertagelohn 
Aufſichtsperſonale, Arbeitsrequiſiten und b af u Geruͤ 
ſten, Bogenmachen und Einſchalen = 


VNanNhh 
aM MM N 
Mu „ M MV 


De u Mu M M N 


— 


Mn M MM MM 


Anmerkung. Fir das Aufſichtsperſonale werden 36 kr. angerech⸗ 
net, mithin verbleiben für Requiſiten 30 kr., für Geruͤſtung 38 kr. und 
fuͤr Bogenmachen und Einſchalen 2 fl. 10 kr. Zum Maltermachen und 
Kalkabloͤſchen iſt ein Handlangertagewerk hinlaͤnglich. 


Summe = z = = = = = = 
Bey Gewoͤlben in obern Geſchoſſen werden dem Betrage pr. 
noch in jedem Geſchoſſe beygeſetzt 
2 Maurertagewerk A = As 

2 Handlangertagewerke à e. 


Summe = 2 


* 
* 

\ 
* 
* 
* 


Anmerkung. Das Bogenmachen und die Einſchalung, die Ne⸗ 
uiſiten und Geruͤſtung find ſchon mit inbegriffen. Doch koͤnnte für die 
Aufſicht 14 kr. zugegeben werden. 


Liegendes Ziegelpflaſter. 
Auf jede Quadratklafter oder Klafter Flaͤchenmaß gehören 
30 Stück Mauerziegel, jedes & A - 
Er ungeloͤſchter Kalk, der Korez ! = 


85 Fuhren Sand, die Fuhre A = 
5 Maurertagewerk A = = 45 


u u u un 
u un 
Ku un u 
K Mu Mu 


Einzeln. . Zufammen. 


. 


20 | 13 30 
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„ 
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— 12 3 — 
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A us we i 8 5 Einzeln. Zuſammen. 
über das andere Gebäude, u FREE 


MWeurerarbetit 
Ziegelgewölbmauerwerk ſammt der Verputzung. 


3800 Stück Mauerziegel, jedes ZA > s . P Bene 
52 Korez Kalk > 5 = s = . = ZI 045 
10 Fuhren Sand A 5 Pi er * N „ . 
12 Maurertagewerke > . 5 , s „ — | 30 
15 Handlanger detto A ER . „ „ „ I — 

s — 


ı Maltermacher und Kalkabloͤſcher detto Ka . 5 
Für ſaͤmmtliche Requifiten, daun Breter und Nägel zum Bogenma⸗ 
chen und der Einſchalung, wie auch Aufſichtsperſonale = „ 


Anmerkung. Fir das Aufſichtsperſonale find 36 kr., dann 16 kr. 
für Requiſiten, für Bogenmachen und der Einſchalung verbleiben fomit F 
I fl. 8 kr., welche Arbeit damit hinlaͤnglich bezahlt iſt. 


Summe 


Bey Gewoͤlben in obern Geſchoſſen werden dem Velkage yr. — 
noch in jedem Geſchoſſe beygeſetzt 


* 


a s 2 2 2 = = A 


2 Maurerfagewerf & = "2 = 2 . = =| — 30 
. Handlangertagewerke à sa 5 = = = sh — 0 
Für Aufſicht s = s 2 s = = :1 — ＋ 
2 FFT 
Summe ER, 3 = = ei = ar 28. 52 


Anmerkung. Fur die ſaͤmmtlichen Nequiſiten, dann Breter und 
Nägel zum Bogenmachen und der Einſchalung werden mit der Zugabe 
der Aufſicht in jedem Geſchoſſe 2 fl. gerechnet. 


Liegendes Ziegelpflaſter. 
Auf jede Quadratklafter oder Klafter ee gehören 
80 Stück Mauerziegel, jedes n z 
2 Korez Kalk, der Korez A 


2 Fuhre Sand, die Fuhre A 
+ Maurertagewerk ä = 


7 


V. u u 


J u - 
* „ Nn 

u u 
N u y 0 
vun n u. 


o 
N 


Fürtrag] — | — 
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386 


Auswe is Einzeln. | Zuſammen. 
e 7 8 7 8 — — —b — — 
uͤber das eine Gebaͤude. fl. Tr. f. Ir. 
Übertrag — — 1245 
Maurer arbeit. 
+ Handlangerkagewerk à 8 e . . = . — 12 — 6 
Auf Maltermachen und Kalkabloͤſchen = 2 = z 2 Wise) — 2 
Aufſichtsperſonale und Requiſiten . . = = -ıi—- — — 4 
—— nen. ame 
Summe = = = = = = = = it — | — 1 
Dieſem Betrage vom Pflaſter zu ebener Erde pr. ⸗ = „ — — 1 14 
werden in jedem obern Geſchoſſe wegen der Erdauftragung und Pla⸗ 
nirung, wie auch wegen beſchwerlicherer Beybringung der Mate⸗ 
rialien noch beygeſetzt 
4 Handlangertagewerk ä = = 2 = < = -I— 12 — 6 


Lehmſtrich auf den Dachboden 


Summe . „/ ET . . 4 N 


3 Fuhren Lehm von 6 e e a 
1 Korez Haͤckerling pr. = 
Arbeitslohn = 


Summe 1 3 
Stucaturboden. 
Dazu gehoͤren 
120 Stucaturnaͤgel, das u 4 1115 — 9 
Auf draht 2 = P IS Ne 8 
= 2 
5 
he rss 


N 

* 

* 
A Mu 
K Mn 
uV 
44 


2 


* 
* 
N 


* 
* 
N 
V 
N 
U 
* 
N 


1 Bündel Nohr = 

Korez Kalk, jeder Korez 
Fuhre Sand, jede Fuhre & 
Maurerarbeitslohn = 

1 Handlangertagewerk ass ; 5 
Aufſichtsperſonale, Arbeits reguiſtten und Orrüſtungserforderniſe «| — — Le- 


Summe 5 


= 


K u V AM N U 
AK M M MM 


RN DEN WEN 
An M N „ M M 

Ku u Mn M 
N 


* 
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Ausweis Einzeln. . .  Tassmanı. 
uͤber das andere Gebaͤude. I...... ee 0 Sr ee er Ta 5 
b Uebertrag — ZW — 1 2+ 
Maurerarbeit. 
2 Handlangertagewerf A = 5 P 5 = 8 
Auf Kalkabloͤſchen und Maltermachen⸗ . s s Yz 
Aufſichtsperſonale und Requiſiten ae Pi = Re ra 
Summe = 5 8 5 s = P = 2 1 ee 
Dieſem Betrage vom Pflaſter zu ee Erde 4 „ „ . 1 12 
wird in jedweden hoͤhern Geſchoſſe nur 2 Handlangertagewerk 50 — 10 — 5 
noch beygegeben, weil der Maurer in jedem Geſchoſſe die gleiche Ar⸗ 
beit hat, die Beschaffung der Materialien aber dieſen Unterſchied 
macht. x 
N nenn 
Sunmel are 8 „ 
Lehmſtrich 6 Zoll dick. 
18 Kubikſchuhe Lehm, beſtehen aus 3 Fuhren, 15 Fuhre 4 — 15 — 45 
1 Korez Haͤckerling A . = P E 5 
Arbeitslohn © 5 2 s = 3 « = 310 
... RR ER 
Summe s 5 . 3 D 5 s 4 s :1 — il 1 . 


Anmerkung. Zur Schlagung des Leſtrichs if auf ı Klafter Flaͤ⸗ 
chenmaß 1 Handlanger hinlaͤnglich. Die Beyſchaffung des Lehms bie 
gen macht Unterſchied. 


Eitucaturboden. 

Dazu gehoren: 
120 Stück Naͤgel, das 4 > . P s P a 74 
Draht, verhaͤltnißmaͤßig . „ 3 s Pr 6 92 
12 Buſch Rohr, jeder Buſch 4 * = . 8 1 44 — 6 

4 Korez Kalk, jeder Korez A = = = = . — 45 — 114 
3 Fuhre Sand, jede Fuhre a. s © f 2 7 5 (— 2 
Maurerarbeitslohn = - . . . . 5 — —— 26 
1 Handlangerkagewerk? A = = s „ s — |ıo]j— 10 
Aufſichtsperſonale, Arbeits requiſtten und Geruͤſtung . . — — 1 — 10 


Summe Pe „„ 7225 
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Ausweis g Einzeln. * | 


iiber das eine Gebaͤude. EIER * 


Sd Verfuͤhrung und Abpla⸗ | 


nirung. 
Zur Kubikklafter: 
5 ordinaͤre Handlanger ä . P . 5 5 212 W 
Auf Arbeitszeug 's 0 3 = 8 3 * 4 — — 6 
Für Aufſichtsperſonale a 5 s . . a a ee — | 6 
3 — —ñ—ñ —łƷFł — — 
Summe. > 3 * 8 V 


Nachfolgende Arbeiten waren bey beyden Gebaͤuden gleich. 


Zimmermannsarbeit. 


1 Currentklafter ſtaͤrkeres Gehoͤlz, die Klafter im Ankaufe a ⸗ 5 


An Arbeitslohn A= . s * „ * „ 
1 Currentklafter ſchwaͤcheres Gehoͤlz, die Klafter im Ankaufe à . 
An Arbeitslohn A > = . = N Pr s = 
1 Curreutklafter Polſterhoͤlzer, die Klafter im. Ankaufe A 5 


An Arbeitslohn A > . » 2 a . „ 3 


Tippe f b ode u. 


Zur Quadratklafter werden 9 Currentklafter Holz gerechnet, jede 
Currentklafter a- s 5 = > „ e . 
Arbeitslohn A⸗ 3 5 5 0 1 2 5 2 


Summe 5 = e 0 0 a 8 s a 2 — = 4 12 
Gehobelter Sturzboden. 
Zur Quadratklafter 4 Brett K „ [— 17 18 
Auf Naͤgel „ » = . * 6 * „ 32323255 124 
Arbeitslohn a: 0 5 s -8 = * 5 3 — 230 


Summe 5 5 iz ſ— — 
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Zuſammen. 


f.. kr. 


Ausweis 
uͤber das andere Gebaͤude. 


Rn. 
| kr. fr. 


Erdausgrabung, Verführung und Abplanicung 


Fuͤr eine Kubikklafter: 
Zu ebener Erde = = = = = 
In das obere erſte Geſchoß zu fragen = = 


* 


u u u 

„ uU 

„ u u 
CCC 
E 
EEE 


In das zwepte detto, oder auf den Dachboden 40 
Summe NE ² a 
Und ohne allem Unterſchiede. E 
Zimmermannsarbeit. 
Ungehobelter Sturzboden. 
Breter und Nigel A = = =: „ „„ [ — 20 
Arbeitslohn K = = . = = z z | — | — — 12 


Summe 1 


Gehobelter Fußboden. 


Zur Quadratklafter werden 3 Breter erfordert, jedes à 


* 

* 

2 * 

a * 
S 

— 

S | 

| € 

a 0 

— [N 
als 


36 Bodennaͤgel, das Schock « _e . N » sc Sant 9 
Arbeitslohn a . 3 s = 5 = N si — — — 30 
Summe . s = D D D . 6 — — 1.1.30 
Schindelbedachung. 
Zur Quadratklafter werden 5 Latten erfordert, jede K >= ‚| — 15 — 73 
2 Schock Lattennaͤgel, das Schock a E . „ 141— 1 == Zr 
43 Schock Schindeln, das Schock a = s . * 9 — 39 
62 Schock Schindelnaͤgel, das Schock à . s 2 sI| — 32 — 222 
Arbeitslohn 3. 0 N s D 5 P s :! — — — | 19 
Summe * = s 2 D 4 s 2 s 1 1 3³ * 
Stall brücke, 
Zur Quadratklafter werden 9 Klafter Holz erfordert, jede Klafter al — 21 31 9 
Arbeitslohn ⸗ . 5 = = 4 « — —[— 35 


3 


* 


Summe 9 60 . . 0 “ 0 s s es „„ 
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2 kuss V... 
Einzeln, | Zuſammen. 


Ausweis. 
n E 


Zu einer Currentklafter Länge 1: Schuh 


hoher, und eben ſo viel vorſpringender Hohlkehle. 
„ „„ fl. er, 4 


100 Stück Mauerziegel, das 1 4 
s = 0 s — 45 br. — 1775 
3 


4 Korez Kalk à s . 
2 


z Fuhre Sad a >= = . . = — 5 kr.“ — 
Maurer⸗ und Handlangerarbeit A a s = Pr 8 
Auf Requiſiten Pe . 2225 . = 2 4 

x 2 4 e s 3 2 7 * r 1 47 


Summe . E 


Ordinaͤres Steinpflafter. 


Zur Quadratklafter werden nach dem Bruche des Steins aus einer 
Kubikklafter Bruchſteine am wenigſten 5, auch 5 und am meiſten 


5 genommen. 
Auf jede Quadratklafter von 5 Kubikklafter werden 6, von g Ku⸗ 


bikklafter 7, und von 5 Kubikklafter 9 Kubikſchuhe Sand er⸗ 


fordert. ‘ 5 
Auf jede Quadratklafter wurde der Arbeitslohn ſammt den Hand⸗ 


langern von 30 bis 36 kr. bezahlt. 


Von der 


e 


Delr 


Baukoſtenüberſchläge. 


39% 


Bevor zu der Entwerfung der Baukoſtenuͤberſchlaͤge geſchritten wird, duͤrften 
zur Erleichterung derſelben Verfaſſung die Verordnungen angefuͤhrt werden, 
welche in Ruͤckſicht der Baufuͤhrungen, und wegen der Verfaffung der Bauko⸗ 
ſtenuͤberſchlaͤge ergangen ſind: 

Vermoͤge Gerichtsordnung Wien den ıffen May 178 1 wird unterm sten Ka⸗ 
pitel §. 72. von der Aufforderung bey einem vorzunehmenden Bau kund gemacht. 
Wer einen Bau vorhat, der iſt befugt, bey der Gerichtsbarkeit, welcher der 
Grund, worauf gebauet werden ſoll, unterſteht, diejenigen, gegen derer Wider⸗ 
ſpruͤche er ſich ſicher zu ſtellen gedenket, anzugehen, und gegen dem, daß der Riß 
des Baues zweyfach eingelegt werde, zu bitten, daß denſelben aufgetragen wer⸗ 
de, ihre Rechte dagegen auszufuͤhren, oder zu gewaͤrtigen, daß ihnen dießfalls 
das ewige Stillſchweigen auferlegt, dem Aufforderer aber geſtattet werde, den 
Bau nach eingelegtem Riſſe vorzunehmen. Ein Riß iſt bey der Gerichtsbarkeit 
aufzubehalten, der andere aber einem der Aufgeforderten, damit ihn einer dem 
andern mittheile, zuſtellen zu laſſen. Im uͤbrigen iſt wie in dem eigentlichen Auf⸗ 
forderungsprozeß zu verfahren. 

Verordnung in Lemberg vom oten Auguſt 1784. — In Anſehung jener bau⸗ 
faͤlligen Haͤuſer in den Staͤdten, die von den Eigenthuͤmern nicht reparirt und 
vielmehr ganz verwahrlost werden, iſt die alerhöchfte Willensmeinung, daß die 
deßhalb bereits in andern Ländern beſtehende Verfügung, daß dergleichen Haͤu⸗ 
»fer abgeſchaͤtzt, und an den Meiſtbiethenden unter der Verbindlichkeit ſelbe im 
guten und gefahrfreyen Stand herzuſtellen, hintan gegeben werden, auch in 
dieſem Königreiche angewendet werden ſoll. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom ıften May 1795. — Den Kreisaͤmtern 
wird hiermit bedeutet, daß die Geſuche umErtheilung der hochortigen Bewilligung 
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zu einer Baufuͤhrung von der Landesbaudirection ihre Erledigung nur dann erhal⸗ 
ten können, wenn die Ortsobrigkeit von dem zum Bau angetragenen neuen Ge⸗ 
baͤuden, fo wie von alten auszubeſſernden ordentliche Grundaufriſſe und Profile 
oder Durchſchnitte mit vorſchriftmaͤßigen Vorausmaßen und Koftenüberfchlägen 
uͤber alle Bauanſtaͤnde, nebſt einem Verzeichniſſe der Größe und der Staͤrke der da⸗ 
zu bendthigten Baumaterialien, ſammt den Localpreiſen, und Entfernung vomBau⸗ 
platze in Ruͤckſicht des Fuhrlohns einbringen, bey auszubeſſernden Gebaͤuden muß 
das alte von dem neu angetragenen durch eine unterſcheidende Farbe angedeutet, 
alles ordentlich beſchrieben, bey Dacheindeckungen aber auch die Laͤnge und Breite 
oder Höhe beſtimmt, und die Bemerkung beygeſetzt werden, ob Stroh, Schilf, 
Schindel oder Ziegel, einfach, oder doppelt eingedeckt werden ſollen. 

Vermöge Waldordnung vom 5. Aprill 1754 wird unterm Abſatz A, anbefoh⸗ 
len, daß in Dörferndie Haͤuſer von Steinen aufgefuͤhrt, keine Planken von Holz, 
ſondern lebendige Hecken zur Umzaͤunung, und bloß Steine zur Ausbeſſerung der 
Straßen gebraucht werden ſollen, und lub. b muͤſſen die in Holz arbeitenden Hand⸗ 
werker genugſam ausgetrocknetes Holz zu ihren Arbeiten nehmen. 

Se. Majeftät haben mittelſt eines Hofdeerets vom 2. July 178: zu geneh⸗ 
migen geruhet, daß zur Erzielung eines beſſern Haͤuſerbaues auf den Dörfern jene 
Bauern die ein hölzernes Haus von zwey mit Ofen verſehenen Stuben, mit 
einem uͤber das Dach hinausgefuͤhrten Rauchfang und mit einem fuͤr ein geſat⸗ 
teltes Cavalleriepferd hinlaͤnglich hohen Stall ganz neu erbauen werden, eine 
fünfjähriges jene hingegen, die ein dergleichen Haus von aͤgyptiſchen Ziegeln her⸗ 
ſtellen, eine zehnjaͤhrige Befreyung vom Quartiersbetrag ſo wohl, als der Militaͤr⸗ 
bequartirung ſelbſt erhalten. Dagegen ſollen die Juden mit ihrem Haͤuſerbau da⸗ 
hin angehalten werden, daß fie in Städten keine andern als gemauerte und ſoli⸗ 
de Haͤuſer, und eben fo auf dem Lande, und in den Dörfern ihre Haͤuſer wenig⸗ 
ſtens von aͤgyptiſchen Ziegeln erbauen. 6 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 4. July 1790. — Es iſt eine beſtimmte 
Sache, daß alle vorkommenden Baugegenſtaͤnde und Verhandlungen der Provin⸗ 
zialbaudirection urſpruͤnglich zur Gutachtung zuzuſtellen ſind; weiters iſt er⸗ 
forderlich von allen Reparations⸗Reſtaurations⸗ und neuen Baugegenſtaͤnden, 
welche von der Landesſtelle vorzunehmen, anzufangen oder zu vollenden beſchloſſen 
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worden, eine tabellariſche Anzeige mit Benennung des Kreiſes, der Herrſchaft und 
des Orts, der bewilligten Bauſumme, dann des dazu beſtimmten Baufondes an die 
Provinzialbaudirection gelangen zu laſſen. Fuͤr jeden wichtigern Bau, worun⸗ 
ter nicht die geringern gewöhnlichen Reparaturen, ſondern Reſtaurationen und 
neue Gebaͤude, die eine laͤngere Bauzeit fordern, verſtanden werden, ſollen den 
dirigirenden oder reſpicirenden Individuen von der Provinzialbaudirection Aus⸗ 
kunftsbogen nach den beykommenden Muſtern fub Nro. 1 und 2 hinaus gegeben 
werden. Deren erſtere Nro. 1 bloß beym Eintritt der Bauzeit im Fruͤhjahr, wo 
nähmlich die Urſachen der angefangenen Baugegenſtaͤnde nebſt der Materialan⸗ 
ſchaffung anzuzeigen ſind. Die anderen aber Nro. 2 während des Baues fo oft zur 
Auskunft an die Provinzialbaudirection eingebracht werden ſollen, als es die Wich⸗ 
tigkeit des Baues und die Bauumſtaͤnde fordern, welches entweder monathlich, 
oder von 14 zu 14 Tagen geſchehen kann. 

Verordnung der Regierung und Kammer in Vorderöfterreih vom 12. July 
1790. — Was auf Veranlaſſung des in Vorderbſterreich anweſend geweſenen 
königlichen Hofraths und Oberſten Freyherrn Vincenz Georg von Strupi wegen 
Beſchreibung der ſchon beſtehenden und aus der Kammeral-Religionsfonds⸗Land⸗ 
ſchafts⸗ ſtaͤdtiſchen⸗Communitaͤts⸗Stiftungs⸗ oder was immer für einer öffent⸗ 
lichen Kaffe zu unterhaltenden Gebäuden, dann Straßen- und Waſſerbaulichkei⸗ 
ten, wie auch bey Verfertigung der mit dieſer Beſchreibung jaͤhrlich einzuſchicken⸗ 
den Reparationsuͤberſchlaͤgen für die Zukunft zu beobachten iſt, enthält die hier 
nachfolgende Anleitung und beykommende Anlage, nach welchen die Beſchreibung 
ſammt den betreffenden Überſchlaͤgen von jeder Behörde jaͤhrlich laͤngſtens bis Ende 
des Monaths Auguſt an die Regierung und Kammer eingeſchickt werden muͤſſen. 
Indeſſen verſteht ſich aber von ſelbſt, daß, ſo lange das jetzt allgemein beſtehen⸗ 
de Bauverboth nicht aufgehoben ſeyn wird, die Überfchläge nur von den unvermeid⸗ 
lichen Reparationen zur beſtimmten Zeit an die Regierung abzugeben ſeyn. In 
Ruͤckſicht der feiner Zeit neu aufzuführenden Baugegenſtaͤnde müffen über ſolche, 
fie mögen in den Civil⸗ Straßen⸗ oder Waſſerbau einſchlagen, jedes Mahl, wie fie 
in der Zwiſchenzeit vorfallen und nöͤthig werden, verlaͤßliche Riſſe, und nach den 
unterm 25. Aprill 1785 bekannt gemachten Oberhofbaudirectionserinnerungen ab⸗ 
gefaßte Überſchlaͤge unter Beſtimmung des Fonds, aus welchen gebaut wird, ein⸗ 
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geſchickt, und hieruͤber die weitern Entſchließungen abgewartet werden. — Sollten 
jedoch neue Baufuͤhrungen, wie gar leicht bey Fluͤſſen geſchehen kann, ſo noͤthig 
werden, daß Gefahr auf dem Verzuge haftete, ſo iſt ſich nach Anleitung deſſen, 
was bey Reparationen angeordnet worden, genau zu benehmen. Übrigens wird 
allen unterſtehenden Behörden aufgetragen, der diesſeitigen Landesbaudirection in 
allem dem, was das Baufach betrifft, thaͤtig und unverzüglich an die Hand zu ge⸗ 
hen; beſonders aber die durch ſelbe von Zeit zu Zeit uͤber ſchon genehmigte neue 
Baufuͤhrungen und Reparationen unmittelbar hinaus zu gebenden Bauauskunfts⸗ 
bogen, fo bald nur immer möglich, ihr unter der aͤußerlichen Aufſchrift dieſer Lan⸗ 
desſtelle wieder zuruͤck zu ſchicken. 


Allgemeine Anleitung, 
wie ſich bey Beſchreibung der ſchon beſtehenden, und aus der Kammeral⸗Religions⸗ 
fonds Landſchafts⸗ ſtaͤdtiſchen⸗TCommunitaͤts⸗Stiftungs⸗ oder was immer für einer oͤffentlichen Kaſſe 
zu unterhaltenden Gebaͤuden, Straßen und Waſſerbaulichkeiten, dann bey Verfaffung der mit dieſer 
Beſchreibung jaͤhrlich einzuſchickenden überſchlaͤge zu benehmen fen. 

Der Hauptzweck der gegenwaͤrtig einzuſchickenden Gebaͤudebeſchreibung geht 
dahin, damit die Vorderbſterreichiſche Landesbaudirection eines Theils wiſſe, ob 
die unter öffentlicher Verwaltung ſtehenden Gebaͤude immer im baulichen Stande 
erhalten, oder aber durch Nachlaͤſſigkeit der Baubeſorger ihrem Verderben uͤber⸗ 
laſſen werden, und andern Theils ſodann, damit ſelbe nach den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften der Landesſtelle ein allgemeines Bauſyſtem zur weitern Einbegleitung 
an den allerhoͤchſten Hof vorlegen konne. Um alſo dieſe doppelte Abſicht zu erzie⸗ 
len, folgt von ſelbſt, daß erſtens alle ſchon beſtehenden Gebaͤude, ohne irgend einer 
Ausnahme, fie mögen den Civil⸗Straßen⸗ oder Waſfſerbau betreffen, und aus 
einem unter öffentlicher Verwaltung ſtehenden Fonde zu repariren ſeyn, nach 
beygehendem Verzeichniß aufgenommen, ſofort zweytens ſelbe von Jahr zu Jahr 
beſichtigt, beſchrieben, und endlich drittens über die vorgefundenen Gebrechen rich⸗ 
tige Überſchlaͤge, auch nöthigen Falls Riſſe eingeſtellt, und die weitern Regimi⸗ 
nalverfuͤgungen hierüber abgewartet werden muͤſſen. 

Zum erſten, die Aufnahme dieſer Gebäude hat in Gegenwart eines Bauver⸗ 
ſtaͤndigen, und fo viel moglich nach der unterm 16. December 1783 vorgeſchrie⸗ 
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benen, und zu beobachtenden Ordnung zu geſchehen. Nur verſteht ſich dabey von 
ſelbſt, daß jene Gebaͤude, welche in der Zwiſchenzeit entweder neu hergeſtellt, oder 
angekauft wurden, der Beſchreibung gehörig nachzutragen, die beraͤußerten oder 
eingegangenen aber aus demſelben gaͤnzlich wegzulaſſen ſeyn. 

Zum zwepten, weil nun kuͤnftig dieſe Beſchreibung ſammt den betreffenden Über⸗ 
ſchlaͤgen zur Abfaſſung der Bauſyſteme jaͤhrlich einzuſchicken ſind, ſo iſt auch die 
Folge ganz natuͤrlich, daß dieſe Gebaͤude von Zeit zu Zeit durch die Werksleute 
beſichtigt werden muͤſſen. Die Hauptbeſichtigung derſelben iſt aber jederzeit ge⸗ 
gen Ende des Monaths July oder Anfangs Auguſts vorzunehmen, dabey gemein⸗ 
ſchaftlich zu uͤberlegen, und nicht bloß der Willkuͤr der meiſtens auf ihren eige⸗ 
nen Nutzen ſehenden Handwerksleuten zu uͤberlaſſen, was fuͤr das naͤchſte Jahr 
an ein oder dem andern Gebaͤude noͤthig reparirt werden muͤſſe. 

Zum dritten, ſind die wahrgenommenen Gebrechen einmahl zur Reparation 
feſtgeſetzt, und haben die betreffenden Handwerksleute hierzu die noͤthigen Über⸗ 
ſchlaͤge abgefaßt, ſo ſind ſelbe ſammt der obigen Beſchreibung jaͤhrlich laͤngſtens bis 
Ende Auguſts an die Landesregierung in Vorderdſterreich einzuſchicken, und von 
da die weitern Verfuͤgungen abzuwarten. Vorzüglich aber iſt darauf zu halten, 
daß von den Handwerksleuten alles in den Überſchlaͤgen deutlich beſchrieben, und 
ſich überhaupt nach den unterm 25. Aprill 1785, durch ein Circular bekannt ge⸗ 
machten Oberhofbaudirections⸗ und Baubuchhaltereyerinnerungen benommen 
werde. Damit doch dieſelben keine guten Theile als ſchadhaft angeben, und da⸗ 
durch die Überſchlaͤge unnoͤthig vergrößern, auch den Werth der Baumaterialien ze. 
nicht uͤbertreiben können; ſo haben die mit dem Bauweſen ſich zu befaſſenden 
Behörden jederzeit, wenn ihnen die Reparationsuͤberſchlaͤge eingereicht werden, 
nachzuſehen, ob fie nach obigen Oberhofbaudirections⸗ und Baubuchhaltereyer⸗ 
innerungen abgefaßt, die aufgefuͤhrten Reparationen nöthig, und die Preiſe der 
Baumaterialien nicht übertrieben ſeyn; hierüber aber die nöthigen Bemerkun⸗ 
gen im Einbegleitungsberichte zu machen, oder die Überſchlaͤge gleich ſelbſt zur 
Verbeſſerung hinauszugeben. Außerordentliche und unvorhergeſehene Repara⸗ 
tionsfaͤlle, welche erſt in der Zwiſchenzeit hoͤchſt noͤthig werden, nehmen ſich zwar 
ſelbſt von obiger Ordnung aus. Allein ereignen ſich ſolche, ſo muß wie die Arbeit 
angefangen wird, unter einem die Anzeige hiervon an die Landesſtelle gemacht 
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und vorgeſchriebener Maßen der Überſchlag dahin nachgetragen werden. Bey 
Straßen⸗Waſſer⸗ auch bey einigen Civilgebaͤuden kann es ſich ereignen, daß 
man die jaͤhrlichen Reparationskoſten nicht im voraus zu beſtimmen weiß, in ſol⸗ 
chen Faͤllen iſt alsdann, wie es das dritte Beyſpiel des zum Muſter angeſchloſ⸗ 
ſenen Verzeichniſſes zeigt, aus zehnjaͤhrigen Rechnungen zu erheben, und in die 
dazu beſtimmte Rubrike zu ſetzen, was dem Durchſchnitte nach in einem Jahre auf 
dieſes oder jenes Gebaͤude verwendet wurde. Sollte endlich nach Verfließung eines 
Jahrs uͤber einige eingeſchickte Überſchlaͤge, der Behörde keine weitere Regimi⸗ 
nalentſchließung zugekommen ſeyn, ſo iſt ſolches unter der Rubrik: Beſondere 
Anmerkungen, der fuͤr das darauf folgende Jahr einzuſchickenden Beſchreibung ge⸗ 
börig beyzuruͤcken. Wenn daher dieſe Art zur Erhaltung der ſchon beſtehenden 
Gebaͤude beobachtet wird, ſo iſt nicht nur allein die Eingangs erwaͤhnte doppelte 
Abſicht des allerhöchften Hofs erzielt, ſondern jeder unter öffentlicher Verwal⸗ 
tung ſtehende Fond iſt auch von unnöthig vorzunehmenden Reparationen, und 
gemeiniglich damit verbundenen Zahlungen uͤbertriebener Koſtenuͤberſchlaͤge ſo 
viel möglich geſichert. 
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Verzeichniß 


aller bey dem königl. Obervogtey⸗ oder Oberkammeralamte N. bey den 
V. Oeſt. Landſtaͤnden, oder Landſchaft R., bey der landesfuͤrſtlichen Stadt N. 
ſchon beſtehenden, und aus der Kammeral⸗Religionsfonds⸗ Landſchafts⸗ Staͤdti⸗ 
ſchen⸗Communitaͤts⸗ Stiftungs⸗ oder was immer für einer offentlichen Kaffe 
zu unterhaltenden Gebaͤuden, Straßen und Waſſerbaulichkeiten de. 


Erfordernig pro Anno Aus welchem öffent: 
Benennung Zu welchem 1791. lichen Fond, oder 
aller ſchon Gebrauch ein Tant beyge, aus welcher Stif, Beſondere An⸗ 
No. beſtehenden ſoder das an⸗] Benennung henden Über⸗tung das Gebäu- 

Gebaͤude. dere diene. der beſchaͤdig⸗ ſchlags. de hergeſtellt, und merkungen. 
ö ten Theile. unterhalten werde. 


In dieſemGe⸗ 


Das Dach 
baͤude find die] muß umge: 
11 Herrfchaft- | KRanzelleyen ſſchlagen, und 


Diefes Gebäude 
wird von der koͤ⸗ 
niglichen Kammer 


I 

| liches Amt⸗und Wohnun⸗“T ein neuer : 

N haus zu N.] gen des Be⸗ Sparren ein⸗ 3 90 u 

amfen N. an⸗ gezogen wer: a 
gebracht. den. 56 30 x 


Iſt zur Seel Dieſes wird aus 
2 Pfarrkirche ſſorge gewid⸗ den Kirchenmittelnſ Bedarf keiner 
an R., met. neu hergeſtellt, und! Reparation. 
unterhalten. 


CCC. ² A 3 


Da man die nö. 
3 Landſtraße Der Ge:|Diefe Sue Die Straße wirdfthigen Repara-⸗ 
von der [brauch derſel⸗[muß an eini⸗ nicht nur allein tionen nicht fo ge⸗ 
Stadt N. ben gibt fih] gen Orten wenn es noͤthig iſt, nau beſtimmen, 
bis an den aus dem Nah⸗fausgebeſſert, aus dem ſtaͤdtiſchen 
naͤchſtdaranſmen ſelbſt. und uͤber⸗ Ararium ganz neu 


und die dießfaͤlli⸗ 
gen Koſten ien 


gelegenen Haupt die tie⸗ hergeſtelt, ſondernſvoraus nicht wif. || 
Ort N. fen Wagenge⸗ es werden auch dielfen koͤnnte; ſo 
leiſe wieder jährlichen Repara wurde aus zehn⸗ 
zugeſchuͤttet tionen aus ſtaͤdti] jährigen Rech | 


werden. 9⁵ 40 [nungen erhoben, 
daß dem Durch⸗ 
ſſchnitte nach hier⸗ 
auf in einem Jah⸗ 
re 95 fl. 40 kr. 
verwendet wur⸗ 
den. | 
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Bermöge Gerichtsordnung Wien den 1. May ı78ı wird unterm ı7. Ka⸗ 
pitel von dem Erweiſe durch Kunſtverſtaͤndige kund gegeben. §. 190. Daß, da der 
Erweis durch eine Verordnung veranlaßt wird, die Tagſatzung hierzu zugleich be⸗ 
ſtimmt werde, dann die Kunſtverſtaͤndigen und allfälligen Gerichtsabgeordneten 
zu ernennen. 5 

F. 191. Zu dem Erweiſe ſoll kein Kunſtverſtaͤndiger gebraucht werden, deſſen 
Zeugniß in eben dieſer Streitſache verwerflich oder auch nur bedenklich waͤre. Haͤt⸗ 
te der Richter einen ſolchen Kunſtverſtaͤndigen ernannt, ſo ſtuͤnde jedem Theile 
frey, ihn zu verwerfen, und um die Ernennung eines andern zu bitten. Doch 
ſoll er es binnen der Haͤlfte der anberaumten Augenſcheinstagſatzung thun, 
widrigens iſt er damit nicht mehr zu hoͤren. 

$. 192. Iſt nun ein Kunſtverſtaͤndiger von einem oder dem andern Theile ver⸗ 
worfen, und eine hinlaͤngliche Urſache dazu glaubwuͤrdig beygebracht worden: ſo 
ſoll der Richter anſtatt deſſen einen andern ohne weiters ernennen, deſſen aber 
der Gegentheil gehoͤrig erinnert werden. 

§. 193. Da die Augenſcheinstagſatzung angeordnet wird, ſoll der Richter zu⸗ 
gleich zur Beſtreitung der Koſten einen verhaͤltnißmaͤßigen Betrag beſtimmen, und 
dieſen, falls ſich der Beweisfuͤhrer mit dem Richter und dem Kunſtverſtaͤndigen 
nicht von ſelbſt verſtuͤnde, von dem Beweisfuͤhrer betreiben, und den Augenſchein 
vornehmen, oder vornehmen laſſen, wenn auch ein oder beyde Theile ausblieben. 

§. 194. Vor dem Augenſcheine ſoll der Richter, oder deſſen Abgeordnete jene 
Kunſtverſtaͤndige, welche ſchon überhaupt beeidet find, ihres Eides umſtaͤndlich 
erinnern, von den Unbeeidigten aber den Eid aufnehmen, daß ſie die Streitſache 
genau in Augenſchein nehmen, und die Eigenſchaft, welche der Richter zu wiſſen 
noͤthig hat, wahrhaft und deutlich anzeigen wollen. 

$. 195. Bey dem Augenſcheine ſteht beyden Theilen frey, den Kunſtverſtaͤn⸗ 
digen jene Erinnerungen zu machen, die fie noͤthig finden. 

§. 196. Zu einem vollſtaͤndigen Beweiſe durch Kunſtverſtaͤndige wird die ein⸗ 
hellige Ausſage zweyer Kunſtverſtaͤndigen uͤber jede zu erweiſende Eigenſchaft der 
Streitſache erfordert: wären fie uneinig, fo ſoll der Richter, oder deſſen Abgeord⸗ 
neter einen Dritten zuziehen, und ihn nach obiger Vorſchrift beeidigen, oder ſei⸗ 
nes bereits abgelegten Eides erinnern. 
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§. 197. Jene Meinung, welcher diefer Dritte beypflichtet, fol für wahr ge⸗ 
halten, wenn er aber keinen beypflichtete, ſoll der Augenſchein mit Zuziehung an⸗ 
derer Kunſtverſtaͤndigen wiederhohlt werden. ! 

§. 198. Die Kunſtverſtaͤndigen follen, fobald als es möglich iſt, und zwar im⸗ 
mer, ehe die Parteyen von dem Augenſcheine aus einander gehen, ihren Befund 
ſchriftlich abfaſſen, und unter ihrer Fertigung dem Richter oder ſeinem Abgeord⸗ 
neten uͤbergeben, oder fie ſollen ihn mündlich vortragen, der Richter aber, oder 
deſſen Abgeordneter uͤber dieſen Vortrag ein umſtaͤndliches verlaͤſſiges Protokoll 
fuͤhren, und es von den Kunſtverſtaͤndigen fertigen laſſen. 

In einem und dem andern Fall iſt der Befund der Kunſtverſtaͤndigen, der 
jedoch nur uͤber die Beſchaffenheit der Streitſache abzufaſſen, und worin von dem 
Rechte der Parteyen mit keinem Worte zu erwaͤhnen iſt, dem Richter ungeſaͤumt 
zu uͤberreichen. g 

§. 199. Der Richter oder deſſen Abgeordneter ſoll den Befund der Kunſtver⸗ 
ſtaͤndigen den Parteyen ſogleich und ehe als ſie von dem Augenſchein aus einander 
gehen, vorleſen; um, wenn eine Dunkelheit oder ſonſtiger Mangel vorgefallen 
waͤre, die Verbeſſerung ſogleich zu veranſtalten. 

$. 200. Der Befund der Kunſtverſtaͤndigen ſoll ſodann vom Gerichte den Par⸗ 
teyen in Abſchrift ertheilt werden, ihnen über die Beſchaffenheit der Streitſache 
zu einem vollſtaͤndigen Beweiſe dienen, und dawider keine Überſchau Statt finden. 

§. 201. Die Schaͤtzungen (das iſt der Beweis des Werths, den eine Sache 
hat) ſollen auf gleiche Art vorgenommen werden, folglich ſoll wider eine gehbrig 
vorgenommene Schaͤtzung keine Überſchaͤtzung Statt finden; die Schaͤtzleute aber 
ſollen bey ihrem abgelegten Eide den wahren Werth anzeigen, welchen die zuſ chaͤ⸗ 
tzende Sache nach genauer Überlegung aller Umſtaͤnde nach ihrer Meinung hat, 
und ſich an das in einigen Ländern zur Richtſchnur vorgeſchrieben geweſene 
Schaͤtzungspatent, in ſo weit es den Werth der Sachen beſtimmt, nicht binden. 

§. 202. Kein gerichtlicher Augenſchein ſoll ohne gegruͤndeter Urſache vorge⸗ 
nommen, im Falle der Vornehmung aber hierzu jedes Mahl zwey Kunſtverſtaͤn⸗ 
dige zugezogen, und hierbey nach Vorſchrift vorgegangen werden. 

Vermöͤge Hofdeeret vom 25. Marz, und Kundmachung in Böhmen den 22. 
Aprill 1785 wurden den koͤnigl. Kreisaͤmtern die von der k. k. Hofbaubuchhalterey, 
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dann von der k. k. allgemeinen Oberhofbaudireetion zur Verfaſſung der Bau⸗ 
uͤberſchlaͤge gemachten Anmerkungen zu dem Ende hergeſtellet, damit ſich hiernach 
bey allen Gelegenheiten, wo Bauuͤberſchlaͤge vorkommen, genau geachtet werde. 

Die zur Beurtheilung der Bauplane anzumerken nöͤthigen Gegenſtaͤnde be⸗ 
ſtehen im folgenden: g 

Erſtens, muß man allezeit unentbehrlich den Platz wiſſen, wo die Baufuͤhrung 
vorgenommen werden ſolle, bey demſelben, a, die Länge und Breite, — b, ob und 
auf was für Seiten derſelbe frey oder nicht frey ſey, — o, die Beſchaffenheit des 
Grundes, ob ſelber viel ſandig, ſchotterig, lehmig oder nicht ſey. 

Zweytens, die Beſtimmung des Gebaͤudes, und zwar 1) wenn es die Unter⸗ 
bringung einiger Beamten, die Unterkunft für Kanzelleyen, die Errichtung eines 
Verſorgungs⸗ oder Krankenhauſes zum Zwecke hat, ob a, die Eintheilung mit oder 
ohne Einverſtaͤndniß der dießfaͤlligen Vorgeſetzten geſchehen, und b, ein genaues 
und ſicheres Verzeichniß der daſelbſt unterzubringenden Perſonen beyzubringen. 
— 2) Wenn es den Bau einer Kirche betrifft, 1. die Anzahl der unterzubringen⸗ 
den Seelen, 2. ob ſelbe gewölbt, oder 3. mit Trambbden errichtet werden ſoll⸗ 
te. — b, bey den Pfarrhöfen, 1. ob der Pfarrer allein, 2. ob er einen oder 
mehrere, und wie viel er an Gehuͤlfen habe, 3. ob in demſelben Ort auf eine 
Schule, Schulmeiſters⸗ oder Gloͤckners⸗Wohnung ein Antrag, und bey ſelber a, für 
wie viel Kinder die Schule beylaͤufig Raum haben muß, und b, ob der Schul⸗ 
meiſter allein oder mit einem Gehuͤlfen ſey. 

Bey alter Baufuͤhrung hingegen, die zu einem Gegenſtande, welcher der er⸗ 
ſten Beſtimmung nicht angemeſſen iſt, etabliret wird, oder wo betraͤchtliche und 
wichtige Reparationen vorgenommen werden muͤſſen, wird folgendes anzuzeigen 
vorgeſchrieben.— 

1. Der alte exiſtirende richtige Stand des Gebaͤudes ganz allein ohne dem 
Projecte, — 2. der geſchehene Antrag, — 3. der Durchſchnitt des Gebaͤudes oder 
das fo genannte Profil, um die Höhe wiſſen zu können. 

Die in den Bauuͤberſchlaͤgen anzumerken noͤthigen Gegenſtaͤnde beſtehen: 
1. bey Reparations⸗ oder Rauſtaurationsobjecten, weßwegen Feine Pläne einge- 
ſendet werden, in genauer Beſchreibung der Schadhaftigkeiten mit Beyfuͤgung des 
Maßes, — 2. in umſtaͤndlicher Detaillirung, der zur Reparativn oder Reſtauration 
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erforderlichen Arbeiten, ebenfalls mit beygeſetztem Maße der Laͤnge, Breite und 
Höhe nach dem Unterſchied der Arbeitsbeſchaffenheit. — 3. In allen Überſchlaͤgen 
ſo wohl in Anſehung der Reparationen und Reſtaurationen als auch der alten, 
und neuen Gebaͤude, wegen welchen zugleich Plaͤne eingeſendet werden, waͤre an⸗ 
zumerken, wenn Mauerſteine vorhanden find. — a) Ob ſie nur in das Fundament 
taugen, oder auch zu dem Gemaͤuer außer dem Fundament angewendet werden 
konnen? — b) ob unter den in den Überſchlaͤgen angeſchriebenen Klafter Steinen 
einfache oder doppelte, das iſt, halbe oder ganze Kubikklaftern zu verſtehen ſind. 
— c was die Klafter ſo wohl an Brecher- oder Zuſammentrager⸗- als auch an 
Fuhrlohn koſtet. — d) ob die Steine mehr platt als kugelförmig find, und ob fie 
nach dem Unterſchied ihrer Haͤrte und Feſtigkeit, leicht oder ſchwer ſich behauen 
und bearbeiten laſſen. — 4. Ob nebſt Mauerziegel! auch einige Gewoͤlbs⸗ und 
Pflaſterziegel zu bekommen find, nebſt Beyruͤckung — a) wie lang, breit und dick 
jede Gattung ausgearbeitet iſt, — b) wie hoch das Tauſend jeder Gattung ſo wohl 
in der Erzeugung oder im Ankauf als auch an Fuhrlohn zu ſtehen kömmt. — 
5. In Anſehung des Kalks iſt nebſt der eigentlichen Erzeugniß, auch der Ankaufs⸗ 
preis desſelben anzuzeigen — a) die Größe des Gefaͤßes worin der Kalk abgemeſ⸗ 
ſen wird, mit dem Beyſatze, ob der Kalk gehaͤuft oder ungehaͤuft gemeſſen werde, 
— b) um wie viel der Kalk durch die Abloͤſchung ſich vermehre. — 6. In Betreff 
des Sandes und Lehms iſt die Anzeige zu machen, — a) ob die Beyfuͤhrung mit⸗ 
telſt Truhen oder Kiſten, oder in welcher Art geſchehe, — b) wie groß die Truhen, 
oder Kiſten ſind, oder wie viel kubiſche Schuh die Fuhre enthalte, — c) ob der 
Sand durch eiſerne Drahtgitter geworfen werden muͤſſe oder nicht, — d) was fuͤr 
die Fuhre Sand oder Lehm in Anſehung der Ausgrabung der etwaigen Durchwer⸗ 
fung des Sandes und des Fuhrlohns zu bezahlen komme. + 7. Was das Bau⸗ 
gehölz betrifft, kömmt anzumerken, — a) ob nebſt dem weichen Holz auch einiges 
hartes, wenigſtens ein ſolches, welches zu Polſterhölzern taugt, für billigen Preis 
zu bekommen iſt, — b) wie lang und dick die in Antrag kommenden Staͤmme 
nach ihren Gattungen find, — c) was der Stamm einer jeden Gattung fo wohl 
im Ankauf oder im Falle der Hernehmung aus eigenen Waldungen in der Faͤl⸗ 
lung, Ab gipflung und Abaͤſtung, als auch an Fuhrlohn koſtet. — 8. Bey Pfoſten, 
Bretern, Latten und Schindeln iſt nebſt dem eigentlichen Preiſe des Ankaufs 
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und dem Fuhrlohn, auch die Laͤnge, Breite und Dicke anzuzeigen. — 9. Wenn 
Bedachungen ſtatt der Schindel mit Dachziegeln eingedeckt werden ſollen, 
iſt die Laͤnge und. Breite dieſer Ziegel zu beſchreiben, der eigentliche An⸗ 
kaufs⸗ und Erzeugungspreis, dann der Fuhrlohn beyzuruͤcken, und noch beyzu⸗ 
fuͤgen, ob die Bedachung durchgehends, oder aber nur die Firſte, der Saum oder 
oberhalb des Geſimſes dann die Grade und die Ichſen, dann die Dachfenſter und 
die Seiten der Rauchfaͤnge in das Malter gelegt werden ſollten. — 10. In Be⸗ 
treff der Erdausgrabung iſt die Anzeige nöthig, — a) ob der Terrain aus lockerer, 
ſchleimiger oder ſandiger Erde, oder aber aus feſten Lehm oder Tegel beſtehe, oder 
wohl gar feſt, ſchotterig, oder grobſteinig ſey, — b) ob der Theil ausgegrabener 
Erde, welcher zur Anſchuͤttung des Gebaͤuderaumes nberflüffig iſt, in dem Hof 
oder in der Nachbarſchaft des Gebaͤudes deponirt und abplanirt, mithin dahin mit 
Schiebkarren verfuͤhrt, oder aber mit Wagen auf eine weitere Diſtanz, und wie 
weit eigentlich transportirt werden muͤſſe, — e) im letzten Falle iſt fo fort beyzuruͤ⸗ 
cken, wie viel für einen zwey⸗ oder vierſpaͤnnigen Pferd⸗ und Hornviehzug des Ta⸗ 
ges gewöhnlich zu bezahlen komme. — 11. Bey der Maurer⸗ und Zimmer mannsar⸗ 
beit iſt anzumerken; — a) was fuͤr einen Tagelohn der Meiſter oder Polierer, dann 
der Maurer⸗ und Zimmergeſell, wie auch der Maltermacher und Handlanger fo 
wohl in den langen als kurzen Arbeitstagen bezieht, — b) durch wie viel Tags⸗ 
ſtunden die Arbeiter nach den Tag, in den langen oder kurzen Arbeitstagen fuͤr den 
gewöhnlichen Tagelohn zu arbeiten ſchuldig ſind. — 12. Wenn Stucaturarbeit zu 
machen kommt, iſt der Preis des Rohres, Drahts und Nägel anzuzeigen. — 
13. In Anſehung der Steinmetz- Tiſchler⸗ Schloͤſſer⸗Glaſer⸗Hafner⸗ und An⸗ 
ſtreicherarbeiten will erforderlich ſeyn, daß die Arbeitsgattung nicht nur benannt, 
ſondern auch detailliret werde, daß auch daruͤber mit den Profeſſioniſten vorläufig 
Behandlungen mit Bedacht auf gute und dauerhafte Arbeit getroffen, die dieß⸗ 
fälligen Documente den Überſchlaͤgen beygelegt, und daß die darin vorkommenden 
Materialienpreiſe und Maße genau und richtig erhoben werden, nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder von Seite der Kreisaͤmter, oder von Seite der 
Herrſchaften, und allenfalls auch von Seiten der Gemeinden beſtaͤttiget werden. 
Auf ſolche Weiſe wird die Buchhalterey in den Stand geſetzt werden, Überſchlaͤge 
ganz verlaͤſſig adjuſtiren und verfaſſen zu können, welches auf den allerhöchſten 
Eee 2 
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Dienſt, und Nutzen keinen geringen Einfluß hat, indem genaue und verlaͤßliche 
Überfchläge in Sachen der Baufuͤhrungen die beſte Control abgeben. Wien den 
9. Maͤrz 1795. 

Hofentſchließung für geſammte Erblande vom 5. May 1788. — Die Wirk⸗ 
ſamkeit der Baudirectionen hat ſich auf alle im Lande vorkommende neue Baufuͤh⸗ 
rungen (es mögen ſolche das Camerale, die unter der Cameralverwaltung ſtehen⸗ 
de Guͤter, die Stände, oder auch landesfuͤrſtliche Städte betreffen) zu erſtrecken, 
daß dieſelbe hierzu die Riſſe und Überſchlaͤge zu verfertigen, und folche fo viel es den 
Calcul der Auslagen betrifft, der Landesbuchhalterey zur Cenſur und Berichti⸗ 
gung zu uͤbergeben haben werden, welch letztere ſodann ſo, wie ſie ſolche durch das 
Protocollum exhibitorum der Landesſtelle empfaͤngt, ihr Operatum ebenfalls durch 
das Protocollum exhibitorum der Landesſtelle, und dieſe ſohin der vorgeſetzten Hof⸗ 
ſtelle mit ihren allfälligen Erinnerungen vorzulegen haben wird, jedoch find ledig⸗ 
lich Gegenſtaͤnde von größerer Wichtigkeit, wie Canaͤle, Bruͤcken, Schleuſen, 
Straßen, Caſernen, Verſorgungshaͤuſer, und dergleichen öffentliche Gebaͤude, 
dann die bey ſelben vorkommenden Reparationen, wenn dieſe gooofl. uͤberſteigen, 
der Hofſtelle zur Beurtheilung einzuſchicken; alle übrigen minder wichtigen und 
beynahe nach einem faſt gleichformigen Model zu⸗ fuͤhrenden neuen Gebaͤude hinge⸗ 
gen, ſo wie die Reparationen derſelben, wenn die einen und die andern einmahl; 
von der Behörde, die darüber zu entſcheiden hat, beſchloſſen find, nach dem von 
der Provinzialbaudirection dazu gemachten Riß und dem von der Landesbuchhal⸗ 
terey berichtigten Überſchlag fogleich herzuſtellen, und eben fo ift auch bey wichti⸗ 
gen Gebaͤuden, wenn gleich der Reparationsaufwand die oben beſtimmte Summe 
uͤberſteige, die Reparation aber dringend waͤre, und auf den Verzug Gefahr haf⸗ 
tete, an der Reparation gleich Hand anzulegen, unter einem aber auch der Lan⸗ 
desſtelle die Anzeige hiervon hierher zu machen. 

Damit aber auch der Provinzialbaudirection bey den neuherzuſtellenden min⸗ 
der wichtigen Gebaͤuden: als Kirchen auf dem Lande, Pfarrhoͤfen, Schul⸗ und 
verſchiedenen Wirthſchaftsgebaͤuden die Arbeit moͤglichſt erleichtert werde, ſo ſind 
derſelben eigene Formularplane ſolcher Gebaͤude vorgelegt, und beſtimmte Maßre⸗ 
geln vorgeſchrieben worden, auf wie viel Klafter in der Länge z. B. eine Kirche auf 
dem Lande nach Verhaͤltniß der Seelenmenge, und ob fie. gewölbt oder ungerodlbt 
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und mit wie viel Altaͤre herzuſtellen, nach was für einem Plan die Altaͤre, Kanzeln 
und Glockenthuͤrme zu bauen, wie viel Zimmer fuͤr einen Pfarrer oder Localkaplau 
und fuͤr das jeden ausgemeſſene Wirthſchaftsgeſinde, dann, wie bey Wirthſchafts⸗ 
gebaͤuden nach Maß der Ausſaat, die Große der Scheuern, des Hofes und der Stal⸗ 
lung im Verhaͤltniſſe des Viehſtandes anzutragen ſey, wie ſich dann auch in der ge⸗ 
dachten Inſtruction jene Gebäude beſtimmt finden, welche etwa vortheilhafter 
par Entreprise als durch eigene Regie herzuſtellen ſeyn duͤrften. 

Indeſſen, obwohl der Landesſtelle auch die Macht eingeraͤumet wird, alle Repa⸗ 
rationen, welche 3000 fl. nicht uͤberſteigen, ohne Anfrage zu veranlaſſen, unter welche 
Reparationen verſtanden wird sarta Tecta erhalten, das zu Grund gegangene herzu⸗ 
ſtellen, und dieß zwar bey allen Gebaͤuden, die aͤrariſch bewohnt oder benuͤtzt werden 
allen aufgehobenen Klöftern, Kirchen, Pfarrhöfen, Kaplaneyen, Schulgebaͤuden, 
Straßen, info weit ſie nicht verpachtet find, Brücken und Ufern, wie auch allen was 
immer Nahmen habenden Wirihſchaftsgebaͤuden, auf den in Cameraladmini⸗ 
ſtration ſtehenden Guͤtern; fo hat dennoch das Gubernium alle dießfaͤllige Über⸗ 
ſchlaͤge ſo bald fie 100 fl. uͤberſteigen, allezeit vor Ertheilung der Bewilligung, der 
Provinzialbaudirection um ihre Beurtheilung, und der Buchhalterey zur Cenſur zu⸗ 
zuſtellen, ſehr dringende Fälle ausgenommen, in welchen zwar an die Reparation 
gleich Hand angelegt werden kann, jedoch die Anzeige davon, und der Überſchlag 
nicht weniger nachzutragen, und von dieſen veranlaßten Reparationen, und ihrem 
Betrage alle Quartal ein ſummariſcher Ausweis nach Hof einzuſchicken iſt. Ob zwar 
die Riſſe und Überſchlaͤge fuͤr die Gebaͤude und Reparationen auf dem Lande nur 
von den dort befindlichen Werkverſtaͤndigen gemacht werden konnen, und nach er⸗ 
folgter Bewilligung die Ausfuͤhrung ſelbſt eben demſelben anvertrauet werden muß, 
fo verfteht es fich von ſelbſt, daß zu jenen landesfuͤrſtlich⸗ſtaͤndiſchen oder ſtaͤdtiſchen 
Gebaͤuden, oder zu deren betraͤchtlichen Reparationen, die ſich in eben dem Orte 
mit der Baudirection befinden, oder davon nicht weit entlegen ſind, von ihr ſelbſt 
die Zeichnungen und Überſchlaͤge zu verfaſſen, und die Ausfuͤhrung zu uͤbernehmen 
ſey, und daß nach Umſtaͤnden auch die Aufnehmung der Riſſe und Überſchlaͤge 
eines Gebäudes auf dem Lande von der Landesſtelle der Baudirection ſelbſt aufge⸗ 
tragen werden koͤnne: ſo wie die Direction in der gegebenen Inſtruction ganzlich 

an die Landesſtelle angewieſen wird, eben fo find alle Ingenieurs des Landes un⸗ 
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mittelbar an die Direction angewieſen, und es folget nicht für beſagten Inge⸗ 
nieur eine beſondere Inſtruction, ſondern auch für alle ein Gebaͤude dirigirende In⸗ 
genieurs und Architekten, und fuͤr jene Beamte, welche des Bauweſens gar nicht 
kuͤndig ſind, und denen doch zufaͤlliger Weiſe ein Gebaͤude, oder eine Aufſicht 
daruͤber aufgetragen werden muͤßte, ein Unterricht in der Bauwirthſchaft nach. 


Inſtruction fuͤr die Baudirectionen in den Laͤndern. 


1. Die Baudirection hat ihrer eigenthuͤmlichen Beſtimmung zu Folge alle Bau⸗ 
geſchaͤfte ohne Ausnahme bey landesfuͤrſtlich⸗ ſtaͤndiſchen oder ſtaͤdtiſchen Gebäuden 
ſo wohl, als auch bey Straßen, Bruͤcken und Waſſerwerken in Beziehung auf die 
Bauart zu leiten. 2. Vorzuͤglich liegt dieſe Leitung dem Landesbaudirector ob, wel⸗ 
chem nach Unterſchied der in jedem Lande mehr oder weniger zu bearbeitenden Ge⸗ 
genſtaͤnde einige unmittelbar ihm unterſtehende Ingenieurs und Architekten zu ge⸗ 
ben find, Außer dieſen werden auch nach Erforderniß noch ins beſt ondere Straßen⸗ 
Navigation⸗ oder Kammeralbaudirectoren in einigen Provinzen angeſtellt, welche 
letztere zum Einverſtaͤndniß mit dem Landesbaudirector uͤber die Ausfuͤhrung der in 
ihren Wirkungskreis einſchlagenden Baugegenſtaͤnde angewieſen ſind, und von 
demſelben auch allenfalls die ndthige Anleitung und den erforderlichen Unterricht 
ohne Weigerung zu empfangen haben. 3. Der Landesbaudirector hat unmittelbar 
der Landesſtelle zu unterſtehen, und von derſelben alle Auftraͤge zu erhalten. 4. Nicht 
minder hat derſelbe auch die von der Staatsguͤter⸗ oder Bancogefaͤllen⸗ und der Ta⸗ 
bakgefaͤllenadminiſtration zur Entwerfung oder Beurtheilung der ſchon entworfe⸗ 
nen Riſſe erhaltenden Baugeſchaͤfte gleichfalls zu bearbeiten. 5. Was auf dieſe 
Weiſe an den Landesbaudirector gelangt, wird derſelbe entweder ſelbſt bearbeiten, 
oder jenen aus den ihm zugegebenen Individuen, in deſſen Kunſtfach der Gegen⸗ 
ſtand einſchlaͤgt, zur Bearbeitung zutheilen, ſodann aber die von letztern gelieferte 
Arbeit beurtheilen, allenfalls verbeſſern, beſonders aber dafuͤr Sorge tragen, da⸗ 
mit die Plane in den Grundriſſen, Durchſchnitten, Aufzuͤgen und Werkſaͤtzen der 
Bedachungen ſo genau ausgearbeitet werden, daß einerſeits die Buchhaltereyen die⸗ 
ſelben ohne ſich mit der Zeichnung weſentlicher Theile wiederhohlt beſchaͤftigen zu 
muͤſſen, gehbrig revidiren und berichtigen, anderſeits aber jene Werkleute, die das 
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Gebäude auszuführen haben, ſich vollkommen, und ohne Anſtaͤnde in die Riſſe zu 
finden wiſſen moͤgen. 6. Die auf oben beſtehende Art bearbeiteten Gegenſtaͤnde hat 
der Baudirector mit ſeinen ſchriftlichen Anmerkungen oder Erinnerungen unmit⸗ 
telbar der Landesſtelle oder der Adminiſtration, von welcher ſie ihm zugekommen, 
zu übergeben, ſodann, da fie von dieſem an die Buchhalterey zu Berechnung der 
Überſchlaͤge und Vorausmaße gelangen, allenfalls auch der Buchhalterey, 
wenn ſolche noch einige Erklaͤrung der Riſſe oder der Umſtaͤnde noͤthig haͤtte, 
dieſe Erläuterung mündlich oder auch ſchriftlich zu ertheilen. 7. Die landesfuͤrſt⸗ 
lichen, ſtaͤndiſchen oder ſtaͤdtiſchen Baufuͤhrungen aller Gattung, die ſich in der 
Hauptſtadt des Landes als dem Amtsorte der Baudirection ereignen oder nicht 
weit entlegen ſind, hat entweder der Baudirector oder ein ihm zugegebener Ar⸗ 
chitekt oder Ingenieur nicht nur allein dann, wann es zur Ausfuͤhrung koͤmmt, 
ſelbſt zu leiten, ſondern auch hierzu nach erhaltenem Auftrag von der Landes⸗ 
ſtelle oder von einer der bemeldeten Adminiſtrationen die Riſſe und Überſchlaͤge 
zu entwerfen , gleichwie auch überhaupt die Direction auf die Erhaltung aller 
in dem Amtsort befindlichen oder von ſelben nicht weit entfernten landesfuͤrſtli⸗ 
chen, ſtaͤndiſchen oder ſtaͤdtiſchen Gebäude in guten Bauſtand zu erhalten, und 
in dieſer Abſicht beſagte Gebaͤude von Zeit zu Zeit zu unterſuchen, auch der allfaͤlli⸗ 
gen Gebrechen und Verbeſſerungsvorſchlaͤge der Landesſtelle oder der Admini⸗ 
ſtration anzuzeigen hat. 8. Die der Direction zugegebenen Ingenieurs in den 
Landeskreiſen ſind zwar in ſo weit an die Kreisaͤmter unmittelbar angewieſen, 
daß dieſelben in Folge der kreisaͤmtlichen Auftraͤge bey vorfallenden noͤthigen Bau⸗ 
geſchaͤften die Riſſe und Überſchlaͤge entwerfen, dieſe Entwürfe den Kreisaͤmtern 
vorlegen, auch nachdem ſolche mittelſt letztern, und der Landesſtelle der Direction 
zur Beurtheilung zugekommen und gut geheiſſen worden ſind, dieſelbe unter der 
Leitung des Kreisamtes in das Werk ſetzen ſollen; es haben jedoch die Ingenieurs, 
wenn ſie allenfalls in Ruͤckſicht der Bauart ſelbſt einen Anſtand faͤnden, ſich unmit⸗ 
telbar an die Direction zu wenden, auch derſelben uͤber den Fortgang der ihrer Lei⸗ 
tung anvertrauten Werke Bericht zu erſtatten. 9. Die Ingenieurs ſind an die gege⸗ 
benen Oirectivregeln und Formularplane ausdruͤcklich angewieſen, nach welchen fie 
hauptſaͤchlich die Bearbeitung neuer Straßen⸗ und Waſſergebaͤude⸗Entwuͤrfe ſich 
zu richten haben, wenn jedoch keine Gefahr auf den Verzug eines ſolchen Entwur⸗ 
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fes haftet, alsdann find vorläufig. lediglich Fdealplane auf dieſe Art ohne borlaͤu⸗ 
fige Nivelirung, ohne Überſchlaͤge und Vorausmaße der Baudirection vorzu⸗ 
legen, welche ſodann nach ihrem Befund den Ingenieurs entweder die weitere 
dießfaͤllige Anleitung zu geben, oder noch bevor der Landesſtelle den vorlaͤufi⸗ 
gen Vorſchlag einer ſo geſtaltig neuen Arbeit mit Auffuͤhrung des hieraus ent⸗ 
ſtehenden Vortheils und Nutzens zu machen hat. 10. Die Straßeninſpectoren, 
und Straßeningenieurs ſind zwar dem Landesbaudirector allerdings unterge⸗ 
ben, und haben ihre Vorſchlaͤge über betraͤchtlichere Straßenarbeiten demſelben 
vorläufig zu unterlegen, der Baudirector aber ſolche mit den allfälligen Ver⸗ 
beſſerungen und ſeinem Gutachten der Landesſtelle zu übergeben, es konnen je⸗ 
doch beſagte Straßeninſpectoren und Ingenieurs gewöhnliche mindere Repara⸗ 
tionserforderniſſe unmittelbar der Landesſtelle anzeigen, an welche auch der 
Straßenbaudirector die Berichte in Straßengeſchaͤften unmittelbar zu erſtatten 
hat, und wird die Landesſtelle jene Ausarbeitungen, welche Bruͤcken, Canaͤle, 
Gemaͤuer und dergleichen betreffen, dem Landesbaudirector zur Beurtheilung zu⸗ 
zuſtellen haben. 11. Damit die Direction über die Beförderung, oder den Ruͤck⸗ 
ſtand der ihr zugekommenen Geſchaͤfte ſich alle Mahl ſo wohl auszuweiſen, als auch 
ihre Untergebenen, den ſie zugetheilt worden find, zu controliren vermöge, und 
uͤberhaupt Ordnung in Behandlung der Geſchaͤfte beſtehe, wird dieſelbe nicht 
nur nach dem gegebenen Formular eine fortlaufende taͤgliche Aufſchreibung fuͤh⸗ 
ren, ſondern auch die Skizzen und Concepte der uͤber die ihr zugefertigten Bau⸗ 
gegenſtaͤnde abgegebenen Plaͤne erſtatteten Erinnerungen und Berichte in guter 
Ordnung aufbewahren, zu welcher Dienſtescategorie und Beſorgung der uͤbri⸗ 
gen Kanzelleygeſchaͤfte das zugegebene Kanzelleyperſonal eigentlich zu widmen 
iſt. 12. Endlich wird die Direction in Beziehung auf die moͤglichſte Bauwirth⸗ 
ſchaft an jenen Unterricht angewieſen, welcher derſelben von der vorgeſetzten Lan⸗ 
desſtelle eigends vorgelegt werden wird. 

Verordnung in Wien den 23. Februar 1770. — Saͤmmtliche Grundrichter 
und Obrigkeiten haben darauf zu wachen, daß keine neuen Gebaͤude und Repara⸗ 
tionen der Haͤuſer, oder Dachung ohne erhaltener Erlaubniß geſtattet werden, 
und bey ſolchem Falle jedes Mahl die Anzeige zu machen. 
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Hofdecret vom 5. März 1787. — Wer einen neuen Bau zu führen gedenkt, 
ſoll den genau und deutlich verfaßten Riß vorläufig der im Orte beſtehenden 
Obrigkeit vorlegen, welche denſelben nicht nur allein von Seite der eintretenden 
politiſchen Ruͤckſichten wohl zu durchgehen, zu beſtaͤttigen oder nach Beſchaffen⸗ 
heit abzuaͤndern, ſondern auch vor Ertheilung des Bauconſenſes die Nachbarn 
und Anrainer zu vernehmen, und wenn zwiſchen dieſen Irrungen entſtehen, die⸗ 
fe in guͤtlichen Weg aus einander zu ſetzenz ſonſt aber, und wenn dieſe guͤtliche 
Auseinanderſetzung nicht erwirkt werden könnte, die Streitenden an den ordent⸗ 
lichen Rechtsweg zu verweiſen hat. 

Regierungsverordnung in Niederöſterreich vom 21. März 1790. — Ungeach⸗ 
tet der unterm 23. November 1770 ergangenen, und unterm 23. May 1780 pön⸗ 
faͤllig ergangenen Verordnung, daß von keinem Bauwerber ehe und bevor nicht 
uͤber den eingelegten Bauriß nach eingenommenen Augenſchein der Conſens der 
Landesregierung erfolgt wird, einiger Bau angefangen oder unternommen wer⸗ 
den ſoll, iſt doch aus mehreren uͤber die Bauconſensgeſuche eingekommenen Au⸗ 
genſcheinsrelationen mißfaͤllig zu entnehmen geweſen, daß mehrere Bauwerber 
ihren Bau noch vor Anſuchung des Bauconſenſes ſchon gaͤnzlich, und noch dazu den 
Generalien zuwider hergeſtellt, andere aber ohne Abwartung des angeſuchten Con⸗ 
ſenſes den Bau angefangen haben. Da nun zur Abſtellung dieſes beſtehenden ge⸗ 
neralien- und verordnungswidrigenUnfugs die vorgeſetzte Verordnung abermahls 
mit dem Beyſatz zu erneuern befunden worden iſt, daß bey Erhebung eines der⸗ 
gleichen Unfugs gegen die Übertreter mit aller Schaͤrfe unnachſichtig vor gegangen 
werden würde; ſo wird ſolches ihr Grundobrigkeit mit dem Auftrag erinnert, daß 
ſelbe dieſe Verordnung ſaͤmmtlichen auf den in ihrem Burgfried liegenden Vor⸗ 
ſtadtsgemeinden befindlichen Hauseigenthuͤmern, dann Bau⸗ und Maurermei⸗ 
ſtern durch ihre Grundrichter gemeſſenſt bekannt machen, auf die genaue Befol⸗ 
gung derſelben wirkſame Obſorge tragen, die Grundrichter aber dahin anweiſen 
ſoll, daß ſie hierauf bey ſonſt zu gewarten habender ſchaͤrfſten Ahndung wachen, 
und beyEntdeckung eines dergleichen Unfugs die ungeſaͤumte Anzeige machen ſollen. 

Regierungsverordnung in Niederöſterreich vom 3. Februar 1792. — Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt haben in Anſehung jener Bau gegenſtaͤnde die auf die Cameralfonde keine 
Beziehung haben, ſondern provinzialſtaͤndiſche oder ſtaͤdtiſche Gebäude und derglei⸗ 
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chen betreffen, zur Vermeidung alles unndthigen Umtriebs für die Zukunft zu ver⸗ 
ordnen geruht, daß dergleichen Provinzialbaugegenſtaͤnde von Seite der politiſchen 
Hofſtelle zu erledigen ſeyn. Die allerhoͤchſte Entſchließung wird zur Richtſchnur 
mit dem Beyſatz eröffnet, daß unter den ſtaͤndiſchen und ſtaͤdtiſchen, auch alle die⸗ 
jenigen Baufuͤhrungen, bey denen es nicht um das Intereſſe des Bancal⸗ und Ca⸗ 
meralaͤrari, ſondern eigentlich um Particularintereſſe zu thun ſey, und dem Wor⸗ 
te dergleichen mit der einzigen Ausnahme der zur Staatsguͤterverwaltung ge⸗ 
hörigen Wirthſchaftsgebaͤude, alle den geiſtlichen und den Stiftungsfond betref⸗ 
fenden Baufuͤhrungen, als da find, Pfarrhäufer, Schul- und Kirchengebäude, 
Spitäler, Verſorgungshaͤuſer u. dgl. in ſofern dem Cameralaͤrarium nicht die Pa⸗ 
tronatspflichten obliegen, verſtanden ſeyn. 

Hofdeeret vom 31. Faͤnner 1782. — In der Toleranz wird den akatholiſchen 
Unterthanen, wo 100 Familien exiſtiren, wenn ſie auch nicht in einem Orte, ſon⸗ 
dern einige Stunden entfernet wohnen, ein eigenes Bethhaus, jedoch wo es nicht 
ſchon anders iſt, ohne Glocken, Thuͤrme und öffentlichen Eingang von der Gaſſe 
nebſt einer Schule zu erbauen, auch alle Adminiſtrirung ihrer Sacramente und 
Ausuͤbung des Gottesdienſtes ſo wohl im Orte ſelbſt, als auch deren Überbringung 
zu den Kranken in den dazu gehörigen Filialen, dann die öffentlichen Begraͤbniſſe 
mit Begleitung ihres Geiſtlichen erlaubt. Die weiter entfernten aber können ſich 
in das naͤchſte, jedoch inner den k. k. Erblaͤndern befindliche Bethhaus begeben, 
ihre erblaͤndiſchen Geiſtlichen und Glaubens verwandten beſuchen, und ihren Kranz 
ken mit ndthigen Seelen- und Leibestroſt beyſtehen, jedoch unter ſchwerſter Ver⸗ 
antwortung nie verhindern, daß ein von dem Kranken verlangter katholiſcher 
Geiſtlicher berufen werde. 5 

Hofdecret vom 6. März 1782. — Die Kreisaͤmter haben auf die Sicherſtellung, 
und Richtigkeit der Landes⸗ und uͤbrigen Abgaben den ſorgfaͤltigſten Bedacht zu 
nehmen, damit auch die von den akatholiſchen Unterthanen zur Herſtellung ihrer 
Beth⸗ und Schulhaͤuſer zu uͤbernehmenden Beytraͤge, nicht entweder dem Con⸗ 
tributions⸗ oder ihrem guten Nahrungsſtande nachtheilig werden, und die lan⸗ 
desfuͤrſtlichen oder ſonſtigen Schuldigkeiten ins Stecken gerathen, übrigens wird 
den Unterthanen geſtattet zur Erbauung ihrer Beth⸗ und Schulhaͤuſer und Un⸗ 
terhaltung der Paſtoren außer Landes Colleete zu machen. 
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Hofdecret vom 13. März 1782. — Wenn auch die nahe gelegenen Ortſchaften 
oder Gemeinden die normalmaͤßige Zahl von 100 Familien oder zoo Perſonen uͤber⸗ 
ſtiegen, ſollen die Akatholiſchen um durch Erbauung mehrerer Oratorien und Aus⸗ 
haltung mehrerer Paſtoren in keinen Übereilungsſchaden zu verfallen, indeſſen mit 
einem den Anfang machen, wo mit der Zeit, wenn es ihren Kraͤften angemeſſen 
gefunden wuͤrde, ihnen ohne Anſtand ein zweytes auch drittes Oratorium geſtat⸗ 
tet werden wird. 

Hofdeeret vom 18. März 1782.— Wo alte zerfallene Kirchen, welche zum ka⸗ 
tholiſchen Gebrauche nie verwendet worden find, oder vormahls geweſene prote- 
ſtantiſche Kirchen ſich befinden, deren Steine und Materialien noch vorhanden find, 
können ſelbe den proteſtantiſchen Gemeinden zur Erſparung der Koſten uͤberlaſſen 
werden, doch der Geſtalt, daß ſie ſolche auf die vorgeſchriebene Art errichten oder 
aufbauen, und das Kreisamt von jedem ſich ereignenden Überlaſſungsfalle die 
Anzeige an die Landesſtelle zu machen habe. 

Verordnung vom 16. December 1781. — Was vor Reinigung lang verſchloſſe⸗ 
ner Brunnen zu unternehmen iſt. Erſtens, iſt der Brunnen 3, 4 oder mehrere Tage 
zur Ausduͤnſtung offen zu halten. Zweytens, iſt täglich vieles Waſſer von der Hohe 
hinunter zu gießen, und einige Granaten an einem Draht hinab zu laſſen, um den 
Dampf zu zerſtreuen. Drittens, iſt ein brennendes Licht hinabzulaſſen, wenn ſolches 
nicht auslöfcht, kann man ohne Gefahr hinabſteigen. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 28. Maͤrz 1789. — Vermöoͤge Erfah⸗ 
rung, daß in mehreren Ortſchaften das Trinkwaſſer der Geſundheit nachtheilig 
ſey, und dieß daher ruͤhre, Theils weil die Brunnen nicht genug tief ſind, zu ſel⸗ 
ten gereinigt, die dabey nahe liegenden Koth⸗ und Miſtlachen faſt nie mit Schutt 
verſchuͤttet, oder durch Grabenfuͤhrung nicht abgeleitet werden; überhaupt aber, 
daß alle Brunnen nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde allenfalls auch alle Viertel⸗ 
jahr nicht geräumt, und folglich geſaͤubert, dann mit etwas Steinſalz nicht ge⸗ 
reinigt werden, hat das k. Kreisamt daher vorzüglich bey der Kreis- und Oiſtricts⸗ 
bereiſung, welches unter einem den Kreiscommiſſaͤren aufzutragen kömmt, hier⸗ 
auf zu ſehen, und bey ſolchen Gebrechen durch oben angefuͤhrte Huͤlfsmittel Huͤl⸗ 
fe verſchaffen, auch dieſes ſaͤmmtlichen Dominien und Magiſtraten zur genauen 
Befolgung aufzutragen. 
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Kreisſchreiben vom 28. Februar 1798. — Am 17. dieſes traf zwey weſſeler 
buͤrgerliche Maurermeiſter das Ungluͤck, daß, als ſie im Hauſe des buͤrgerlichen 
Lebzelters dem locker gewordenen unterm Theil des neun Klafter tiefen Waſſer⸗ 
brunnens beſtiegen, und gleich darauf die angelegten Spreitzbaͤume unbehuthſam 
abgeriſſen, durch den plotzlich erfolgten gewaltigen Einſturz des ganzen obern 
Theils verſchuͤttet, ihre Körper von Steinen ganz erdroſſelt, und entſeelt am 
23. dieſes ſehr muͤhſam ausgehoben worden find. Welcher Ungluͤcksfall nie hätte 
geſchehen konnen, wenn die beſagten Maurer die Beſchaffenheit des beſagten 
Waſſerbrunnens im obern Theile zuvor genau unterſucht, und beym Befund ei⸗ 
ner Luͤcke im Kranze den ganzen obern Theil mit Spreitzbaͤumen von dem Ein⸗ 
ſturze verwahrt, oder wenn ſie in ſolchen Faͤllen nicht ſachverſtaͤndig waren, 
dießfaͤllige Brunnenreparatur uͤber ſich nicht genommen haͤtten, welcher Vorfall 
daher zu dem Ende bekannt gemacht wird, damit in dergleichen Vorfaͤllen kuͤnf⸗ 
tig hierbey mit der möglichften Behuthſamkeit vorgegangen werde. 

Verordnung Wien den 28. September 1781. — Unterricht, wie auf eine un⸗ 
koſtbare Art das Bauholz wider Feuer, Faͤulniß und Wurmſtiche zubereitet werden 
kann, dann, wie den Stroh⸗ und Rohrdaͤchern die Feuerfaͤnglichkeit mit geringen 
Koſten zu benehmen ſey. — Um das Bauholz wider Feuer, Faͤulniß und Wurmſtiche 
zuzubereiten, wurde bey der im großen vorgenommenen Probe zu jedem Pfunde 
Kuͤchenſalz 1 Loth Alaun, 1 Loth Salmiak und 2 Loth Potaſche gerechnet. Alaun 
fo wohl als Salmiak machte demnach den geten Theil des Kuͤchenſalzes und die 
Potaſche den 16ten Theil desſelben aus. Von dieſem vermiſchten Salze wird jedem 
nach der Laͤnge genommenen Schuhe Bauholz, es mag dick oder duͤnn ſeyn, ein 
Loth Salz zugeeignet. Wenn man alſo weiß, wie viel laufende Schuhe der ganze 
Vorrath des zu einem Hauſe gezimmerten Bauholzes ausmacht, ſo iſt der Über⸗ 
ſchlag von der noͤthigen Menge des Salzes und deſſen Koſten leicht zu bewerkſtel⸗ 
ligen. — Um die Berechnung zu erleichtern, nahm der Erfinder dieſer Sache an, daß 
von dem zu einem ganzen Hauſe zugeſchnittenen Bauholze 2 Schuh nach der Laͤnge 
auf einen Kubik⸗ oder Wuͤrfelſchuh gehen. Ungeachtet die Stuͤcke nach ihrer 
Breite und Dicke ſehr ungleich ſind, ſo konnte er als ein erfahrner Baumeiſter 
am beſten wiſſen, daß dieſer Maßſtab ziemlich nahe oder fo genau, als es nö⸗ 
thig iſt zum bequemen Überſchlag eines ganzen Gebaͤudes fuͤhre. Da nun ein Ku⸗ 
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bikſchuh beynahe 2 Loth Salz an fich zieht, und auf einen ſolchen 2 Schuhe nach 
der Laͤnge des Bauholzes groß und klein, dick und duͤnn durch einander gerechnet, 
zu nehmen find, fo ift für jeden Fuß nach der Laͤnge ein Loth Salz zu rechnen. 
32 Schuh gezimmertes Bauholz erfordern demnach 3e Loth oder 1 Pfund Salz, 
und 3200 Schuhe verlangen 100 Pfund oder einen Zentner desſelben. Bey dieſem 
Überſchlag iſt das in der am Ende der Beitzung uͤbrig bleibenden Lauge enthalte⸗ 
ne Salz nicht vergeſſen worden. Wer nicht gerne einen blinden Verſuch im Gro⸗ 
ßen vornehmen möchte, der kann die Probe im Kleinen machen. Für weniger als 
3 Groſchen wird man 1 Loth Alaun, 1 Loth Salmiak und 1 Pfund Kochſalz be⸗ 
kommen. Dieſe thue man in ein Gefaͤß, und gieße nach und nach ſo viel Waſſer 
darüber, als zur Auflöfung der Salze noͤthig iſt. Man ſchneide zwey gleiche Stuͤ⸗ 
cke von einerley Holz, und lege eines derſelben auf einen oder zwey Tage der 
Geſtalt in dieſe Lauge, damit es von allen Seiten damit benetzt werde. Dieſes ge⸗ 
ſchieht, wenn man es unterhalb an beyden Enden mit etwas beſchwert. Man laſſe 
es nach dieſem bloß in der Luft austrocknen, dann lege man die beyden gleichen 
Stuͤcke, das gebeitzte und ungebeitzte neben einander auf einen Roſt, und laſſe fie 
von der Seite oder von unten mit gleichen Flammen beruͤhren, ſo wird man ſe⸗ 
hen, daß das ungebeitzte verzehrt ſeyn wird, ehe das gebeitzte die Flammen zu 
faſſen anfängt. Je größer nun ein ſolches Stuͤck Holz iſt, deſto länger wird es 
auch der Flamme Widerſtand leiſten. Um leicht zu finden, wie viel von allen Sal⸗ 
zen uͤberhaupt, und von jeder Art desſelben das zu einem Gebaͤude zubereitete Holz 
zu ſeiner Beitze fordere, ſucht man die Zahl der laufenden Schuhe, welche alle 
Stuͤcke ausmachen, rechnet eben ſo viel Loth Salz, und dividirt durch 32. Und 
ſo weiß man uͤberhaupt, wie viele Pfund Salz der ganze Bau fordere. Wird die⸗ 
ſe Zahl durch 36 dividirt, ſo findet man die Menge, die man ſo wohl von Alaun, 
als von Salmiak anzuſchaffen hat. Das doppelte davon iſt die Menge der Pota⸗ 
ſche, und das ſechzehnfache von dieſer zeigt die Menge des Kochſalzes an, z. B. das 
Bauholz zu einem Hauſe betruͤge 16000 laufende Schuh, ſo braucht man eben 
fo viel Loth oder 300 Pfund Salz. Der 36te Theil davon iſt 13 Pfund 28 Loth 
und ein Bruch, den man weglaͤßt. Das doppelte von dieſen iſt 27 Pfund 24 Loth, 
und das ſechzehnfache des letzten 444 Pfund. Es wuͤrden demnach 13 Pfund 
28 Loth Alaun, eben ſo viel Salmiak, 27 Pfund 24 Loth Potaſche und 444 Pfund 
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Kuͤchenſalz erfordert. Dieſe zuſammen geſchlagen machen zuſammen 499 Pfund 
16 Loth oder 3 Pfund weniger, als die obigen zoo Pfund, welches man mit Kochſalz 
erſetzt. Dieſer kleine Unterſchied von einem halben Pfund entſteht, wie jeder 
Rechner leicht ſehen kann, aus dem Weglaſſen des Bruches der Lothe, den der 
Theiler 36 mit dem Reſte der Lothe machet. Die Zubereitungsgefaͤße und Geraͤth⸗ 
ſchaften, die man dazu nöthig hat, ſind 4 lange waſſerhaltende oben offene Kaſten 
von tannenen Laͤden, die wenigſtens 2 Zoll dick ſeyn muͤſſen. Einer derſelben hat 
40 Schuh in der Laͤnge, 2 Schuh in der Breite und 2 Schuh in der Höhe. 
Der zweyte und dritte ſind 20 Schuh lang, 3 Schuh breit und 2 Schuh hoch. 
Der vierte iſt io Schuh lang, 4 Schuh breit und 3 Schuh hoch. In dieſe 4 Ka⸗ 
ſten laſſen fi auf einmahl gegen 1000 laufende Schuh Bauholz legen, und der 
übrige Raum wird noch 6 bis 7 Eimer Lauge in ſich faſſen. Von dieſem Maße wird 
ein Faß oder Bottich zur Auflöfung der Salze erfordert. Hierzu koͤmmt eine 
Rinne, uͤber welche die Lauge aus dem Faſſe bequem in die neben einander liegenden 
Kaſten geleitet werden kann. Das Zapfen⸗ oder Hahnloch des Faſſes muß von dem 
Boden desſelben um eine Querhand entfernt ſeyn, damit das unten liegende noch 
unaufgeldste Salz nicht mit der Lauge hinaus laufe. Weil ſie dem Bauenden nur 
ein Mahl dienlich ſind, ſo ware es gut, wenn fie auf dem Lande von der Gemeinde, 
und in den Staͤdten von den Magiſtraten beſorgt wuͤrden, und zwar, daß ſie zu dem 
Bauenden gefuͤhrt werden konnen, weil es leichter iſt, fie auf den Bauplatz zu brin⸗ 
gen, als das Bauholz zu ihnen. — Damit aber während der Beitzung der Regen ab⸗ 
gehalten werde, muß auch ein bewegliches leichtes Dach von Bretern, mit 4 duͤnnen 
hölzernen Säulen dazu verfertiget werden. Ein Kranich oder Aufzug mit einer 
Haſpel, der an der Mitte der Beitzkaſten zu ſtellen ware, möchte zum bequemen Ein⸗ 
legen und Ausheben großer Stuͤcke auch keine geringen Dienſte leiſten. In oder bey 
Staͤdten aber, wo alles Holz auf einem beſtimmten Platze gezimmert wird, koͤnnen 
die Geraͤthſchaften immer an einem Orte bleiben und dazu ein unbewegliches 
Dach 40 Schuh lang, 16 Schuh breit und 10 Schuh hoch verfertigt werden. 
Dieſe Beitzkaſten, die eine ungleiche gaͤnge haben, werden der Geſtalt neben einander 
geſtellt, daß ſie an einem Ende in gleicher Linie liegen, wo das Laugenfaß neben ſie 
auf eine Unterlage zu ftellen ift. Die Beitzkaſten muͤſſen auf einiges Lagerholz genau 
waſſerrecht oder eben und ſo weit von einander gelegt werden, daß ein Mann 
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zwiſchen ihnen gehen konne, weil ſonſt mit dem Bauholze nicht bequem jeden beyzu⸗ 
kommen waͤre. Iſt aber ein Aufzug mit einer Haſpel vorhanden, fo könnten alle 
Kaſten nahe an einander geſtellt werden, und zwar der Geſtalt, daß ihre Mitten in 
einer geraden Linie vor dem Aufzug zu liegen kommen. Das Laugenfaß muß als⸗ 
dann auf die naͤhmliche Seite geſtellt werden, wo ſich der Aufzug befindet. In das 
mit Waſſer angefuͤllte Laugenfuß wird ſo viel von dem vermiſchten Salze auf ein⸗ 
mahl geworfen, als darin aufgelöst werden mag. Eine jede Menge Waſſer löſet 
nicht mehr, als eine gewiſſe Menge Salz auf; das übrige Salz bleibt auf dem Boden 
liegen. Da das Faß zum Anfüllen über feinen vorigen Reſt bald viel bald wenig 
Waſſer erfordert, ſo kann auch keine gewiſſe Menge von Salz beſtimmt werden, 


die man mit jedem Zuguſſe mehr hinein thun ſoll. Man wird daher immer recht thun, 
wenn man ſo viel Salz nachwir e vaß etage uuf en h e HDL fag at 


bleibet, welches man mit einem gewiſſen Inſtrumente leicht erfahren kann. Ein 
etwas großer blecherner Löffel mit einem gebogenen Stiele, woran ein Stecken, 
der länger als die Höhe des Faſſes iſt, gebunden wird, könnte zu dieſer dftern Er⸗ 
forſchung ganz bequem gebraucht werden. In die Beitzkaſten wird jedes Mahl ſo viel 
großes und kleines Bauholz gelegt, als darin Platz findet, jedoch der Geſtalt, daß 
die Lauge ſolches von allen Seiten benetzen und durchdringen könne. Dieſes wird 
geſchehen, wenn fo wohl auf dem Boden der Kaften, als zwiſchen dem auf einander 
gelegten Holze kurze Staͤbe nach der Breite der Kaſten gelegt und die oberſten 
Stuͤcke an beyden Enden mit etwas großen Steinen beſchwert werden, damit fie 
nicht ſchwimmen. Die aufgelegten Steine muͤſſen von Zeit zu Zeit von einem Ort 
auf den anderen geruͤckt werden, weil ſonſt die von ihnen gedruͤckten Theile 
der Oberflaͤche des Holzes zu wenig gebeitzt wuͤrden. Noch beſſer iſt es, wenn 
das Holz nach der halben Beitzzeit umgewendet wird. Ungeachtet es genug 
iſt, daß das Bauholz 12 Stunden in der Lauge gelaſſen werde; ſo wuͤrde es 
doch beſſer ſeyn, wenn es 24 Stunden gelaſſen wuͤrde. Weil die naͤhmliche Ab⸗ 
ſicht fordert, daß auch die Latten und Schindeln auf eine ſolche Art gebeitzt 
werden, fo konnen die Zwiſchenraͤume, die in den Kaſten von dem Bauholze 
uͤbrig bleiben, damit ausgefuͤllt werden. Kann das Bauholz nach der Beitze vor dem 
Regen verwahrt werden, bis es wieder in der Luft trocken geworden iſt, ſo iſt es 
deſto beſſer. Die uͤbrige Lauge kann zu einem kuͤnftigen Gebrauche aufbehalten wer⸗ 
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den. Auch muß man noch erinnern, daß man nur bey dem erſten Gebrauche der 
Beitzkaſten mehr Lauge und Salz in Bereitſchaft haben muͤſſe, als das zu beitzende 
Bauholz erfordert, weil die Kaſten das erſte Mahl auch mit gebeitzet werden. End⸗ 
lich da man bey den Feuersbruͤnſten wahrgenommen hat, daß die Rettung eines 
Hauſes, wenn das Dach einmahl ergriffen iſt, am ſchwereſten ſey, und daß die 
Feuersbruͤnſte meiſtens durch die Daͤcher fortgepflanzt werden, ſo muß man das 
Bauholz zu den Daͤchern entweder etwas laͤnger beitzen, als das andere, oder, 
wenn man die Feuersgefahr auf eine wirthſchaftliche Art vermindern will, den 
obern Vorſchlag nur allein auf Dachholz anwenden. 

Um allen Strob- und Rohrdaͤchern die Feuerfaͤnglichkeit zu benehmen, 


und eine vierfache Dauer in Anſehung der bisherigen zu verſchaffen, nimmt 
man anf ein jedes Hiovocbioes Stüc ane techn 7 bud U Schuh lang 


und 6 Schuh breit iſt, oder auf eine Quadratklafter 6 Achtel oder 2 Metzen 
trockenen Lehm und 23 Pfund Kochſalz. Den Lehm läßt man an einem bedeck⸗ 
ten Orte von der Luft gut austrocknen. Da die naſſen und feuchten Stuͤcke 
desſelben immer einige Zaͤhigkeit haben, und große Stücke innerlich feucht bleiben, 
ſo muß man ihn oft nach und nach bis aufkleine Stuͤcke zerſchlagen. Darauf thut 
man das nöthige Salz in einen Handeimer oder Schaff, gießt Anfangs nur fo viel 
Waſſer daran, als das Salz zur Auflöſung braucht, und mit dieſer Lauge benetzet, 
durchwirkt man den wohlgetrockneten Lehm in einem Gefaͤße, bis er ſo duͤnn, wie 
ein Brey oder Koch wird. Iſt die Salzlauge zu wenig dazu, ſo gießt man bloßes 
Waſſer dazu; wenn gerade ſo viel Lehm auf einmahl angemacht worden iſt, als 
zu einer Quadratklafter, die 6 Schuh lang und eben ſo breit iſt, vorgeſchrieben 
wurde, ſo wird ein ſolches Stuͤck des Strohdaches mit dem befeuchteten Lehm auf 
einen Zoll oder ſtarken Daumen hoch bedeckt: es verſteht ſich, daß der Lehm nicht 
ſo naß gemacht ſey, daß er abfließen könne. Nach dieſer Bedeckung nimmt man 
ein gerades Stuͤck Holz, das einem Metzenſtreicher aͤhnlich iſt, und druͤckt durch 
das Auf⸗ und Niederfahren mit demſelben den Lehm fo weit in das Dach hinein, 
bis ſich das Stroh oder Rohr wieder ſehen laͤßt. Und ſo verfaͤhrt man mit dem gan⸗ 
zen Dache. Übrigens hat es auch dieſen Nutzen, daß der Regen den Lehm nicht ab⸗ 
ſpuͤhlen kann, daß ein ſolches Dach den Sturmwinden widerſteht, und wenn es 
abgenommen wird, zum Dünger gebraucht werden kann. Daher wird niemand die 
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geringen Koſten achten, die darauf mit fo vielfältigem Nutzen verwendet werden. 
Endlich iſt noch zu merken, daß der Lehm zu dieſem Gebrauche um fo beffer iſt, je 
fetter derſelbe iſt. 

Kundmachung in Boͤhmen vom 7. May 1783. — Ein anderer Unterricht erſchien 
in Böhmen, wie die Schindel⸗ und Strohdaͤcher vor dem Feuer ſicher zu ſtellen ſeyen. 
Man nimmt naͤhmlich 9 Theile von thonigen Lehm, den zehnten Theil von dem Ab⸗ 
gange an Haaren u. dgl., ſo die Gaͤrber oder Lederer von den Haͤuten abſcheren, 
nebſt einem eilften Theile der ſo genannten Ledererlohe oder Lauge, welche ohne dieß 
weggeſchuͤttet wird. Hierzu kömmt noch ein dreyzehnter Theil von Aſche und eben 
ſo viel Sand, wenn der thonige Lehm gut und fett iſt; wenn ſolcher aber mager 
und duͤrr iſt, wird nur der asfte Theil fo wohl von Aſche als Sand genommen. Dieſe 
fünf Stuͤcke werden wohl unter einander gemengt, und mit Deich- oder Flußwaſſer, 
(weil das Brunnenwaſſer zu hart waͤre, und zu dieſem Gebrauch erſt geſotten wer⸗ 
den müßte) gleich einem Teig abgetreten und geknetet. Auf Maß des zu dieſer Ab⸗ 
knetung gebrauchten Waſſers, wird ein Maß Aſche beygemiſcht. Die abgeknetete 
Maſſe laͤßt man durch 24 Stunden oder allenfalls ſo lange liegen, bis dieſelbe 
einem ſtark geloͤſchten Kalk oder fertigen Teig ahnlich wird. Man breitet ſie dann 
3 bis 4 Finger hoch auf ebenen Boden aus, legt ebenfalls 3 bis 4 Finger hohes 
Stroh in gleicher Schicht darauf, und bindet dieß auf eine Art, daß es einer duͤn⸗ 
nen ſchwachen Oecke oder Matte aͤhnlich wird, wobey der Bindfaden (Spagat) wohl 
mit Seife beſtrichen werden muß. Dieſe Decken ſind das eigentliche Verwahrungs⸗ 
mittel, wovon der Gebrauch auf folgende Weiſe zu machen iſt. Sie können ſo 
wohl außerhalb auf den Dächern als innerhalb unter denſelben mit Nägeln 
befeſtigt werden. Jedoch muß das Schindel- oder Strohdach vorher mit dem 
oben erklaͤrten Teige von Lehm beſtrichen, und wo dieſe Decke von außen uͤber 
dem Dache angebracht wird, noch eine leicht geflochtene Lage von Stroh daruͤber 
gebreitet werden, um die feuerbewahrende Decke dadurch gegen Regen, Kaͤlte 
oder Hitze zu ſchuͤtzen. 

Hofdecret vom 29. July 1789. — Zur Erzielung eines ergiebigern, an fo vie⸗ 
len Orten höchſt nöthigen, und daher zu wuͤnſchenden Holzerſparniſſes könnte 
unter andern auch dieſes viel beytragen, wenn man zur Eindeckung verſchiedener 
Gebaͤude anſtatt der Schindeln und Plattenziegel, welche letztere einen hohen 
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und ſtarken Dachſtuhl, wegen der zu tragenden ſchweren Laſt, aber auch zugleich 
von Grund aus ein verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrkeres Gemaͤuer erfordern, folglich auch 
von dieſer Seite den Holzaufwand in Ruͤckſicht auf das Kalk- und Ziegelbrennen 
erheblich vermehren, ſich des Kupferblechs mehr, als es bisher geſchah, gebrauch⸗ 
te. Dieſe Betrachtung hat Se. Majeſtaͤt bewogen, zur Aufmunterung und Erleich⸗ 
terung derjenigen Baufuͤhrer, die in Allerhöchſtdero deutſchen und ungariſchen 
Erblanden kuͤnftig zur Eindeckung ihrer Gebaͤude ſich der Kupferbleche bedienen 
wollen, einen nahmhaften Nachlaß an dem bisherigen Kupferpreis zu bewilligen, 
und dieſer höchſten Entſchließung gemäß wird zur allgemeinen Wiſſenſchaft fol⸗ 
gendes bekannt gemacht. 1. Vermöge einer an die Kupfererzeugniß⸗ und Kupfer⸗ 
verſchleißaͤmter bereits erlaſſenen Verordnung wird in nachbenannten Ortern 
in Ungarn bey den Bergeameralkupferhaͤmmern zu Neuſohl und Schmölnis, in 
den deutſchen Erblanden aber bey der Bergwerksproductenverſchleißdirection zu 
Wien, dann auf den Filialverſchleißlegern zu Prag und Lemberg bey den daſelbſt 
befindlichen k. k. Gold⸗ und Silbereinlöſungsaͤmtern, und endlich zu Graͤtz bey 
der dortigen Meſſingverſchleißfactorey immer ein angemeſſener Vorrath von aus 
reinem und geſchmeidigem Kupfer geſchmiedeten Dachblechen in der Größe: Schuh 
3 Zoll lang und eben fo viel breit, und jedes Blech bey 3 Pfund ſchwer, wovon 
alſo mit einem Zentner eine Flaͤche von beylaͤufig 33 Quadratklafter mit Inbegriff 
des Einbugs eingedeckt werden kann, unterhalten werden. 2. Wenn die eben be⸗ 
ſchriebene Größe und Schwere nicht dem Wunſche jedes Baufuͤhrers entfpräche, 
und jemand größere oder kleinere, ſchwerere oder leichtere dergleichen Bleche 
verlangte; ſo wird man demſelben die Bleche nach jener Art, wie er ſie beſtellt, 
in ſo kurzer Zeit, als zur Schmiedung und Überlieferung unumgänglich nöthig 
iſt, verſchaffen. 3. Ein Wienerzentner (Nettogewicht) von ſolchen Kupferblechen 
wird gegen gleich bare Bezahlung den inlaͤndiſchen Baufuͤhrern auf den vorge⸗ 
nannten verſchiedenen Verkaufsplaͤtzen in den k. k. deutſchen und ungariſchen 
Erblanden um folgende Preiſe uͤberlaſſen werden. 

Zu Reuſohl für 41 fl. 45 kr. — Zu Schmölnig für 41 fl. 45 kr. — Zu Wien für 
42 fl. 45 kr. — Zu Prag für 45 fl. 10 kr. — Zu Lemberg für 45 fl. 40 kr. — Zu Graͤtz 
für 45 fl. 10 kr. mit der ausdruͤcklichen Bedingung jedoch, daß jeder Baufuͤhrer, 
der um einen aus den vorſtehenden Preiſen das nötbige Dachblech erhalten will, 
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ein von den bey feiner Baufuͤhrung Arbeit habenden Maurer⸗Zimmer⸗ und Ku⸗ 
pferſchmidmeiſtern ausgeſtelltes, in Wien von dem Stadtunterkaͤmmereramte, 
in den Provinzſtaͤdten und auf dem Lande hingegen von dem Magiſtrate oder der 
ſonſtigen Ortsobrigkeit beſtaͤttigtes Atteſtat, daß zur Dachung ſeines Gebaͤudes 
in Betreff, welcher der Flaͤcheninhalt nach dem Quadratausmaße anzuzeigen iſt, 
daß nach einem möglichft verlaͤſſigen Uberſchlag zu beſtimmende Kupferquantum 
oder die Zahl der Bleche von dieſer oder jener Größe und Schwere erforderlich 
ſey, beybringe, nebſt dem aber einen von ſich ſelbſt ausgeſtellten Revers einlege, 
daß, wenn wider Vermuthen das erhaltene Kupferblech zu der angegebenen und 
vorerwaͤhnter Maßen atteſtirten Eindeckung eines inlaͤndiſchen Gebäudes ganz, 
oder zum Theile erweislich nicht verwendet worden wäre, derſelbe für fo viel Ku⸗ 
pfer, als ſolcher Geſtalt zu einem andern Gebrauch als zur Gebaͤudeeindeckung, 
wie immer angewendet oder an jemand andern uͤberlaſſen würde, das Ararium 
mit 121 Gulden den Zentner entſchaͤdigen wolle. 

Verordnung Wien den 26. May 1797.— Seine Majeſtaͤt haben auf eine von 
der k. k. Hofkammer in Muͤnz⸗ und Bergweſen gemachte allerunterthaͤnigſte Vor⸗ 
ſtellung, daß bey der ſtarken Nachfrage um die kupfernen Dachbleche, und bey dem 
geſtiegenen dießfaͤlligen Schmiedelohn dieſe Kupferbleche um den bisherigen 
Preis nicht mehr hintangegeben werden koͤnnen, allergnaͤdigſt zu reſolviren ge⸗ 
ruhet, daß der Preis beſagter Bleche um 2 fl. 25 kr. der Zentner erhoͤhet werden koͤnne. 

Da nun in Folge deffen vom 26. May d. FJ. angefangen, die kupfernen Dach⸗ 
bleche in der vormahligen Größe, Breite und Schwere auf den gewohnlichen 
Verkaufsplaͤtzen und zwar: 

Zu Neuſohl anſtatt bisherigen 4 fl. 45 kr. um 44 fl. 10 kr. — Zu Schmolnitz 
anſtatt bisherigen 41 fl. 45 kr. um 44 fl. 10 kr. — Zu Wien anſtatt bisherigen 
42 fl. 45 kr. um 45 fl. 10 kr. — Zu Prag anſtatt bisherigen 45 fl. 10 kr. um 47 fl. 335 kr. 
— Zu Lemberg anſtatt bisherigen 45 fl. 40 kr. um 48 fl. sfr. — Zu Graͤtz anſtatt 
bisherigen 45 fl. to kr. um 47 fl. 35 kr. an jeden inlaͤndiſchen Baufuͤhrer werden 
uͤberlaſſen werden, fo wird ein ſolches auf Anordnung obbeſagter k. k. Hofkam⸗ 

mer von Seite der k. k. Bergwerksproductenverſchleißdirection jedermann zur 

Wiſſenſchaft mit dem andurch bekannt gemacht: daß es bey der in der wegen des 

Verſchleißes der kupfernen Dachbleche unterm 4. Auguſt 1789 ertheilten Nach⸗ 
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richt feſt geſetzten gleich baren Bezahlung und den vorgeſchriebenen weiteren Be⸗ 
dingniſſen noch ferners zu verbleiben habe. 

Hofentſchließung vom 9. October 1783. — Vermoͤge Direckivregeln zu Er⸗ 
richtung einiger Freythoͤfe außerhalb den Linien haben Se. Majeſtaͤt gnaͤdigſt zu 
beſtimmen geruhet, daß Anfangs kein allzu großer Raum hierzu mit Mauern um⸗ 
fangen werde, weil man leicht nach mehreren Fahren ein oder andere daran lie⸗ 
gende Acker wird zu Huͤlfe nehmen, und erſt alsdann die Mauer um ſelben her⸗ 
um führen konnen, auch werde um fo mehr ein minderer Raum fuͤr jetzt zu⸗ 
reichen, wenn man fuͤr die Grabſtaͤtte tiefe Schachten errichtet, worin die Todten⸗ 
truhen über einander geſchlichtet werden koͤnnen, und nur wenn ein ſolcher Schacht 
mit einigen hundert Truhen angefuͤllt iſt, ſolche ſchließt, und erſt dann eine an⸗ 
dere eröffnet. Es iſt dabey keineswegs nöthig, daß bey einem jeden Freythof ei⸗ 
ne Kapelle gebauet werde, ſondern geſchieht genug daran, daß bloß bey jedem 
Freythof ein Kreuz aufgerichtet wird; da hingegen iſt die Erbauung einer Todten⸗ 
graͤberwohnung allerdings nothwendig, um dieſe Freythöfe nicht ganz ohne alle 
Bewachung zu laſſen. Wenn eine Familie oder die Freundſchaft des Verſtorbe⸗ 
nen demſelben ein beſonderes Denkmahl der Liebe, Hochachtung oder Dankbarkeit 
errichten wollen, ſo kann ihnen ſolches ohne Anſtand gegen dem bewilligt wer⸗ 
den, daß ſelbe innerhalb der Mauer an ſolche auf eine Art aufgefuͤhrt werden, 
daß den Grabſtaͤtten hierdurch kein uͤberfluͤſſiger Raum entzogen werde, und da 
der Antrag iſt, die Freythoͤfe mit Pfeilern von Maurerarbeit zu umfangen, und 
die Zwiſchenraͤume zwiſchen den Pfeilern mit einer + Ziegel dicken Mauer auszu⸗ 
fuͤllen, ſo geben eben dieſe Zwiſchenraͤume einen ganz ſchicklichen Platz zu dieſen 
Denkmahlen ab. Den Proteſtanten und Schismatikern befehlen Se. Majeſtaͤt an⸗ 
ſtatt des eingezogenen dermahligen Freythofs frey zu laſſen, ob ſie einen neuen 
außerhalb der Linie, wozu ihnen der Raum unentgeldlich anzuweiſen iſt, ſich zu 
erbauen gedenken, oder ihre Leichen auf den katholiſchen Freythof begraben laſ⸗ 
fen wollen. Für die Juden und Tuͤrken aber hat die Regierung auch einen Ort 
gußer der Linie anzuweiſen. 

Vermöge Hofentſchließung vom 1. December 1783 — hat das Gubernium in 
Abſicht auf den Geſundheitsſtand zu ſehen, damit ſonderlich in den Hauptſtaͤdten 
die Begraͤbn iſſe in den Kirchen und Gruften der Städte und Vorſtaͤdte ganz abge⸗ 
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ſtellt, und die Pfarren, welche die Stollgebuͤhren von den Begraͤbniſſen ziehen, zur 
Errichtung neuer Gottesaͤcker in entfernteren abſeitigen Orten verhalten werden. 

Hofdecret vom 5. December 1783. — Da an vielen Orten der Mißbrauch be⸗ 
ſteht, daß die Verſtorbenen neben ihren Anverwandten, und nicht in raummaͤßi⸗ 
ger Ordnung auf den Freythoͤfen begraben werden, und dadurch geſchieht, daſt 
öfters halb verweſene Korper aufgegraben, und dadurch der menſchlichen Geſund⸗ 
heit ſchaͤdliche Ausduͤnſtungen ſich verbreiten, ſo wird den Kreisaͤmtern aufgetragen, 
an allen Orten ihrer Bezirke, wo dieſer Mißbrauch noch im Schwung geht, deſſen 
Abſchaffung zu veranlaſſen; auch im Fall einer Widerſetzlichkeit den Todtengraͤber 
mit Arreſt und Herrſchaftsarbeit; den Pfarrer hingegen, der dieſen Mißbrauch ge⸗ 
ſtattete, das erſte Mahl mit, das zweyte Mahl mit 6Reichsthalern zu beſtrafen. 

Hofdecret vom 20. Auguſt 1784. — Alle Gruften und Kirchhöfe (Gottesaͤcker) 
welche innerhalb eines bewohnten Ortes ſind, ſollen geſchloſſen und an entfernte 
Orter verlegt werden, die Gruften in Klöftern und die fo genannte Schachten 
und Kalkgruben in Spitaͤlern bey den Barmherzigen und Eliſabethinerinnen ſeyn 
abzuſtellen, und die Todtengraͤber ſchadlos zu halten. 

Hofdeeret vom 23. Auguſt und 13. September 1784. — Se. Majeſtaͤt haben in 
Ruͤckſicht der Leichenbegaͤngniſſe folgende Vorſchriften zu ertheilen geruhet. lub §.1. 
Alle Gruften, Kirchhöfe oder ſo genannte Gottesaͤcker, die ſich inner dem Umfang 
der Ortſchaften befinden, ſollen geſchloſſen und anſtatt ſolcher die außer den Ort⸗ 
ſchaften in einer angemeſſenen Entfernung ausgewaͤhlt werden. lub. §. 3. Iſt zu den 
Freythoͤfen ein der Volksmenge angemeſſener hinlaͤnglicher Platz zu wählen, wel⸗ 
cher keinem Waſſer ausgeſetzt, noch ſonſt von einer ſolchen Erdgattung iſt, daß die⸗ 
ſer die Faulung verhinderte. Iſt nun dieſer Grund ausgeſucht, ſo iſt ſolcher mit ei⸗ 
ner Mauer zu umfaſſen, und mit einem Kreuze zu verſehen. ſub §. . Soll bey den 
Kirchhöfen jederzeit ein Graben von 6 Schuh tief und 4 Schuh breit gemacht, die 
Leiche in die Grube gelegt, mit ungelöſchtem Kalk uͤberworfen und gleich mit Erde 
zugedeckt werden. Sollten zu gleicher Zeit mehrere Leichen ankommen, fo konnen 
mehrere in die naͤhmliche Grube gelegt werden, jedoch alſogleich mit Erde zuge⸗ 
deckt, und zwiſchen den Graͤbern jederzeit ein Raum von 4 Schuh gelaſſen werden. 
lub $.7. Soll den Anverwandten oder Freunden, welche der Nachwelt ein beſonde⸗ 
res Denkmahl der Liebe, der Hochachtung oder Dankbarkeit fuͤr den Verſtorbenen 
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darſtellen wollen, allerdings geſtattet ſeyn, ihren Trieben zu folgen. Die Denk⸗ 
mahle ſind aber lediglich an dem Umfange der Mauern zu errichten, nicht aber auf 
den Kirchhof zu ſetzen, um da keinen Platz zu benehmen. 

Verordnung Prag vom 7. October und vom 10. December 1784. — Ver⸗ 
möge Belehrung an die Kreisaͤmter in Ruͤckſicht der Felder, die zu Gottesaͤcker ge⸗ 
nommen werden ſollen, ſind folgende Maßregeln erſchienen: bey der Ausweiſung 
der Plaͤtze für die Grabſtaͤtte iſt auf die weitere oder naͤhere Entfernung nicht zu 
ſehen, und da ein jeder Ort theils ode Plaͤtze, theils Huthweiden, theils Triſche 
und andere dergleichen der geringern Verſteuerung unterliegende Plaͤtze beſitzt; ſo 
iſt immer Bedacht zu nehmen, daß zu den neuen Gottesaͤckern die in der mindeſten 
Verſteuerung ſtehenden Plaͤtze gewählt werden, welche durch die alten hinlaͤnglich 
verguͤtet werden koͤnnen. Die Anlage derſelben ſoll aus dem Kirchenvermögen ge⸗ 
macht werden, wenn die Kirchen ein entbehrliches Vermögen befigen, und dieſe Laſt 
tragen koͤnnen, ohne das Capital anzugreifen, wozu jedoch das Dominium und die 
Gemeinde mit Materialien zu concurriren haben; im widrigen Fall hat die Ge⸗ 
meinde und das Dominium die Auslagen zu beſtreiten. Bey Errichtung neuer 
Grabſtaͤtten, und Auflaſſung der alten können zur ee der neuen die 
Materialien von den alten genommen werden. 

Hofdeeret vom 13. Aprill 1797. — Es iſt feſtgeſetzet worden, daß diejenigen, 
denen die Unterhaltung der Kirche bey jeder Gemeinde obliegt, auch die Leichen⸗ 
kammern zu unterhalten haben, und der Beytrag zur Herſtellung und Unterhal⸗ 
tung derſelben nach dem Maßſtabe zu leiſten ſey, welche fuͤr die Herſtellung oder 
Unterhaltung der Kirche zur Vorſchrift dient. 

Hofdeeret vom 9. März 1788. — Zur Beſchraͤnkung der Ausgaben bey den 
geiſtlichen Gebäuden, das iſt: Kirchen, Seelſorgerwohnungen und Schulhaͤu⸗ 
ſer, die der Religionsfond unmittelbar beſtreitet, fol folgende Gradation beobach⸗ 
tet werden: daß erſtens jene Gebaͤude, die ſchon in Mauern angefangen und wirk⸗ 
lich im Betriebe ſind, folglich ohne Nachtheil nicht eingeſtellt werden können, 
allerdings fortzuſetzen und zu Ende zu bringen ſeyn, eben ſo muͤſſen auch zwey⸗ 
tens an den beſtehenden ſolchen Gebaͤuden jene Reparationen unaufhaltlich her⸗ 
geſtellt werden, die keinen Verſchub leiden, und derenUnterlaſſung einen mehreren 
Nachtheil und größere Koſten nach ſich ziehen wuͤrde, da hingegen drittens neue ſolche 
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Gebäude der Zeit nur damahl anzufangen, wenn die Kräfte des hierzu beſtimm⸗ 
ten Fonds, naͤhmlich was dem Religionsfond an Penſionen, Proviſionen und De⸗ 
ficientengehalt von Zeit zu Zeit durch Tod oder Anſtellung der Penſionirten heim⸗ 
faͤllt, und was von der zu veraͤußernden, und von den keine Frucht bringenden 
Gebaͤuden an Kaufſchillingsgeldern gelöst und eingebracht wird, es geſtatten 
ſollten, und nach vollbrachter Beſtreitung der vorausbenannten zwey Categorien 
hieran ſich etwas noch eruͤbriget; die Gemeinden ſolcher Orten, den die Pfarrein⸗ 
richtung einen eigenen Seelſorger zuwendet, und wo ſchon eine Kirche exiſtirt, ſind 
dahin anzuweiſen, daß ſie demſelben einſtweilen, und bis die Kraͤfte des Fonds ei⸗ 
nen ſchnellern Betrieb der Gebäude wieder erlauben, fein ſonſtiges anſtaͤndiges Un⸗ 
terkommen, fo viel es die Umſtaͤnde geſtatten, entweder unentgeldlich, oder wenn ſich 
dieſes durchaus nicht thun laͤßt, gegen einen maͤßigen Zins aus dem Religionsfond 
verſchaffen ſollen. Nur wird in Anſehung der Schulhaͤuſer an ſolchen Orten, wo 
fuͤr den bereits angeſtellten Lehrer jetzt gar kein Wohngebaͤude beſtuͤnde und 
ihm auch kein anſtaͤndiges für die Zahl der Jugend hinlaͤnglich⸗ geraͤumiges Un⸗ 
terkommen verſchafft werden koͤnnte, damit geſtattet, daß das noͤthige Gebaͤude mit 
möͤglichſter Wirthſchaft, und der vorgeſchriebenen Concurrenz der betreffenden 
Obrigkeiten und Gemeinden hergeſtellt werde. Es hindern jedoch viertens dieſe Anord⸗ 
nungen keinesweges, daß nicht fuͤr alle jene Orte, den durch die Pfarreinrich⸗ 
tung oder durch nachgefolgte allerhöchſte Reſolutionen ein eigener Seelſorger zuge⸗ 
dacht iſt, und wo folglich nach Umſtaͤnden Kirchen, Pfarrhoͤfe und Schulhaͤuſer ge⸗ 
bauet werden muͤſſen, die Riſſe und Überſchlaͤge, ſo wie es bisher geſchehen, ver⸗ 
faßt und zur Adjuſtirung eingeſchickt werden. 

Hofdecret vom 21. November 1794. — Die Kreisämter und Vogteyen haben 
genau darauf wachen zu laſſen, daß die Gebaͤude der Geiſtlichen von denſelben 
auch in gutem Stande erhalten, und wenn ſie dieſe vernachlaͤſſigen, die zur Her⸗ 
ſtellung erforderlichen Koſten bey ihrem Abſterben, oder ſonſtigen Abziehen von 
den genoſſenen Pfruͤnden, aus ihrem Vermoͤgen hergenommen werden, damit 
ſolche Auslagen nicht den Patronen und Gemeinden zur Laſt fallen. Welches zur 
Wiſſenſchaft und genauen Benehmung hiermit bekannt gemacht wird. 

Vermoͤge Verordnung in Maͤhren vom 12. Junius 1786 ſub §. 12. — Muͤſſen 
unter Strafe von 4 fl. Grubengebaͤude, aufgebrochene Canaͤle ſogleich verwahrt 
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werden, bey Geruͤſten, Baufuͤhrungen und Schutthaͤufen, die nicht ſogleich weg⸗ 
geſchafft werden können, eine Laterne zur Sicherheit der Wandelnden aufgeſteckt, 
auch nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde Schranken gemacht werden. 
Verordnung des galiziſchen Landesguberniums vom 20. Junius 1794. Man 
hat mehrmahls beobachtet, daß bey Baufuͤhrungen nicht ſelten der Kalk mit Lehm 
gemiſcht zu werden pflege. Da nun dieſe Miſchung fuͤr die Gebaͤude hoͤchſt ſchaͤdlich 
iſt, weil dieſe zwey Baumaterialien ſich mit einander nie feſt verbinden koͤnnen, folg⸗ 
lich eine fruͤhzeitige Wandelbarkeit und Baufaͤlligkeit der Gebäude nach ſich ziehen; 
fo wird dieſe allerdings ſchaͤdliche Bauart allgemein mit dem Beyſatze verbothen, 
daß ein dieſes Verboth uͤbertretender Maurermeiſter mit 6 Ducaten beſtraft wer⸗ 
den wuͤrde, wovon ein Dritttheil der Angeber zu empfangen, die zwey andern aber 
in die Kreispolizeycaſſe zu fließen haben, nebſtbey dem Bauherrn dieſes Betrugs 
wegen der ganze Schadenerſatz im Wege Rechtens vorbehalten bleibt. Sollte aber 
der Bauherr ſelbſt ſo eine gefaͤhrliche Bauart angeordnet haben, ſo wird dieſer mit 
dem doppelten Geldbetrag von 12 Ducaten, ſo wie der eine ſolche Anordnung aus⸗ 
fuͤhrende Meiſter mit der einfachen Strafe von 6 Ducaten belegt werden. 
Verordnung in Böhmen vom 19. Aprill 1781. — Die mit Militaͤr bequartir⸗ 
ten Ortſchaften ſollen die bey Caſernen, Cavallerieſtallungen und andern Militaͤr⸗ 
gebaͤuden vorkommenden Bau⸗ oder Reparaturnothwendigkeiten unter ihrer eige⸗ 
nen Dafürbaftung immer bey Zeiten anzeigen, und ſich angelegen ſeyn laſſen, hier⸗ 
durch die nach der Hand entſtehende koſtbare Reparation zu vermindern. 
Verordnung in Böhmen vom 21. Aprill 1782. — Bey obigen Vorfallenheiten 
ſoll hierzu jedes Mahl aus dem Magiſtratgremium ein Bauverſtaͤndiger und ſonſt 
wohl acereditirter Deputirter ex Officio beſtellt, und von demſelben unter eigener fo 
wohl als der Dafuͤrhaftung des ganzen Magiſtrats mit genauer Einvernehmung 
des eben ex parte militaris dazu beorderten Officiers die Verſplitterung unnöthiger 
Bau⸗ und Reparationskoſten hintangehalten und von dem Deputirten jede Liquida⸗ 
tion neben dem Magiſtrat und dem Militaͤrofficier ins beſondere unterfertigt und ſo 
legaliſirt zur billigen Bonification aus dem Landesausſchuß eingeſendet werden. 
Verordnung in Böhmen vom 18. Maͤrz 1783. — Dann ſollen auch die Bekoſti⸗ 
gungsuͤberſchlaͤge von zwey unparteyiſchen Zimmermeiſtern mit Beyziehung eines 
bauverſtaͤndigen Militaͤro fficiers verfaßt, ſodann vorlaͤufig mit jenen gepauſchiret, 
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die Pauſchirung aber von den gegenwärtig geweſenen Officiers⸗ und Magiſtrats⸗ 
perſonen unterfertigt zur Genehmigung eingeſchickt werden. 

Hofentſchließung vom 4. Auguſt 1770. — Wegen des Bauzuſtandes der lan⸗ 
desfuͤrſtlichen Pfarrkirchen wird verordnet, daß erſtens ſo viel die gegenwaͤrtige Her⸗ 
ſtellung der Pfarrhöfe und Kirchengebaͤude belangt, die in einen oder andern 
vorhandenen Reparationsuͤberſchlaͤge durch die bey der Regierung aufgeſtellte 
Baucommiſſion ohne Zeitverluſt durchgegangen und unterſucht, auch zugleich 
beurtheilt werden ſoll, wie ſolche Reparationen mit Hinweglaſſung alles desjenigen, 
was nicht unumgänglich nothwendig iſt, und mit Vermeidung aller uͤberfluͤſſigen 
Erweiterungen und aͤußerlichen Zieraths mit der genaueſten Wirthſchaft ausge⸗ 
fuͤhrt werden mögen, auch da die gleich unten angemerkten Beytraͤge durch drey 
Jahre in gleichen Theilen zu entrichten kommen, und unter den Reparationen eini⸗ 
ge mehr andere weniger dringend ſind, andere aber auch Zeit leiden, welche Repara⸗ 
tionen noch in den erſten Jahren vorzunehmen waͤren, welche hingegen bis auf das 
zweyte und allenfalls in das dritte verſchoben bleiben koͤnnenz und da Ihre Majeſtaͤt 
die hierzu erforderlichen Hauptunkoſten von dem Ararium, jedoch der Geſtalt be⸗ 
ſtreiten wollen, daß zu ſolchen die es betreffenden eingepfarrten, naͤhmlich die Un⸗ 
terthanen, Herrſchaften und Grundobrigkeiten ſo wohl, als die Pfarrer ſelbſt einen 
billigen Beytrag leiſten ſollen, verordnen höchſt dieſelben, daß die Unterthanen zu 
Leiſtung der Hand⸗ und Zugrobot, in ſo weit es ohne Hemmung ihrer Wirthſchaft 


und ohne Nachtheil der Herrſchaft geſchehen kann, und die Herrſchaften und Grund⸗ 


obrigkeiten aber zu Herbeyſchaffung einiger Baumaterialien, als Stein, Ziegel, 
Kalk und Bauholz, um dieſes die Ehre Gottes und ihr eigenes Seelenheil zum Ge⸗ 
genſtand habende heilige Werk mit vereinigten Kräften befördern zu können, nach⸗ 
druckſamſt anzumahnen, auch allenfalls hierzu maßgebig zu verhalten waͤren; hin⸗ 
gegen jene Pfarrer, deren Kirchen oder Pfarrkirche einer Reparation beduͤrfen, die 
Haͤlfte der nach Abſchlag der Congrua erübrigenden jährlichen Pfarrertraͤgniß in 
dreyjaͤhrigen Friſten beyzutragen, auch in diefer Abſicht und damit der Beytrag nach 
dem wahren Vermbgen beurtheilt werden konne, binnen Jahr und Tag ein getreues 
Bekenntniß aller ihrer ſaͤmmtlichen Pfarreinkuͤnfte bey prieſterlicher Redlichkeit, 
und unter der bey widrigem Befund bevorſtehenden ſtrengſten Ahndung, und Be⸗ 
zahlung des vierfachen von dem verſchwiegenen Betrage einzureichen haben. Was 
Pracl. Baub. II. Tbl. i Hhh 
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aber zweytens die kuͤnftige Erhaltung obiger Gebaͤude in gutem Bauſtand betrifft, ha⸗ 
ben Fhre Majeſtaͤt beſchloſſen, daß für das Kuͤnftige nur die Hauptreparationen 
3. B. der Hauptmauer, ganzer Dachungen, Gewölbungen dc. aus dem allerhoͤchſten 
Arariumz die kleineren Reparationen hingegen, als an Thuͤren, Fenſtern, Ofen, 
Fußboden, Dächern und dergleichen von den zeitlichen Pfarrern gaͤnzlich gegen 
Aufhebung desjenigen Quantum, welches einige Pfarrer vermöge Reverſes jetzt zu 
den Reparationen beyzutragen verbunden find, ohne Nachſicht beſtritten, auch da⸗ 
her nach Abſterben eines jeden Pfarrers, aus deſſen Verlaſſenſchaft vorzuͤglich alles 
dasjenige hergeſtellt werden ſoll, was in ſolchen kleinen Reparationen mangel⸗ 
haft gefunden wuͤrde. Um aber auch der aus Mangel der Nachſicht und guten 
Ordnung entſtehenden Baufaͤlligkeit beſſer zu ſteuern, geht ferners die hoͤchſte 
Willensmeinung dahin, den geiſtlichen Obrigkeiten, welche in den Kirchſpielen 
die jährlichen Viſttationen verrichten, mitzugeben, daß dieſe fogleich ein wachſames 
Auge darauf tragen ſollen, ob in den Pfarrhof alles in guten Stand erhalten, das 
ſchadhafte mit der Zeit verbeſſert und von dem Pfarrer die ihm obliegenden Re⸗ 
parationen richtig vorgenommen werden. 

In dem unterm 10. May 1775 — ertheilten Normativ wird vorgeſchrieben, 
daß Ihre k. k. Majeſtaͤt die Herſtellung und Erhaltung der landesfuͤrſtlichen Pfarr⸗ 
höfe und Kirchengebäude bey der beſtehenden Ordnung noch fernerhin allergnaͤdigſt 
bewenden laſſen, und in Folge deſſen Allerhöchft dieſelben die Kirchenreparationen . 
als Patrona Eecleſiae noch wei ter auf ſich nehmen wollten, jedoch nur in jenen Faͤl⸗ 
len, wo die Kirchen mitkeinen eigenen Mitteln verſehen find, da hingegen wurden 
durch die Kreisaͤmter fo wohl die Grundherren und Gemeinden, als die Pfarre ſelbſt 
wenn ihr Einkommen außerordentlich groß und kein anderer Fond vorhanden 
ſeyn ſollte, erſtere zwar mit Beyſteuerung der thunlichen Baumaterialien und re⸗ 
ſpective mit Leiſtung der Zug⸗ und Handroboth, letztere aber mit einem billigen 
Beytrage zu den Kirchenreparationen allerdings zu concurriren haben, und im Fall 
einer unbilligen Weigerung, auch dazu zu verhalten ſey, nach dieſem Grundſatze 
ſollen die Kirchen, deren Vermögen ohne Abbruch der Stiftungen oder des Gottes⸗ 
dienſtes hinlaͤnglich iſt, ohne einen Ararialzuſchuß hergeſtellt, doch hierzu von der 
Pfarrgemeinde und Grundherrſchaft eine Bephuͤlfe gegeben werden. Nach dem 
naͤhmlichen Richtmaße ſey ſich für das kuͤnftige zu benehmen, auch in aͤhnlichen Faͤl⸗ 
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len die Herrſchaft und Gemeinde zu einem angemeſſenen Beytrag zu vermögen 
oder ſolcher billiger Dingen zu beſtimmen und was ein ſo anderer in Geld ausmache, 
verlaͤſſig anzuzeigen. Übrigens würden Ihre Majeſtaͤt, als Landesfuͤrſt, wo aller⸗ 
höchſt dieſelben zugleich Grundobrigkeit waͤren, nicht nur qua Fatrona, ſondern auch 
als Herrſchaft den Beytrag leiſten. 

In den an ſaͤmmtliche Laͤnderſtellen ergangenen Verordnungen vom 24. De⸗ 
cember 1782 und 29. Jaͤnner 1783 — iſt das beſtimmte Richtmaß feſtgeſetzet wor⸗ 
den, daß zu Herſtellung der Kirchen und Pfarrgebaͤude, die Gemeinden mit ei⸗ 
nem Dritttheile oder doch mit den unentgeldlichen Hand⸗ und Zugarbeiten zur Con⸗ 
currenz gezogen werden ſollen, damit den Grundobrigkeiten und Patronen (das 
Patronatsrecht mag nun in. Händen des. Landesfürften oder der Privaten ſeyn) 
die dießfaͤlligen Koſten nach Möglichkeit erleichtert werden. 

Hofdecret vom 14. Auguſt 1793. — In Anſehung der Frage, wer Patron bey 
den Filialen ſey, und die dießfaͤlligen Laſten zu tragen habe? hat die hohe Stelle 
der k. k. Buchhalterey zur ſichern Berechnung ſolcher Ausgaben ſo, wie den Kreis⸗ 
aͤmtern zur Benehmung und zur Belehrung der Vogteyen folgende Aufklaͤrung 
gegeben. 

Filialkirche hat einen Doppelfink. Eine Nebenkirche, die von der Pfarre aus 
der Geſtalt verſehen wird, daß dort kein eigener und eigends hierauf inveſtirter 
ſelbſtſtaͤndiger Seelſorger beſtehet, ſondern nur ein von jener Pfarr durchaus ab⸗ 
haͤngender abaͤnderlicher bezahlter Caplan oder Vicarius dahin ſeine Excurſion 
oder daſelbſt ſeine Station hat, iſt ein Filial; die in der Regel den Patron hat, 
den die Mutterkirche hat, wohl gemerkt in der Regel, denn auch bey einer ſolchen 
Filial kann jemanden ein Jus Patronatus zwar nicht auf das Jus praesentanti 
(weil dort keine Praͤſentation eines ſelbſtſtaͤndigen Seelſorgers Statt hat) aber 
auf die übrigen Patronatsehren und Emolumenten ſo, wie auf die Laſten zu⸗ 
ſtehen, welches ſich immer aus dem Inhalte der Documenten zeiget. 

Filial in einem andern Verſtande wird auch jede ſolche Kirche genannt, 
wohin die Praͤſentation dem S eelſorger einer andern Kirche der Geſtalt gebuͤhret, 
daß ſodann der von jenem Pfarrer auf die Filial praͤſentirte , dort ein von feinem 
Praͤſentanten in der Seelſorge nicht weiters mehr abhaͤngiger, ſelbſtſtaͤndiger, 
unabaͤuderlicher und Beneficiat oder eigene pfarrliche Einkuͤnfte beziehender, 
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auch hierauf inveſtirter ordentlicher Seelforger wird. Bey ſolcher Beſchaffenheit 
iſt der Patron der Mutterkirche nicht auch zugleich Patron der Filialkirche, ſon⸗ 
dern der vom Landesfuͤrſten auf die Mutterkirche praͤſentirte Pfarrer hat ſich 
zwar bey dieſer ſeiner Kirche an den Landesfuͤrſten als Patron zu wenden; hin⸗ 
gegen bey der Filialkirche, wohin er ſelbſt einen zur Inveſtitur praͤſentirt, iſt auch 
er ſelbſt Patronus Juris eeclesiastiei, und muß hiermit die ſich auf die Filialkirche 
beziehenden Patronatslaſten ſelbſt beſtreiten, da er ſonſt das Jus praesentanti und 
alle dem Patrone gebuͤhrenden Ehren und Emolumenten einerſeits haͤtte, und 
andererſeits keine Laſten haben wollte. N 

Da nach der Regel jener Patron der Schule iſt, welcher den Pfarrer oder 
Seelſorger praͤſentirt, dadurch gegenwaͤrtige hohe Regierungsentſcheidung der 
Doppelſinn von Filialkirchen gehoben iſt, und da eben in gegenwaͤrtiger Ver⸗ 
ordnung bemerket iſt, daß jemanden ein Jus patronalus zwar nicht auf das Jus 
praesentanti des Seelſorgers (weil dort keine Praͤſentation eines ſelbſtſtaͤndigen 
Seelſorgers Statt hat) aber auf die uͤbrigen Patronatsehren und Emolumenten 
ſo, wie auf die Laſten zu ſtehen kaͤme; ſo wuͤrde jede Vogtey hiermit aufgefor⸗ 
dert, binnen drey Wochen demk. k. Kreisamt anzuzeigen. — a, von welchen Pfar⸗ 
ren, Filialen, Expoſituren de. von welchen Schulen und Mittelſchulen dieſelbe Vog⸗ 
tey ſey, — b, welche Seelſorger ihrer Vogteykirche inveſtirt oder nicht inveſtirt 
ſeyn. — e, wer Patron der unterſtehenden Schule ſey. — d, die ſich allenfalls 
ergebenden Anſtaͤnde, welche dann zur weitern Entſcheidung der hohen Stelle 
vorgelegt wuͤrden. 

Hofdecret vom 24. December 1782. — Da der Religionsfond nur vorzuͤglich auf 
die Dotirung der Pfarren beſtimmt iſt, fo ſollen die Kirchen und Gebaͤude bey die⸗ 
ſen neu errichteten Pfarren und Localkaplaneyen von den Patronen und Grund⸗ 
obrigkeiten, es mag ſolches das Camerale, den Studienfond oder Particulaͤrs be⸗ 
treffen, hergeſtellt und auch von ihnen die Koſten beſtritten werden. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom. December 1789. — Um die von Zeit 
zu Zeit einlaufenden Koſtenuͤberſchlaͤge zur Herſtellung oder Reparirung der Kir⸗ 
chen, Curaten, Wohnungen und Schulgebaͤude mit Zuverlaͤſſigkeit beurtheilen zu 
können, iſt in Zukunft bey Einſendung folder Vorſchlaͤge jedes Mahl die von der 
Obrigkeit oder dem Amtsvorſteher beſtaͤttigte Anzeige der Materialpreiſe beyzule⸗ 
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gen und anzumerken, wie weit jede Gattung der noͤthigen Baumaterialien zuge⸗ 
fuͤhrt werden muͤſſe. Nach geendetem Bau aber ſind das Geruͤſtholz, die vorhandenen 
Breter und uͤberhaupt die Baurequiſiten verſteigerungsweiſe zu veraͤußern und 
der hiervor geloste Betrag bey der Baurechnung in Empfang zu bringen; die mit 
den nöthigen Documenten belegte Baurechnung endlich iſt, dieſelbe mag bey hoch⸗ 
ortiger Bewilligung des Baues ausdruͤcklich abgefordert worden ſeyn oder nicht, an 
die Landesſtelle einzuſenden, und haben daher die Amtsvorſteher, durch welche eben 
die dießfaͤllige Einſendung zu geſchehen hat, uͤber die Befolgung dieſer Anordnung 
zu wachen. 


Patent Laybach vom 11. December 1772. — Der Kirchenbau und die Repara⸗ 


tionen, welche uͤber 10 fl. betragen und wozu die Kirchencaſſen oder auch die Ge⸗ 
meinden und Unterthanen zu concurriren haben, ſind jedes Mahl mitConſens der in 
geiſtlichen und weltlichen Stiftungsangelegenheiten aufgeſtellten Commiſſion ge⸗ 
gen Einlegung der Überſchlaͤge und nach Erkenntniß der Nothwendigkeit zu unter⸗ 
nehmen, doch ſind den Gemeinden dießfalls keine Koſten zu verurſachen, ſondern 
dieſe Überſchlagsunterſuchung und Beſtaͤttigung unentgeltlich zu behandeln. 

Hofentſchließung vom 26. Junius 1783. — Bey allen Bauuͤberſchlaͤgen iſt nebſt 
dem Grundriſſe jederzeit auch das noͤthige Profil beyzufuͤgen und nach vorlaͤufiger 
Unterſuchung der Grundbeſchaffenheit und der Fundamentstiefe anzuzeigen, nicht 
minder das vor Verfaſſung des Überſchlags ohnehin zu verfaſſen noͤthige Voraus⸗ 
maß aller herzuſtellenden Arbeiten beyzulegen, endlich die Größe des in jeden Ort 
uͤblichen Kalkmaßes, der Sandfuhren, der Ziegel, der Holzſtaͤmme, der Breter, 
der Dachlatten, der Schindel und aller übrigen in Überſchlag kommenden Mate⸗ 
rialien anzuzeigen. 

Hofdeeret vom 9. May 1785. — Wenn Bauuͤberſchlaͤge abgefordert werden, 
ſo fol dem Grundriſſe auch das nöthige Profil beygefuͤgt, nach vorgegangener Un⸗ 
terſuchung der Beſchaffenheit des Grundes die Tiefe der Fundamente genau ange⸗ 
zeigt, das Vorausmaß aller herzuſtellenden Arbeiten beygelegt, endlich die Größe 
der in jedem Orte uͤblichen Kalkmaße, der Sandfuhren, der Ziegel, der Holz⸗ 
ſtaͤmme, der Breter, der Dachlatten, der Schindel und aller übrigen in den 
überſchlag kommenden Materialien nebſt dem Preiſe verlaͤßlich angezeigt werden. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 13. July 1794.— Die k. k. Kreisaͤm⸗ 
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ter werden ſich für die Zukunft ſtets gegenwärtig halten, bey anzutragenden 
Baufuͤhrungen und Reparaturen alle Mahl vorſchriftmaͤßig das Vorausmaß und 
die Bauuͤberſchlaͤge, ſammt den Kirchenertracten zur Vermeidung überfläffiger 
Schreibereyen ſtets den Berichten beyzuſchließen. 

Vermdoge hoher Gubernialverordnung in Böhmen vom 6. July 2798 wird 
ſaͤmmtlichen Dominien mitgegeben, daß von nun an keine bloß ſummariſchen 
Baukoſtenuͤberſchlaͤge bey vorfallenden Baufuͤhrungen ohne den erforderlichen 
Riſſen und Vorausmaßen angenommen, und der hohen Landesſtelle eingefendet 
werden dürfen. — Die Amtsvorſteher haben ſich dieſe Anordnung bey eintreten 
den Faͤllen wohl gegenwaͤrtig zu halten. 

Um bey öffentlichen Baufuͤhrungen die Zeit zu gewinnen, welche durch vor⸗ 
laͤufige Einhohlung verſchiedener Auskuͤnfte, wegen undeutlich oder vorſchrift⸗ 
widrig verfaßter Plane oder Bauuͤberſchlaͤge verloren gehet, werden ſaͤmmt⸗ 
liche Amtsvorſteher in Folge hoher Gubernialverordnung vom 25. Septem⸗ 
ber 1798 hiermit angewieſen, daß von nun an keine andern, als von ordentlich 
gelernten und geprüften Bau⸗ und Zimmermeiſtern nach deutlichen Grund⸗ 
Profil⸗ und Aufriſſen richtig verfaßte Zeichnungen ſammt vorſchriftmaͤßigen Vor⸗ 
ausmaßen und Überſchlaͤgen einzuſenden, die Materiallocalpreiſe und Arbeits⸗ 
löͤhnung richtig beyzuſchließen, bey den Reparaturen alles deutlich zu beſchrei⸗ 
ben und zu zergliedern, dabey auch zu beſtimmen ſey, was und wie viel von den 
abgebrochenen Materialien noch zu verwenden waͤren, ohne welchen keine gruͤnd⸗ 
liche Beurtheilung geſchehen kann, ſomit allezeit ohne dieſen Bemerkungen wuͤr⸗ 
den zuruͤck geſchicket werden. 

Verordnung der Landesſtelle in Tyrol vom 30. July 1793. — Über jenes, 
was bey Verfaſſung der Koſtenausweiſe über neu zu errichtende oder zu repari⸗ 
rende Gebaͤude aller Art nie außer Acht zu laſſen iſt, und zwar 
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Erſtens, bey Erdausgrabungen iſt nöthig anzuzeigen, ob der Grund aus guter, 
lockerer, ſchlammiger, ſandiger, ſteiniger Erde oder Schutt, oder aus feſtem 
Lehm beſtehe. Zweptens, ob der ausgegrabene Schutt oder Erde von den Grund⸗ 
mauern und Kellern de. zur Ausfuͤllung des Gebaͤudes, und Anfuͤllung des Hofes 
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oder deſſen Abplanirung verwendet, oder etwas weiter mit Schiebkarren, oder gar 
mit Wagen, und wie weit gefuͤhrt werden muͤſſe, und was daher das Fuhrlohn er⸗ 
fordere. Drittens, nebſt Beſchreibung der Gattung von Bruch⸗ oder Klaubſteinen 
waͤre auch genau anzuzeigen, wie hoch eine ganze Kubikklafter zu brechen, wenn 
ſelbe mit Pulver gefprengt werden müffe, zu ſtehen komme, naͤhmlich an der Bruch⸗ 
ſtaͤtte oder im Steinbruch, im Fall aber ſelbe nur oder zum Theile ausgegraben 
werden, was ſodann die Kubikklafter erfordere. Viertens, wie weit der Steinbruch 
von der Bauſtelle entfernt iſt, wie oft ein Wagen in laͤngeren Tagen, oder ein 
Schlitten im Winter vom Steinbruche bis zur Bauſtelle fahren konne. Fuͤnftens, was 
der gewöhnliche Tagelohn für ein Fuhrwerk jeder Gattung ſey, naͤhmlich, ob mit ein⸗ 
zwey⸗ drey⸗ oder vierfpännigen Wagen oder Schlitten, und zwar mit Pferden oder 
Ochſen in dortiger Gegend gefahren werde, und was alſo fuͤr ein dergleichen 
Fuhrwerk taͤglich zu bezahlen uͤblich iſt. Sechstens, wie viel von einem dergleichen 
Fuhrwerk auf eine ganze Kubikklafter Fuhren gemacht werden, wornach alſo die 
Lieferungskoſten einer Kubikklafter Steine beſtimmt werden konnen, welches al⸗ 
les auch von den Tauftſteinen zu verſtehen iſt, wo dergleichen zu haben ſind. Sie⸗ 
bentens, muß das an dem Bauorte uͤbliche Kalkmaß nicht nur benannt werden, 
naͤhmlich ob es Ihren, Metzen, Star, Muth oder anders benannt wird, und ob 
man dort den rohen gebrannten Kalk gehaͤuft, oder nur angeglichen mißt, und 
wie viel ein oder mehrere Maß zuſammen Kubikſchuhe enthalten: als zum Bey⸗ 
ſpiele der rohe gebrannte Kalk wird in hieſiger Gegend aufgehaͤuft, in Ihren ge⸗ 
meſſen, deren ein fo gemeſſener 25 Kubikfuß enthaͤlt, mithin ergibt ſich, daß 
Ihren 15 Kubikfuß geben. Achtes, nun iſt aber die Vermehrung des Kalks beym 
Abloͤſchen ſehr verſchieden, und da die Güte des Kalks gemeiniglich nach feiner 
Vermehrung durchs Abloͤſchen beurtheilt werden muß, fo iſt auch ſorgfaͤltig zu er⸗ 
forſchen und anzuzeigen, wie viel eine beſtimmte Anzahl Kubikſchuhe roher gut 
ausgebrannter Kalk, wenn er abgelöfcht worden und ſich gehörig geſetzt hat, ſo⸗ 
dann Kubikfuß gebe, welches bey gut gebrannten Kalk gemeiniglich noch ſo viel 
abgibt. Neuntens, wenn daher der Ankaufspreis des rohen Kalks, und das Fuhr⸗ 
lohn desſelben zur Bauſtelle richtig erhoben und angezeigt werden, ſo laͤßt ſich 
hernach ganz leicht beſtimmen, wie hoch jeder Kubikſchuh gelöfchter Kalk zu ſtehen 
komme, doch muß richtig beſtimmt werden, wie viel roher Kalk auf ein dort uͤb⸗ 
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liches Fuhrwerk geladen wird, und wie oft man des Tages vom Kalkofen bis zur 
Bauſtelle fahren könne. Zehntens, nebſt dem daß bey dem Sande angezeigt wer⸗ 
den muß, ob er in der Naͤhe der Bauſtaͤtte gegraben wird, oder anderwaͤrts her⸗ 
beygefuͤhrt und durchs Gitter geworfen werden muß, oder nicht: ſo muß auch 
angezeigt werden, was jede Fuhre zu graben oder zu werfen koſte. Eitftens, muß ge⸗ 
nau angezeigt werden, auf was Art der Sand zur Bauſtelle gebracht werde: 
naͤhmlich ob in ordentlichen Sandtruhen, in geflochtenen Körben oder fo genann⸗ 
ten Pennen, oder nur zwiſchen auf Wagen gelegten Bretern, welches letztere 
aber ſo viel moͤglich zu vermeiden iſt, weil unter Weges im Fahren zu viel Sand ver⸗ 
loren geht, weiters wie viel Kubikfuß alſo eine ſolche Fuhre Sand enthalte, und 
was nach Anfuͤhrung der ſchon beruͤhrten Gegenſtaͤnde das Fuhrlohn für jede Fuhre 
betrage, und auf dieſe Art wird man ſodann im Stande ſeyn können, den Preis 
jeder Fuhre und Kubikſchuhes Sand zu beſtimmen. Zwoͤlftens, in Anſehung der 
Mauer⸗ und Pflaſterziegel muß, weil man ſelbe nicht aller Orten gleich macht, 
die Laͤnge, Breite und Dicke derſelben ordentlich angezeigt werden, auch ob ſelbe 
in freyer Witterung haltbar ſind, oder nicht. Dreyzehntens, wo Dachziegel gemacht 
werden, iſt ebenfalls nebſt dem Maße derſelben anzuzeigen, ob es Flach- oder 
Hohlziegel ſind, und was von jeder zum Bau erforderlichen Gattung das 100 oder 
1000 Stuͤcke beym Ziegelofen koſten. Vierzehntens, wie weit der Ziegelofen von der 
Bauſtaͤtte entfernt, wie viel von jeder Gattung Ziegel auf eine Fuhre geladen 
werden, und was fuͤr das Fuhrlohn nach den vorberuͤhrten Umſtaͤnden zu bezah⸗ 
len iſt. Funfzehntens, werden Steinmetzarbeiten bey dem Baue angewendet, ſo muͤſ⸗ 
ſen ſelbe nach den ſchon beſtehend gedruckten böchften Bauvorſchriften nach ihrem 
Maße angezeigt, und behandelt werden. Sechzehntens, muß jede beſondere Gattung 
Mauerwerk nach den beſtehenden hoͤchſten Vorſchriften auch beſonders in das 
Vorausmaß und in die Überſchlaͤge gebracht, folglich keines mit dem andern ver⸗ 
wechſelt werden. Siebzehntens, werden Lehmſtriche angetragen, ſo muß wie vom 
Sande geſagt worden, auch hier beobachtet und angezeigt werden, was eine 
Fuhre Lehm zu graben, was ſelber herbeyzufuͤhren koſte, und wie viel Kubikfuß 
eine ſolche Fuhre Lehm enthalte. 
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II. Bey den Zimmermannsarbeiten. 


Achtzehntens, muͤſſen die Maße aller zum Bau erforderlichen Holzgattungen 
nach ihrer Laͤnge und Dicke entweder am duͤnnen Ende oder im Mittel nebſt den 
Ankaufspreiſen angeſetzt, auch beſonders angezeigt werden, was in der Nähe für 
Holzgattungen zu haben ſind, und wenn nur weiches daſelbſt zu bekommen iſt, ob 
und woher man laͤrchenes oder eichenes, und mit welchen Koſten bekommen 
konne, aber ohne höchfte Noth iſt auf ſolche Gattungen der Koſtbarkeit wegen nicht 
anzutragen, wo an deren Statt das weiche die naͤhmlichen Dienſte leiſten kann. 
Neunzehntens, von allen Gattungen zum Baue erforderlichen Bretern und Latten 
muß nebſt der Laͤnge auch die Breite und Dicke derſelben ſammt dem Ankaufspreis 
angeſetzt, ſo wie auch die Gattungen der Dachſchindeln mit ihrer Laͤnge auch 
Breite und deren Ankauf genau beſchrieben werden. Zwanzigſtens, das Fuhrlohn 
muß alſo nach vorgemeldeter Art von allen dieſen Gattungen beſonders angeſetzt 
werden. Ein und zwanzigſtens, da die Zimmermannsarbeiten fo wohl in Anſehung der 
Holzgattungen, als ihrer Bearbeitungen ſehr verſchieden ſind, ſo muͤſſen ſelbe 
auch nach den ſchon beſtehenden hoͤchſten Vorſchriften keineswegs mit einander ver⸗ 
miſcht, ſondern beſonders angeſetzt werden. Zwey und zwanzigſtens, die Maurer⸗Zim⸗ 
mermann⸗ und Tagewerkerſchichten ſollten auch nie anders, als nach den in der 
Baugegend uͤblichen Tagſchichtenpreiſen angeſetzt, und ohne aͤußeſter Noth nie 
auf auswaͤrtige Arbeitsleute, wodurch zum groͤßten Nachtheil der Baucaſſen der 
Aufwand immer betraͤchtlich vermehrt wird, angetragen werden, weil immer in 
jeder Gegend Leute zu ſolchen Arbeiten in der Naͤhe zu bekommen ſind, welches 
bey allen Gattungen von Arbeiten, ſie mögen Nahmen haben, wie fie wollen, 
beobachtet werden ſollte. Sollten jedoch an der Bauſtelle entweder keine tuͤchti⸗ 
gen Arbeitsleute, oder in der erforderlichen Anzahl nicht vorhanden ſeyn, folg⸗ 
lich der Dienſt erheiſchen, ſolche von andern Ortern oder Gerichten im Lande ge⸗ 
gen einen höheren Tagelohn zu beſtreiten und anzuſtellen, ſolchen Falls iſt der 
bau⸗ oder rechnungsfuͤhrende Beamte verpflichtet, dieſen Umſtand der Landes⸗ 
ſtelle zur Genehmigung anzuzeigen. Drey und zwanzigſtens, wenn zur Aufführung 
neuer Gebaͤude kein Plan von der Lage und Gegend vorhanden iſt, oder aus 
Mangel der Zeit, oder wegen zu mißgünftiger Witterung kein neuer geometriſch 
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aufgenommen werden koͤnnte, fo fol doch die Lage fo deutlich als möglich be⸗ 
ſchrieben, und auf den Bauriß ſelbſt wenigſtens die Weltgegenden und vorbey⸗ 
gehenden Straßen oder Fahrwege, auch Fluͤſſe und Wildbaͤche gehörig angezeigt 
werden. Vier und zwanzigſtens, was die Arbeiten der übrigen betrifft, muͤſſen nicht nur 
die Gattungen der Arbeiten ordentlich aus einander geſetzt, ſondern die Preiſe 
derſelben vorher genau behandelt und von der Obrigkeit beſtaͤttiget werden. 


III. Beym Waffer Straßen: und Bruͤckenbau. 


Fünf und zwanzigſtens, in Anſehung der Maurer- und Zimmermannsarbeiten iſt⸗ 
das naͤhmliche, wie bey vorſtehenden Arbeiten zu beobachten. Sechs und zwanzigſtens, 
Bey den Waſſerbauprofilen, es mag nun Vorgruͤnde, Archen oder Bruͤcken be⸗ 
treffen, muß alle Mahl das kleine Winterwaſſer und deſſen wirkliche Tiefe an den 
Bauſtellen, fo wie die mittlere und höchſte Sommerwaſſershoͤhe nach ihren neben 
den ſenkrecht zu punktirenden Linien zu verzeichnenden Maßen genau angezeigt 
werden, weil nur hiernach die Staͤrke des Grundeinbaues ſo wohl, als des oben 
am Tage zu ſtehen kommenden Werks beftimmt werden kann. Sieben und zwanzig⸗ 
ſtens, find an den Ufern oder deren Befeſtigungen betraͤchtliche Schaͤden erfolgt, 
ſo muß von dieſer Lage eine Strecke des Stroms ordentlich geometriſch aufgenom⸗ 
men und nebſt den erforderlichen Bauprofilen der Plan dem Bauvorſchlage beyge⸗ 
ſchloſſen werden, wenn ſolches aber aus gruͤndlich anzufuͤhrenden Urſachen gaͤnz⸗ 
lich unmöglich wäre, fo muß man doch die Stromlage wenigſtens fo deutlich, wie 
möglich beſchreiben und die Urſachen der erfolgten Beſchaͤdigung gruͤndlich unter⸗ 
ſuchen und anzeigen, auch ein Profil, wie das vorher beſtandene, nun beſchaͤ⸗ 
digt oder zu Grund gerichtete Werk beſchaffen geweſen iſt, mit erforderlicher Ge⸗ 
nauigkeit entwerfen und beyſchließen. acht und zwanzigſtens, da zu dem Grundein⸗ 
bau im Waſſer abwechſelnde Reiſig⸗ oder Geſtraͤuchlagen nach Verhaͤltniß der 
Waſſertiefen nothwendig ſind, ſo muß genau angezeigt werden, was am naͤch⸗ 
ſten fuͤr Gattungen Reiſig oder Geſtraͤuche, folglich am wohlfeilſten zur Bauſtelle 
zu bringen find, ob man alſo Erlen⸗Felber⸗ oder Buſchreiſig nehmen muß, und 
ob ſolches aus herrſchaftlichen Auen oder Wäldern, oder aus Gemeinde- oder Par⸗ 
tikularwaͤldern oder Auen muß erkauft werden, daher iſt neun und zwanzigſtens, in 
jeden ſolchen Faͤllen genau anzuzeigen, mit welchen Koſten eine ein= oder zwey⸗ 
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ſpaͤnnige Fuhre ſolch Reiſig zur Bauſtelle gebracht werden kann. Dreyzigſtens, 
Alle Archenröſte ſollen nach der Abſchwemmung, wo nicht ganz unter der Obere 
fläche des kleinen Winterwaſſers, doch wenigſtens derſelben gleich zu liegen kom⸗ 
men, damit das Holz den ganzen Fruͤhling, Sommer und Herbſt hindurch un⸗ 
ter Waſſer liege und es alſo fuͤr der Faͤulniß ſicher ſey, deßwegen iſt ſehr uͤber⸗ 
fluͤſſig und verſchwenderiſch, um theures Geld laͤrchenes Holz dazu zu erkaufen, 
weil das fichtene und tannene Holz unterm Waſſer eben ſo lang, als jedes andere 
dauert. Ein und dreyßigſtens, der ganze Grundeinbau von Steinen und Reiſig wird, 
ſo wie die Steinarchen nach dem Kubikmaße berechnet und der Arbeitslohn in 
gleichen Preiſen genommen, nur daß das Reiſig nach Fuhren und die Steine nach 
dem Kubikmaße angeſetzet werden. Zwey und dreyßigſtens, bey Faſchinarbeiten wird 
die naͤhmliche Berechnung, nur mit dem Unterſchiede gemacht, daß der Arbeits⸗ 
lohn nicht ſo hoch, wie bey den vorberuͤhrten Arbeiten angeſetzt werden kann und 
wenn der Bachſchutt in der Näbe ift und mit Schiebkarren angefuͤhrt wird; ſo 
wird dieſer nach dem Kubikmaße, wenn er aber mit Wagen herbey gefuͤhrt wer⸗ 
den müßte, nach Fuhren, wie bey dem Sande geſagt worden, angeſetzt. 

Patent vom 11. Junius 1770. — Da die Reparirung der Pfarrwohnungen 
und dazu gehörigen Gebaͤude aͤußerſt vernachlaͤſſiget und hierwegen öfters zwi⸗ 
ſchen den Pfarrern und ihren Pfarrkindern oder derſelben Obrigkeiten und Kir⸗ 
chenpatronen Streitigkeiten erregt worden, fo werden nachfolgende Maßregeln 
feſtgeſetzt, daß erſtens jene Reparationen, wozu einige der Pfarrer oder der ihri⸗ 
gen Schuld, Nachlaͤſſigkeit oder Verwahrloſung Anlaß gegeben, auch ihnen allein 
ohne alle weitere Concurrenz des Kirchenvermögens oder Patrons obliegen; da⸗ 
hingegen zweytens alle übrige Reparationen, die wegen Länge der Zeit, ſtaͤten Ge⸗ 
brauches oder unvorgeſehener Zufaͤlle, zur Rothwendigkeit werden, vorzüglich aus 
dem Kirchenaͤrarium, in ſo weit ſolches zureichend iſt, beſtritten, wenn aber das⸗ 
ſelbe nicht hinlaͤnglich wäre, ſodann ſo wohl der Patron, als der Pfarrer, letzterer 
jedoch der Geſtalt dazu beytragen ſoll, daß drittens jene Pfarrer, welche uͤber 
die Portionem canonicam und über die Unterhaltung der theils wegen Weitlaͤufig⸗ 
keit ihrer Pfarreyen, theils wegen aufhabender mehrerer geiſtlichen Obliegenhei⸗ 
ten oder eigener Leibesbeſchaffenheit und Gebrechlichkeit des Pfarrers zur Seelſor⸗ 
ge gleich nothwendigen Kaplaͤne in keinen Überſchuß ſtehen, von allem Beytrag zur 
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Herſtellung der Pfarrgebaͤude frey gelaſſen, folgſam viertens ſolcher Beytrag nur 
von dem wirklichen Überſchuß abgenommen und nach Maß der größern Einkuͤnfte 
auch mehr erhöht, ſolcher Überſchuß jedoch nicht fo genau gerechnet, ſondern um den 
Pfarrer auf alle unvorgeſehene Zufaͤlle feine Portionem canonicam ſicher zu ſtellen, 
ein gewiſſes Quantum dieſes Überſchuſſes zum Grunde genommen und nach Maß, 
als dieſes anſteigt, auch der Beytrag bis zu einem gleichen Verhaͤltniſſe mit dem 
Patron ausgemeſſen werden, mithin zu Folge dieſer Maßregeln, fünftens zu den Re⸗ 
parationen der pfarrlichen Wohngebaͤude, in ſo weit ſolche aus dem Vermögen der 
Kirche nicht beſtritten werden können und außer den von den Pfarrkindern dabey 
unentgeldlich zu perrichtenden Fuhren und Handarbeiten, die Pfarrer, welche über 
die Portionem canonicam und über die Unterhaltung der Kaplaͤne an Pfarrein⸗ 
fünften 100 bis 200 fl. beziehen, den zehnten Theil, wenn aber dieſer Überſchuß 
300 bis 400 fl. beträgt, den fünften Theil, wenn ſolcher 500 bis 600 fl. abwirft, 
den vierten Theil, wenn er fi) auf 700 bis oo fl. beläuft, den dritten Theil, 
und endlich, wo derſelbe auf 900 bis 1000 fl. und darüber anſteigt, die Hälfte 
der ſo wohl fuͤr die Baumaterialien, als uͤbrigen Auslagen erforderlichen Repa⸗ 
rationskoſten, niemahls aber mehr, auch dieſes nur ſo und mit der billig maͤßigen 
Eintheilung, daß ihnen alle Mahl ihre Congrua und das Unterhaltungsquantum 
für die nöthigen Kaplaͤne frey bleibe, beyzutragen, ſondern das. übrige, die Pa⸗ 
trone ſo, wie in dem Falle, wo kein, wenigſtens das Quantum von 100 fl. er⸗ 
reichender Überſchuß vorhanden iſt, den ganzen Aufwand, doch alle Mahl mit 
Beyziehung der Pfarrkinder zu den unentgeldlichen Fuhren und Handarbeiten 
zu beſtreiten ſchuldig ſeyn ſollen. Wo hingegen ſechstens an jenen Orten, wo die⸗ 
ſerhalben Partikularconventionen und beſondere von den Patronen oder Pfarr⸗ 
kindern uͤbernommene Verbindlichkeiten beſtehen oder in Zukunft bey Errichtung 
neuer Pfarreyen mit Genehmhaltung der geiſtlichen und weltlichen Obrigkeit 
daruͤber eingegangen werden, es auch dabey ſein Bewenden haben muß, widri⸗ 
gens aber, wo fuͤr die Zukunft hierwegen kein Einverſtaͤndniß getroffen werden 
kann, iſt ſich nach obiger Richtſchnur zu halten. Damit jedoch fiedentens die Pfarr⸗ 
gebaͤude allezeit bey gutem Bau erhalten und die nöthigen oft mit geringen Koſten 
zu bewirkenden Reparationen nicht aus Nachlaͤſſigkeit der Pfarrer oder Beamten 
in der Zeit verabſaͤumet werden mögen, ſo ſollen alljährlich bey Abhörung der Kir⸗ 
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chenrechnungen, wobey nicht allein ex Parte Consistorii der Vicarius foraneus, ſon⸗ 
dern auch der Patron oder deſſen Beamte zugegen ſeyn muͤſſen, die Pfarrgebaͤude 
beaugenſcheiniget und deren allenfalls nöthig befundene Reparation nach gegen⸗ 
waͤrtiger Vorſchrift oder der beſtehenden Convention veranſtaltet; auch der Be⸗ 
fund von ermeldetem Vicario foraneo dem Conſiſtorium vorgelegt, von dieſem aber 
keine unnöbthigen Umtriebe und Verzögerungen veranlaffet werden. Wie denn 
nicht minder achtens bey Abſterben der geiſtlichen Beneficiaten ſonderlich die Ge⸗ 
baͤude jedes Mahl genau unterſucht und das Mangelhafte, wozu des Verſtorbenen, 
oder der Seinigen Schuld, Nachlaͤſſigkeit oder Verwahrloſung Anlaß gegeben, al⸗ 
lenfalls aus dem zurück gelaſſenen Vermögen hergeſtellt, nebſtbey auch bey den er⸗ 
traͤglichen Pfarreyen, wenn es auf einen größern Bau ankommt, der Koſtenbe⸗ 
trag mit vorläufigem Einverſtaͤndniſſe des Conſiſtoriums und Patrons oder wo es 
um die von landesfuͤrſtlicher Vergebung abhaͤngenden Pfarreyen zu thun iſt, mit der 
Landesſtelle Einverſtaͤndniſſe aufgenommen und nach der oben angeordneten Aus⸗ 
meſſung desjenigen Beytrags, welchen der Pfarrer, doch niemahls weiter, als bis 
auf die Haͤlfte der Koſten zu leiſten hat, in billigem Maße auf mehr oder weniger 
Jahre eingetheilt werden ſollen, in welchen ſodann dem neuen Pfarrer und ſo auch 
feinen Nachfolgern die Tilgung obliegen wird. 

Unterm 22. Julius 1775 wird das Normale vom 4. Auguſt 1770 wegen Herſtel⸗ 
lung der Pfarrhöfe mit dem beſtaͤttigt, daß, wenn die Einkuͤnfte der Pfarrer nicht 
zureichten, die Pfarrhoͤfe auf Koſten des Arariums hergeſtellet, jedoch die Grund⸗ 
obrigkeit zur Beyſchaffung der Baumaterialien und die Gemeinde zur Leiſtung 
der Zug⸗ und Handrobath, in fo weit es thunlich iſt, beygezogen werden ſollen. 

Hofdeeret vom 29. Faͤnner und 1. Aprill 1783. — Dieſes Decret wurde dahin 
erlaͤutert, daß an jenen Orten, wo die Pfarrer oder ſonſt ſchon beſtehenden Kir⸗ 
chen ein eigenes Vermögen beſitzen, hiervon ein Theil zu Erbauung und Herſtel⸗ 
lung der neuen dann Reparirung der Filialen und fo wechſelſeitig verwendet, fo 
wie auch die Gemeinden ſelber, denen die Beſtellung einer eigenen Seelſorge am 
meiſten zu Statten kommt, mit dem Drittel oder doch mit den unentgeldlichen Hand⸗ 
oder Zugarbeiten zur Concurrenz gezogen und damit den Grundobrigkeiten und 
Patronen, das Patronatsrecht mag nun in Händen des Landesfuͤrſten oder der 
Privaten ſeyn, die dießfaͤlligen Hoſten nach Möglichkeit erleichtert werden ſollen. 
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Hofdecret vom 19. Auguſt 1783. — Die Pfarrgebaͤude find in allen Fällen von 
den Patronen nach vorſtehendem Decret zu beſtreiten, wenn ſie nicht das Patro⸗ 
natsrecht verlieren wollen. 

Regierungsdeeret im Lande ob der Enns vom 11. Julius 1791. — Da bey To⸗ 
desfaͤllen der Pfarrer auf die Baufaͤlligkeit der Pfarrgebaͤude öfters zu wenig Be⸗ 
dacht genommen wird, und der Nachfolger manches Mahl in ein ſchlechtes Gebaͤu⸗ 
de kömmt, ohne der nothwendigen Reparationen wegen hinlaͤnglich bedeckt zu ſeyn, 
fo ſollen die Abhandlungsinſtanzen und Vogteyen bey Todesfaͤllen der Pfarrer auf 
die Baufaͤlligkeit der Pfarrgebaͤude ein obachtſames Auge tragen und auf ihre eige⸗ 
ne Haftung bey der Abhandlung hierauf den Bedacht nehmen. 

De dato 11. Julius 1791 wurde bey Gelegenheit des zu Deutſchaltenburg er⸗ 
bauten Pfarrhofes mit dem ausdruͤcklich erneuert. Da der Landesfuͤrſt zu Deutfch- 
altenburg Patronus, und nicht zugleich Grundobrigkeit iſt; ſo kann zur Herſtel⸗ 
lung des dortigen Pfarrhofes von Seite des Cameralaͤrariums als Kirchenpatron 
nicht anders als die Koſten zur Bezahlung der Handwerker beygetragen werden, 
und da auch die Unvermögenheit des dortigen Pfarrers hinlaͤnglich erprobt iſt, 
ſo muß nach den angefuͤhrten Vorſchriften von der Grundobrigkeit der Beytrag 
an Materialien ohne Widerrede geleiſtet werden, und iſt ſolche hierzu eben ſo, wie 
die Unterthanen zur Leiſtung der Zug⸗ und Haudrobath zu verhalten. 

Hofentſchließung Wien fuͤr geſammte Erblande den 16. October 1788. — Zu 
Folge der von Sr. Majeſtaͤt wegen Organifirung des Bauweſens geaͤußerten höch⸗ 
ſten Willensmeinung ſollen den Laͤnderbehoͤrden unter andern auch Formularien 
an Hand gelaſſen werden, nach welchen ſelbe mit Anfang eines jeden Militaͤrjahrs 
die Praͤliminarſyſteme uͤber die Baugegenſtaͤnde desſelben Fahrs einzuſchicken ha⸗ 
ben, damit ſolche hier im Ganzen uͤberſehen, und ſodann auch im Ganzen zur 
allerhoͤchſten Schlußfaſſung oder Kenntniß vorgelegt werden koͤnnen. Der hier 
beykommende Entwurf iſt demnach zu dieſer Abſicht verfaſſet worden, und wird 
dabey zur Richtſchnur mit dem Beyſatze vorgeſchrieben, daß fuͤr jeden abgeſon⸗ 
derten Fond ein beſonderer Aufſatz verfaſſet werden ſoll. Die Behandlung dieſer 
Syſteme in Ruͤckſicht derſelben Abtheilung und Rubrizierung iſt aus dem Ent⸗ 
wurfe ſelbſt, und der dabey vorausgeſchickten Erklaͤrung naͤher zu entnehmen, in 
Anſehung aber der Berichtigung der Plane und Überſchlaͤge von den darin vor⸗ 


439 


kommenden Gegenſtaͤnden bleibt es bey der letzten Beſtimmung, daß bloß Gegen⸗ 
ſtaͤnde von größerem Belang, wobey die Baukoſten den Betrag von 3000 fl. uͤber⸗ 
ſteigen, zur weitern Pruͤfung bey der Hofſtelle umſtaͤndlich anzuzeigen ſind. Al⸗ 
lein, da die jaͤhrlichen Bauſyſteme einerſeits das Ganze enthalten, und andererſeits 
gleich nach Ausgang des Militaͤrjahrs Sr. Majeſtaͤt zur Einſicht und Entſchlie⸗ 
ßung vorgelegt werden ſollen; ſo muͤſſen auch in dieſer Abſicht die den Laͤnderbe⸗ 
hoͤrden zur Behandlung uͤberlaſſenen Baufuͤhrungen unter 3000 fl., jedoch ohne 
allen Detail, und nur nach den von den Provinzialbaudirectionen und Buchhal⸗ 
tereyen adjuſtirten ganzen Koſtenbeytraͤgen den Syſtemen eingeſchaltet werden. 
Ferners da es mit der Beförderung der Dienſtgeſchaͤfte nicht vereinbarlich waͤre, 
mit der Bearbeitung aller wichtigern Bauprojecten immer bis zu Ende des Jahrs 
zu warten, ſo ſind auch kuͤnftig die detaillirten Überſchlaͤge, Plane und Berichte 
uͤber dergleichen wichtigere von hierortiger Entſcheidung abhangende neue Ge⸗ 
baͤude ohne Abwartung der Syſtemzeit, mithin im voraus das ganze Jahr hin⸗ 
durch einzelnweiſe, wie man damit im Lande zu Stande kömmt, der Hofſtelle ein⸗ 
zuſchicken. Bey dieſen zuſammen gezogenen allgemeinen Bauſyſtemen koͤmmt es 
hauptſaͤchlich darauf an, daß ſelbe zeitlich genug, und zwar alle Mahl laͤngſtens 
bis halben November an die Hofſtelle eingeſendet werden, weil dieſes der Zeit⸗ 
punkt iſt, in welchen die allerhöchſte Entſchließung eingehohlet, und nach dieſer 
ſo wohl der Holzſchlag als die Beyſchaffung uͤbriger Materialien eingeleitet wer⸗ 
den ſoll, auf daß die Gebaͤude gleich im folgenden Fruͤhjahre angefangen werden 
konnen. Zu dieſem Ende iſt die Verfuͤgung bey den Provingialbaudirectionen und 
Buchhaltereyen zu treffen, daß gleichwie die wichtigeren neuen Gebaͤude im vor⸗ 
aus zur Vorbereitung hierher eingeſchickt werden ſollen, in gleicher Art auch die 
im Lande zu behandelnden Gegenſtaͤnde fo wohl im Kauf⸗ als Wirthſchafts⸗ und 
Rechnungsfache während des ganzen Jahrgangs bearbeitet werden, wornach dann 
der ſo geſtaltig zu Ende des Militaͤrjahrs eruͤbrigende ledigliche Rechnungsabſchluß 
in kurzer Zeit gemacht, ſomit auch die Syſteme bald darauf werden ausgefertigt 
und eingereicht werden koͤnnen. Da dieſe Bauſyſteme ſchon für das eintretende 
yd oſte Militaͤrjahr zum erſten Mahl einzureichen find, und dabey wegen Kuͤrze der 
noch übrigen Zeit die im Allgemeinen bis halben November vorgeſchriebene Ein⸗ 
reichungsfriſt nicht wohl beobachtet werden kann, ſo wird dieſe Friſt fuͤr gedachte 
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erſte Einreichung bis zu Ende des Monaths December verlängert. Gleicher Maßen 
werden die Syſteme dieſes erſten Jahrs zur leichtern Einleitung dießfaͤlliger Ma⸗ 
nipulation lediglich auf den neuen Antrag beſchraͤnket, daß mithin dießmahls we⸗ 
der die vorige Anſchaffung, noch die bisherige Ausgabe darin ausgewieſen werden 
darf. Was aber von den bisher reſolvirten Gegenſtaͤnden entweder noch nicht voll⸗ 
endet, oder wohl gar nicht angefangen worden, ſolches hat in dem neuen Antrag 
als Fortſetzung oder Widerhohlung zu erſcheinen, indem geſagt wird: „Dieſer 
noch nicht ganz, oder nur in ſo und ſo weit hergeſtellte Gegenſtand wird mit dem 
vorraͤthigen Bauſtande von —fl. im naͤchſten Fruͤhjahre 1789 fortgeſetzt, oder die⸗ 
ſes mit —fl. Koſten bereits entſchloſſene aber wegen N. N. Urſache noch nicht 
angefangene Gebaͤude wird erſt mit naͤchſter Bauzeit unternommen werden.“ 
Neue Gebaͤude, die vom 1. November an erſt hier Orts beurtheilt, und ent⸗ 
ſchloſſen werden ſollen, das iſt: über welche erſt nach dem 1. November die Über⸗ 
ſchlaͤge, Plane und detaillirten Berichte von der Landesſtelle hierher eingeſendet 
werden konnen, gehören in dieſes Syſtem nicht mehr, ſondern in das nachfolgen⸗ 
de 1790. Dieſes hindert indeſſen nicht, daß nicht alle jene, welche von dem beſte⸗ 
henden Verboth ausgenommen, oder ſonſt dringend und unverſchieblich ſind, im 
1589 ſten Jahr einzeln einberichtet, die Bewilligung erhalten, und ſodann auch im 
Baue genommen werden können. Auf dieſe Art ſind jaͤhrlich die Bauſyſteme von 
nun an abzufaſſen. Das erſte Syſtem für 1789 wird aber nebſt den in dem 1789ſten 
Jahre noͤthigen Reparations⸗ und bewilligten andern Arbeiten nur nach die vom 
1788ſten Fahre zuruͤck gebliebene Baufuͤhrung zu enthalten haben. Nach dieſer 
Vorſchrift hat das Gubernium die betreffenden Behörden zweckmaͤßig einzuleiten, 
und die denſelben vorgelegt werdenden dießfaͤlligen Ausarbeitungen mit ſeinem 
Gutachten einzubefoͤrdern. 


Erklaͤrung des jaͤhrlichen Praͤliminarbauſyſtems. 

Zu Folge dieſes Syſtems werden die Baugegenſtaͤnde in drey Gattungen oder 
Divifionen zergliedert, wovon die erſte Diviſton alle gedeckte Wohn⸗ und ſonſtige 
Gebäude begreift, als Hof⸗Wohn⸗Luſt⸗ oder Ziergebaͤude, landesfuͤrſtliche und 
Cameral⸗ oder Amtsmanipulationswirthſchaftshaͤuſer, Magazine, Kirchen und 
Klöſter. Zur zweyten Divifion gehören alle offene Landgebaͤude, als da ſind: Chauſ⸗ 
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feen, Straßen, Bruͤcken, Bruſt⸗ und Unterſtuͤtzmauern, Steinpflaſterungen, Ab⸗ 
laufcanaͤle oc. Die dritte Divifion iſt endlich für die Waſſergebaͤude beſtimmt, als 
ſchiffbare Canaͤle, Fluͤſſe, Bäche, Schleuſen, Daͤmme, Kunſt⸗ und Hauptbruͤcken, 
Waſſerleitungen, Moraſtaustrocknungen. Die Claſſen unterſcheiden die Eigen⸗ 
ſchaft der Bauerforderniß, ob es naͤhmlich eine gewöhnliche Unterhaltung oder 
Ausbeſſerung, eine Hauptreparation oder Adoptirung, oder endlich ganz neue 
Herſtellung ſey. Nach den Rubriken werden hingegen die verſchiedenen Gattun⸗ 
gen der Gegenſtaͤnde oder Objecten jeder Divifion unter ſich geordnet, ihre eigent⸗ 
liche Benennung an den im Formular ſchwarz punktirten Platz angeſchrieben, 
dann wegen des mit dem darauf folgenden detaillirten Bauberichte habenden Zu⸗ 
ſammenhangs, folglich nöthigen wechſelweiſen Beziehung mit Buchſtaben und 
Nummern der Pagina, an welcher jeder Gegenſtand in gleichgedachtem Baubericht 
abgehandelt wird, bemerkt. Gleichwie ſofort die Bauwerke und dazu nöthigen 
Geldbetraͤge jedweden Jahrs mit dem vorgehenden und nachkommenden Jahre 
unmittelbare Verknuͤpfung haben, ſo ſind auch eben deßhalb drey Colonnen 
angebracht, davon die erſte die nach dem vorjaͤhrigen Bauantrag wirklich beſtaͤt⸗ 
tigte Geldanſchaffung, die zweyte die Ausgabe des verfloſſenen Jahrs, und 
die dritte den auf kuͤnftiges Fahr gemachten Antrag. Die, Koſtenbetraͤge aller je⸗ 
ner Gegenſtaͤnde, woruͤber die Laͤnderſtellen unmittelbar zu entſcheiden haben, 
mithin weder Plan noch Überſchlaͤge zur Hofſtelle gelangen, werden zum Un⸗ 
terſchied mit rothen Ziffern angeſchrieben. Über Bauwerke, welche der Beur⸗ 
theilung der Hofſtelle unterliegen, kommen dem Praͤliminarſyſtem Plan und 
Überſchlaͤge beyzulegen, in ſo fern fie nicht vorgängig einzelnweiſe eingeſchickt 
worden ſind; bey dieſem letztern iſt aber der Datum der Einſendung anzumer⸗ 
ken. — Gebäude, worauf in dem Praͤliminarſyſteme nicht angetragen worden, 
deren Herſtellung alſo erſt in der Zwiſchenzeit nothwendig fiel, erſcheinen nur 
in den Ausgabscolonnen, gegen dem jedoch, daß bey denen, welche die Laͤnder⸗ 
ſtellen unmittelbar veranlaßt haben, die Urſache zur Veranlaſſung, bey denen 
von der Hofſtelle bewilligten hingegen der Datum der Reſolution angefuͤhrt 
werde. Das Summarium jeder Diviſton macht ſonach den Beſchluß des Praͤli⸗ 
minaraufſatzes, und dienet dazu, daß man die Gelderforderniſſe jeder Claſſe 
fuͤr ſich, und aller Claſſen zuſammen in einer oder Hauptſumme erſehe. Der 
Pract. Baub. II. Thl. Kkk 
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hierauf folgende detaillirte Baubericht oder Ausweis entwickelt endlich alle Um⸗ 
ſtaͤnde, deren im Bauſyſteme und nach desſelben Ordnung vorkommenden Ob⸗ 
jecten; hierher gehört alſo die ſo genannte Relation oder vollſtaͤndige Auskunft 
von allen Bauvorfallenheiten, begleitet mit den reſpectiven Grund⸗ und Auf⸗ 
riſſen, Straßen, Roceten, hydrauliſchen Karten, Mappen nebſt Profilen, Vor⸗ 
ausmaß und Überſchlaͤgen. Nach Verſchiedenheit der Baufonds werden ſelbſt 
von einer Direction mehrere Syſteme entworfen und eingereicht, ſo daß z. B. 
von den Hof- oder landesfuͤrſtlichen Gebäuden ein eigenes, von den camerali⸗ 
ſchen aber ein anderes und eben ſo von den ſtaͤndiſchen eines, von den ſtaͤdtiſchen 
Fondsgebaͤuden ein zweytes aufgeſetzt und ausgefertiget werden ſoll. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß nur nach Umſtaͤnden die Syſteme von allen drey Divi⸗ 
fionen abgegeben werden, wenn naͤhmlich in die Wirkſamkeit einer Direction 
auch die dahin gehörigen dergleichen Gattungen der Gegenſtaͤnde einſchlagen: 
ſonſt gibt jede Direction nur die ſie betreffenden Diviſtonsaufſaͤtze. 
Gubernialverordnung in Böhmen den 7. December 1789. — Die hier nach⸗ 
folgende Erklaͤrung des Praͤliminarkoſtenantrags, und das beykommende For⸗ 
mular wird mit dem Beyſatze kund gemacht, um hiernach nicht nur das ſtaͤdti⸗ 
ſche Waſſerpflaſter und andere Ausbeſſerungen von Gebaͤuden, und die kirchen⸗ 
amtlichen Baufuͤhrungsausweiſe, und für das kommende Fahr die Antraͤge 
bey Vermeidung ſchwerſter Verantwortung nachzutragen, ſondern auch kuͤnf⸗ 
tig das Praͤliminarſyſtem in jedem Jahre mit Ende Septembers unfehlbar 
einzubringen. 


Vorſchtiften 


wie die Ausweiſe der Praͤliminarſyſteme zu verfaſſen find, 
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Ausgabe ebenfalls v. J. 1788. 
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und Antrag für das kommende 1789te Militaͤrjahr. 
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Praͤliminarbaukoſtenantrag fuͤr das kommende Militaͤrjahr 1790. 


ſKreisſonds Tag und Jahr] Baugegenflände, wo,] Geldvorraͤthe der Urſachen der 
Herrschaft, der zu bau⸗ bey anzuzeigen iſt, ob] unvollendeten nicht vollen⸗ welche das 
Gut, Siadiſen bewilligten] es eine gewöhnliche Re: oder Totalbeträge] deten oder für | Gebäude 
oder Ort. Anſchaffung. paratur, oder eine au⸗ der noch nicht heuer unter⸗ Auſpruch 
ßerordentliche Wieder angefangenen bleibenden [mache , ganz 
herſtellung oder ein] Bauführungen. Bauführun⸗ | oder nur 
| ganz neuer Bau ſey. gen. zum Theil. 


Erklärung des Praͤliminarkoſtenantrags für das kommende Militaͤrjahr 1790. 
Die Gegenſtaͤnde dieſes Antrags find in drey Divifionen getheilt. Die erſte Divi⸗ 
fion enthaͤlt alle gedeckte Gebaͤude, als Hof⸗Wohn⸗Luſt⸗ oder Ziergebäude, lan⸗ 
desfuͤrſtliche, Cameral⸗ oder Amtsmanipulations⸗ Wirthſchaftshaͤuſer, Magazine, 
Kirchen⸗Pfarr⸗ und Schulgebäude, Kloͤſter, Verſorgungshaͤuſer. Die zweyte Di⸗ 
viſton enthalt alle offene Gebäude, als Schleuſen, Straßen, Bruͤcken, Bruſt⸗ und 
Unterſtuͤtzmauern, Steinpflaſterungen, Ablaufscanaͤle, Barrieres, Alleen. Die 
dritte Divifion enthält alle Waſſergebaͤude, als ſchiffbare Canaͤle, Uferbefeſtigun⸗ 
gen der Fluͤſſe und Baͤche, Wehre, Schleuſen, Schuͤtzen, Daͤmme, Kunſt⸗ und 
Hauptbruͤcken, Vorrichtungen der Teiche und Fiſchbehaͤlter, Waſſerleitungen 
und Moraſtaustrocknungen, Mühlen, Waſſerſchöpfungswerke; nur diejenigen 
Gegenſtaͤnde dieſer drey Divifionen haben in folgender Tabelle zu erſcheinen, 
welche heuer zwar angefangen, aber noch nicht vollendet, oder welche gar nicht 
angefangen worden, aber zur kuͤnftigen Bauzeit gewiß in die Ausführung kom⸗ 
men werden. Demnach ſoll die erſte Colonne ausweiſen den Kreis, die Fondsherr⸗ 
ſchaft, die Stadt oder den Ort des Baugegenſtandes. Die zweyte Colonne die 
Baugegenſtaͤnde ſelbſt ohne Angabe der Diviſion nur mit ihren eigenen Benen⸗ 
nungen, z. B. Amts⸗Pfarr⸗Schulgebaͤude, Straßen, Schleuſen, u. dgl. We⸗ 
ſentlich iſt hier einem Gegenſtande beyzuſetzen, ob er eine gewöhnliche Erhaltung 
und Reparatur oder eine außerordentliche Wiederherſtellung oder einen ganz 
neuen Bau betreffe. Die dritte Colonne ſoll das eruͤbrigende Geldquantum der 
unvollendeten und den ganzen Geldͤbetrag der noch nicht angefangenen Gebaͤude, 
beydes nur ſummariſch enthalten, doch mit dem Unterſchied, daß dasjenige, was 
bloß von der Landesſtelle oder von den k. k. Adminiſtrationen beſtaͤttiget worden, 
I 


45° 
mit rothen Ziffern eingetragen werde, hiernach haben alfo die heurigen Ausgaben 
und die zwar reſolvirten, aber dem Verbothe unterliegenden Baufuͤhrungen ganz 
wegzubl eiben. Die vierte Colonne ſoll die Urſachen angeben, warum ein Bauge⸗ 
genſtand nicht vollendet, oder noch nicht angefangen worden, indem geſagt wird: 
„Dieſer noch nicht ganz oder nur ſo und ſo weit hergeſtellte Gegenſtand wird mit 

dem ausgemeſſenen Geldvorrathe im naͤchſten Fruͤhjahre 1790, oder dieſes bereits 
„entſchloſſene aber wegen N. N. Urſachen noch nicht angefangene Gebaͤude wird 
„erſt mit naͤchſter Bauzeit vorgenommen werden.“ Die fünfte Colonne zeigt den 
Fond an, auf welchen das Gebaͤude ganz oder zum Theil Anſpruch macht, indem 
dieß nicht mehr aus den Benennungen des Orts abzunehmen iſt. Sollte dem⸗ 
nach der Fall ſich ereignen, daß mehrere Fonds zu demſelben Gebaͤude concurri⸗ 
ren muͤſſen, ſo waͤre das aus jedem Fond zu kommende Quantum einzeln in die⸗ 
ſer Colonne anzuſetzen. 

Hofkammerdecret an ſaͤmmtliche Laͤnderſtellen vom 13. Aprill 1792. — Se. 
Majeſtaͤt verordnen, daß kuͤnftig fuͤr jedes Fahr die Praͤliminarbauſyſteme nach den 
vorgeſchriebenen verſchiedenen Rubriken verfaßt, darin alle neuen Bauvorſchlaͤge 
mit Riſſen und Koſtenuͤberſchlaͤgen, ſo wie die vorzuſehenden Reparationen, die 
fo genannten Serta tecta etc. ordentlich und puͤnktlich aufgefuͤhrt und die ſolcher 
Geſtalt vorſchriftmaͤßig verfaßten Praͤliminarbauſyſteme ohne weiterer Erinnerung 
zeitlich genug eingeſendet werden ſollen, damit ſolche noch vor der wirklichen Unter⸗ 
nehmung jedes neuen Baues und jeder Reparation ſo wohl in Abſicht auf das 
Kunſtfach als auf die nach den Localumſtaͤnden abgemeſſenen Koſtenerforderniſſe 
der hieſtgen Centralbeurtheilung unterzogen werden können. — Wenn jedoch 
durch unvorhergeſehene Zufaͤlle außer dem Praͤliminarſyſteme in dem Verlaufe des 
Jahrs andere Bau- und Reparationsbeduͤrfniſſe eintreten ſollten, wobey Gefahr 
auf dem Verzug haftete, hat die Landesſtelle hierzu ſogleich ohne weiterer Ruͤckfra⸗ 
ge Hand anzulegen, zugleich aber auch davon die Anzeige an die adminiſtrirende 
Hofſtelle zu machen und den eventuellen Koſtenuͤberſchlag einzuſenden. ) 

Verordnung vom 7. Februar 1785. — Da bey dem Rauchfangkehren der 
Mißbrauch beſteht, die Kehrbeſen in dem Rauchfange einzuſpreitzen, um ſolche ein 
anderes Mahl gleich bey den Haͤnden zu haben, und dadurch leicht Feuersbruͤnſte 
entſtehen Finnen 5 fo iſt den Rauchfangkehrern dieſe Unvorſichtigkeit alſobald 
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zu verbiethen, auch den Hauseigenthuͤmern mitzugeben, daß fie dieſen ſchaͤdlichen 
Gebrauch unter eigener Dafuͤrhaftung in ihren Haͤuſern nicht geſtatten ſollen. 

Verordnung in Böhmen vom 7. November 1785. — Die k. Kreisaͤmter haben 
die Verordnung zu republicieren, daß die Rauchfaͤnge von Ziegeln oder Steinen 
find, und eine beſondere Aufſicht auf dieſen Gegenſtand bey den Bezirksbereiſungen 
den Kreiscommiſſarien aufzutragen, welche ſich zugleich zum Geſchaͤfte gegenwaͤr⸗ 
tig halten ſollen, auch da Orts, wo ſchon zuvor hölzerne Rauchfaͤnge beſtanden, 
die Hausbeſitzer, wenn fie das Vermögen hierzu haben, zur Errichtung derſelben 
von Steinen zu vermögen, weil durch die fo häufig ſich ergebenden Feuersbruͤnſte 
und bey dem ſich aͤußernden Mangel an Bauholz dieſe Vorſicht immer nothwen⸗ 
diger und wichtiger wird. 

Gubernialverordnung in Mähren vom 29. Auguſt 1790. — Die Offnung in 
den Rauchfaͤngen für eiferne Stangen zum Fleiſchſelchen, die, wenn die Stangen 
heraus genommen werden, nur mit aͤgyptiſchen oder ungebrannten Ziegeln ver⸗ 
ſtopft zu werden pflegen, wird abgeſchafft und verbothen. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 4. Auguſt 1791. — Es iſt hervorge⸗ 
kommen, daß die beſtehenden Vorſchriften vom 29. Auguſt 1783 vermöge welchen 
alle außerordentliche zehn Gulden uͤberſteigende Auslagen, ſiemoͤgen Baurepa⸗ 
rationen oder andere Gegenſtaͤnde betreffen, aus den Kirchenkaſſen ohne Guber⸗ 
nialbewilligung nicht vorgenommen werden follen, hier und da nicht beobachtet 
werden. Um nun fernern Unordnungen und Nachtheilen vorzubeugen, welche den 
Kirchen hieraus durch die gar oft entſtehenden uneinbringlichen Schulden erwach⸗ 
fen und die Amtsvorſteher ſelbſt für Verantwortung zu warnen; fo werden die 
hierwegen beſtehenden Verordnungen wiederhohlt erneuert, und ſind unter ſchaͤr⸗ 
feſter Verantwortung alle außerordentliche zehn Gulden uͤberſteigende Auslagen, 
fie mögen Baureparationen oder andere Gegenſtaͤnde betreffen, zu Folge beſte⸗ 
hender Vorſchriften ohne hoher Genehmigung nicht vorzunehmen. 

Hofdecret vom 7. Jaͤnner 1797. In dem allerhöchſten Patente vom 27. Aprill 
1750 ſind zwar die Grundſaͤtze vorgeſchrieben, nach welchen ſich bey vorkommen⸗ 
den Reparationen der Pfarreyen zu benehmen ſey, und wer zu den darzu erfor⸗ 
derlichen Koſten nach Umſtaͤnden beyzutragen habe. Da aber eines Theils die 
billige Grenzlinie zwiſchen den Reparationen und Anſchaffungen, welche jeder 
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Pfarrer und Localkaplan aus Eigenen zu bewirken, und jenem, wozu der Pa⸗ 
tron beyzutragen hat, darin nicht gezogen iſt, und andern Theils den Seelſor⸗ 
gern, welche über die Congrua datirt find, empfindlich fallen muß, ihren ganzen 
Congruauͤberfluß auf die Reparation des Pfarrgebaͤudes zu verwenden, ſo haben 
Se. Majeſtaͤt ſo wohl für Mähren, als den dießſeitigen Antheil Schlefiens aller⸗ 
höchſt vorzuſchreiben befunden. : 

Erfiens, daß jene Reparaturen, wozu der Pfarrer und Localen eigene oder ih⸗ 
rer Dienſtleute Schuld, Nachlaͤſſigkeit oder Verwahrloſung Anlaß gegeben hat, 
von ihnen allein ohne aller weiteren Concurrenz des Kirchenvermoͤgens oder des 
Patrons beſtritten werden ſollen. Eben fo find zweytens, kleinere Reparaturen, 
die jedem Inwohner eines gemietheten Hauſes aus Eigenen zu tragen obliegen, 
als Einſetzung einiger Fenſterſcheiben, Kacheln in den Ofen, Ausbeſſerung der 
Thuͤren, Schlöffer und theilweiſe Fenſterſtuͤcke, Ausdielung einiger Breter in den 
Fußboden find kuͤnftig von den Pfarrern und Localen ohne Ruͤckſicht, ob fie einen 
oder keinen Congruauͤberſchuß haben, ganz allein, und ohne eines anderweiten 
Beytrags zu beſtreiten. 

Drittens, alle übrigen Reparationen, die wegen Länge der Zeit ſtaͤten Ge⸗ 
brauche, durch feuchte Lage oder unvorgeſehene Zufaͤlle zur Nothwendigkeit wer⸗ 
den, find vorzüglich aus dem Kirchenvermögen, welches eigentlich in fo weit es 
zureicht, dazu beſtimmt iſt, zu beſtreiten, wenn dasſelbe aber nicht hinreichend 
wäre, ſollen die Pfarrer und Localen, welche von ihrem Beneficio mehr als die 
Portio canonica befrägt, genießen nach den im folgenden Abſatze zu beſtimmen⸗ 
den Maße, und endlich, wenn weder das Kirchenvermoͤgen, noch das Übermaß 
der Congrua zulangte, auch die Kirchenpatronen mit den noͤthigen Beytraͤgen, 
und die Pfarrgemeinden, welche die Kraͤfte hierzu haben, mit den unentgeldlichen 
Hand⸗ und Zugarbeiten zugezogen werden. 

Viertens, jene Pfarrer, welche uͤber die Portionem canonicam und uͤber die 
Unterhaltung der Theils wegen Weitlaͤufigkeit ihrer Pfarreyen, Theils wegen 
aufhabender mehrerer geiſtlichen Obliegenheiten nothwendigen Kaplaͤnen keinen 
Überſchuß haben, find von allen Beytraͤgen zur größeren Reparirung und Her⸗ 
ſtellung der Pfarrgebaͤude frey zu laſſen. 

Sünftens, es find demnach dieſe Beytraͤge nur von dem wirklichen Überſchuſſe 
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zu nehmen, und nach dem Verhaͤltniſſe der Einkuͤnfte der Geſtalt zu leiſten, daß 
um den Pfarrer auf unvorgeſehene Fälle feine Portionem canonicam ſicher zu 
ſtellen, ein gewiſſes Quantum des Überſchuſſes zum Grunde genommen, und nach 
Maß als dieſer ſteiget, auch der Beytrag beſtimmt werde. In dieſer Gemaͤßheit find 

Sechstens, jene Pfarrer, die uͤber ihre Congruam und das beſtimmte Unter⸗ 
haltungsquantum der nöthigen Kaplaͤne keinen die Summe von ı00 fl. erreichen⸗ 
den Überſchuß ihrer Einkuͤnfte haben, von allem Beytrage zu entheben. Jene Pfar⸗ 
rer aber, welche an ihren Einkuͤnften einen die Summe von 100 fl. uͤberſteigen⸗ 
den Congruauͤberſchuß haben, ſollen nach Abſchlag eines Drittels von dieſem Con⸗ 
gruauͤberſchuſſe, welches ihnen ganz frey zu laſſen iſt, mithin nur von zwey Drit⸗ 
teln der Geſtalt ins Mitleiden gezogen werden, daß ſie von dem Überſchuſſe von 
100 bis 200 fl. den zehnten, von 300 bis 400 fl. den fuͤnften, von zoo bis 600 fl. 
den vierten, von 700 bis 800 fl. den dritten, und endlich von 900 bis 1000 fl. und 
daruͤber die Haͤlfte der ſo wohl auf die Baumaterialien als uͤbrigen Auslagen er⸗ 
forderlichen Reparationskoſten, niemahls aber ein Mehreres beyzutragen ſchul⸗ 
dig ſind. 

Siebentens, wenn jedoch an einigen Orten dieſerwegen ſchon Partikularcon⸗ 
ventionen und beſonders von den Patronen oder Pfarrkindern uͤbernommene 
Verbindlichkeiten beſtuͤnden, oder in Zukunft bey Errichtung neuer Pfarreyen 
mit Genehmhaltung der Behörden eingegangen wuͤrden; ſo ſoll es auch dabey 
ſein Bewenden haben, außer dem aber ſich bloß nach obbemeldter Richtſchnur ge⸗ 
acht werden. a 

Achtens, fol kein Pfarrer oder Localkaplan ſich unterfangen, eigenmaͤchtig 
und ohne vorlaͤufiger Anmeldung und erhaltenen Genehmigung der Landesſtelle 
einige größere und ihnen nicht ſelbſt durch den zweyten Abſatz zugewieſene Re⸗ 
paratur und Baulichkeit vorzunehmen, oder das Kirchenvermoͤgen dazu zu ver⸗ 
wenden. Sollte aber gleichwohl eine ſolche Reparatursvornehmung oder Geld⸗ 
verwendung ohne erhaltener vorlaͤufigen Genehmigung geſchehen; ſo ſoll ſie dem⸗ 
jenigen allein zur Laſt fallen, der ſie ohne Bewilligung, folglich auf eigene Ge⸗ 
fahr und Rechnung unternommen hat. 

Neuntens, damit jedoch die Pfarrgebaͤude allezeit in gutem Bauſtande erhal⸗ 
ten, und die nöthigen oft mit geringen Koſten zu bewirkenden Reparaturen nicht 
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aus Nachlaͤſſigkeit der Pfarrer und Localen oder der Beamten in der Zeit verab⸗ 
ſaͤumet werden mögen , wird hiermit verordnet: daß alle Fahre bey den Viſtta⸗ 
tionen und Unterſuchungen der Kirchenrechnungen, bey welchen nicht allein der 
Landdechant, den es betrifft, ſondern auch der Patron oder deſſen praͤſentirender 
Beamte gegenwaͤrtig ſeyn muß, ſich puͤnktlich nach den beſtehenden Generalien 
benommen, ſomit die Pfarrgebaͤude ordentlich beaugenſcheinigt, und deren noͤ⸗ 
thig findende nach dieſem gegenwaͤrtigen Ausmaß oder den beſtehenden beſondern 
Conventionen zu veranſtaltende Reparationen ſo wohl von dem Landdechant als 
dem den Patron repraͤſentirenden Wirthſchaftsbeamten ihren Behörden, und 
von dieſer der Landesſtelle um ſo gewiſſer binnen acht Wochen nach erhobenen 
Befund angezeigt werden ſollen, als im Widrigen, und wenn durch die laͤngere 
Verzögerung den Gebäuden ein größerer Schaden zugehet, die Unterſuchenden 


und der Patron dafür zu haften haben werden. 


Zehntens, eben ſo ſollen bey Abſterben der Pfarrer und Locale die Gebaͤude 
jedes Mahl ins beſondere genau unterſuchet, und das Mangelhafte, wozu des 
Verſtorbenen oder der Seinigen Nachlaͤſſigkeit, Schuld oder Verwahrloſung er⸗ 
wieſener Maßen Anlaß gegeben hat, allenfalls aus dem zuruͤck gelaſſenen Ver⸗ 
mögen hergeſtellt werden. 

Eilftens, damit jedoch dieſe hier angeordnete Beingeuſchern mg der Gebaͤu⸗ 
de deſto ſicherer und verlaͤßlicher vorgenommen, auch der Befund in was fuͤr ei⸗ 
nem Stande ſie ſich befinden, dann ob und was fuͤr Reparationen zu veranſtal⸗ 
ten ſeyn, ordentlich erhoben und zur Abhuͤlfe vorgelegt werden koͤnne, wird in 
der Anlage das Formular des Inventarii, nach welchem die urſpruͤngliche Un⸗ 
terſuchung und Beſchreibung der Pfarrgebaͤude angeordnet worden iſt, zu dem 
Ende beygeſchloſſen, damit bey den vorgeſchriebenen Kirchenviſitationen, und 
den nach Abſterben eines Pfarrers oder Locals vorzunehmenden Unterſuchungen 
nach einem gleichen allgemeinen Richtmaße vorgegangen, und ob alles in dem 
Beſtande, wie ſolchen das gemachte Inventarium dargeſtellt wirklich vorhanden, 
oder ob und was für eine Neparation nothwendig, dann was deren Anlaß, ſo⸗ 
mit von wem ſie zu beſtreiten ſey, gemeinſchaftlich beurtheilt, und durch die Be⸗ 
hörden der Landesſtelle zur Abmittlung oder ſonſtigen Verfügung vorgelegt wer⸗ 
den möge. ö | 
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Zwoͤlftens, wenn es auf einen groͤßern Bau ankommt, iſt vorher der berſchlag 
durch den Kirchenpatron verfaſſen zu laſſen, und dort wo die Vergebung der 
Pfarreyen und Localien von dem Landesfuͤrſten abhaͤngt, der Landesſtelle zur 
Prüfung und Beftättigung einzufenden, worauf ſodann der nach der oben ſechs⸗ 
tens angeordneten Ausmeſſung von den Pfarrern und Localen zu leiſtende Bey⸗ 
trag im billigen Maß auf mehr oder weniger Fahre eingetheilt werden ſoll, in 
welchen dem Pfarrer oder ſeinem Nachfolger die Tilgung obliegen wird. 

Inventari u m 


wie das Wohnhaus der Pfarrey oder Localkaplaney R. N. dann die hierzu ge⸗ 
i 3 Wirthſchaftsgebaͤude im Bauſtande ſich eigentlich befinden. 


Beſchreibung aller Beſtand⸗ Dieſe Theile ſind bey dem Usſache warum die kleinern, 
theile der — — — Baugebrechen nicht ſchon, 
Wohn⸗ | Wirthſchafts:⸗ gehoben, und durch was je⸗ 


——— — —— € | 
Wohn⸗ JWirthſchafts⸗ Gebäude ne der größeren erwachſen i 
Gebäude, im folgenden Stande. find, 


Gut bis auf ein 
Band, welches zu 
ſchweißen if, 


Zweyfluͤglige 
Eingangsthuͤr in 
die Pfarrey. 
| Einflüglige Thuͤr 
in das Geſinde⸗ 
zimmer. ö 


Gut. 
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* 
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— me 


Gut bis auf drey 


Zimmer, a rſchl 
vierfluͤglige Fen⸗ | „ „3 ö g 7 
ſter. 8 


Heitzofen = Kacheln, welche 
3 geſprungen find. 
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15 bis auf vier 


Verordnung in Böhmen vom 11. May 1781. — Zu mehrerer Verhuͤthung der 
ſchaͤdlichen Feuersbruͤnſte auf den Dorfſchaften, wo die Schmiedewerkſtaͤtte mit 
andern Wohngebaͤuden vereinigt ſind, ſoll kuͤnftig bey Erbauung neuer oder ſonſt 
großer Reparaturen beduͤrftiger Schmieden alle Mahl darauf geſehen werden, da⸗ 
mit ſolche auf eine gewiſſe Entfernung wenigſtens von 100 Schritten von den 
übrigen Wohnhaͤuſern gebauet werden. 35 = 

Pract. Band. II. Ehl: M mm 
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Regierungsverordnung vom 17. December 1784. — Jene Profeſſioniſten, 
welche Mineralien auf Kohlfeuer ſchmelzen, ſollen in freye Orter geſchafft werden. 

Vermoͤge Hofdecret vom 3. Jaͤnner 1783 wird befohlen, daß, wo Stiftun⸗ 
gen auf Proceſſionen nach entfernten Orten oder nach nahen Kirchen, in größe⸗ 
rer als der geſetzmaͤßigen Anzahl vorhanden find, ſolche zur Erbauung, Erweite- 
rung oder Verbeſſerung der Schulgebaͤude, der Wohnung der Lehrer oder zur 
beſſern Unterhaltung derſelben und ſo ferner verwendet werden ſollen. 

Hofverordnung vom 24. März 1785. — Se. Majeſtaͤt haben über die in Anſe⸗ 
hung der neuen Errichtung des deutſchen Schulweſens in den deutſchen Erblaͤndern 
ertheilte Vorſchrift vom 16. October 1783 folgende weitere Beſtimmung zu ma⸗ 
chen befunden: erſtens iſt nicht nur uͤberall in Pfarren und Localkaplaneyen ſon⸗ 
dern auch an jenen Orten, wo im Umkreiſe von einer halben Stunde 90 bis 100 
ſchulfaͤhige Kinder find, eine Gemeinſchule zu errichten, zweytens zur Errichtung 
dieſer Schulen ſollen die Grundobrigkeiten, die Gemeinden und die Patronen je⸗ 
des das Drittel beytragen, jedoch ſind jene kleine Obrigkeiten, welche zugleich Pa⸗ 
tronen find, und alſo zwey Oritttheile beyzutragen hätten, in dem Falle, wenn ihre 
Mittel dazu nicht hinreichen, welches eine genaue kreisaͤmtliche Unterſuchung be⸗ 
ſtimmen ſoll, aus dem Schulfonde zu unterſtuͤtzen. 

Gubernialverordnung für Böhmen vom 18. October 1787. — Zur Erleichte⸗ 
rung der Überſicht und der Bauuͤberſchlaͤge zu Schulgebaͤuden find Fünftig a, die 
Hand⸗ und Fuhrarbeiten, ſo wie alle Baumaterialien und Naturalien, welche zum 
Bau hergegeben werden, ſpeziftſch auszuweiſen und zu verrechnen. b, muͤſſen die 
Concurrenztheile, wenn ſolche unter ſich auch nicht ganz gleich (welches nicht wohl 
möglich iſt) ausfallen, jederzeit ausgemeſſen werdenz auf welche Art auch dann alle⸗ 
zeit das entbehrliche Kirchenvermögen in Anſchlag gebracht werden kann, jedoch 
muß ſolches in Barſchaft und ſicher einbringlichen Ruͤckſtaͤnden beſtehen und 
niemahls von Capitalien ſelbſt anzugreifen die Rede ſeyn; auch die gewöhnlichen 
Kirchennothdurften und vorfallenden Kirchenreparationen oder Bauereyen duͤr⸗ 
fen dabey in keine Colliſion kommen. 8 

Hofdecret vom 9. October 1787. — Die Beytraͤge zu den Schulgebaͤuden 
ſind zwar wohl nach drey Theilen, nicht aber gerade nach drey gleichen Theilen ab⸗ 
zumeſſen, da nach dem Syſtem die Obrigkeit die Materialien, der Patron die Ko⸗ 
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ſten für Profeffioniften und die Gemeinde die Hand⸗ und Zugrobathen beyzutragen 
haben, welche unter ſich verglichen, nicht gerade ein Drittel des ganzen Aufwan⸗ 
des ausmachen. 

Hofdecret vom 8. Mah 1788. — Nach der beſtehenden allgemeinen Vorſchrift 
hat zum Baue der Schulen die Grundobrigkeit die Materialien zu liefern, der 
Pfarrpatron die Bezahlung der Handwerksleute zu uͤbernehmen, die Gemeinde 
Handlanger und Fuhren zu ſtellen. — Da nun bey dieſer Vertheilung der Beytraͤge 
in Anſehung des Grundes und des Zinſes fuͤr die gemietheten Schulzimmer nichts 
beſtimmt worden; ſe wird hiermit folgendes verordnet. Erſtens, wo der zum Schu⸗ 
lenbau erforderliche Grund ein Eigenthum der Grundobrigkeit iſt, ſoll ihn dieſe 
unentgeldlich uͤberlaſſen und das naͤhmliche in Anſehung der Gemeinde, wo ihr 
der Grund gehört, Statt haben, da fie von der Schule den größten Nutzen zieht: 
wo aber der Grund einem Dritten gehoͤrt, da ſoll die Grundobrigkeit, der Pfarr⸗ 
patron und die Gemeinde die Ankaufskoſten zu gleichen Theilen tragen. Zweytens, 
iſt der Zins für die in der Zwiſchenzeit, als ein Schulhaus reparirt oder erbauet 
wird, gemietheten Schulzimmer von der Grundobrigkeit dem Pfarrpatron und 
der Gemeinde in gleichen Theilen zu beſtreiten. f 

Hofdecret vom 31. Julius 1788. — Vermoͤge Berichten der Staatsguͤterad⸗ 
miniſtration wurde erſehen, daß derſelben von der Schuloberdirection bloß auf die 
Anzeige der Kreisſchulcommiſſaͤre beſtaͤndige Abaͤnderungen und Herſtellungen bey 
den Schulgebaͤuden zugemuthet werden; daher wird befohlen, den Kreisſchulcom⸗ 
miſſaͤren aufzutragen, ſich über alle folche Abaͤnderungen fo wohl, als neue Er⸗ 
richtungen bey den Schulgebaͤuden vorlaͤufig mit den Amtern einzuvernehmen und 
dabey vorzuͤglich bey den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden auf die allermöglichfte Er⸗ 
ſparung beſorgt zu ſeyn. Wonach ſich die Amter bey der ihr vorgeſetzten Admi⸗ 
niſtration anzufragen haͤtten, weil, obſchon man höchſten Orts die Erhaltung 
und Errichtung der erforderlichen Schulen allerdings unterſtuͤtzen wuͤrde, doch 
eines oder das andere nicht wohl geſchehen könnte, ohne die Localumſtaͤnde und 
das Vermögen der Guͤter mit in Erwaͤgung zu ziehen. Die Kreisaͤmter haben 
alſo, dieſem höchften Auftrage gemaͤß, die Kreisſchulcommiſſaͤre mit dem Beyſatze 
anzuweiſen, daß uͤberhaupt nach dieſer Vorſchrift auch bey andern Faͤllen im 
Kreiſe ſoll vorgegangen werden. 
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Hofdecret bom 11. Auguſt 1788. — Es wird befohlen, daß zur Erbauung 
oder Reparirung eines Schulhauſes alle Obrigkeiten und Gemeinden beytragen 
muͤſſen, deren Kinder in die Schule gehen und für beſtaͤndig dahin zugetheilt find, 

Hofdecret vom 29. Auguſt 1788. — Da wo die Kammer oder der Studien⸗ 
und Religionsfond, als Patron und Obrigkeit erſcheint, hat derſelbe des beſte⸗ 
henden außerordentlichen Verboths ungeachtet, dennoch ſo, wie jeder andere 
Privatbeſitzer im gleichen Falle das Seinige zu dem Schulgebaͤude nach dem 
Normale beyzutragen. 


Anmerkung. Die Grundobrigkeit hat jenes Materiale beyzutragen, was die Maurer, Stu⸗ 
caturer, Zimmerleute, Ziegeldecker und Handlanger zu ihrer Arbeit und Geruͤſtung nd« 
thig haben und nicht erſt vorlaͤufig durch einen andern Profeſſioniſten in der Werkſtatt 
überarbeitet werden muß. Alle jene Materialien, welche von den Profeſſioniſten, als 
Steinmetz, Tiſchler, Schloͤſſer, Schmid, Auftreicher, Glaſer und Hafner in ihren Werk⸗ 
ſtaͤtten oder auch im Gebäude ſelbſt verarbeitet und fo erſt zu einem Theil des Baues wer⸗ 
den, wie auch alle Maurer⸗Zimmergeſellen und Ziegeldeckertagloͤhnungen, ſammt dem 

zu ihrer Arbeit noͤthigen Werkzeug find dem Patron als ein Veytrag aufzurechnen. 


Erlaͤuterun g. Unter denen von der Grundobrigkeit beyzutragenden Baumaterialien werden 
alle Holz⸗Eiſen⸗ und Naͤgelgattungen, mit der alleinigen Ausnahme der Breter und Naͤ⸗ 
gel zum Fußboden, dann der eiſernen Schließen und Klampfen, welche dem Patron zu⸗ 
geſchrieben werden, verſtanden: deßgleichen kommen die Baurequifiten dem Patron, 
das Geruͤſtholz aber der Grundobrigkeit anzurechnen. 


Hofdecret vom 4. März 1789. — Die Grundobrigkeiten und Gemeinden find 
nach der hoͤchſten Verordnung vom 8. May 1788 nur verbunden, zu den neu zu 
erbauenden Schulhaͤuſern die Plaͤtze, wenn ihnen dieſe eigenthuͤmlich zugehbren, 
nicht aber auch die darauf etwa ſtehenden Gebaͤude unentgeldlich zu uͤberlaſſen. 

Hofentſchließung Iuneröfterreich betreffend den 22. Aprill 1789. — Überhaupt 
ſoll der Pfarrpatron den vorſchriftmaͤßigen Beytrag zu dem Schulgebaͤuͤde leiſten, 
wenn aber die Schule einen eigenen Patron hat, dieſer die naͤhmliche Pflicht allein 
erfuͤllen, oder ſeinem Rechte, welches alsdann mit dem Pfarrpatronat zu verbin⸗ 
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den iſt, entſagen und darnach in dem Falle, wo das Schulpatronat, Pfarrpa⸗ 
tron und Vogtobrigkeit gemeinſchaftlich zuſteht und etwa dieſe an dem Betrag, 
wozu fie hier vermoͤge des Patronatrechts verbunden waͤre, Theil zu nehmen ſich 
weigerte, auch vorgegangen werden. 

Hofdecret vom 16. Junius 1789. — In Betreibung des Schulbaues auf den 
Privatdominien kann gegenwärtig einige Nachſicht gebraucht werden, wenn da⸗ 
durch der allgemeine Unterricht keinen weſentlichen Abbruch leidet. 

Hofdecret vom 3. Jaͤnner 1795. — Der Patron der Schulel hat die Art des 
Baues zwar zu leiten, doch muß dieſes immer einverſtaͤndlich mit dem Domi⸗ 
nium und der Geſtalt geſchehen, daß dabey der wechſelſeitige Vortheil, nicht aber 
bloß jener des Patrons befördert werde, daun iſt die hoͤchſte Erläuterung erfloffen, 
daß unter dem geſetzmaͤßigen Beytrag, den die Obrigkeiten zu Gebaͤuden zu lei⸗ 
ſten haben, alle, ſo wohl rohe als verfertigte und zum gleichen Gebrauch an⸗ 
wendbare Materialien verſtanden ſeyn, worunter folglich auch die Naͤgel be⸗ 
griffen ſind. Welches den k. k. Kreisaͤmtern zu Verſtaͤndigung der Obrigkeiten 
eröffnet wird. 

Hofverordnung vom 13. May 1796 beſtaͤttigt, daß der Materialbeytrag zu 
Schulgebaͤuden nach Anzahl der Haͤuſer ausgemeſſen werde. 

Vermöge Hofdecret vom 24. May 1784 wurde die von dem D. Ferro uͤber⸗ 
ſetzte Anzeige der Mittel, die Ungeſundheit derjenigen Wohnungen zu vermindern, 
welche den Überſchwemmungen ausgeſetzt waren, allgemein bekannt gemacht. 

Dieſe Mittel ſind: die Mauern und den Boden gleich nach dem Zuruͤckziehen 
des Waſſers zu waſchen, das Waſchen zu widerhohlen, die Mauern mit Kalk zu 
uberſtreichen, in den Kaminen und Ofen Feuer zu machen, mehrere ſtehende 
Ofen mit langen Röhren in die Zimmer zu ſetzen, eine maͤßige Waͤrme darin zu 
unterhalten, nichts, was raucht, in der Mitte der Wohnung zu brennen, viel 
Durchzug der Luft zu machen, Licht und Sonne hinein zu bringen, den Kopf gut 
bedeckt, die Fuͤße trocken und warm, und den Leib gut gekleidet zu halten, die 
‚größte Reinlichkeit zu beobachten, ſich zu waſchen, zu kaͤmmen, geſunde Speiſen 
zu nehmen und die Aus duͤnſtung zu unterhalten, die Betten fo wohl, als die Ge⸗ 
raͤthſchaften von den Mauern wegzunehmen, mit zugezogenen Vorhaͤngen um das 
Bett zu ſchlafen, die Nacht uͤber Strohmalten gegen die Mauern zu ſetzen und 
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dieſe den Tag über hinaus in die Luft zu legen, keine Speifen in dieſen Wohnungen 
aufzubewahren, am wenigſten warmes Brot. — In den Staͤllen ſind von den vor⸗ 
geſchriebenen Vorſichten diejenigen zu gebrauchen, die ſich da anwenden laſſen 
und die Miſthaufen daraus wegzuſchaffen. 

Hierbey ſind folgende Beobachtungen angefuͤhrt, daß das Waſchen die kleb⸗ 
richte Feuchtigkeit benimmt, eine Feuchtigkeit, die nicht oder wenigſtens ſehr ſchwer 
trocken wird, da indeſſen das Waſſer bald ausduͤnſtet, es ſcheint zwar widerſpre⸗ 
chend zu ſeyn, einen feuchten Ort zu waſchen, aber nichts befördert indeſſen in dieſen 
Faͤllen beſſer und geſchwinder die Trockenheit, als das klare friſche Waſſer. Der le⸗ 
bendige Kalk hat die doppelte Eigenſchaft, die Feuchtigkeiten an ſich zu ziehen und 
die mephytiſche Luft an ſich zu ſaugen. Man muß nie ein offenes Feuer weder von 
Stroh, noch von Holz in den Wohnungen machen, die man trocknen will, denn 
der Rauch, welchen dieſelben machen, ſetzt ſich dick an den Mauern feſt und macht 
fie noch mehr feucht. Schmutzige Kleidung iſt meiſtens kalt, weil ſie von einer fet⸗ 
ten Feuchtigkeit durchdrungen, die der Ausduͤnſtung ſchaͤdlich iſt und die die Feuch⸗ 
tigkeit der Luft an ſich zieht, dieſen kann durch zeitliches Waſchen der Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke abgeholfen werden. 

Circulare für Unteroͤſterreich Wien den 10. Februar 1796. — Um den Be⸗ 
vortheilungen zuvorzukommen, welche gewinnſuͤchtige Menſchen dadurch ausuͤben, 
daß ſie ganze Haͤuſer oder Stockwerke bloß in der Abſicht miethen, um ſie in uͤber⸗ 
maͤßigen Preiſen wieder in Afterbeſtand zu verlaſſen, wird hiermit einſtweilen ver⸗ 
ordnet, daß zwar diejenigen Contracte, wodurch Wohnungen an ſolche Parteyen 

bisher vermiethet worden find, Die fie nicht ſelbſt beziehen, bis zu Ende der Con⸗ 
traetzeit in ihrer Kraft verbleiben, jedoch binnen acht Tagen, vom Tage der Kund⸗ 
machung gegenwaͤrtiger Verordnung bey dem hieſigen Magiſtrat eingereicht wer⸗ 
den ſollen, wo ſie werden protokollirt, contraſignirt und ſodann den Parteyen hin⸗ 
aus gegeben werden. Sollte ſich ein Hausinhaber beygehen laſſen, durch Verlaͤn⸗ 
gerung eines ſolchen beſtehenden oder durch Vordatirung eines binnen dieſen acht 
Tagen etwa neu errichteten Contracts dieſer Verordnung argliſtig entgegen zu han⸗ 
deln, ſo wird derſelbe im Entdeckungsfalle mit dem Erlag eines halbjaͤhrigen Zins⸗ 
betrags unnachſichtlich geſtraft werden. 
Circulare Wien den 4. März 1796. — Um der ausgearteten Gewinnfucht, 
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welche bey Vermiethung der Wohnungen in der Stadt Wien und den Vorſtaͤdten 
ſeit einiger Zeit uͤberhand genommen hat, Schranken zu ſetzen, und den fuͤr das 
Publikum daraus entſpringenden nachtheiligen Folgen vorzubeugen, haben Se. 
Majeſtaͤt durch hoͤchſten Hofbeſcheid vom 4. Maͤrz dieſes Fahres kund zu machen be⸗ 
fohlen. Erſtens, es ſteht jedermann frey, ſein eigenthuͤmliches Haus und die 
einzelnen Wohnungen darin ſo hoch, als er kann und an wem er will, entweder 
leer oder meublirt und als Chambres garnies monath⸗ oder jahrweiſe zum eigenen 
Gebrauch des Miethers zu vermiethen. Zweytens, der eine groͤßere Wohnung miethet, 
als er fuͤr ſich braucht, kann, Falls er einen Theil davon bewohnt, zu ſeiner Erleich⸗ 
terung den übrigen Theil der Wohnung, wenn er nicht durch den Miethcontract 
gebunden iſt, weiter vermiethen. Ein Traiteur oder Caſinoinhaber kann auch ein 
ganzes Haus miethen, wenn er darin wohnt und die Theile davon, die er nicht 
braucht, mit oder ohne Meubeln vermiethen. Hingegen iſt es drittens von Michaeli 
1796 anzufangen verbothen, Wohnungen, in welchen der Miether nicht ſelbſt wohnt, 
oder ganze Haͤuſer, bloß in der Abſicht zu miethen, um fie ganz oder theilweiſe 
wieder in Afterbeſtand zu verlaſſen. Derjenige, welcher in dieſer Abſicht eine 
Wohnung miethet, und auch der Hauseigenthuͤmer, welcher auf dieſe Art eine 
Wohnung vermiethen ſollte, werden jeder mit dem Erlag eines halbjaͤhrigen 
Zinsbetrags geſtraft. Viertens, diejenigen Contracte, wodurch an ſolche Parteyen 
bisher Wohnungen vermiethet worden, die ſie nicht ſelbſt beziehen, bleiben, wo⸗ 
fern ſie vor der Kundmachung des Circulars vom 10. Februar dieſes Jahres er⸗ 
richtet und waͤhrend der durch dasſelbe vorgeſehenen Zeitfriſt bey dem biefigen Ma⸗ 
giſtrate protokollirt worden ſind, bis zu Ende der Contractszeit in ihrer Kraft. 
Fünftens, wenn der Miether wegen unvermutheter Abreiſe oder anderer Verhaͤlt⸗ 
niſſe, die Wohnung ſelbſt zu bewohnen gehindert wird, fo kann er in dieſem Falle 
feine ganze Wohnung fuͤr die Dauer des mit dem Hausinhaber geſchloſſenen Con⸗ 
tracts oder in Abgang eines Contracts, laͤngſtens auf ein halbes Jahr in After⸗ 
beſtand vermiethen. Dieſe Befugniß haben auch die Erben des Beſtandmannes, 
welcher mit Tod abgehen ſollte. In jedem ſolchen Falle iſt aber der Beſtandmann 
oder deſſen Erben verbunden, noch vor der Aftervermiethung die Anzeige dem hie⸗ 
figen Stadtmagiſtrat zu machen, Der dieſe Anzeige unterlaͤßt, wird ebenfalls mit 
dem Erlag eines halbjaͤhrigen Zinsbetrags beſtraft. 
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Ver ordnung der Landesregierung im Herzogthum Dfferreich unter der Enns 
den 25. März 1795. — Um der wortlichen Auslegung des mit hoͤchſter Genehmi⸗ 
gung unterm 15. May voriges Jahr erlaſſenen Verbothes neu gebaute Wohnun⸗ 
gen vor erhaltener Regierungsbewilligung zu beziehen und darin zu wohnen, ge⸗ 
gen den Sinn dieſer Verordnung vorzubeugen, wird hiermit nachtraͤglich bekannt 
gemacht, daß unter dem Verbothe, die Wohnungen vor erhaltener Erlaubniß 
zu beziehen, der hierüber eingehohlten hoͤchſten Erklärung gemäß auch die Ge⸗ 
wölbe begriffen ſeyn, folglich weder eigentliche Wohnungen noch Gewoͤlbe, 
welche neu gebauet ſind, bezogen und bewohnet werden dürfen, bevor von dieſer 
Landesregierung die Sanitaͤtsbeaugenſcheinigung derſelben vorgenommen und 
die Erlaubniß zu deren Beziehung ertheilt worden iſt. Wornach ſich alſo jeder⸗ 
mann kuͤnftig um ſo gewiſſer zu achten hat, als der Übertreter mit dem Verluſte 
des dafuͤr unerlaubt eingenommenen Zinſes und uͤber dieß nach Umſtaͤnden be⸗ 
ſonders beſtrafet werden wird. er 

Circular Wien den 15- May 1796. — Da die allzu fruͤhe Bewohnung neuer 
Gebäude der Geſundheit der Einwohner ſchaͤdlich iſt; fo wird mit allerhoͤchſter 
Genehmigung hiermit kund gemacht. In neu gebauten Haͤuſern duͤrfen die Woh⸗ 
nungen eher nicht bezogen werden, bis ſie nicht von der Landesregierung mit 
Zuziehung des Stadtphyſicus in der Stadt, und der Bezirksaͤrzte in den Vor⸗ 
ſtaͤdten fuͤr genug ausgetrocknet erkennt werden. Es wird daher allen jenen, welche 
entweder Fünftig Bauconſenſe anſuchen oder ſchon wirklich im Bau begriffen find, 
in der Stadt oder in den Vorſtaͤdten, hiermit aufgetragen; noch bevor die neu er⸗ 
richteten Wohnungen vermiethet werden, jedes Mahl bey dieſer Landesſtelle die 
Anzeige zu machen, damit ſohin die von hoͤchſten Orten anbefohlene Baubeaugen⸗ 
ſcheinigung vorgenommen und erkennt werde, wenn dieſe Wohnungen genugſam 
ausgetrocknet und zur Beziehung geeignet ſeynz wie im Widrigen derjenige, welcher 
die Anzeige zu machen unterließe und zugebe, daß eine neue Wohnungin ſeinem 
Hauſe ohne vorausgegangener Bewilligung der Landesſtelle bezogen wuͤrde, mit 
einer dem bedungenen Zinsbetrag angemeſſenen Geld⸗ oder nach Beſchaffenheit auch 
mit Leibesſtrafe unnachſichtlich wuͤrde belegt werden. N 

Vererdnung Wien vom 2. May 1748. — — Die , ſind Rahim gu 
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verhalten, daß fie jede Sorte Ziegel nach den zimmentirten Modeln verfertigen und 
unter nicht theurern als um den geſetzten Preis bey ſchwerer Beſtrafung verkaufen. 

Gubernialverordnung in Innerbſterreich den 29. März 1787. — Schon im Jah⸗ 
re 1773 haben die in Oſterreich vorgekommenen Klagen über die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit und willkuͤrliche Große, Dicke und Breite der erzeugt werdenden Ziegel von al⸗ 
len Gattungen, wie auch uͤber den allzu hohen Preis derſelben die mit allerhöͤchſten 
Patent vom 3. Junius des beſagten Jahres kund gemachte Vorſchrift veranlaßt, 
wie die zum öffentlichen Verkauf beſtimmten Ziegel geſtaltet, beſchaffen, ausgear⸗ 
beitet, gebrannt und im Preiſe gehalten werden ſollen. Da nun in den dem inner⸗ 
oͤſterreichiſchen Gubernium unterſtehenden Ländern gleiche Beſchwerden geführt 
werden, ſo iſt zu Abſtellung eines dem Publikum und beſonders den Baufuͤh⸗ 
renden fo nachtheiligen Unfugs noͤthig befunden worden, in Gemaͤßheit des 
allerhöchſten Patents auch den Inhabern der Ziegelofen in Innerbſterreich nach⸗ 
ſtehende auf das genaueſte zu beobachtende Ordnung bey Verfertigung der Zie⸗ 
gel aller Gattungen vorzuſchreiben, und zu jedermanns Wiſſenſchaft bekannt zu 
machen. Erſtens, ſoll bey den ordinaͤren Mauerziegeln die Laͤnge in 11, die Breite 
in 51 und die Dicke in 21 Zoll; bey den Gewoͤlbsziegeln aber die Länge in 9, die 
Breite in 6 und die Dicke in 2 Zoll; bey den Pflaſterziegeln die Länge in 10, die 
Breite in 6 und die Dicke in 13 Zoll; endlich bey den Dachziegeln die Länge in 
17, die Breite in 7 und die Dicke in + Zoll beſtehen. Zweytens, werden die Ziegel: 
brenner, um die Ziegel nach dieſem vorgeſchriebenen Maße zu verfertigen, die Zie⸗ 
gelmodel nach der den Ziegelbrennern bekannt ſeyn muͤſſenden Schwendung des 
Grundes zur Erreichung des beſtimmten Maßes nach dem Brande zu veranſtal⸗ 
ten, nicht minder die in dem Lehm befindlichen, auch kleineren Steine vor Ver⸗ 
fertigung der Ziegel ſorgſam auszuwerfen, und davon vollſtaͤndig zu reinigen, 
auch den Lehm vorher wohl abzuarbeiten, ſodann die Ziegelſorten gut und genug⸗ 
ſam auszubrennen, uͤberhaupt aber dieſe Ordnung ſo gewiß genaueſt zu befolgen 
haben, als im Widrigen die entweder in einem geringern Maße oder ſonſt nicht 
gut verfertigten Ziegel unnachſichtlich confiscirt, und der betretene Ziegelbrenner 
noch beſonders mit empfindlicher Strafe angeſehen werden ſoll. Drittens, gleichwie 
aber dieſe Ziegelordnung nur jene Ziegel betrifft, welche vorraͤthig oder zum all⸗ 
gemeinen öffentlichen Verkauf verfertigt werden, ſo bleibt dabey jeder Privat⸗ 
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perſon unbenommen, zu ihren ſelbſt eigenen Gebrauch Ziegel von anderer Größe, 
Form oder Art verfertigen zu laſſen, woruͤber ſich aber der Ziegelbrenner bey vor⸗ 
fallender Viſitirung feiner Arbeit zu legitimiren, und mit gehöriger Zeugenſchaft 
darzuthun haben wird, daß ſolche ordnungswidrige Ziegelgattungen zum Privat⸗ 
gebrauch eigends beſtellt, und nicht zum öffentlichen Verkauf verfertigt worden. 
Viertens, in Anſehung des Preiſes der Ziegel bleibt zwar desſelben Beſtimmung der 
Beſcheidenheit der Inhaber der Ziegelbrennereyen anheim geſtellt. Fünftens ſchließ⸗ 
lich wird zur Feſthaltung dieſer Ordnung allen Grundobrigkeiten, unter welchen 
Inhaber von Ziegelbrennofen vorfindig find, die genaue Obwaltung aufgetragen, 
wie dann auch die Baufuͤhrer, Maurermeiſter und Pollierer auf die echte Eigen⸗ 
ſchaft der bey den Gebaͤuden verbrauchenden Ziegel Obſicht zu tragen, und 
Falls ſelbe ordnungswidrig verfertigt wären, den Ziegelbrenner, der ſie geliefert, 
bey der betreffenden Grundobrigkeit anzuzeigen hiermit angewieſen werden, 
damit dem Unfug alſogleich geſteuert, und der Geſetzuͤbertreter zur gehoͤrigen 
Strafe gezogen werde. 

Gubernialverordnung für Mähren den 26. April 1787. — Zur Abſtellung 
des bey dem Baumateriale der Bruͤnner⸗Ziegelmeiſter beſtehenden zweyfach en 
Gebrechens, naͤhmlich daß die Mauer⸗ und Dachziegel nicht gut ausgebrannt 
werden, und die erſtern nicht das gehörige Maß halten, durch ungleiche Größe 
desſelben aber die Bauleute echte Überſchlaͤge zu machen, außer Stand geſetzt wer⸗ 
den, und mit ſchlecht gebranntem Materiale kein Gebaͤude dauerhaft hergeſtellt 
werden kann, hierdurch alſo das Publikum von zwey Seiten betraͤchtlichen Nach⸗ 
theil und Bevortheilung leidet; wird verordnet, daß kuͤnftig dieſes Materiale um 
ſo gewiſſer gut ausgebrannt, und die Mauerziegel in dem vorſchriftmaͤßigen Ma⸗ 
ße, und zwar 12 Zoll lang, 6 Zoll breit und Zoll Oſterreichermaß dick ſchon nach 
dem Brande hergeſtellet werden ſollen, als widrigens jedesmahlige hierin wegen 
von dem Bauherrn, Maurermeiſter oder wem immer gefuͤhrt werdende Beſchwer⸗ 
de ſogleich auf das genaueſte unterſucht, und wenn ſelbe gegruͤndet zu ſeyn be⸗ 
funden werden ſollte, der betreffende Ziegelbrenner nicht nur zur billigen Ent⸗ 
ſchaͤdigung der dadurch verkuͤrzten Partey, ſondern auch zur offentlichen Genug⸗ 
thuung mit einer Polizeyſtrafe von einen Gulden fuͤr jedes das echte Maß nicht 
haltende, und auch unausgebrannte Tauſend Ziegel belegt werden wuͤrde. 
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Hofdectet vom 27. Februar 1790. — Da immerhin Klagen vorkommen, und 
bey mehrfaͤltigen Unterſuchungen gegruͤndet befunden worden ſind, wie wenig die 
bisherige Vorſchrift einer beſtimmten Laͤnge, Breite und Dicke dann der guten 
Eigenſchaft der verſchiedenen Gattungen der Ziegel beobachtet werde; da ferner 
von den meiſten Baufuͤhrern der Wunſch geäußert worden ift, die bisher uͤber⸗ 
haupt zu klein gepflogenen Ziegelmaße verhaͤltnißmaͤßig zu erhöhen; fo wird 
nicht nur zur kuͤnftigen Abſtellung aller bisherigen Beſchwerden und Benachthei⸗ 
ligung der Baufuͤhrer, ſondern auch zur Erleichterung richtiger Überſchlaͤge ſo 
wohl für Privat⸗als öffentliche Militär- und Civilgebaͤude folgende Ordnung 
zur Verfertigung der verſchiedenen Ziegelgattungen vorgeſchrieben. Erſtens, wer⸗ 
den alle bey den Ziegelſtaͤtten bisher uͤblich geweſene Model zum ferneren Ge⸗ 
brauche unterſagt, an deren Stelle ſollen andere Model von dem gleich hernach 
beſtimmten Maße beygeſchaffet, und vorläufig von den Magiſtraten und Orts⸗ 
obrigkeiten, wie es in Anſehung aller uͤbrigen Maße und Gewichte ohnehin vor⸗ 
geſchrieben iſt, zimmentirt werden. Zweytens, die Maße der kuͤnftigen Ziegelmodel 
ſollen folgende ſeyn: fuͤr Mauerziegel 12 Zoll lang, 6 Zoll breit und 3 Zoll dick; 
für Gewölbsziegel 95 Zoll lang, 73 Zoll breit und 3 Zoll dick; fuͤr Dachziegel 
163 Zoll lang, 84 Zoll breit und 4 Zoll dick, mit einem nach Landesgewohnheit 
entweder geraden oder runden Ende; für Hohlziegel 164 Zoll lang, oben 114, 
unten 92 Zoll breit und 3 Zoll dick; für Pflaſterziegel 12 Zoll lang, 12 Zoll breit 
und 21 Zoll dick. Orittens, die Friſt, bis zu welcher es noch geſtattet iſt, die alten 
Model zu Ziegeln für die jetzt ſchon in der Ausführung ſtehenden Gebaͤude der 
Gleichheit wegen zu gebrauchen, und nach deren Verlauf die neu beſtimmten 
Model bereits vorhanden ſeyn muͤſſen, folglich die Ziegel ſodann nur nach den 
letzten abgeformt werden duͤrfen, wird bis auf das Ende dieſes laufenden Jahrs 
beſtimmt. Wenn im kuͤnftigen ız91ften Jahre und ſpaͤterhin ein das vorgeſchrie⸗ 
bene Maß nicht haltender Model bey einer Ziegelſtaͤtte gefunden wird, ſo hat der 
Inhaber für einen jeden fo unechten Model eine Strafe von 6Reichsthalern zu 
bezahlen. Auch iſt am Ende dieſes laufenden Jahrs aller vielleicht unverkauft 
gebliebener Vorrath der Ziegel von dem alten Maß der betroffenen Grundherr⸗ 
ſchaft getreu anzuſagen, damit nicht unter dem Vorwande eines alten Überbleib⸗ 
ſels neue unechte Ziegel nachgebrannt werden, wo dann ein ſolcher alter Vor⸗ 
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rath im kuͤnftigen Jahre zwar verkauft, jedoch von niemand anders als mit dem 
Zeugniſſe der Grundherrſchaft, daß es wirklich ein alter in ſo viel tauſend Stuͤcken 
beſtehender Vorrath iſt, bey Strafe der Confiscation im Betretungsfalle an ſich 
gebracht werden kann, Viertens, nebſt dem, daß die Inhaber der Ziegelbrennereyen 
ſich die nach obigem Maß zimmentirten Model beyzuſchaffen, und nur allein ſolche 
zur Verfertigung der Ziegel zu gebrauchen haben, werden ſie weiter verbunden, 
den Lehm von den etwa darin befindlichen, auch kleinern Steinen vorher ſorg⸗ 
ſam zu reinigen, den Lehm wohl abzuarbeiten, und die alsdann ausgeformten 
Ziegel vollkommen gut auszubrennen; ohne daß fie ſich vielleicht beyfallen laſ⸗ 
ſen, die zu wenige Ausbrennung mit der Unmoͤglichkeit wegen des neu vorgeſchrie⸗ 
benen dickern Maßes zu entſchuldigen, da die Möglichkeit durch die vorhandenen 
alten Ziegel von noch größerem und dickerem Maße, und durch neue Verſuche 
bewieſen iſt. Bey vorkommenden und gegruͤndet befundenen Klagen wider die 
ſchlechte Eigenſchaft der Ziegel wird das erſte Mahl der ganze Brand confiscirt, 
für die zweyte Betretung nebft der Conftscation des Brandes noch eine Geldſtra⸗ 
fe von 1 Reichsthaler für jedes Tauſend, und für den dritten Betretungsfall 
nebſt den vorhergehenden Strafen noch der Verluſt der Ziegelbrennerey feſt geſetzt. 
Zünftens, auf die Beobachtung des Angeordneten haben nicht nur die Grundobrig⸗ 
keiten und Werbbezirkscommiſſaͤre überhaupt zu wachen, ſondern beſonders die 
letztern im Anfange des naͤchſt kuͤnftigen Fahres die in ihrem Bezirke befindlichen 
Ziegelſtaͤtten zu unterſuchen, die vorhandenen Model nachzumeſſen, und den 
Befund des Befolgten oder Unbefolgten ihren Kreisaͤmtern zur weitern Kennt⸗ 
niß anzuzeigen, dieſe aber die gegenwaͤrtige Anordnung mit allem Ernſte und 
Nachdruck handzuhaben. g 

Gubernialverordnung in Galizien vom 11. Julius 1793. Man hat zwar den 
Kreisaͤmtern unterm 25. März aufgetragen, den Kreisingenieuren zu bedeuten, 
daß fie bey den vorkommenden Baulichkeiten, vermöge der ihnen im Fahre 1788 
zugekommenen Bauinſtruction andern Mauerziegeln, als die der Vorſchrift ge⸗ 
maͤß nach dem Brande eine Laͤnge von 12 Wienerzollen, Breite von 6 und Dicke 
von 3 dergleichen Zollen enthalten, verwenden ſollen. Da aber gleichwohl verſchie⸗ 
dentlich hervorkömmt, daß die Ziegel nicht nach dieſem vorgeſchriebenen Maße 
der Große geliefert werden, wodurch einerfeits dem Staate und jedem Privatbau⸗ 
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luſtigen oder ſonſt zu erwartende beträchtliche Nutzen entzogen wird; andererſeits 
aber uͤberhaupt die gute Ordnung erfordert, daß ein gleiches Ziegelmaß eingefuͤhrt 
werde, wobey jedoch nothwendig iſt, die Staatsbuchhalterey in Stand zu ſetzen, 
damit fie einen billigen Preis das Tauſend Stuͤck gebrannter Ziegel nach dem ge⸗ 
hörigen Maß und nach den Localumſtaͤnden eines jeden Ofens fuͤr die Zukunft, 
jedoch ohne Fuhrlohn zum Bauplatze ſelbſt gründlich beſtimmen könne; fo find den 
Kreisaͤmtern zur Mittheilung des dortigen Kreisingenieurs, und der den Kreis⸗ 
aͤmtern unterſtehenden Magiſtraten oder Gemeindegerichten einige Fragen zur 
gewiſſenhaften Beantwortung eines jeden vorfindigen Ziegelofeneigenthuͤmers 
nach den dermahligen Localumſtaͤnden zugeſtellt worden. Hiernaͤchſt wird den 
Kreisaͤmtern mit Beziehung auf obige Verordnung bedeutet, ſaͤmmtlicheZiegelofen 
aufs genaueſte zu unterſuchen, und dort, wo ſich die neu einzufuͤhren angeordneten 
Ziegelmodel nicht nach der vorgeſchriebenen Art vorfinden, die neuen mit eigener 
Mark durch den Ingenieur zu bezeichnenden Formen von dem Ziegelofeneigenthuͤ⸗ 
mer mit eiſernen Streichern, und ordentlich beſchlagen beyſchaffen zu laſſen, uͤbri⸗ 
gens aber zur kuͤnftigen Vermeidung eines aͤhnlichen Mißbrauchs den betreffenden 
Parteyen nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ſelbſt oder durch die dort kreiſigen Ma⸗ 
giſtrate ſchriftlich mitzugeben, daß demjenigen Ziegelerzeuger, welcher ſich deßwe⸗ 
gen vorſchriftswidrig benehmen wuͤrde, ſeine Ziegelerzeugung auf immer werde 
eingeſtellt, der darauf zu ſehende Ingenieur oder werkverſtaͤndige Beamte, im 
Falle Ziegel von geringerem Maß oder ſchlecht gebrannt, zum Bau genommen 
wuͤrden, zur ſchaͤrfeſten Verantwortung werde gezogen; der ſolche Ziegel zur 
Verarbeitung gelangen laſſende Maurermeiſter aber zu einer angemeſſenen Geld⸗ 
ſtrafe werde verhalten werden, wornach ſich die Artisäinfer in vorkommenden 
Fällen zu benehmen wiſſen werden. 

Hofbeſcheid vom 21. May 1798. — Die haͤufigen Klagen uͤber den außeror⸗ 
dentlichen Preis, um welchen die Ziegler ſeit einiger Zeit ihre Ziegel dem Publi⸗ 
kum hintan zu geben, ſich angemaßt haben, und uͤber die ſchlechte Beſchaffenheit, 
dann das ungleiche Maß der Ziegel, haben Se. Majeſtaͤt bewogen zu befehlen, 
daß die hierwegen ſchon beſtehenden Verordnungen mit Ruͤckſicht auf die veraͤn⸗ 
derten Zeitumſtaͤnde erneuert und folgende Vorſchriften fuͤr die Zukunft feſt ge⸗ 
ſetzet werden ſollen. 
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Erſtens, ſoll bey den ordinaͤren Mauerziegeln die Länge in 11, die Breite 


in 54 und die Dicke in 21 Zoll — bey den Gewolbsziegeln die Länge in 9, die 


Breite in 6 und die Dicke in 21 Zoll — bey den Pflaſterziegeln die Länge in 10, 
die Breite in 6 und die Oicke in 13 Zoll — endlich bey den Dachziegeln die Länge 
in 17, die Breite in 7 und die Dicke in + Zoll in dem Maße beftehen, Zweptens, 
der Preis der Tauſend Mauer- Gewölbs⸗ und Pflaſterziegel wird hiermit auf 
8 fl. 30 kr., die Dachziegel auf 13 fl. 30 kr. und die Doppelziegel auf 16 fl. — kr. 
feft geſetzt. Gegen dieſen Preis muͤſſen drittens, die Ziegel jederzeit von guter Be⸗ 


ſchaffenheit geliefert, zu dem Ende die in dem Lehme befindlichen auch kleinern 


Steine vor Verfertigung der Ziegel ſorgſamſt ausgeworfen und davon vollſtaͤn⸗ 
dig gereiniget, auch der Lehm vorher wohl abgearbeitet und ſodann die Ziegelſor⸗ 
ten wohl und genug ausgebrannt werden. Viertens, jeder Ziegler, bey welchem 
nicht nach dem vorgeſchriebenen Maße verfertigte oder nicht von gutem Materiale 
bearbeitete oder nicht genug ausgebrannte Ziegel gefunden werden, wird, wenn 
auch unter einem Tauſend Ziegel nur 50 bis 60 dergleichen unmaßhaͤltige oder 
ſchlechte Ziegel ſich befinden, ohne eine weitere Sortirung vorzunehmen, im er⸗ 
ſten Betretungsfalle mit einer Geldſtrafe von 12, im zweyten von 24 und im 
dritten Betretungsfalle von 36 Reichsthaler beſtrafet und in dem dritten Falle 
werden auch noch die Ziegel confiscirt werden. Fuͤuftens, der ſeit einiger Zeit hier 
und da eingeſchlichene Unterhandel mit Ziegeln, welchen ſich die Ziegelbrenner 
erlaubten, iſt ganz verbothen und wird der dawider handelnde das erſte Mahl 
mit 24 Reichsthaler Geldſtrafe, das zweyte Mahl mit einem achttaͤgigen Polizey⸗ 
hausarreſt und das dritte Mahl mit Confiscirung der Ziegel geſtraft werden. 
Sechs tens, da es die Pflicht der Baufuͤhrer, Maurermeiſter und Pollierer iſt, auf 
die Befolgung dieſer Verordnung beſonders genaue Obſicht zu tragen und bey 
einer Übertretung, die fie gewahr werden, den ſchuldigen Ziegelbrenner bey der 
n. b. Regierung anzuzeigen. Eben fo wird der aͤußerſt ſchaͤdliche Mißbrauch, daß 
die Pollierer bey Ablieferung der Ziegel ein Trinkgeld bekommen, hiermit auf 
das Schaͤrfeſte unterſagt und wird ſo wohl der Ziegler, der ein ſolches Trink⸗ 
geld gibt, als der Pollierer, der es annimmt, ohne Nachſicht in die §. 5 auf 
den Unterhandel feſt geſetzten Strafen fallen und diejenigen Pollierer, welche 
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unmaßbältige oder unechte Ziegel übernehmen, ohne gleich dem baufuͤhrenden 


Meiſter oder dem hieſigen ſtaͤdtiſchen Unterkammeramt muͤndlich anzuzeigen, 


werden mit Polizeyhausarreſt geſtrafet werden. Siebentens, um endlich auch der 
willkuͤrlichen Steigerung des Zieglers Schranken zu ſetzen, wird beſtimmt, 
daß für die dem hieſigen Ziegelofen näheren Gruͤnde nur 46 kr., fuͤr die entfern⸗ 


tern und in die Stadt 1 fl. 15 kr., in die Leopoldſtadt aber 1 fl. 30 kr. an Fuhrlohn 


bezahlt werden ſoll. 

Circular von der k. k. Landesregierung im Herzogthum Oſterreich unter der 
Enns vom 8. Faͤnner 1799. — Se. Majeſtaͤt haben zu Folge Hofbeſcheides vom 
24. December voriges Fahr und Empfang den 2. Jänner dieſes Jahrs über die 
Bitte der Ziegelbrenner um Erhöhung der Ziegelſatzung und des Fuhrlohns aller⸗ 
gnaͤdigſt zu entſchließen befunden, daß die Satzung der Mauer-Gewölbs⸗ und 
Pflaſterziegel auf unbeſtimmte Zeit auf 9 fl. das Tauſend erhöhet, das Fuhrlohn 
aber bey der durch das Circular vom 20. Junius 1798 feſt geſetzten Anordnung 
mit der naͤheren Beſtimmung gelaſſen werde, daß die Verguͤtung der Koften fuͤr 
das Auf⸗ und Abladen mit 10 kr., dann der Pflaſter⸗ und Bruͤckenmauth mit 
71 kr. von dem Käufer zu leiſten ſey. 

Nebſt dieſen angeführten Verordnungen ſind den 31. Maͤrz 1788 noch folgende 
Inſtructionspunkte mitgetheilt worden. f 

a, ſo wie ſich bey Ausarbeitung der Bauplane die ganze Beſchaffenheit der Ge⸗ 
baͤude vorgeſtellt werden muß, eben ſo muß bey Verfaſſung der Überſchlaͤge all 
dasjenige, was zur wirthſchaftlichen Baufuͤhrung nbthig iſt, reif überdacht und 
ſyſtemiſirt werden, fo wohl wegen Verlaͤßlich keit der Überſchlaͤge, als auch, daß an 
die Wirthſchaft nicht erſt alsdann, wenn ſchon gebauet wird, gedacht werden muͤſſe, 
woraus alle Mahl Hemmung des Baues und betraͤchtliche Unwirthſchaft erfolgen 
muß. — b, die Koſtenuͤberſchlaͤge ſind in jener Ordnung nach Leitung und mit 
Bezug auf das Vorausmaß zu verfaſſen. — e, wegen Verlaͤßlichkeit der Überſchlaͤ⸗ 
ge muͤſſen alle Umſtaͤnde, woraus in der Bezahlung der Arbeitsleute und Pro⸗ 
feſſioniſten fo wohl, als in der Materialerforderniß ein Unterſchied ſich ergeben 
könnte, genau erhoben und in dem Überſchlage beſchrieben werden. — d, ohne 
Ruͤckſicht, ob der Bau auf eigene Rechnung oder auf Accord geführt werden 
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ſoll, iſt jeder in ſich ſelbſt unterſchiedenen Arbeitsgattung ein eigener ihr ange⸗ 
meſſener Preis zu beſtimmen. i 


Von der Maurerarbeit. 

a, Da die bey einem Gebäude vorkommenden Mauerwerke ſchon in dem 
Ausmaß des Gebaͤudes nach der Verſchiedenheit abgetheilet ſind; ſo iſt nun wohl 
zu überlegen, mit wie viel Maurer- und Handlangertagewerken nach dem Un⸗ 
terſchiede der Arbeitsgattung die Kubik⸗Quadrat⸗ oder Currentklafter unter An⸗ 
wendung des gehoͤrigen Fleißes hergeſtellt werden kann, ſodann unterſcheidet 
ſich jede Arbeitsgattung in dem für ihre Herſtellung zu beſtimmenden Preiſe nach 
gehöriger Proportion von ſich ſelbſt. — b, der Maurer fo wohl als der Hand⸗ 
langer iſt mit dem an oder um den Bauort gewöhnlichen Tagelohne anzuſetzen. 


e, bey dem Maurertagelohn werden kr. fuͤr den Meiſter und 3 kr. für das 


anzuſtellende Aufſichtsperſonale beygeſetzt. — d, der Handlanger verbleibt aber 
bey ſeinem Tagelohne. Nur der Mörtelmacher wird wegen ſchwererer und verlaͤß⸗ 
licherer Arbeit täglich mit 2 auch 3 kr. theurer, als der allgemeine Handlanger 
berechnet und weil er ſtets mit baren beſtritten werden muß, auch mit den Mau⸗ 
rern in die naͤhmliche Rubrike angeſetzt. — e, wird bey einem Gebäude eine eige⸗ 


ne und beſondere Anſtellung eines Pollierers erfordert, ſo wird derſelbe eben 


auch in der Rubrike bare Geldauslage mit dem am Bauorte gewöhnlichen Tage⸗ 
lohn oder auch gleich den Maurergeſellen ausgewieſen. — k, muß den Mau⸗ 
rergeſellen ein Reiſe⸗Wart⸗ oder Krankengeld bedungen werden, ſo laͤßt ſich 
dieſer Betrag nicht ſpeziell, ſondern nur ſummariſch und dieß nicht einmahl 
beylaͤufig beſtimmen. Es wird daher im Überſchlage hierwegen nur ein Quan⸗ 
tum angeſchlagen, welches ſodann in der Baurechnung ſpezifiſch und individuell 
auszuweiſen kommt. 


Von der Steinmetzarbeit. 

a, So wie in dem Vorausmaß nicht nur allein die Stein⸗ ſondern auch Ar⸗ 
beitsgattung nach dem Maße fo wohl als derſelben Geſtalt und Verwendung“ 
bereits abgetheilt iſt, ſo kömmt in dem Koſtenuͤberſchlage nur noch die daran zu 
bewirkende Arbeit ausführlich zu benennen und ſodann jeder Gattung ihr eige⸗ 
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ner Arbeitspreis zu beſtimmen. — b, bey fo verſchiedenen Arbeiten einen Mittel⸗ 
preis zu waͤhlen, iſt deſto mehr zu vermeiden, als hierbey der Steinmetzmeiſter 
immer einen übermäßigen Gewinnſt beziehen würde, — c, die Bezahlung der 
Steinmetzarbeiten oder eigentlich deſſen Behandlung muß immer mit Inbegriff 
der durch den Steinmetz ſelbſt zu beſtreiten habenden Einlieferung der Steinar⸗ 
beiten auf dem Bauplatze beſtimmt werden, weil er ſich ſonſt außer dieſer Be⸗ 
dingung weder um die Auf⸗ noch Abladung bekuͤmmert, von welcher es haupt⸗ 
ſaͤchlich abhaͤngt, ob viel oder wenig zerbrochen oder beſchaͤdigt wird. 


Stucaturarbeit. 

a, wo eigene Stucaturer find, muß die Arbeit niemahls den Maurern uͤber⸗ 
laſſen werden, weil ſie von ihrer Seite die Arbeit allezeit mehr koſtet, als von den 
eigenen Stucaturern. — b, dem Stucaturer iſt die Arbeit allezeit in Accord zu ge⸗ 
ben, und die Beyſchaffung des Rohrs, Drahts und der Nägel mit einzuſchließen, 
wenn auch der Kalk, Sand und der erforderliche Gyps von der Bauunterneh— 
mung beygeſchafft wird. — c, das Vorausmaß gibt das Maß und den Unterſchied 
dieſer Arbeiten. — d, in dem Überſchlage muß daher ausdruͤcklich benannt wer⸗ 
den, ob die Böden glatt, mit oder ohne Hohlkehle und Rundſtab, mit Quadra⸗ 
turen, Roſen und dergleichen herzuſtellen ſind. — e, Capitaͤler aus Stucaturar⸗ 
beit werden nach dem Stuͤcke behandelt. So wie eine jede dergleichen Arbeit ih⸗ 
ren eigenen und beſondern Preis erhaͤlt; ſo iſt auch hier der Unterſchied zu beob⸗ 
achten, ob Ganz⸗Halb⸗Viertel⸗ oder Achtelcapitaͤler herzuſtellen find. 


Von Ziegeldeckern. 

a, wenn eine Bedachung mit Ziegeln einzudecken iſt; ſo iſt ſelbe alle Mahl den 
eigenen Ziegeldeckern vor den Maurern zu uͤberlaſſen. — b, ſollten aber Ziegel⸗ 
decker an dem Orte wo gebauet wird, nicht zu erhalten oder dieſelben nur mit 
mehrern als ſonſt üblichen Koſten auf dem Bauplatze zu uͤberkommen feyn; 
fo iſt dieſe Arbeit ohne Bedenken den Maurern zu überlaffen. Nur iſt dabey zu 
beobachten, daß der Maurer wegen ſchwererer Arbeit mit dem Ziegeldecker immer 
in einem Gleichgewichte gehalten zu werden verdient. 

Pract. Baub. II. Thl. ’ Oo o 
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Zimmermannsarbeit. 


a, alle jene Arbeiten, die vom Zimmermanne eben ſo gut, als vom Tiſchler 
verfertigt werden können, ſind dem Zimmermanne zu uͤberlaſſen, weil ſie viel 
wohlfeiler zu ſtehen kommen. — b, dasjenige, was in Betreff der Pollierer, Ge⸗ 
ſellen, Handlanger, Arbeitsrequiſiten und Geruͤſterforderniß bey der Maurer⸗ 
arbeit geſagt worden iſt, kommt auch bey der Zimmermannsarbeit zu beobachten. 
— e, die Preiſe der Zimmermannsarbeiten find nicht nur allein nach dem Unter⸗ 
ſchiede des Gehoͤlzes (weil das harte Holz ſchwerer als das weiche zu bearbeiten 
iſt) ſondern auch nach dem Unterſchiede der Staͤrke ſo wohl, als auch nach der Fi⸗ 


gur (die es bekommen muß) welche mehr und mindere Arbeit, folglich auch größern 


und kleinern Aufwand verurſacht, einzurichten. Aus dieſem Grunde wird daher 
ſchon in dem Vorausmaß das Gehoͤlz nicht nur allein der Staͤrke nach in das 
ſtarke, mittlere und ſchwache, ſondern auch ſchon in der Arbeitsverſchiedenheit ge⸗ 
börig abgetheilt, weil von dem Unterſchiede des ſtarken und ſchwaͤchern Gehoͤlzes 
ein nahmhafter Unterſchied in den Arbeitskoſten ſich ergibt. — d, es iſt daher noth⸗ 
wendig, jeder in der Bearbeitung merklich unterſchiedenen Gattung des Gehölzes 
einen beſondern Arbeitspreis zu geben, weil ein Mittelpreis fuͤr alle Gattungen 
wegen ihres Unterſchieds in der Quantitaͤt der Bauunternehmung zu einem be⸗ 
traͤchtlichen Nachtheil gereichte. — e, in Ruͤckſicht der Handlanger, find zu der 


Zimmermannsarbeit auf go Currentklafter, fo wie auf 3 Quadratklafter anzu⸗ 


arbeiten und vollkommen herzuſtellen, auf jeden Fall ein Handlanger zu bewilligen. 


Schmid⸗ und Schloſſerarbeiten. 

a, dieſe Arbeiten werden Theils nach dem Gewichte, und Theils nach dem 
Stuͤcke bezahlt, und leiden eben auch wegen des gar zu großen Unterſchieds der Ar⸗ 
beiten keine Generalbenennung oder Mittelpreis; ſondern es kömmt b, jede un⸗ 
terſchiedene Arbeitsgattung vollkommen beſchrieben mit ihrem eigenen und beſon⸗ 
dern Preiſe angeſetzt. — c, das Materiale iſt eben auch ſammt dem Arbeitslohne 
anzuſetzen, und im Falle das Eiſen mit Vortheil von der Bauunternehmung an⸗ 
derer Orten her zu bekommen ſey, iſt ſich dießfalls, wie mit dem Materiale beym 
Tiſchler zu verhalten. — d, bey den nach dem Gewichte bezahlt werdenden Arbei⸗ 
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ten, als: Mauerſchließen, verſchiedene Gitter, ganz eiſerne Thuͤren, Fenſterbal⸗ 
ken, Ofenplatten und dergleichen muß dem Meiſter die Staͤrke des Eiſens und 
Blechs ausdrücklich beſtimmt werden, damit nicht zum Nutzen der Profeſſioniſten 
die Arbeit ſchwerer, als fie nöthig iſt, gemacht wird. — e, werden Bedachungen 
mit Eiſenblech eingedeckt, ſo iſt die Eindeckung mit ausdruͤcklicher Benennung der 
Staͤrke des Blechs nach dem Flaͤchenmaße zu beſtimmen, weil wenn auch das 
Blech vor der Anarbeitung abgewogen wird, wegen der nagelfeſten Arbeit doch 
nicht zu wiſſen iſt, ob das abgewogene Blech auch richtig angearbeitet worden iſt. 


Di ſchlerarheit. 


a, jene Arbeiten, die vom Zimmermanne eben fo gut, als vom Tiſchler ver⸗ 
fertigt werden koͤnnen, ſind wegen zu ungleichen Koſtenbetrages dem Zimmermanne 
zu uͤberlaſſen. — b, ſo wie bey einem jeden andern Profeſſioniſten, jede Arbeit nach 
ihrer Qualitaͤt einen beſondern und eigenen Preis erhaͤlt; eben ſo wird der Preis 
auch in der Tiſchlerarbeit qualifieirt. — o, dieſe Arbeiten werden alle Mahl ſchon 
ſammt dem Materiale im Preiſe angeſchlagen, weil das Materiale ſchon gewoͤhn⸗ 
lich von den Meiſtern ſelbſt angekauft wird. — 4, gibt es Faͤlle, wo man dem 
Tiſchler das Material in Natur verabreichen kann, fo iſt immer der Bedacht da- 
hin zu nehmen, daß dem Tiſchler das Materiale wegen zu großer Unwirthſchaft 
als auch Verwendung zu andern Arbeiten, niemahls auf treue Hand gegeben 
wird. In dergleichen Faͤllen muß das Materiale dem Tiſchler immer um einen be⸗ 
ſtimmten Preis verabreicht, und er hieruͤber mit Einrechnung dieſes naͤhmlichen 
Preiſes fuͤr ſeine Arbeit bezahlt werden. — e, damit aber die Preiſe keiner Ein⸗ 
wendung von Seite des Meiſters unterliegen; fo iſt zu dem ſchon bekannten Ma⸗ 
terialpreis zu wiſſen unumgaͤnglich erforderlich, was fuͤr einen Wochenlohn der 
Meiſter den Geſellen bezahlt, und wie hoch die Koſt fuͤr einen Geſellen des Tages 
ſich belaͤuft. 


Anſtreicher arbeit. 

a, wo eigene Anſtreicher oder Mahler, die ſich mit Anſtreichen abgeben, vor⸗ 
findig ſind, iſt dieſe Arbeit denſelben zu überlaffen, wenn auch Tiſchler vor han⸗ 
den find, welche die Anſtreichung übernehmen. — b, fehlt es aber an Anſtreichern 
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oder Mahlern, und iſt die Anſtreichung von keiner Importanz, oder darf dieſelbe 
von feiner oder zierlicher Gattung nicht ſeyn, ſo iſt die Anſtreichung den Tiſchler⸗ 
meiſtern um ſo unbedenklicher zu uͤberlaſſen, weil die eigentlichen Anſtreicher oder 
Mahler, wenn ſie Arbeiten außer ihren Wohnungsortſchaften annehmen ſollen, 
ſehr hohe Zahlung verlangen. — e, die mit Schindel eingedeckten Bedachungen 
oder Thurmkuppeln ſind dem Zimmermanne zu uͤberlaſſen, von welchem dieſe 
Arbeit eben fo gut und viel wohlfeiler gemacht wird. — d, der Arbeitslohn muß 
in jedem Falle nach den Localumſtaͤnden, nach dem Unterſchiede der anzuſtreichen⸗ 


den Gegenſtaͤnde entweder nach dem Stuͤcke oder nach dem Quadratmaße be⸗ 


ſtimmt werden. — e, in den Überſchlaͤgen iſt nebſt Anſetzung des Arbeitspreiſes mit 
oder ohne Materiale auch alle Mahl anzuzeigen, ob mit Ohl⸗ oder Waſſerfarbe 
und in welchem Colorit angeſtrichen, auch ob die Anſtreichung mit Firniß uͤber⸗ 
zogen werden ſolle, oder nicht. 


Glaſerarbeiten. 
a, wie dann auch bey dieſen Arbeiten ein Mittelpreis nicht Statt haben kann, 


ohne Gefahr zu laufen, daß die Bauunternehmung in zu großen Schaden verfal⸗ 


le; fo find dieſe Arbeiten eben auch nach dem Vorausmaß, und zwar im Flaͤchen⸗ 


ſchuh jedoch mit Benennung der Art der Verglasung mit Scheiben oder Tafeln 


zu beſtimmen. — b, zu dieſer Beſtimmung iſt ebenfalls nöthig den Lohn und die 
Koſt des Geſellen, den Bekoſtigungspreis des Glaſes und Bleyes oder des Kit⸗ 
tes zu wiſſen. — ez bey Reparationen, wo nur Tafeln oder Scheiben, neue oder 
alte, in neues oder altes Bley einzuſetzen kommen, wird dieſe Arbeit nach dem 


Stuͤcke mit Ruͤckſicht auf die Groͤße der Tafeln oder Scheiben in dem ihr anpaſ⸗ 


ſenden Preiſe angeſetzt. 


Hafnerarbeiten. 
a, Es iſt ſich wohl vorzuſehen, daß nur ſolche Ofen beygeſchafft werden, 
deren Dauerhaftigkeit ſchon erprobt iſt. An manchen Orten werden Ofen gemacht, 


die gar bald zerſpringen oder von welchen die Glaſur ſich abloͤſet. Statt ſolcher 


Ofen, wenn ſie auch in Loco des Bauplatzes zu bekommen ſeyn, muͤſſen alle 
Mahl dauerhafte von andern Orten herbey geſchafft werden, wenn ſie auch theurer 
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zu ſtehen kommen, die mehreren Koften oder Auslagen werden durch die laͤn⸗ 
gere Dauer und ſeltnere Reparation reichlich erſetzt. — b, jede Gattung der 
Ofen iſt in drey Claſſen, in die großen, mittlern und kleinen einzutheilen und 
ſonach der Werth mit Einſchluß des Überlageiſens und der Aufſetzung aus⸗ 
fuͤhrlich beſchrieben anzuſetzen. — e, Ofengitter ſind in allen Stuͤckofen der 
theurern Gattung anzutragen, weil ſie ohne Gitter gar bald verdorben und 
unbrauchbar werden, welches ungleich mehr Auslagen verurſacht, als was die 
Gitter koſten. — d, bey Reparationen kommen einzelne Stuͤcke der Ofen in ih⸗ 
rer Ausbeſſerung vor, dieſe Gegenſtaͤnde ſind dann genau zu beſchreiben und 
die Theile klar zu benennen, der für das Stück beſtimmte Werth wird aber auch 
ſchon mit Inbegriff des Arbeitslohnes angeſetzt. 


Kupferſchmid⸗ und Klampfererarbeiten. 

a, Die nagelfeſte Arbeit von Kupfer, Bley oder uͤberzinntem Blech kommt 
nach dem Flaͤchenmaße; jene Arbeiten aber, welche im fertigen Stand abgewogen 
werden koͤnnen, kommen von Kupfer oder Bley nach dem Gewichte, von Blech 
hingegen nach dem Stuͤck anzuſetzen. — b, um aber den Kupferſchmid⸗ und 
Klampferermeiſter von einem uͤbermaͤßigen Gewinn uͤberfuͤhren und zur Billig⸗ 
keit herabſtimmen zu können, iſt im voraus zu wiſſen nothwendig, auf wie viel 
Pfunde Kupfer oder Bley nach der beſtimmten Staͤrke und Größe der Tafeln 
die Quadratklafter ſich erſtreckt und wie viel Tafeln von weißem Blech auf eine 
Quadratklafter erfordert werden: — e, woher und in welchem Preife das Dias 
teriale von erforderlicher guter Qualität am leichteſten zu erhalten iſt: Endlich 
auch, was fuͤr eine Bezahlung die Meiſter den Geſellen zu leiſten haben, und 
wenn dieſe von den Meiſtern mit der Koſt verſehen werden muͤſſen, wie hoch ſich 
dieſe des Tages auf den Geſellen belaufen kann. 


Pflaſtererarbeit. 

a, Die Pflaſterung mit Ziegeln oder Steinplatten von Steinmetzarbeit iſt ein 
Geſchaͤft der Maurer. — b, zur Pflaſterung mit Bruch⸗ oder Kieſelſteinen ſind 
eigene Pflaſterer, denen dieſe Arbeit nach der Quadratklafter gegeben wird. In 
Ermanglung dieſer iſt auch dieſe Arbeit den Maurern zu uͤberlaſſen, wenn fie 
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ſich um den naͤhmlichen Preis zu arbeiten unterziehen. — e, Die Steine und der 
Sand ſind alle Mahl von der Bauunternehmung beyzuſchaffen. — d, Da die Bruch⸗ 
ſteine nach der Kubikklafter, die Kieſelſteine aber nach der Fuhre beygeſchafft 
werden; ſo iſt bey Verfaſſung der Überſchlaͤge wohl zu uͤberlegen, wie viel Qua⸗ 
dratklafter Pflaſter aus der Kubikklafter oder aus der Fuhre Steine gemacht 
werden konnen: auch wie viel Sand zur Quadratklafter Pflaſter nach dem Un⸗ 
terſchiede der größern oder kleinern, nicht minder mehr oder weniger regulirten 
Steinen erfordert wird. — Die vollſtaͤndige Abhandlung hiervon wird beym Stra⸗ 
ßenbau vorkommen. 


Von den Zug⸗ und Handarbeiten. 5 

a, Bey was immer fuͤr Baufuͤhrungen Zug⸗ oder Handrobather verwendet 
werden, muͤſſen dieſe in den Überſchlaͤgen zwar angefuͤhrt und zu Geld geſchla⸗ 
gen, jedoch nicht in die Colonnen der erforderlichen baren Auslagen, ſondern in 
eine eigene beſondere Colonne geſetzt werden, in welcher auch der Werth jener 
Materialien, wofuͤr bare Auslagen nicht zu machen ſind, angeſchrieben werden 
muß, damit die ganze Bauerforderniß in allen Theilen erhelle. — b, in Anſe⸗ 
hung der Handrobathen iſt bey Cameralgebaͤuden alle Mahl in Betrachtung zu 
ziehen, ob jene Robather, die zu Gebaͤuden angetragen werden, zu andern noth⸗ 
wendigen Wirthſchaftsverrichtungen nicht gebraucht werden können, oder ob zu 
dieſen Verrichtungen ſtatt der zum Bauweſen zu verwendenden Robathern nicht 
andere Leute für bares Geld aufgenommen werden müßten. — e, in ſo lang die 
Handrobather zu andern Verrichtungen gebraucht werden können, find fie ohne 
Noth, und erheblichen Urſachen zu Gebaͤuden nicht in Antrag zu bringen, weil 
durch dieſe die Baufuͤhrung meiſtens gehemmt wird, indem fie auf den Bauplaͤtzen 
gar oft zu ſpaͤt erſcheinen, auch öfters an dieſen ein Mangel ſich aͤußert, und ge⸗ 
meiniglich gebrechliche, ſchwache und in der Arbeit des Bauweſens ungeuͤbte Leu⸗ 
te zur Robath abgeſchickt zu werden pflegen, wodurch die Handwerksleute in der 
Arbeit aufgehalten und die Koſten nicht wenig vermehrt werden. 


Von dem Fuhrweſen oder der Verfigchtung des geſammten 
Baumaterials. 
2, Die Herzufuͤhrung der Baumaterialien auf den Bauplatz muß immer in 
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guter und vorzüglich in jener Zeit geſchehen, in welcher die Fuhrleute am leichter 
ſten zu bekommen ſind. Im Winter faͤhrt der Fuhrmann am wohlfeilſten, weil er 
meiſtens ohne einer andern Arbeit iſt und mit ſeinem Zugviehe an manchen Ort 
auch keinen Verdienſt hat. — b, bey einer ſolchen Herbeylieferung der Bauma⸗ 
terialien iſt aber hauptſaͤchlich die Bezahlung der Fuhrleute nach dem Tage ſo 
viel nur möglich zu vermeiden, weil dieſelben bey täglicher Bezahlung, ſo wohl 
ſich, als auch ihr Zugvieh und Wagen gar zu ſehr ſchonen, ſomit wenig aus⸗ 
richten und die Koften der Fuhrlohnungen zum Schaden der Bauunternehmung 
betraͤchtlich vermehren. — e, dem Bau iſt es am zutraͤglichſten, das Fuhrweſen 
oder die Herbeylieferung des Materials zu veraccordiren. Es mag nun ſchon die⸗ 
ſer Accord mit einzelnen Fuhrleuten oder mit ganzen Gemeinden angeſchloſſen 
werden; fo iſt immer der Bedacht dahin zu nehmen, wie viel Fuhren des Tages 
hindurch ſo wohl bey guten als ſchlechten Weg bewirkt und was fuͤr eine Quan⸗ 
titaͤt an Materiale aufgeladen werden kann. Nicht minder, wie viel der Fuhr⸗ 
mann mit einem zwey⸗ oder vierſpaͤnnigen Pferd⸗ oder Ochſenzug den Tages ver⸗ 
dienen muß, um dabey nach den in Anſehung der Unterhaltung fuͤrwaltenden 
Localumſtaͤnden beſtehen zu können. — d, bey dieſer Veraccordirung muß auch 
die Auf⸗ und Abladung einbedungen werden, damit die ſonſt zur Auf- und Ab⸗ 
ladung verwendet werden muͤſſenden Handlanger erſpart werden. — e, iſt die 
Herzulieferung mit dieſer Bedingniß veraccordirt, ſo bewirkt die Auf- und Ab⸗ 
ladung der Fuhrmann ſelbſt oder arbeitet wenigſtens mit, wo er aber außer die⸗ 
ſer Bedingung nur allein fuͤhren, und eine uͤbermaͤßige Anzahl Handlanger 
zur Beſchleunigung des Fuhrweſens fordern wuͤrde. 

Rach dieſen alſo voraus gegangenen Grundſaͤtzen ſind die Baukoſtenuͤber⸗ 
ſchlaͤge auf folgende Art zu entwerfen: 5 
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Koſtenüberſchlag 


über die in dem Lande R. N. zu RN. N. Kreiſe R. R. neu zu erbauende Woh⸗ 
nung für den N. N. nach beygehenden Plan A, im Werke LXXV. mit Be⸗ 
ziehung auf das Vorausmaß B, im Werke von Pag. 211 bis 245. 


Vorausmaß. 


An Profeſ⸗ 

An Hand⸗ 8 
ö i langern und ſioniſtenar⸗ 
Maurerarbeit. SA beiten und 
Materialien. 


f. fl. ER, 


Seite 


Seite. 
Werks. Zahl. 


In der Rubrik Vorausmaß bedeutet die erſte Zahl 
Pag. 219 die Seite im Werke, wo die Seite des Vor: 
ausmaßes, und die Zahl der Summe auf welche ſich be: 
zogen wird, zu finden iſt. Verſtehet ſich ſomit, daß bey 
ſchriftlich zu verfaſſenden Koſtenuͤberſchlaͤgen der ſich auf 
das Werk beziehende Pag. Nro. ganz hinweg bleibt. Je⸗ 
der Anfaͤnger handelt vorfichtig, wenn er bey der Verfaſſung 
eines Koſtenuͤberſchlags in der Bezugscolonne auf das Vor— 
aus maß das zu jeder Arbeit angenommene Perſonale mit 
ſeinem Tagelohn angeſetzt, damit er im Falle einer erhal⸗ 
tenden Ausſtellung ſich ein anderes Mahl um fo leichter 
darnach richten kann. 


219 9 18, 5, 8 Kubikmaß Erdaushebung ſammt der Abplani⸗ 

229 = rung. Jede Klafter an Handlangerarbeit 
6 Handl. à 1 fl. — kr. 2 Br 3 5 18 563 

Weil nun hier die Abplanirung der Erde mit an⸗ 

geſetzt iſt; fo muß auch die Summe aus dem Voraus- 

maße angefuͤhrt werden. Die Summe 7, enthaͤlt 3 Klaf⸗ 

N ter 1 Schuh 11 Zoll Kubikmaß Erdanſchuͤttung zu 
ebener Erde. Alle dieſe zu ebener Erde zu verarbei⸗ 


tende Erde gehoͤrt eigentlich nicht zur Anſchuͤttung, 
allerdings aber zur Abplanirung. Wenn nun die ganze 
ausgegrabene Erde, wovon die 3 Klafter 1 Schuh 
11 Zoll inwendig im Gebäude ſelbſt, der Reſt von 
15 Klaftern 3 Schuhen 9 Zollen aber ohne einiger 


eee 


Füͤrtrag für fd. 1 — 1 — 
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Vorausmaß. 


Selle] Seite. 
d 


es 
Werks. Zahl. 


Maurerarbeit. 


| 
| | 


. 


5M. àgokr. 


1 Malter 
4 13 kr. 


7H. Arokr. 


1 


Pract. Baub⸗ II. Thl. 


1 Uebertrag 

Verführung um das Gebaͤude abplanirt wird; ſo werden 
den vier Tagewerken zur Erdausgrabung noch zwey Ta⸗ 
gewerke wegen der Abplanirung beygegeben. Iſt aber 
die Erdanſchuͤttung, welche hier auf dem Dachboden un⸗ 
ter der Summe 8 vorkoͤmmt, betraͤchtlich; fo muß fie 
von der ausgegrabenen und zu abplanirenden Erdſum⸗ 
me abgeſchlagen werden, und nach gegebener An weiſung 
in einem jeden Geſchoſſe ſo, wie in dem Vorausmaße auch 
im Koſtenüberſchlage beſonders erſcheinen, weil jede meh: 
rere Hoͤhe auch ein mehreres Perſonale erfordert, folglich 
die Erdanſchüttung theurer bezahlt werden muß. So ein 
kleiner Betrag aber, wie hier, iſt nicht zu achten, und kann 
dem die Ausführung des Gebaͤudes uͤbernehmenden Mei- 
ſſter um ſo mehr gelaſſen werden, als er wegen der beym 
Mauerwerke mit angeſetzten Verputzung in ſeinem Ver⸗ 
dienſte ohnehin nicht ſo genau beſtimmt werden kann. 


105 55 1 Kubikmaß Grundmauerwerk bloß aus Steinen. 
Jede Klafter an Maurerarbeit ſammt 
Maltermacher und der Aufſicht a 2 fl. 
3 = „ . s 

An Handlangerarbeit äıfl, 10 kr. 

Weil die Handlangerarbeiten und Fuhren nicht bey 
jedem Baue mit baren Gelde bezahlt werden, fo muͤſ⸗ 
ſen im Koſtenuͤberſchlage die zwey Colonnen gemacht 
werden, damit die Handlangerarbeiten und Fuhren, dann 
die Profeſſioniſtenarbeiten und Materialien um ſo mehr 
ſeparirt angeſetzt werden koͤnnen, weil auch die Materia⸗ 
lien nicht alle Mahl im Baren erkauft, ſondern auch aus 

8 Hi Eryeugniß hergegeben werden. Das Malter: 


. An Profeſ⸗ 
An Hand⸗ fioniftenar= 
fangern und beiten und 
SuDIen, Materialien, 
ft. | kr. | fl.] kr. 
18 1563 
— — | 30 1244 
12 4936 


Fürtrag | 31 [4532] 30 [1234 
p 
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Vorausmaß. a a An Profeſ 
Sete Seite. Maurerarbeit. 1 beiten und 
58 g Materialien' 


e a 
Werks. Zahl. 


fl | kr. J f. |. 
Uebertrag | 31 45.38 3001237 
machertagewerk wird aber jederzeit unter die Profeſſioni⸗ 
ſtenarbeiten geſetzt, weil hierzu wegen der Gleichheit des 
Malters durch den ganzen Bau ein eigener Handlanger 
in der Bezahlung beybehalten werden muß. ; 


223 17, o, 11 Kubikmaß Ziegelmauerwerk außer dem 
8m. agofr. Grunde zu ebener Erde mit Verputzung unde 
10 doppelten Weißen, jede Klafter an Maurer⸗ 
4 0 arbeit ſammt Maltermacher und der Auf 
ſicht A 4 fl. 15 lr. — — 7245327 
f An Handlangerarbeit à 1 fl. 40 kr. 28 135% 
225 al ı, 2 5 Kubikmaß Ziegelmauerwerk in und außer 
8 M. der Bedachung, ſammt Verputzung und 
= Denkt doppelten Weißen. Jede Klafter an detto 
detto à 4 fl. 30 kr. s . — — 5334 
An Handlangerarbeit à 2 fl. 5 2 283 
226 % o, 1, 3 Kubikmaß Ziegelgewoͤlbsmauerwerk ohne 
10 M. Verputzung, die Klafter fammt Bogen ma⸗ 
1 Malt. chen, an detto A 5 fl. 15 kr. 2 — — 1 5 
11 Handl. An Handlangerarbeit A ı fl. 50 kr. — 2214 
227 % 1, 0, 1 Kubikmas Ziegelgewoͤlbsmauerwerk mitVer⸗ 
13 M. putzung, jede Klafter ſammt detto detto a / fl.] — | — 7 5% 
1 Malt. An g A 17 
14 Handl. n Handlangerarbeit 3 2fl,2oft, = 2 |21*2 
230 1 1, 1, 4 Kubikmaß Erdanſchuͤttung auf dem Dad: 
4 Handl. boden, jede Klafter an Handlangerarbeit 
4 I fl. 20 kr. 4 Ei Ne 1377 
231 | 9 4, 11 Flaͤchenmaß liegendes Ziegelpflaſter zu ebe⸗ 5 
2 M. ner Erde, jede Klafter an Maurerarbeit 
2 Handl. a 15 kr, 5 e * 8 


An Handlangerarbeit a 5 kr. - 
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Vorausmaß. : An Profeſ⸗ 

Ben ns 
1 Maurerarbeit. | ten und 
10 — ER : Fuhren. Materialien. 


des = 
Works. Zahl. 


—— —äͤ 22 — 


‚ Mebertrag | 68 | 17 11911973 
231 34 SEE x 5 
13 Handl. 29, 2, 3 Flaͤchenmaß Lehmſtrich auf den Dachboden. x 
Jede Klafter an Handlangerarbeit.a 16 kr. 7 1505 
233 +4 28 Stuck Keller⸗ und Dachbodenſtiegenſtufen zu vers], 
5 M. fegen. Für jede Stufe an Maurerarbeit 
4 Handl. ſammt Aufſicht 5 kr. 3 „ ale er 24 28 
An Handlangerarbeit à 2 kr. . — 4 56 
283 23 4 Stück Stufen bey der Ein⸗ und Ausgangsthuͤr, dettoß, \ 
1 M. für jede detto detto 9 Fr. s s 1. — | — | — 35 
1s Han An Handlangerarbeit à 3 kr. . | — | 12 | 
Summe der Maurerarbeit . 4 76 59,0 2855 


Bey der Berechnung der Koſtenuͤberſchlaͤge iſt es 
eben nicht nothwendig, daß mit der Anſetzung der Bruch— 
zahlen ſo genau fuͤrgegangen wird, als fie hier angeſetzt 
ſiud. Die ausfallenden Bruͤche können ſomit zur Er- 
leichterung der Addirung wechſelsweiſe mit jenem kleinern 
Bruchtheil angeſetzt werden, zu welchem ſie am naͤchſten 
gleichen, weil fie in der Zahlung keinen Unterſchied mas] 
chen, wenn fie anders verhaͤltnißmaͤßig gegen einander 
vertheilt werden. Zum Beyſpiele: Die Bruͤche in der 
erſten Colonne Handlangerarbeiten und Fuhren 
koͤnnen auf folgende Art aer werden. Die 3% 
fönnen ganz hinweg bleiben, die 2% für 3, die 12 
für einen ganzen, die +7 für ei nen 1 1 die 5 fuͤr 4 
die 7; für 5, und die 5 für 3 Kreuzer 0 ' 
werden. Wenn nun die Bruchtheile, wie fie angefeßt 
find, zuſammen addirt werden, ſo geben fie in der 
Hauptſumme 76 fl. 5933 kr. und 122 fl. 1575 kr. 
würden die Bruchtheile aber auf die demſelben am naͤch⸗ 
ſten zutreffenden kleinern Bruchtheile redueirt, fo wärs‘ 
den die Haupfſummen mit 77 fl. 43 kr. und 122 fl. 
15:3 kr. ausfallen. Wenn nun ſchon die Bruchtheile 
Don 2 


— — 
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Vorausmaß. An Hand: iin Profeſ⸗ 
Maurerarbeit langen unn bela, und 

Seit Sei + 3 
ws Ber LA Fuhren. Materialien. 
Werks. Zahl. SJ §Üͤ·ͤĩ ᷣ 
fü, kr. ,. 


aus einer Baukaſſe bezahlt werden, fo koͤnnen die 8 
nicht anders als mit z kr. bezahlt werden, mithin be⸗ 
trägt der ganze Unterſchied in beyden Summen zuſammen 
genommen 1% kr., wegen welcher Differenz ſich weder 
der Unternehmer, noch der Übernehmer des Baues auf⸗ 
halten wird. 

Nach der vollendeten Zahlungsausweiſung der 
Maurerarbeiten wird dann das zu dieſen Arbeiten erfpr- 
derliche Materiale ausgewieſen, wobey der Anfaͤnger in 
dieſer Wiſſenſchaft in der Colonne Vorausmaß die 
Quantitaͤt des Materials anſetzen kann, wie viel er 
naͤhmlich von jedem Materiale, jede Gattung der Mau⸗ 
rerarbeit vollkommen herzuſtellen, nothwendig zu ſeyn 
erachtet hat. i 


An Materiale zur Maurerarbeit. 


Zur Kubikklafter Grundmauerwerk iſt 14 Kubik 
klafter Bruchſteine hinlaͤnglich. Das Grundmauerwerk 
betraͤgt 10 Klafter z Schuh 11 Zoll, welcher Betrag 
zur Materialerforderniß für 11 Kubikklafter angenom⸗ 
men wird. Zar Herſtellung dieſer 11 Kubikklafter Grund⸗ 
mauerwerk find alſo 134 Kubikklafter Bruch- oder 
Klaubſteine erforderlich, und wird alſo auf folgende Art 
im Koſtenuͤberſchlage angeſetzt: 

12 Kubik. 34 Kubikklafter Bruchſteine. Jede Klafter an Brecher⸗ 


lohn à 2 fl. — kr. , . P 4 — | — | 27 | 30 
An Fuhrlohn A 7 fl. — kr. . 90 | 15 


Zum allgemeinen Ziegelmauerwerke werden auf die 

Kubikklafter 1800 Stuck 12 Zoll lange, 6 Zoll breite, 

| und 3 Zoll hohe Mauerziegel genommen. Das allge: 
1 ER Ziegelmauerwerk betragt 18 Klafter 2 Schuh 


Furtrag | Für fi, 


Vorausmaß. 3 i An Profeſ⸗ 
3 ; An Hand⸗ beef 


ſioniſtenar⸗ 


9 langern und 
Seite | Seite. Maurerarbeit. ge beiten und 


des Fuhren. Materialien. 
Werks. Zahl. „ 


Uebertrag 

4 Zoll Dieſer Betrag kann zur Materialerforderniß 
für 184 Kubikklafter angenommen werden; mithin wer⸗ 
den hierzu 33300 Ziegel erfordert. Bey dem Gewoͤlb⸗ 
mauerwerke werden wegen des mehreren Zerbrechens 
und Behauung der Ziegeln 50 Stuck mehr, folglich zur 
Kubikklafter 1850 dergleichen Mauerziegel genommen. 
Das Ziegelgewoͤlbmauerwerk beträgt 1 Klafter 1 Schub 
4 Zoll, welcher Betrag zur Materialerforderniß aber für 
14 Kudikklafter angenommen werden kann; mithin wuͤr⸗ 
den hierzu zwar 24565 Ziegel erfordert, damit aber der 
den Bau uͤbernehmende Meiſter ſich wegen zu genauer 
Berechnung nicht beſchweren kann, fo werden hierzu 2500 
Ziegel verwilliget. Zur QuadratklafterZiegelpflaſter wer⸗ 
den von den beſagten Ziegeln 73 Stuͤck erfordert. Das 
Ziegelpflaſter betraͤgt 9 Klafter 4 Schuh 11 Zoll, 
welcher Betrag zur Materialerforderniß fuͤr 9 Klafter 
5 Schuh Quadratmaß angenommen werden kann, wozu 
zwar nach genauer Rechnung 7372 Stuͤck Ziegel aus⸗ 
fielen, wegen kurz vorher angeführter Urfache aber koͤn— 
nen 800 Stuͤck zum Ziegelpflaſter verwilliget werden; 
mithin find zu dieſem Gebäude in allen 36600 Stuck 
Ziegel von beſagter Größe und Stärke erforderlich, und 

werden auf folgende Art im Überſchlage angeſetzt. 

St. Ziegel 36000 Stuck Mauerziegel. Jedes Z an Erzeugungs⸗ 
zum ordin. preis à 3 fl. 30 kr. = s : 
Mauerwerk An Fuhrlohn das z 4 6 fl. 13 kr. 
1800 Mit der Berechnung ie Kalkerforderniß hat es 
W Pee eine ganz andere Bewandtniß. der Kalk wird in 
75 der Erforderniß als ſchon abgeloͤſcht berechnet, im Über⸗ 
Pflaſter ‚(lage aber im Ankauf als lebendiger Kalk nach dem 
juuͤblichen Verkgufsmaße augeſetzt. Zu der Kubikklaf, 


Fürtrag | 320] 495 155 36 


No u 


ende 
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Borausmag. An Profeſ⸗ 

e e fene 

f Maurerarbeit. Fuhren beiten und 

1 Seite. Fuhren. Materialien, 
Werks. Zahl. 


1 Uebertrag 326 49 155 35 
ter Grundmauerwerk werden hier 20 Kubikſchuh ge⸗ 
loͤſchter Kalk angeſetzt, obwohl zum Steinmauerwerke 
auch 22 Kubikſchuh genommen werden koͤnnen. Das 
Grundmauerwerk beträgt 10 Klafter 3 Schuh 11 Zoll, 
welcher Betrag zur Materialerforderniß fuͤr 11 Kubik⸗ 
klafter angenommen werden kann; mithin ſind hierzu 
220 Kubikſchuh geloͤſchter Kalk erforderlich. Zum Zie⸗ 
0 gelmauerwerke ſammt in⸗ und auswendiger Verputzung 
werden 28 Kubikſchuh geloͤſchter Kalk angeſetzt. Das Zie⸗ 
gelmauerwerk mit und ohne Verputzung betraͤgt 19 Klaf⸗ 
ter 2 Schuh 5 Zoll, welcher Betrag zur Materialerfor— 
derniß fuͤr 193 Kubikklafter angenommen werden kann, 
mithin werden hierzu 5503 Kubikſchuh geloͤſchter Kalk 
erfordert. Zur Quadratklafter Ziegelpflaſter wird hier 
1 Kubikſchuh geloͤſchter Kalk angeſetzt. Das Ziegelpfla⸗ 
ſter betraͤgt 9 Klafter 4 Schuh 11 Zoll Flaͤchenmaß, 
welcher Betrag aber zur Materialerforderniß fuͤr gera⸗ 
de 10 Quadratklafter angenommen werden kann, mit⸗ 
hin ſind 10 Kubikſchuh geloͤſchter Kalk hierzu erforder 
lich; folglich find zur Herſtellung des ganzen Gebaͤu⸗ 
des 7803 Kubikſchuh geloͤſchter Kalk erforderlich. Der 
Bruchthefl von 3 Kubikſchuh ungeloͤſchten Kalk kann. 
aber ohne alles Bedenkens hinweg gelaſſen werden, weil | 
das Maß überall ſtaͤrker angenommen worden iſt, und i | 
dieſer Bruchtheil in der Reducirung auf den lebendigen | 


Kalk von Feiner Bedeutung iſt. Das Kalkmaß, nach 
welchem der Kalk in der Baugegend verkauft wird, heißt 
Korez, welcher im Kalkmaße 4 Wienerkubikſchuh 
haͤlt, und im Abloͤſchen ſich um den vierten Theil ver⸗ 
mehrt, mithin haͤlt ein Korez 5 Kubikſchuh abge: 
loͤſchten Kalk in ſich. Um nun den zu dem Gebäude er— 


. — 
2 Fürtrag | 320) 493] 155 35 


Vorausmaß. 


Seite Seite. 


des 
Werks. Zahl. 


Im Srundeſ 1 56 Koreß à 4 Schuh ungelöfhter Kalk mit + Ver⸗ 

1 Schub, mehrung. Jeder Korez im Ankauf 4 45 kr. Ai 
mit Vers x RA: 

pugung Jeder detto an Fuhrlohn A 10 kr. 1 

28Schuh, Anmerkung. Würde ſich aber der Kalk um die 

Pflaster [Halbſcheid, oder gar um das Ganze, wie es Kalkarten 

1 Schuh. gibt, im Abloͤſchen vermehren, fo würden im erſten 


f forderlichen ungeloͤſchten oder lebendigen Kalk in ſeinem 
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% d⸗ An Profeſ⸗ 

10 une „ 

Maurerarbeit. 1 beiten und 

# Fuhren. Materialien. 


fl. i . 
Uebertrag | 326 49% 155 36 


Verkaufsmaße und Preiſe anſetzen zu koͤnnen, muß alſo 
die vorhin ausgewieſene Erforderniß der 780 Kubik⸗ 
ſchuh abgeloͤſchten Kalk mit der Zahl 5 getheilt oder 
Idividirt werden, wodurch 156 Korez ungeloͤſchter Kalk 
zur Erforderniß erhalten werden, und wird ſomit fol⸗ 
gender Maßen im Koſtenüͤberſchlage angeſetzt: | 


Falle 26, und im zweyten Falle 533 Korez zu er⸗ 
kaufen erſpart werden. Es gibt auch Kalk, der ſich 
im Ablöſchen gar nicht vermehrt, es iſt aber meiſtens 
die Art denſelben zu brennen daran Schuld, daher iſt 
bey dem Einkauf des Kalkes wohl darauf zu ſehen, daß 
derſelbe gut ausgebrannt iſt, und ſohin auch mit genug⸗ 
ſamen Waſſer abgeloͤſcht wird, daß er ſich vollkommen 
ſaufloͤst, weil deſſen Vermehrung die . un: 
gleich verringert. 

Bey dem Sande iſt es einerley, ob deſſen Erfor- 
derniß nach der Erforderniß des abgeloͤſchten Kalks, 
oder aber nach dem Inhalt der Kubikklaftern an Mauer⸗ 
werk genommen wird. Die vorhin ausgewieſene Erfor⸗ 
derniß an geloͤſchten Kalk iſt 780 Kubikſchuh, hierzu 
zwey Mahl fo viel Sand genommen, gibt 1560 Kubik 
ſchuh. Das Grundmauerwerk zur Materialerforderniß 
betraͤgt 11 Kubikklafter, auf jede Klafter 54 Schuß 
Sand macht 594 Kubikſchuh. Das Ziegelmanerwerf| - 


Fürtrag | 352] 494] 272] 30 
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Vorausmaß. x An Profeſ⸗ 
An Hand⸗ ; 

5 langern und le 

ie Maurerarbeit. uhren. beiten und 


Fuhren. Be 
Bet, Zahl. Materialien. 


— — 

fi, | fer, I fl. | fr, 
Uebertrag | 352 495 272] 36 

zur Materialerforderniß zuſammen genommen beträgt 

193 Kubikklafter, zu jeder Kubikklafter 48 Kubikſchuh 7 

Sand macht 944 Kubikſchuh. Das Ziegelpflaſter zur Ma⸗ 

erialerforderniß betraͤgt 10 Quadratklafter, fir jede 

Quadratklafter wird 1 Schuh Kalk angeſetzt, mithin 

ind es 10 Kubikſchuh Kalk, zu jedem Kubikſchuh Kalk 

wird beym Pflaſter 2 Kubikſchuh Sand erfordert, macht 

ſomit 20 Kubikſchuh Sand, folglich iſt zu dem abhan⸗ 

delnden Gebaͤude nach dem Kubik⸗ und Quadratmaße die 

Sanderforderniß von 1538 Kubikſchuhen. Um nun dieſe 

vurch die Berechnung ausgefallenen Kubikſchuh Sand in 

dem Koſtenuͤberſchlage eintragen zu koͤnnen, muͤſſen ſie erſt 

in das Maß geſchlagen werden, nach welchem der Sand 

auf dem Bauorte verkauft wird. Weil nun hier die Fuhre 

6 Kubik ſchuh in ſich faßt; fo muͤſſen die in der Berech⸗ 

nung ausgefallenen Kubikſchuh Sandſummen von 1560 

und 1358 mit der Zahl 6 getheilt oder dividirt werden. 

Die erſte Zahl gibt gerade 260, die zweyte hingegen 2593. 

Da nun die 3 Fuhre nicht zu erkaufen iſt; ſo muß dieſer 

Bruchtheil fuͤr eine ganze Fuhre angenommen werden, 

welche Summe ſodann eben auch 260 Fuhren aus, 

macht, wie ſie im Koſtenuͤberſchlage angeſetzt ſind. 

Weil der Lehm in dem Bauorte eben auch nach 


der Fuhre zu erkaufen iſt, und der Lehmſtrich mit der 
Erdanſchuͤttung gleich iſt; ſo wird nur das in dem Vor⸗ 
ausmaße in der achten Summe ausgewit ſene Kubik ⸗ 
maß von 1 Klafter 1 Schuh 4 Zoll zu einzelnen 
Kubikſchuhen gemacht, welches 258 Kubikſchuh be 
traͤgt, wenn nun dieſe einzelnen Kubikſchuh mit der 
Zabl 6 getheilt werden; fo ergeben ſich 43 Fuh ren 
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Vorausmaß. . 1 07 

5 An Hand⸗ a Profe| 

ſtoniſtenar⸗ 

Sehe Seite Maurerarbeit. . 10 und beiten und 

N ; uhren Materialien, 
Werks. Zahl. 

kl, ft. r, 


Uebertrag 
Lehm, wie fie in dem Koſtenuͤberſchlage angeſetzt ſind, 
und geſchieht der Anfag folgender Geſtalt; 


352 49%| 272| 36 


an 


6 Schuh pr. 260 Fuhren Sand. Jede Fuhre à 15 kr. s 65 — 
Fuhre. 43 detto Lehm. Jede detto A 15 kr. a . 10 45 

1 Zentner Schließeiſen ſammt Arbeit & >» . a len 

Für Gerüfte und Arbeitsrequiſiten s . > . 25 


Fuͤr Geruͤſte und Arbeitsrequiſiten wird hier ein Pauſch⸗ 

accord von 25 fl. angeſetzt. Wenn nun dieſer Betrag nach 

der Kubikklafter Mauerwerk ausgeſchlagen wird; fo 

koͤmmt bey 49 kr. auf jede Kubikklafter, das iſt 4834 kr. 

wie man auch in ſolchen Fällen für die Geruͤſtung go kr., 

und für Ar beitsrequiſtten 20 kr. pr. Kubikklafter Mau⸗ 

erwerk anzuſetzen pflegt. 

Summe an Material zur Maurerarbeit =] 428] 347 376 5 
Nach vollendeter Berechnung und Ausweiſung der 

Materialerforderniß zur Maurerarbeit, wird wieder die 

in dem Voraus maß eingeführte Ordnung beybehalten, 

zur Zimmermannsarbeit fuͤrgeſchritten, und folgender 

Maßen angeſetzt. 


= | 
| 


Zimmermannsarbeit. 

232 11 64, 2, 6 Currentmaß gehobelte Sturzbodentrame. 

Jede Klafter anzuarbeiten à 12 kr. 12 53 
233 23 19, o, 6 detto Stiegenſtufen ohne Rundſtab. Jede 

Klafter an Arbeitslohn a 12 kr. 
233 331 3, 5, 6 detto Sohlbank- und Vorlegſtufen mit 

Rundſtab. Jede Klafter an detto A 24 kr. 
235 43133, 1, 4 detto ſtarkes Dachſtuhlgehölz. Jede Klaf⸗ 

ter auzuarbeiten A 12 kr. s Io 26) 383 


Fuͤrtrag] — | = 1 44| 543 
rast. Baub. II. Thl, Qa q 
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Vokausmaß. An Profeſ⸗ 
f 8 „An Hands sonen. 
Sure | Seite. Zimmermannsarbeit. beg ahnen nd beiten und 
des ne Materialien 
Werks. Zahl. . 
| fl. kr. fl. J kr. 
„ Hedertrag I — | — 4454 
238 231203, 5, 9 Currentmaß ſchwaͤcheres Dachſtuhlgehoͤlz. 
| jede Klafter anzuarbeiten a 10 kr. — — | 349% 
239 221 39, 2, 6 detto Thuͤrſtoͤcke, jede Klafter detto à 9 kr. — — 5544 
239 35, 1, o detto Polſterhoͤlzer, jede Klafter detto A kr. — | — 2 558 
240 2 25, 1, o detto Staubladen einzurichten, jede Klaf⸗ 
ter anzuarbeiten A 3 kr. . 4 — — — us 
242 321 24, 5, 9 Flaͤchenmaß gefuͤgt⸗ und einerfeits gehobel⸗ 
| ten Sturzboden aus eichenen Bretern herzu- 
ſtellen, jede Klafter a 22 kr. — ERS 9 g 
243 3314, 5, 10 Flaͤchenmaß gefuͤgt⸗ und einerſeits gehobel⸗ 


| 
ten Fußboden aus eichenen Bretern herzu⸗ | 
ſtellen, jede Klafter a gofr, » 8 * 7295 
Anmerkung. Der Fußboden wird nicht allezeit 
durch den Zimmermann, ſondern auch, und oͤfters durch 
den Tiſchler hergeſtellt, deſſen Arbeit er eigentlich it, Wenn 
derſelbe alſo durch den Tiſchler gelegt wird, ſo bleibt er in 
[der Zimmermannsarbeit ganz hinweg, und wird mit Be⸗ | | 
ziehung auf das Vorausmaß, fo wie hier bey der Tiſch⸗ 
lerarbeit angeführt. i | 
| | | 
| | 
| 
| 


Klo 
He 


244 ö 0, 4. 0 Flaͤchenmaß gehobelt und gefuͤgte Verſcha⸗ 


lung anzuarbeiten, die Klafter a 30 kr. - 


5164, 5, 6 detts Schindelbedachung ſammt der Einlat⸗ | 
kung doppelt einzudecken, jede Klafter a 18 kr. — | 
Anmerkung. Zu Ende der in der Bezahlung 


W 
An 


245 


berechneten und ausgewieſenen Zimmermannsarbeiten, 
werden dann zu dieſen Arbeiten die noͤthigen Handlan⸗ 
gerarbeiten angeſetzt, und zwar auf go Klafter Laͤngen⸗ 
fund auf 3 Klafter Quadrat- oder Flaͤchenmaß ein Hand: 
langer beygegeben. Wenn nun bey die ſem Gebäude 95 


— —— 
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jeder Summe ein Reſt verbleibt, fo kann wegen beſſern 


Voraus maß, 5 An Profeſ⸗ 
9 A 
a Zimmermannsarbeit dagen un ih us 
33 1 ; e Fußfen. Materialien. 
Werks, Zahl. . 
: fl., ke f. kr. 
Uebertrag 3 — 120 
in ſich faſſende Laͤngen⸗ und Flaͤchenmaß der Zimmer⸗ i | 
mannsarbeit zuſammen gerechnet wird, fo beträgt das 
erſtere 329 Klafter 2 Schuh 1 Zoll, und das letztere 
105 Klafter 3 Schuh ı Zoll. Das Längenmaß mite ge⸗ 
theilt oder dividirt, gibt 17, und das Flaͤchenmaß mit 3 
getheilt, gibt 35, zuſammen ſomit 52, weil aber bey | 
l 
I 


Auskommen des Meiſters 1 Handlangertagewerk zuge: \ | 
geben werden, und wird ſomit folgender Maßen im Koſten⸗ 5 
überſchloge angeſetzt und mit ſeiner Summe abgeſchloſſen. | 
53 Handlanger zur Beyhuͤlfe à 10 fr. = E ® 81 359 
Summe an Zimmermannsarbeit is, 

Dann wird wieder wie gleich vorhin bey der Mau: 
rerarbeit die Materialerforderniß zur Zimmermannsar⸗ 
beit auf folgende Art angeſetzt. 

Anmerkung. Die Material⸗ und Fuhrenpreiſe 
ſind wie beym Material zur Maurerarbeit idealiſch an⸗ 
genommen, und dienen nur dazu, um dadurch den 
Begriff von der Berfaffüng der Baukoſtenuͤberſchlaͤge 
deutlicher darſtellen zu koͤnnen. 


An Material zur Zimmermanns⸗ 
arbeit. 
Das ſaͤmmtliche Bauholz wird in dieſer Bauge⸗ r 
gend nicht nach der Klafter , ſondern ſtammweiſe ver⸗ 8 
kauft, mithin muß vorerſt das dort zu erkaufende Holz, 
nach der Dicke ſortirt, und jedes zu ſeinem Gebrauch f 
nach der Länge in der Materialerforderniß berechnet wer⸗ 
den, Zum Beyſpiel: das ſtaͤrkſte Holz iſt 10 Zoll dick. 
Dieſe Gattung kann ſomit zu Sturzbodentramen und 
Stiegenſtufen genommen werden. Zu Sturzbodentra⸗ 


! 


| 


Qqq 2 


492 


An Profeſ⸗ 
ſio niſtenar⸗ 
beiten und 

Materialien. 


Vorausmaß 


An Hand⸗ 
5 langern und 
Sen, Seite. Maurerarbeit. Fuhren. 


des ⁊ͤů 
Werks. Zahl. 


men find 64 Klafter 2 Schuh 6 Zoll, und zu Stie⸗ 
gen- und Vorlegſtufen find 23 Klafter, zuſammen al⸗ 
fo 87 Klafter 2 Schuh 6 Zoll erforderlich. Das 10 Zoll. 
ſtarke Holz iſt 5 Klafter lang, um alſo zu wiſſen, wie 
viel ſolche Staͤmme zum Gebaͤude noͤthig ſind, ſo muß 
die Beduͤrfniß der Klafter mit der Stammslänge von 
5 Klafter getheilt, oder dividirt werden. Durch die Thei- 
lung werden 17 Stämme erhalten, weil aber noch 2 Klar 
ter 2 Schuh 6 Zoll eruͤbrigen, fo muß alſo noch 1 Stamm 
dazu gekauft werden. Zum ſtarken Dachgehoͤlze iſt das 
8 Zoll dicke Holz, welches eben auch 5 Klafter lang iſt, 
anzunehmen. Zum ſtarken Oachgehoͤlze werden 133 Klaf 
ter 1 Schuh 4 Zoll erfordert. Auf vorbeſchriebene Art 
fuͤrgegangen; fo muͤſſen 27 Stämme gekauft werden, 
Das 6 Zoll dicke Holz wird zum ſchwaͤchern Dachge⸗ 
hoͤlze erwaͤhlt, da dasſelbe aber nur von 4 bis 43 Klaf⸗ 
ter lang iſt, fo muß die Mittellaͤnge von 44 Klafter an⸗ 
genommen, und damit die Erforderniß der 208 Klaft er 
5 Schuh 9 Zoll ſchwaͤcheres Oachgehoͤlz getheilt wer- 
den, wodurch zo Stämme anzukaufen erhalten werden. 
Das 4 bis 5 Zoll dicke, und 4 Klafter lange Gehoͤlz iſt 
zu Polſterhoͤlzer zu verwenden, wozu 35 Klafter 1 Schuh 
erfordert werden. Nach obigen Verfahren werden ſomit 
9 Stämme erfordert. Die Thuͤrſtoͤcke koͤnnen aus g zoͤl 
ligen Pfoſten hergeſtellt werden, welche 35 Klafter lang 
ſind, wovon zu 39 Klafter 2 Schuh 6 Zoll, 12 Stuͤck 
Pfoſten erkauft werden muͤſſen. Dieſe Holzgattungen 
werden dann folgender Maßen im Koſtenuͤberſchlage aus; 
Agemwiefen, 
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Borausmaß, 2 a 
| An Hand» haha 

; langern und] bei 
Sei i Maurerarbeit. beiten und 
= Sele Fuhren. Materialien. 


Werks. Zahl. 


0 „ 
18 Stämme 5 lang, 10 dickes Holz zu Sturzboden⸗ 
tramme und Stiegenſtufen. Jeder Stamm 


auf. 30 r e 4 ‚ s 11 27 — 
An Fuhrlohn jeder Stamm à 1 fl, 20 kr. 24 — 


0 7e 
27 detto 5 lang, 8 dick zum ſtarken Dachſtuhlgeehoͤlze. 


Jeder Stamm a U fl. . Pr s 3 27 — 
An Fuhrlohn jeder Stamm à 50 fr. 5 2230 


5 0 7. 
30 detto 4 bis 43 lang, 6 dickes Holz zum ſchwaͤchern 
Dachgehoͤlze. Jeder detto A 40 fr = ‚ 5 33 20 
An Fuhrlohn jeder Stamm à 30 kr. » 2 


0 ” 
9 detto 4 lang, 4 bis 5 dickes Holz zu Polfterhölger, | 
Jeder detto A 30 kr. a 3 s — en 4| 30 


An Fuhrlohn jeder Stamm à 28 kr. D 4 12 
0 
12 Stück 3 zoͤllige, und 34 lange Pfoſten zu Thuͤr⸗ 
ſtoͤcken. Das Stuͤck A 45 kr. - . 1 9 — 
An Fuhrlohn jedes Stuck A 14 kr. = 2 48 


Nun koͤmmt die Reihe auf die Breter, wovon hier 
nur eine einzige Gattung beſtimmt iſt, welche 3 Klaf— 
ter lang und 10 Zoll breit iſt. Sind mehrere Sorten 

Breter vorhanden, ſo wird die beſte Sorte zum Fußbo⸗ 
den, die mittlere zum Sturzboden, und die geringſte 
Sorte zur Verſchalung und zum Staubladen genom⸗ 
men. Der Staubladen iſt 25 Klafter 1 Schuh lang, 
fordert ſomit 9 Breter. Der Sturzboden iſt 24 Klaf— 
ter 5 Schuh 9 Zoll Flaͤchenmaß. Hier muß alſo un: 
terſucht werden, wie viel Stück Breter auf eine Qua⸗ 
dratklafter nothwendig find. Beym Sturzboden müffen 
li die Breter auf beyden Seiten wenigſtens um 1 Zoll 


übergreifen, mithin iſt das 10 Zoll breite Bret nur 


83 — p — — 
Fuͤrteag | 78 | 30 1 100] 50 
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Borausmaß. Ä — 
55 5 fionifienars 
en. Seite. Zimmermannsarbeit. ang 0 


5 Zahl Subten, Materialien. 
Werks. ahl. 
| fl. J kr. [ f. kr. 
5 * Hl Uebertrag | 78 | 30 f 100 50 
| 
i 


für 8 Zoll breit anzunehmen. Die 8 Zoll Breite geher 
in die Klafter von 72 Zoll neun Mahl, dieſe 9 eine Klaf- 
ter langen Stuͤcke geben dann 3 Stuͤck 3 Klafter lan⸗ 
ge Breter auf eine Quadratklafter Sturzboden, mithin 
werden 75 Stuͤck Breter erfordert. Zum Fußboden und 
zur Verſchalung wird auf eine Quadratklafter das glei: 
che Quantum an Materiale, wenn dasſelbe von einerley 
Gattung iſt, erfordert. Die Breter ſind hier 10 Zoll 
breit, man kann alſo rechnen, daß durch das Fuͤgen 
das Bret zu jeder Seite & Zoll verliert, folglich wird 
das Bret nur 9 Zoll breit, 9 Zoll gehen in 72 Zoll 
acht Mahl, mithin haͤlt eine Quadratklafter 8 Stuck 
ö W | | 1 Klafter lange Breter in ſich, welche 23 drey Klafter 

lange Breter geben. Der Fußboden und die Verſcha⸗ 
| lung beträgt zuſammen 15 Klafter 3 Schuh 10 Zoll 
| Flaͤchenmaß, mithin werden 42 Breter erfordert, in 
allen alſo ſind zu dieſen Arbeiten 126 Breter erforder⸗ 
lich, und werden folgender Maßen im Koſtenuͤberſchlage 
angeſetzt: 


| 0 7. 

St. 3 126 Stüd Breter 3 lang, 10 breit zum Sturz⸗ und 

Fußboden, Berfhalung und Staubladen. Jedes 

| Stück à 30 fr. = = 5 „ 2 — — 63 SEE 
| An Fuhrlohn jedes Stuͤck A 7 fr, = » 
| Um die Erforderniß der Dachlatten beſtimmen zu 
| 
| 


O 
* 
GU 


. 
- 
a 
EN 
N 


koͤnnen, muß vorher die Länge des Materials, mit 
welchem die Bedachung eingedeckt werden ſoll, bekannt 
ſeyn. Die Schindeln werden hier in ihrer Laͤnge von 18 
bis 20 Zoll angegeben. Die Mittelzahl von ihrer Län- 
ge iſt ſomit 19. Wenn alſo für den Vorſprung dert 
Schindel 3 Zoll angenommen werden, fo verbleibt ein, 


Fürtrag | 93 12 [163 50 
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Vorausmaß. | An Profeſ⸗ 
i An Hand⸗ ſtoniſtenar⸗ 


langern und beiten und 
Materialien. 


Sue Stite. Zimmermaunsarbeit. 5 Fuhren. 


des 
Werks. Zahl. er 
al 


Sa 


Uebertrag 
Laͤnge von 16 Zoll. Die Halbſcheid hiervon iſt 8 Zoll, 
mithin muß die Bedachung zu dieſer Schindelgattung 
vom Mittel zum Mittel 8 Zoll weit von einander belattet 
werden. 8 Zoll gehen in 72 Zoll neun Mahl, mithin hat 
jede Quadratklafter 9 eine Klafter lange Lattenſtuͤcke in 
ſich, welche 3 Stuͤck 3 Klafter lange Latten geben. 
Das Quadratmaß der Einlattung muß aus dem Maße 
der Eindeckung genommen werden. Bey der Eindeckung 
aber werden bey Ziegel und Schindeln der Laͤnge der 
Grade und Ichſen eine Breite von 3 Schuh gegeben, 
weil dieſes Eindeckmateriale bey den Graden und Ichſen 
zugehauen werden muß, wobey ſehr viel verloren geht. 
Dieſes Maß bleibt alſo bey der Einlattung hinweg. 
Die Eindeckung beträgt 64 Klafter 5 Schuh 6 Zoll 
Flaͤchenmaß. Die 4 Grade halten 9 Klafter 2 Schuh 
6 Zoll Flaͤchenmaß: mithin verbleibt zur Einlattung 
55 Klafter 4 Schuh Flaͤchenmaß. Für jede Quadrat, 
klafter find 3 Stück, mithin zur ganzen Einlattung 
167 Stuͤck erforderlich. Die Latten aber ſind ſchock⸗ 
weiſe zu erkaufen. Das Schock haͤlt 60 Stud, damit 
alſo die Benennung gleicher ausgehet, fo koͤnnen der 
ausgefallenen Erforderniß 3 Stück Latten beygegeben 
werden, welche ſohin 22 Schock betragen, und werden, 
folgender Geſtalt in dem ene angeſetzt: 


2 Schock Dachlatten 3 lang. Jedes Schock im An⸗ 
kauf à 1 fl. 30 kr. e » 5 - 
An Fuhrlohn jedes Schock à 1 fl. 40 kr. . 
Nun koͤmmt die Eindeckung mit Schindeln. Dieſe 
find 2% Zoll breit, und 18 bis 20 Zoll lang. Durch 
das Einſchieben in den Falz geht von der Breite der 


Fürtrag | 97 | 55 
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3 St. pr. 
Klafter. 
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Vorausmaß. 


Seite] Seife. 
des 


Werks. Zahl. 


E 
— k ꝶ —— — 
3 97 55 168 5 

o 4 3 49 . 

4 Zol 2 : 

{ 
ind, S 1 ‘ 
1 


44 
Schock 


Schindeln. 


Maurerarbeit. 


Uebertrag 

Schindel 3 Zoll verloren, mithin wird fie 24 Zoll breit 
24 Zoll it 32 Mahl in 72 Zoll eine Klafterlänge ent⸗ 
halten, folglich ſind nach der Breite der Klafter 32 Stuͤck 
Schindeln erforderlich. Wenn nun doppelt eingedeckt 
wird; ſo uͤbergreifen die oben aufliegenden Schindeln 
die unten der Geſtalt, daß fie nur für eine Länge anzu⸗ 
nehmen find, was eigentlich die Einlattung vom Mittel 
zum Mittel in ihrer Entfernung betraͤgt. Die Einlattung 
iſt vom Mittel zum Mittel 8 Zoll, mithin find die 19 Zoll 
langen Schindeln in der Eindeckung nur fuͤr 8 Zoll lang 
anzuſehen. 3 Zoll find in der Laͤnge einer Klafter vor 
72 Zoll neun Mahl enthalten, folglich gehen auf ein: 
Quadratklafter von dieſen Schindeln 32 Stuͤck in dei 
Breite, und 9 Stüd in der Laͤnge, dieſe Zahlen mitfam- 
men vermehrt oder multipliciert, geben auf die Qua— 
dratklafter 288 Stud Schindeln, oder weil fie nach dem 
Schock verkauft werden, 44 Schock. Folglich find auf 
die ganze Eindeckung von 64 Klafter 5 Schuh 6 Zoll 
Flaͤchenmaß 18696 Stuck oder 311 Schock Schin. 
deln erforderlich. Des beſſern Auskommens wegen koͤnnen 
im Koſtenuͤberſchlage 312 Schock Schindeln angeſetzt 
werden, und kommen auf folgende Art im Kofenüber 
ſchlage einzutragen. 


312 Schock Oachſchindeln, 2 Zoll breit, 18 bis 20 Sol) 
lang, wovon 44 Schock zur Quadratklafter Einde 
ckung erfordert werden, jedes Schock a8 kr. ſammt 
Fuhrlohn 5 5 = = 5 = 3 


Die Nägelerforderniß wird bey Bretern und Latten 
nach der Laͤnge derſelben beſtimmt, weil dieſes Materia⸗ 
le in der Entfernung von 3 zu 3 Schuhen angehaͤftet wird. 
Da nun die Breter und Latten 3 Klafter lang ſind, ſo 
muͤſſen fie alſo an fieben Orten angehaͤftet werden. Die 
Breter muͤſſen alſo ihrer Breite wegen auf beyden Sei- 
ten, die Latten aber nur in der Mitte gehaͤftet werden, 
folglich a die Breter 14, und die Latten 7 Hafte, 


langern und 


An Profeſ⸗ 
ſtoniſtenar⸗ 
b beiten und 
Führen. Materialien. 


An Hand⸗ 


| 
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Vorausmaß. 


Selte 


des 
Werks. 


Seite. 


Zahl. 


Zimmermannsarbeit. 


Uebertrag 
folglich wären auf ein Bret 14, und auf eine Latte 7 Naͤ⸗ 
gel erforderlich, wegen des leichten Zerbrechens der Naͤ⸗ 
gel aber werden fuͤr jedes Bret 16, und für jede Latte 
8 Nägel angenommen, wie fie auch in dieſem Koften- 
üͤberſchlage berechnet find. Werden die Nägel aber genau 
ohne einer Zugabe berechnet, ſo muͤſſen dem ganzen 
Quantum der Erforderniß, wegen des Zerbrechens, auf 
jedes Hundert 10 Stuck zugegeben werden. Dieſes 
Materiale aber hat im Ankaufe keinen ſo betraͤchtli⸗ 
chen Preis, daß derſelbe in den Baukoſten einen anſehn⸗ 
lichen Unterſchied machen koͤnnte, wenn aber davon nicht 
hinlaͤnglich abgegeben werden; ſo machen ſte um ſo mehr 
einen Aufenthalt in der Arbeit, und vorzuͤglich, wenn 
fie in dem Bauorte ſelbſt nicht zu erkaufen find, Zu den 
Schindeln werden ein und ein halb Mahl ſo viel Naͤgel 
genommen, als Stuͤck Schindeln ſind, dieſe beduͤrfen aber 
keiner Zugabe mehr, Die Schift- und Anzugnaͤgel werden 
im Werkſatze, wo ſie noͤthig ſind, abgezaͤhlt und eben auch 
wegen des Zerbrechens einige Stucke mehr gegeben, dann 
folgender Maßen in dem Koſtenuͤberſchlage angeſetzt: 


468 Schock Schindelnaͤgel, jedes Schock A 4 kr. 


565 Schock Bretnaͤgel zu den Sturz⸗ und Fußböden, 
der Einlattung, Verſchalung und dem Staubladen, 
jedes Schock A 18 kr. D = „ 

100 Stud Schift⸗ und Anzugnaͤgel, das Stück A ı fr. 


An Profeſ⸗ 
ſioniſtenar⸗ 
beiten und 
Fuhren. Materialien. 


An Hand⸗ 
langern und 


a Bi 
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97 553261 41 
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Summe an Materiale zur Zimmermanns- T 177 


arbeit a ur . . 

Nach vollendeter Berechnung und Aus weiſung der 
Materialerforderniß zur Zimmermannsarbeit, werden die 
noch Übrigen zum Gebäude noͤthigen Profeſſioniſtenar 
beiten, jeder Profeſſioniſt mit feiner Arbeit ſeparirt an- 
geſetzt. Nur hat man dabey, weil meiſtens der Tiſchler 
der erſte iſt, ſich wohl in Acht zu nehmen, daß alle 
Stücke, welche von demſelben gemacht werden müffen, 
nicht nur allein nach der Gattung ihrer mehr und min: 


Pract. Baub. II. Thl. R 


dür fe. 3110 27 
| 
| 


r 


An Profeſ⸗ 
ſtoniſtenar⸗ 
beiten und 
Materialien. 


Vorausmaß. 


An Hand⸗ 
langern und 
Fuhren. 


Tiſchlerarbeit. 


Seite Seite. 


„ En 
Werks. Zahl. 


— 


ii ente. 


der muͤhſamen Arbeit zuſammen gezaͤhlt, und ſeparirt an 
geſetzt werden, und daß bey der Zuſammenzaͤhlung kein 
Stück überſehen wird, weil davon auch die Schloſſer⸗ 
und Glaſerarbeit abhängt. Die hier bey den Profeſ⸗ 
ſioniſtenarbeiten angeſetzten Preiſe ſind nicht idealiſch 
ſondern es ſind die Preiſe, wie ſie in der Provinz, wo⸗ 
ſelbſt dieſes Gebäude erbauet worden iſt, bezahlt wor⸗ 
den find. Der Anfag der Profeſſioniſten arbeiten geſchieht 
auf folgende Art: 


Tiſchlerarbeit. 


2 geleimte auf beyden Seiten gehobelte Hausthüren. 


— ũꝑ——— —— 


che, ſammt Futter und Verkleidung. Jede A Z fl. 
1 detto ohne Verkleidung zum Abtritt A , . 
1 detto zum Keller A * ‚ = s = 
ı verleimte Thur mit einfacher Berkleidung und Futter, 

auf den Dachboden A 5 . s P 
2 eingefaßte Thuͤren in den Wohnzimmern, ſammt 


Futter und Verkleidung & 5 fl. = . = 
1 Abtrittſitz ſammt Oeckel à 5 . » . 
6 vierfluͤgliche eichene Fenſterſtoͤcke. Jeder ag fl 
2 Oberlichten-Fenſterrahmen. Jede a 1 fl. 15 kr. 
An Zufuhr 2 = 3 3 3 5 s 


Summe an Tiſchlerarbeit = Für ſich. 59 | 40 


Schloſſerarbeit. 


1 Hausthuͤr zu beſchlagen, ſammt verdecktem franzoͤſi⸗ 

ſchen Schloß A ⸗ = a 5 = 4 ee — 5 „= 
Die ruͤckwaͤrtige detto mit 2 Bändern, 2 Haften, und 

ſtatt des Schloſſes eine ordinaͤre Klinke, ſammt 

Handhabe, Drucker und inwendigen Riegel zu be⸗ 

ſchlagen à s P = - : 3 ug 


Ertl — — | 61% 


Jede A 4 fl. ⸗ 3 2 = 5 Fe — 8 — 
3 detto Thuͤren zur Geſindeſtube, Speiſekammer und Kuͤ 
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Vorausmaß. an Prof 
| u Bam | l 
ern un 
i Glaſerarbeit. 8 beiten und 
da si Fuhren. Materialien. 
Werks. Zahl, 


; Uebertrag 
2 0 zu beſchlagen ſammt franzoͤſiſchen 


Schloͤſſern. Jede à 4 fl. 30 kr. E — — 9 
Die Geſindezimmerthuͤr iſt eben fo, wie die Hauser, 
jedoch ohne Riegel zu beſchlagen A - 5 — — 130 
2 Thuͤren zur Speiſekammer und Kuͤche zu beſchlagen, 
und mit einem ordinaͤren Schloſſe da verſehen. 
Jede A 2 fl. = . . - — 4 — 
2 detto zum Keller und Abtritt zu ed ige ſammt der 
Arbe. Jede 4 1 fl. 10 kr. » = 1 2 20 
6 Fenſter beſchlaͤge. Jedes A 2 fl. go kr. . 3 
2 Oberlichten⸗Fenſterrahmen zu beſchlagen. Jede A 40 kr. — | — ı | 20 
Summe der Schlofferarbeit EEE ́ ͥ 10100 
Glaſerarbeit. 
6 Fenſter zu verglaſen. Jedes 3 Schuh breit, und 43 
Schuh hoch, ſammtGlas und Bley. Jedes 3 3 fl. 80 — — 21 — 
2 Oberlichtenfenſter zu verglaſen. Jedes A 1 fl. — — 2 — 
1 Abtrittsfenſter a s . P 3 Eee I 0 
„ ͤôG—— 
Summe der Glaſer arbeitete — — 23 20 
Hafnerarbeit. 
ı neuen Ofen in dem Wohnzimmer ä = = 1—l—- 13 — 
1 grünen detto in das Geſindezimmer à a 1313 3 
Für Abbrechung und Aufſetzung des alten Ofens — 1 | 30 


Summe der Hafnerarbeit⸗ 5 7 


Wenn die Profeſſioniſten jeder nach ſeiner Art, und 
mit dem Unterſchiede feiner Arbeiten im Koſten 
uͤberſchlag angeſetzt, und jeder mit feiner eigenen 
Summe abgeſchloſſen iſt; ſo wird die ſummariſche 
Wiederhohlung der gefamniten Baukoſten auf 
nachfolgende Art verfaßt. 
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Vorausmaß f 95 
— — . An Profe 
An Hand⸗ f 0 id: 
N 5 langern und 1 
Sele] Seite. Recapitulation. Aube ten und 
des ® Materialien. 


e —— 85 
Werks. Zahl. 


Recapitulation. 
An Maurerarbeit⸗ RR = 76 5972 122158 
— detto Materiale 4428347 310 56 
— Zimmermannsarbeit⸗ 3 850 12616. 
— detto Materiale = «„ 97 55 | gııla7 
— Tiſchlerarbeit F „ „ 59/40 
S hloſſe arbeit 9955 
— Glaſerarbeit ee,» — —] 2320 
— Hafnerarbeit JVC 1. 25130 
Summe ſaͤmmtlicher Baukoſten — 4615494 1019197 


So, wie dieſer Baukoſtenuͤberſchlag verfaßt iſt, 
werden alle Koſtenüberſchlaͤge entworfen, und iſt zwi⸗ 
ſchen denſelben kein anderer Unterſchied, als, daß bey 
einem groͤßern oder anſehnlichern Gebäude mehrere und 
verſchiedenere Profeſſioniſtenarbeiten vorfallen, welche 
eben auf die naͤhmliche Art angeſetzt, und mit ihrer be— 
fondern und eigenen Summe abgeſchloſſen werden. 
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